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Vorrede. 


— — —— 


Man nehme dieſes Schaufpiel für nichts Anderes, als eine 
dramatifche Gefhichte, welche die Vortheile der dramatifchen 
Methode, die Seele gleichfam bei ihren geheinften Operationen 
zu ertappen, benußt, ohne fih übrigens in die Schranfen 
eines Theaterſtücks einzuzäunen, oder nach dem fo zweifelhaf: 
ten Gewinne bei theatralifcher Verförperung zu geizen. Man 
wird mir einraumen, daß e3 eine widerfinnige Zumuthung 
ift, binnen drei Stunden drei außerordentlihe Menfchen zu 
erihöpfen, deren Thätigkeit von vielleiht taufend Räderchen 
abhängt, fo wie ed in der Natur der Dinge unmöglich Fann 
gegründet ſeyn, daß fich drei außerordentliche Menfchen auch 
dem durchdringendften Geifterfenner innerhalb vierundswanzig 
Etunden entblößen. Hier war Fülle in einander gedrungener 
Mealitäten vorhanden, die ich unmöglich in die allzu engen 
Pallifaden des Ariftoteled und Batteur einfeilen konnte. 

tun ift es aber nicht fowohl die Maffe meines Ethau: 
fpiels, als vielmehr fein Inhalt, der e8 von der Bühne ver: 
bannt. Die Defonomie desfelben machte ed nothwendig, daß 
mancher Charakter auftreten mußte, der das feinere Gefühl 
der Tugend beleidigt und die Sartlichfeit unferer Sitten 
empört. Jeder Menſchenmaler ift in diefe Nothwendigkeit gefeßt, 
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wenn er anders eine Gopie der wirflihen Welt, und keine 
idealifhen Affectationen, Feine Sompendien- Menfchen, will 
geliefert haben. Es ift einmal fo die Mode in der Welt, daß 
die Guten durch die Böfen fchattirt werden, und die Tugend, 
im Contrafte mit dem after, das lebendigfte Colorit erhält. 
Wer ſich den Zweck vorgezeichnet hat, das Lafter zu flürzen, 
und Neligion, Moral und bürgerlihe Gefeße an ihren Fein: 
den zu rächen, ein folder muß das Lafter in feiner nadten 
Abfcheulichkeit enthüllen und in feiner Foloffalifhen Größe 
vor dad Auge der Menfchheit ftellen, — er felbit muß augen- 
plielich feine nächtlichen Labyrinthe durchwandern, — er muß 
ih in Empfindungen hineinzuzwingen wiffen, unter deren 
Widernatürlichkeit fih feine Seele fträubt. 

Das Laſter wird bier mit ſammt feinem ganzen innern 
Mäderwerk entfaltet. Es löst in Franzen all’ die verworrenen 
Schauer des Gewiffens in unmächtige Abftractionen auf, ffe: 
tetifirt die richtende Empfindung, und fherzt die ernfthafte 
Stimme der Religion hinweg. Wer es einmal fo weit gebracht 
hat (ein Ruhm, den wir ihm nicht beneiden), feinen Derftand 
auf Unkoften feines Herzens zu verfeinern, dem ift dad Hei: 
ligſte nicht heilig mehr — dem ift die Menfchheit, die Gott: 
heit nichts — beide Welten find nichts in feinen Augen. Ich 
habe verfucht, von einem Mißmenſchen diefer Art ein treffen: 
des, lebendiges Eonterfei hinzumerfen, die vollftändige Mecha: 
nit feines Laſterſyſtems auseinander zu gliedern — und ihre 
Kraft an der Wahrheit zu prüfen. Man unterrichte fih dem: 
nah im Verfolg diefer Gefhichte, wie weit ihr's gelungen 
bat. — Ich denfe, ich habe die Natur getroffen. 

Nächſt an diefem fteht ein Anderer, der vielleiht nicht 
wenige meiner Lefer in Verlegenheit fegen möchte. Ein Geift, 
den das äußerſte Kafter nur reizet, um der Größe willen, 
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die ihm anhaͤnget; um der Kraft willen, die es erheiſchet; 
um der Gefahren willen, die es begleiten. Ein merfwürs 
diger, wichtiger Menfch, ausgeftattet mit aller Kraft, nach 
der Richtung, die diefe befommt, nothwendig entweder ein 
Brutus oder ein Satilina zu werden. Unglüdliche Conjunctu— 
ren entfcheiden für dag Zweite, und erſt am Ende einer unge— 
heuren Verirrung gelangt er zu dem Eriten. Falfhe Begriffe 
von Thätigfeit und Einftuß, Fülle von Kraft, die alle Gefege 
überfprudelt, mußten fi natürlicher Weife an bürgerlichen 
Berhaltniffen zerfchlagen, und zu diefen enthufiaftifchen Traͤu— 
men von Größe und Wirkſamkeit durfte ſich nur eine Bitter: 
feit gegen die unidealifche Welt gefellen. Sp war ber feltfame 
Don Quirote fertig, den wir im Näuber Moor verabfcheuen 
und lieben, bewundern und bedauern. Ich werde es hoffent: 
lich nicht erft anmerken dürfen, daß ich dieſes Gemalde fo 
wenig nur allein Naubern vorhalte, als die Satpre ded 
Spanierd nur allein Nitter geißelt. 

Auch iſt jekt der große Geſchmack, feinen Witz auf 
Kofien der Religion fpielen zu laffen, daß man beinahe für 
fein Genie mehr paffirt, wenn man nicht feinen gottlofen 
Satyr auf ihren heiligften Wahrheiten fih herumtummeln 
läßt. Die edle Einfalt der Schrift muß fih in alltäglichen 
Affembleen von den fogenannten wigigen Köpfen mißhandeln 
und ind Kaächerliche verzerren laffen; denn was ift fo heilig 
und ernfihaft, das, wenn man es falfch verdreht, nicht belacht 
werden kann? — Ich kann hoffen, daß ich der Religion und 
der wahren Moral feine gemeine Rache verfchafft habe, wenn 
ich diefe muthwilligen Schriftverächter in der Perfon meiner 
fhandlichiten Nauber dem Abfchen der Welt überliefere. 

Aber noch mehr. Diefe unmoralifben Charaftere, von 
denen vorhin gefprochen wurde, mußten von gewiffen Seiten 
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glänzen, ja oft von Seiten ded Geiftes gewinnen, was fie 
von Seiten des Herzens verlieren. Hierin habe ich nur die 
Natur gleichfam wörtlich abgefchrieben. Gedem, auch dem 
Laſterhafteſten, ift gewiffermaßen der Stempel des göttlichen 
Ebenbildes aufgedrüdt, und vielleicht hat der große Böfewicht 
feinen fo weiten Weg zum großen Nechtfihaffenen, ald der 
Eleine; denn die Moralität halt gleichen Gang mit den Kräf: 
ten, und je weiter die Fähigkeit, defto weiter und ungeheurer 
ihre Berirrung, defto imputabler ihre Verfälfchung. 
Klopſtocks Adrameleh wedt in und eine Empfindung, 
worin Bewunderung in Abſcheu ſchmilzt. Miltond Satan 
folgen wir mit fhauderndem Erftaunen durch dad unwegfame 
Chaos. Die Medea der alten Dramatifer bleibt bei all ihren 
Gräueln noch ein großes, ftaunenswürdiges Weib, und Shake: 
fpears Nichard hat fo gewiß am Lefer einen Bewunderer, als 
er auch ihn haffen würde, wenn er ihm vor der Sonne ftünde, 
Wenn e8 mir darum zu thun tft, ganze Menfchen hinzu: 
ftellen, fo muß ich auch ihre Vollkommenheiten mitnehmen, 
die auch dem Böfeften nie ganz fehlen. Wenn ich vor dem 
Tiger gewarnt haben will, fo darf ich feine fehöne, blendende 
Fledenhaut nicht übergehen, damit man nicht den Tiger 
beim Tiger vermiffe, Auch ift ein Menfch, der ganz Bosheit 
ift, fchlehterdings Fein Gegenftand der Kunjt, und dufert 
eine zurückſtoßende Kraft, ftatt daß er die Aufmerffamfeit der 
Lefer feffeln follte. Man würde umblättern, wenn er redet. 
Eine edle Seele erträgt fo wenig anhaltende moralifche Diſſo— 
nanzen, ald das Ohr das Gefrigel eines Mefferd auf Glas. 
Aber eben darum will ich ſelbſt mißrathen haben, dieſes 
mein Schaufpiel auf der Bühne zn wagen. Es gehört bei: 
derfeits, beim Dichter und feinem Lefer, fehon ein gewiffer 
Gehalt von Geiftesfraft dazu: bei jenem, daß er das Laſter 
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nicht ziere, bei diefem, daß er fih nicht von einer fehönen 
Seite beftehen laffe, auch den häßlichen Grund zu fchäßen. 
Meinerfeitsd enticheide ein Dritter — aber von meinen 
Lefern bin ich ed nicht ganz gefichert. Der Pöbel, worunter 
ich keineswegs die Gaffenfehrer allein will verftanden wiffen, 
der Pöbel wurzelt (unter und gefagt) weit um, und gibt zum 
Unglück — den Ton an. Zu Eurzfichtig, mein Ganzes aus: 
zureihen, zu Fleingeiftiih, mein Großes zu begreifen, zu 
boshaft, mein Gutes wiffen zu wollen, wird er, fürcht' ich, 
faft meine Abficht vereiteln, wird vielleicht eine Apologie des 
Lafters, das ich ftürze, darin zu finden meinen, und feine 
eigene Einfalt den armen Dichter entgelten laffen, dem man 
gemeinigli Alles, nur nicht Gerechtigfeit widerfahren läßt. 

Es ift dad ewige Da Capo mit Abdera und Demofrit, 
und unfere guten Hippofrate müßten ganze Plantagen Niep- 
wur; erfchöpfen, wenn fie dem Unweſen durch ein heilfames 
Decoct abbhelfen wollten. Noch fo viele Freunde der Wahr: 
heit mögen zufammenftehen, ihren Mitbürgern auf Kanzel 
und Schaubühne Schule zu halten, der Pöbel hört nie auf, 
Pöbel zu fenn, und wenn Sonne und Mond fih wandeln, 
und Himmel und Erde veralten wie ein Kleid. Wielleicht 
hätt’ ich, den Schwachherzigen zu frommen, der Natur min- 
der getreu feyn follen; aber wenn jener Käfer, den wir alle 
fennen, auch den Mift aus den Verlen ftört, wenn man 
Grempel hat, daß Feuer verbrannt und Waſſer erfäuft 
habe, foll darum Perle — Feuer — und Waffer confiscirt 
werden ? 

Sch darf meiner Schrift, zufolge ihrer merfwirdigen 
Kataftrophe, mit Recht einen Platz unter den moralifchen 
Büchern verfprehen; das Lafter nimmt den Ausgang, der 
feiner wirdig iſt; der Verirrte tritt wieder in das, Geleiie 
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der Gefege; die Tugend geht firgend davon. Wer nur fo 
billig gegen mich handelt, mich ganz zu lefen, mich verftehen 
zu wollen, von dem Fann ich erwarten, daß er — nicht den 
Dichter bewundere, aber den rechtihaffenen Mann in mir 
hochſchatze. 
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Erſte Seene. 


Franken. 


Saal im Mooriſchen Schloß. 


Franz. Der alte Moor. 


Franz. Aber iſt Euch auch wohl, Vater? Ihr ſeht ſo 
blaß. 

D. a. Moor. Ganz wohl, mein Sohn, — was hatteſt 
du mir zu fagen ? 

franz. Die Poft ift angefommen -- ein Brief von unferm 
Sorrefpondenten in Leipzig — 

D. a. Moor cbegierig). Macdrichten von meinem Sehne 
Karl? 

Scan; Hm! Hm! — So ift eg. Aber ih fürdhte — ich 
weiß nicht — eb ih — Eurer Gefundheit? — Iſt Euch 
wirklich ganz wohl, mein Vater ? | 

D. a. Moor. Wie dem Fifh im Mafer! Bon meinem 
Sohne fchreibt er? — Wie fommft du zu diefer Beforgniß? 
du haft mich zweimal gefragt. 
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Franz. Menn Ihr Frank feyd — nur die leifefte Ahnung 
habt, es zu werden, fo laßt mich — ich will zu gelegenerer 
zeit zu Euch reden. Galb vor fih.) Diefe Zeitung iſt nicht für 
einen zerbrechlichen Körper. 

D. a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

Sranz. Laßt mich vorerft auf die Geite gehen und eine 
Thräne des Mitleids vergießen um meinen verlornen Bru— 
der — ich follte fchweigen auf ewig — denn er ift Euer 
Sohn. Sch follte feine Schande verhüllen auf ewig — denn 
er ift mein Bruder. — Aber Euch gehorchen, ift meine erjte, 
traurige Pflicht — darum vergebt mir. 

D. a. Moor. D Karl! Karl! wüßteft du, wie deine Auf: 
führung das Vaterherz foltert! wie eine einzige frohe Nach: 
richt von dir meinem Leben zehn Jahre zufeßen würde — 
mich zum Jüngling machen würde — da mich nun jede, ach! 
einen Schritt näher and Grab rüdt! 

franz. Iſt ed das, alter Mann, fo lebt wohl — wir 
alle würden noch heute die Haare ausraufen über Eurem 
Sarge. 

D.a. Moor. Bleib’! — Es iſt noch um den kleinen kurzen 
Schritt zu thun — la’ ihm feinen Willen! (Indem er ſich 
niederfegt. Die Sünden feiner Väter werden heimgefucht im 
dritten und vierten Glied — la ihn's vollenden, 

Franz nimmt den Brief aus der Tafher. Ihr Fennt unfern 
Sorrefpondenten! Geht! den Finger meiner rechten Hand 
wollt’ ich drum geben, dürft’ ich fagen, er ift ein Lügner, 
ein fchwarzer, giftiger Rüigner — — Faßt Euch! Shr vergebt 
mir, wenn ich Euch den Brief nicht felbft Iefen laſſe — 
Noch dürft Ihr nicht Alles hören. : 

D. a. Moor. Alled, Alles — mein Sohn, du erfparft 
mir die Krücke. 
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Sranz (lied). „Leipzig, vom Iften Mai. — Verbände 
„mich nicht eine unverbrüchliche Iufage, dir auch nicht dag 
„Seringfte zu verhehlen, was ich von den Schidfalen deines 
„Bruders auffangen kann, liebfter Freund, nimmermehr würde 
„meine unfchuldige Feder an dir zur Xyrannin geworden feyn. 
„sh kann es aus hundert Briefen von dir abnehmen, wie 
„Nachrichten diefer Art dein brüderlihes Herz durchbohren 
„müffen; mir iſt's, als ſaͤh' ich dich fehon um den Nichtswürdi— 
„gen, den Abſcheulichen“ — — (Der alte Moor verbirgt fein Geficht.) 
Seht, Vater! ich lefe Euch nur das Slimpflichfte — „den Ab: 
„Iheulichen in taufend Thraͤnen ergoſſen;“ — Ach, fie floffen — 
ftürzten ſtromweis von diefer mitleidigen Wange — „mir ift’g, 
„als ſaͤh' ich fchon deinen alten, frommen Vater todtenbleich” — 
Jeſus Maria! Ihr ſeyd's, eh’ Ihr noch dad Mindefte wiffet ? 

D.0.Moor. Weiter! Weiter! 

Sranz. — „todtenbleih in feinen Stuhl zurüdtaumeln 
„und dem Tage fluhen, an dem ihm zum erftenmal Vater 
„entgegengeftammelt ward. Man hat mir nicht Alles ent: 
‚„deden mögen, und von dem Wenigen, das ich weiß, erfährft 
„du nur Weniges. Dein Bruder fcheint nun dad Maß fei: 
mer Schande gefüllt zu haben; ich wenigftend Fenne nichts 
„über dem, was er wirflich erreicht hat, wenn nicht fein Genie 
„das meinige hierin überfteigt. Geftern um Mitternacht hatte 
„er den großen Entfchluß, nach vierzig taufend Ducaren Schul: 
„den“ — ein hübſches Tafhengeld, Water! — „nachdem er 
„zuvor die Tochter eines reichen Bankiers allhier entehrt, und 
„ihren Galan, einen braven Zungen von Stand, im Duell 
„auf den Tod verwundet, mit fieben Andern, die er mit im 
„fein Laſterleben gezogen, dem Arm der Zuftiz zu entlaufen.” 
— Mater! Um Gotteswillen! Vater, wie wird Euch? 

D. a. Moor, Es ift genug. La ab, mein Sohn! 
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Franz. Ich fehone Eurer — „Man hat ihm Steebriefe 
„nachgefchidt, die Beleidigten fchreien laut um Genugthuung, 
„ein Preis ift auf feinen Kopf gefeßt — der Name Moor” — 
Mein! meine armen Kippen follen nimmermehr einen Vater 
ermorden! Berreißt den Brief.) Glaubt es nicht, Water! glaubt 
ihm Feine Sylbe! 

D. a. Moor (weint bitterlih). Mein Name! Mein ehrlicher 
tame! 

Kranz (fällt ihm um den Hals). - Schändlicher, dreimal fchänd- 
licher Karl! Ahnete mir’s nicht, da er, noch ein Knabe, den Mädels 
fo nachfchlenderte, mit Saffenjungen und elendem Gefindel auf 
Wieſen und Bergen fi herumhetzte, den Anblic der Kirche, wie 
ein Miffethäter dad Gefängniß, floh, und Die Pfennige, die er Euch 
abquaͤlte, dem erften dem beften Bettler finden Hut warf, wahrend 
daß wirdaheim mit frommen Gebeten und heiligen Predigtbüchern 
ung erbauten? — Ahnete mir’s nicht, da er die Abenteuer des 
Sulius Safar und Alerander Magnus und anderer ftodfinfterer 
Heiden lieber las, als die Gefchichte des bußfertigen Tobias? — 
Hundertmal hab’ ich's Euch geweiflagt, denn meine Liebe zu ihm 
war immer in den Schranfen der Eindlichen Pfliht — der Junge 
wird ung Alle noch in Elend und Schande ftürzen! — O, daß er 
Moord Namen nicht trüge! daß mein Herz nicht fo warın für 
ihn fehlüge! Die gottlofe Liebe, die ich nicht vertilgen Fann, wird 
mic) noch einmal vor Gottes Nichterftuhl anflagen. 

D.a. Moor. D, meine Ausfihten! Meine goldenen Träume! 

franz. Das weiß ih wohl. Das ift e3 ja, was ich eben 
fagte. Der fenrige Geift, der in den Buben lodert, ſagtet Ihr 
immer, der ihn fir jeden Reiz von Größe und Ecönheit fo 
empfindlich macht, — dirfe Offenheit, die feine Seele aus dem 
Auge ipiegelt, — diefe Weichheir des Gefuhls, die ihn bei jedem 
Leiden in weinende Sympathie dahin fchmelzt, — diefer mann: 
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lihe Muth, derihn aufden Wipfel Hundertjähriger Eichen treibt, 
und über Graben und Pallifaden und reißende Flüffe jagt, — 
diefer Findifche Ehrgeiz, diefer unüberwindliche Starrfinn und 
alle diefe fchönen glänzenden Tugenden, die im Vaterſoͤhnchen 
feimten, werden ihn dereinft zu einem warmen Freund eines 
Freundes, zu einem trefflihen Bürger, zu einem Helden, zu 
einem großen, großen Manne mahen — Seht Ihr's nun, 
Vater! — der feurige Geift hat fich entwidelt, ausgebreitet, 
herrliche Früchte hater getragen. Seht diefe Offenheit, wie hübfch 
fie fich zur Frechheit herumgedreht hat! feht diefe Weichheit, wie 
zärtlich fie für Kofetten girret, wie fo empfindfam für die Reize 
einer Phryne! feht diefes feurige Genie, wie e3 das Del feines 
Lebens in ſechs Jährchen fo rein weggebrannt hat, daß er bef 
lebendigem Leibe umgeht, und da fommen die Leute, und find fo 
unverfcehämt und fagen: c’est Pamour qui a fait ga! Ah! feht 
doch diefen Fühnen, unternehmenden Kopf, wie er Plane ſchmiedet 
und ausführt, vor denen die Heldenthaten eines Gartouche und 
Howard verfehwinden! — Und wenn erft diefe prächtigen Keime 
zur vollen Reife erwahfen — was läßt fich auch von einem fo 
zarten Alter Vollkommenes erwarten? — Bielleiht, Vater, 
erlebt Ihr noch die Freude, ihn an der Fronte eines Heeres zu 
erblicken, das in der heiligen Stille der Wälder refidirt und dem 
müden Wanderer feine Reife um die Hälfte der Bürde erleichtert 
— vielleicht Eünnt Ihr noch, ch’ Ihr zu Grabe geht, eine Wall: 
fahrt nach feinem Monumente thun, das er fich zwifchen Himmel 
nnd Erden errichtet — vielleicht, o Vater, Vater, Vater! — 
feht Euch nach. einem andern Namen um, fonft deuten Kramer 
und Gaffenjungen mit Fingern auf Euch, die Euern Herrn Sohn 
auf dem Leipziger Marftplap im Portrait geſehen haben. 

D. a. Moor, Und auch du, mein Franz, auch du? O meine 
Kinder! wie fie nach meinem Herzen zielen! 
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Franz. Ihr feht, ih kann auch wißig ſeyn, aber mein 
Witz iſt Skorpionftih. — Und dann der trodne Alltagsmenſch, 
der Falte, hölzerne Franz, und wie die Titelhen alle beißen 
mögen, die Euch der Eontraft zwifchen ihm und mir mochte 
eingegeben haben, wenn er Euch auf dem Schooße faß, oder 
in die Baden zwickte — der wird einmal ziwifchen feinen Gränz: 
fteinen fterben und modern, und vergeffen werden, wenn der 
Ruhm diefeg Univerfalfopf3 von einem Pole zum andern fliegt — 
Ha! mit gefaltenen Händen danft dir, o Himmel! der Kalte, 
trodene, hölzerne Franz — daß er nicht ift, wie diefer! 

D. a. Moor. Vergib mir, mein Kind! zürne nicht auf 
einen Vater, der fich in feinen Planen betrogen findet. Der 
Gott, der mir durch Karln Thränen zufendet, wird fie dur 
dih, mein Franz, aus meinen Augen wifchen, 

Sranz. Ga, Vater, aus Euren Augen foll er fie wifchen. 
Euer Franz wird fein Leben dranfeken, das Eurige zu ver: 
längern. Euer Leben ift dad Drafel, dad ich vor allem zu 
Mathe ziehe über dem, was ih thun will; der Spiegel, durd 
den ich Alles betrachte — Feine Pflicht ift mir fo heilig, die 
ih nicht zu brechen bereit bin, wenn’: um Euer koſtbares 
Leben zu thun ift. — Ihr glaubt mir das? I 

D. a. Moor. Du haſt noch große Pflichten auf dir, mein 
Sohn — Gott fegne dich für das, was du mir warft und 
fepn wirft! 

franz. Nun fagt mir einmal — wenn Ihr diefen Sohn 
nicht den Euren nennen müßtet, Ihr wär't ein gludlicher Mann? 

D.a. Moor, Stille! o ftille! da ihn die Wehmutter mir 
brachte, hub ich ihn gen Himmel und rief: bin ich nicht ein 
glükliher Mann? 

franz. Das fagtet Ihr. Nun, habt Ihr's gefunden? 
Ihr beneidet den fchlechteften Eurer Bauen, daß er nicht 
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Bater iſt zu dieſem — Ihr habt Kummer, fo lang’ Ahr 
diefen Sohn habt. Diefer Kummer wird wachen mit Karin. 
Diefer Kummer wird Euer Xeben untergraben. 

D. a. Moor. D! er hat mid zu einem achtzigjährigen 
Manne gemacht, U 

Franz. Nun alfo — wenn Shr diefed Sohnes Euch 
entäußertet? 

D. a. Moor Cauffaprend. Franz! Franz! was fagit du? 

franz. Iſt es nicht diefe Liebezuihm, die Euch allden Gram 
macht? Ohne Ddiefe Kiebe ift er für euch nicht da. Ohne dieſe 
ftrafbare, diefe verdammliche Liebe ift er Euch geſtorben — tit er 
Euch nie geboren. Nicht Fleifch und Blut, das Herz macht und 
zu Vatern und Söhnen. Liebt Ir ihn nicht mehr, fo ift dieſe 
Abart auch Euer Sohn nicht mehr, und war’ er aus Eurem 
Fleifhe gefhnitten. Er ift Euer Augapfel gewefen bisher; nun 
aber, ärgert dich dein Auge, fagt Die Schrift, fo reiß’es aus. Es 
ift beffer, einäugig gen Himmel, ald mit zwei Augen in die 
Hölle. Es ift beffer, Einderlod gen Himmel, als wenn beide, 
Vater und Sohn, in die Hölle fahren. So fpricht die Gottheit! 

D. a. Moor. Du willft, ich foll meinen Sohn verfluchen ? 

Scanz. Nicht doch! nicht doh! — Euren Sohn follt Ihr 
nicht verfluhen. Was heißt Ihr Euren Sohn? — dem Ihr 
das Leben gegeben habt, wenn er fih auch alle erfinnliche 
Mühe gibt, das Eurige zu verkürzen? 

D. a. Moor. D das ift allzuwahr! das iſt ein Gericht 
über mid. Der Herr hat’s ihm geheigen! 

Franz. Seht Shr’3, wie Findlic Ener Bufenfind an Euch 
handelt. Durch Eure vaterliche Theilnehmung erwürgter Euch, 
mordet Euch durch Eure Liebe, hat Euer Vaterherz felbjt be: 
jtochen, Euch den Garaus zu machen. Seyd Ihr einmal nicht 
mehr, fo ift er Herr Eurer Güter, König feiner Triebe, Der 

Schillers ſämmtl. Werte. I. 2 
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Damm ift weg, und der Strom feiner Lüſte kann jeßt freier 
dahin braufen. Denkt Euch einmal an feine Stelle! Wie oft 
muß er den Vater unter die Erde wünfhen — wie oft den 
Bruder — die ihm im Kauf feiner Exceffe fo unbarmherzig 
ım Wege ftehen? Iſt das aber Kiebe gegen Liebe? ift das 
findliche Dankbarkeit gegen väterlibe Milde, wenn er dem 
geilen Kißel eines Augenblicks zehn Jahre Eures Lebens auf: 
opfert? wenn er den Ruhm feiner Väter, der fich fchon fieben 
Jahrhunderte unbefledt erhalten hat, in einer wollüftigen Mi: 
nute aufs Spiel fept? Heißt Ihr das Euren Sohn? Ant: 
wortet! heißt Ihr dad einen Sohn? 

D.a. Moor. Ein unzdrtlihes Kind! ach! aber mein Kind 
doch! mein Kind doch! 

Scans. Ein allerliebftes, Eöftliches Kind, deffen ewiges 
Studium ift, feinen Vater zu haben — D daß Ihr's begreifen 
lerntet! daß Euch die Schuppen fielen vom Auge! Aber Eure 
Nachfiht muß ihn in feinen Xiederlichfeiten befeftigen, Euer 
Vorſchub ihnen Nechtmäßigfeit geben. Ihr werdet freilich den 
Fluch von feinem Haupte laden; auf Euch, Vater, auf Euch 
wird der Fluch der Verdammniß fallen. 

D. a. Moor, Gereht! fehr gerecht! Mein, mein ift alle 
Schuld! 

Franz. Wie viele Taufende, die vol fih gefoffen haben 
vom Becher der Wolluft, find durch Leiden gebeffert worden! 
Und ift nicht der Eörperlihe Schmerz, den jedes Uebermaß 
begleitet, ein Fingerzeig de3 göttlichen Willens? follte ihn der 
Menfh durch feine graufame Särtlichfeit verfehren? foll der 
Vater das ihm anvertraute Pfand auf ewig zu Grunde richten? 
— Bedenft, Water, wenn Shr ihn feinem Elend auf einige 
Zeit preisgeben werdet, wird er nicht entweder umfehren 
müfen und ſich beffern? oder er wird auch in der großen 
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Schule des Elend3 ein Schurfe bleiben, und dann — wehe 
dem Water, der die Rathſchlüſſe einer höhern Weisheit durch 
Berzärtelung zernichtet! — Nun, Vater? 

D.a. Moor. Sch will ihm fchreiben, daß ich meine Hand 
von ihm wende. 

Franz. Da thut Ihr recht und Flug daran. 

D. a. Moor, Daß. er nimmer vor meine Augen komme. 

. franz. Das wird eine heilfame Wirfung thun. 

D. a. Moor Gaͤrtlich. Bis er anders worden! 

franz. Schon recht! ſchon recht — Aber, wenn er nun 
fommt mit der Larve des Heuchlers, Euer Mitleid ermweint, 
Eure Vergebung fich erfchmeichelt, und morgen Hingeht und 
Eurer Schwahheit fpottet im Arm feiner Huren? — Nein, 
Vater! Er wird freiwillig wiederfehren, wenn ihn fein Ge: 
wiffen rein gefprocdhen hat. 

D. a. Moor. So will ich ihm da3 auf der Stelle fehreiben, 

Sranz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Entrüftung, 
fürchte ich, möchte Euch zu harte Worte in die Feder werfen, 
die ihm da3 Herz zerfpalten würden — und dann — glaubt 
Ihr nicht, daß er das fchon für Verzeihung nehmen werde, 
wenn Ihr ihn noch eines eigenhändigen Schreibens werth halter? 
Darum wird’3 beffer feyn, Ihr überlaßt das Schreiben mir, 

D. a. Moor, Thu' das, mein Sohn. — Ach! es hätte 
mir doch das Herz gebrochen! Schreib’ ihm — — 

franz (chnell). Dabei bleibt’s alfo? 

D. a. Moor. Schreib’ ihm, daß ich taufend blutige Thrä- 
nen, taufend fchlaflofe Nächte — aber bring’ meinen Sohn 
nicht zur Verzweiflung! 

Franz. Wollt Ihr Euch nicht zu Bette legen, Water? 
Es griff Euch hart an. 

D. a. Moor, Schreib’ ihm, daß die väterliche Bruft — 
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Ich fage dir, bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 
(Seht traurig ab.) j 

Franz (mit Lachen ihm nachfehend), Tröfte dich, Alter! du wirft 
ihn nimmer an diefe Brut drüden; der Weg dazu ift ihm 
verrammelt, wie der Himmel der Hölle — Er war aus deinen 
Armen geriffen, eh’ du wußteſt, daß du es wollen koͤnnteſt — 
Da müßt’ ich ein erbärmlicher Stümper feyn, wenn ich’3 nicht 
einmal fo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen des 
Baterd loszulöſen, und wenn er mit ehernen Banden daran 
geflammert wäre — Ich hab’ einen magifchen Kreis von Flüchen 
um dich gezogen, den er nicht überfpringen full — Glüd zu, 
Franz! weg ift dad Schooffind — der Wald iſt heller. Ich 
muß diefe Papiere vollends aufheben, wie leicht könnte Se: 
mand meine Handfchrift kennen? (Er liest die gerriffenen Briefſtuͤcke 
zufammen.) — Und Gram wird auch den Alten bald fortichaf: 
fen, — und ihr muß ich diefen Karl aus dem Herzen reißen, 
wenn auch ihr halbes Leben daran hängen bleiben follte. 

‘ch habe große Rechte, über die Natur ungehalten zu feyn, 
und, bei meiner Ehre! ich will fie geltend machen. — Barum 
bin ich nicht der Erfte aus Murtterleib gefrochen? warum nicht 
der Einzige? Warum mußte fie mir diefe Bürde von Häß— 
lichkeit aufladen? gerade mir? Nicht anders, als ob fie bei 
meiner Geburt einen Net gefeht hätte. Warum gerade mir die 
Kappländerdnafe? gerade mir diefed Mohrenmaul? diefe Hot: 
tentottenaugen? Wirklich, ich glaube, fie hat von allen Men: 
fchenforten das Scheußlichfte auf einen Haufen geworfen und 
mich daraus gebaden. Mord und Tod! Wer hat ihr die Boll- 
macht gegeben, jenem diefes zu verleihen und mir vorzuent— 
halten? Konnte ihr Jemand darum hofiren, eh’ er entftund ? 
oder fie beleidigen, eh’ er felbjt wurde? Warum ging fie fo 
parteilih zu Werke? 
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Nein! nein! ich thu' ihr Unrecht. Gab fie ung doch Erfin— 
dungsgeift mit, feßte und nadt und armfelig ans Ufer die- 
ſes großen Deeans Welt — Schwimme, wer fhwimmen 
fann, und wer plump ift, geh’ unter! Sie gab mir nichts 
mit; wozu ich mich machen will, das ift num meine Sache. 
Feder hat gleiches Necht zum Größten und Kleinften; An: 
fpruch wird an Anfpruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft 
zernichtet. Das Necht wohnet beim Weberwältiger, und die 
Scranfen unferer Kraft find unfere Gefeße. 

Wohl gibt es gewiffe gemeinfchaftliche Pacta, die man ge: 
fhloffen bat, die Pulfe des Weltcirkels zu treiben. Ehrlicher 
Name! — wahrhaftig, eine reichhaltige Münze, mit der fich 
meifterlich fchachern läßt, wer's verfteht, fie gut auszugeben. 
Gewiffen, — o ja, freilich! ein tüchtiger Zumpenmann, Sper: 
linge von Kirfchbäumen wegzufhreden! — auch das ein gut 
gefchriebener Wechfelbrief, mit dem auch der Bankerottirer 
zur Noth noch hinauslangt. 

In der That ſehr lobenswürdige Anſtalten, die Narren im 
Reſpect und den Pöbel unter dem Pantoffel zu halten, damit 
dir Gefcheidten es defto bequemer haben. Ohne Anftand, recht 
fchnafifhe Anftalten! Kommen mir vor wie die Heden, die 
meine Bauern gar fhlau um ihre Felder herumführen, daß 
ja fein Hafe drüber feßt, ja beileibe fein Hafe! — Aber der 
gnädige Herr gibt feinem Rappen den Sporn und galoppirt 
weich über die weiland Ernte, 

Armer Hafe! Es ift doch eine jämmerliche Rolle, der Hafe ſeyn 
müfen auf diefer Welt — Aber der gnadige Herr braucht Hafen! 

Alſo frifch drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, ift nicht 
weniger mächtig, ald der, den Alles fürchtet, Es ift jept die 
Mode, Schnallen an den Beinkleidern zu tragen, womit man 
fie nach Belieben weiter und enger fohnürt, Wir wollen und 
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ein Gewiffen nach der neueften Fagon anmeffen laffen, un es 
hübſch weiter aufzufhnallen, wie wir zulegen. Was koͤnnen 
wir dafür? Geht zum Schneider! Ich habe Langes und Brei: 
te3 von einer fogenannten Blutliebe fehwagen gehört, dad 
einem ordentlichen Hausmann den Kopf heiß machen Fönnte 
— Das ift dein Bruder! — das ift verdolmetfcht: er ift aus 
eben dem Dfen gefchoffen worden, aus dem du gefchoffen bift 
— alfo ſey er dir heilig! — Merft doch einmal diefe ver: 
zwickte Conſequenz, diefen poffierlihen Schluß von der Nach: 
barfchaft der Leiber auf die Harmonie der Geifter, von eben 
derfelben Heimath zu eben derfelben Empfindung, von eimerlei 
Koft zu einerlei Neigung. Aber weiter — es ift dein Vater! 
er hat dir das Reben gegeben, du bift fein Fleifch, fein Blur 
— alfo fey er dir heilig! Wiederum eine ſchlaue Conſequenz! 
Sch möchte doch fragen, warum hat er mich gemacht? doc 
wohl nicht gar aus Liebe zu mir, der erſt ein Ich werden 
folte? Hat er mich gefannt, ehe er mich machte? oder hat er 
an mich gedacht, wie er mich machte? oder hat er mich ge- 
wiünfcht, da er mich machte? wußte er, wagich werden würde? 
Das wollt’ ich ihm nicht rathen, fonft möcht’ ich ihn dafür 
ftrafen, daß er mich doch gemacht hat! Kann ich's ihm Dant 
wiffen, daß ich ein Mann wurde? So wenig als ich ihn ver: 
Magen Eönnte, wenn er ein Weib aus mir gemacht hätte, 
Kann ich eine Liebe erkennen, die fih nicht auf Achtung gegen 
mein Selbft gründet? Konnte Achtung gegen mein Selbſt 
vorhanden ſeyn, das erft dadurch entftehen follte, davon es 
die Vorausfegung feyn muß? Wo ftedt denn nun das Heilige? 
Etwa im Actus felber, durch den ich entftund? Als wenn die: 
fer etwas mehr wäre, als viehifcher Proceß zur Stillung vieht: 
fher Begierden? Oder ftedt es vielleicht im Mefultat dieſes 
Actus, der doch nichts ift, als eiferne Nothwendigfeit, Die 
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man fo gern wegwünfcte, wenn's nicht auf Unfoften von 
Fleiſch und Blut gefhehen müßte? Sell ich ihm etwa darum 
gute Worte geben, daß er mich liebt? Das ift eine Eitelkeit 
von ihm, die Schooßfünde aller Künftler, die fih in ihrem 
Werk Fofettiren, wär’ es auch noch fo häßlich. — Sehet alfo, 
das iſt die ganze Hererei, die ihr in einen heiligen Nebel 
verfchleiert, unfere Furchtfamkeit zu mißbrauchen. Soll auch 
ih mich dadurch gängeln laffen, wie einen Knaben ? 

Friſch alfo! muthig ans Werf! — Ih will Alles um 
mich her ansrotten, was mich einfchränkt, daß ich nicht 
Herr bin. Herr muß ich feyn, daß ich das mit Gewalt 
ertroge, wozu mir die Kiebenswürdigkeit gebricht. Us. 


nn — — — ——— 


Zweite Scene. 


Schente an den Gränzen von Sachſen. 


Karl von Moor in ein Bud) vertieft. Spiegelberg 
trinfend am Tiſch. 


Aarl v. Moor (egt dad Buch weg). Mir efelt vor dieſem 
tintenkledfenden Säculum, wenn ich in meinem Putarch 
lefe von großen Menfchen. 

Spiegelberg cfiellt ihm ein Glas Hin und trinkt). Den Joſephus 
mußt du lefen. 

Moor. Der lohe Lichtfunfe Prometheus? ift ausgebrannt, 
dafür nimmt man jeßt die Flamme von Bärlappenmehl — 
Theaterfeuer, das Feine Pfeife Tabak anzündet. Da krabbeln fie 
nun, wie die Ratten auf der Keule des Herculei, Gin fran: 
zöfifcher Abbe docirt, Alerander fey ein Hafenfuß gewefen; ein 
ſchwindſüchtiger Profeſſor Halt ſich bei jedem Wort ein Fläſchchen 
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Salmiakgeiſt vor die Nafe, und liest ein Collegium über die 
Kraft. Kerle, die in Ohnmadt fallen, wenn fie einen Buben 
gemacht haben, Eritteln über die Taktik des Hannibals — feucht: 
ohrige Buben fifhen Phrafes aus der Schlacht bei Cannä, und 
greinen über die Siege des Scipio, weil fie fie erponiren müffen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht alerandrinifch geflennt. 

Moor. Schöner Preis für euren Schweiß in der Feldfchlacht, 
daß ihr jeßt in Gymnaſien lebet, und eure Unfterblichkeit in 
einem Bücherriemen mühfam fortgefchleppt wird. Koftbarer 
Sriaß eures verpraßten Blutes, von einem Nürnberger Kira: 
mer um Lebkuchen gewidelt — oder, wenn’s alüdlich geht, 
von einem franzöfifhen Tragödienfchreiber auf Stelzen ge— 
ihranbt und mit Dratbfaden gezogen zu werden. Hahaha! 

Spiegelberg (trinkt). Lies den Sofephus, ich bitte dich drum, 

Moor, Pfui! pfui! über das fchlappe Caſtraten-Jahrhun— 
dert, zu nichts nüße, als die Thaten der Vorzeit wieder: 
zukäuen, und die Helden des Alterthums mit Sommentationen 
zu fhinden und zu verhungen mic Trauerfpielen. Die Kraft 
feiner Lenden iſt verfiegen gegangen, und nun muß Bierhefe 
den Menfchen fortpflanzen helfen. 

Spiegelberg. The, Bruder, Thee! 

Moor. Da verrammeln fie fi die gefunde Natur mit abge: 
fhmadten Conventionen, haben das Herz nicht, ein Glag zu lee: 
ren, weil fie Gefundheit dazu trinfen müſſen — beleden den 
Schubpußer, daß erfie vertrete bei Shro Gnaden, und hudeln den 
armen Schelm, den fie nicht fürchten. Vergöttern fih um ein 
Mittageffen, und möchten einander vergiften um ein Unterbett, 
das ihnen beim Aufftreich überboten wird. — Verdammen den 
Sadducäer, der nicht fleißig genug in die Kirche kommt, und berech: 
nen ihren Judenzins am Altare — fallen auf die Kniee, damit fie 
ja ihren Schlamp ausbreiten Finnen — wenden Fein Auge von 
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dem Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Perrücke frifirt ift. — 
Sallen in Ohnmacht, wenn fie eine Gans bluten fehen, und 
Hatihen in die Hande, wenn ihr Nebenbuhler bankferott von 
der Börfe geht — — fo warm ich ihnen die Hand drüdte — 
„nur noch einen Tag” — Umfonft! — Ins Loch mit dem 
Hund! — Bitten! Schwüre! Thränen! Auf den Boden fiampfend.) 
Hölle und Teufel! 

Spiegelberg. Und um fo einpaar taufend laufige Ducaten — 

Moor. Nein!ich mag nicht daran denken! — Ich foll meinen 
Leib preffen in eine Schnürbruft, und meinen Willen fhnüren 
in Geſetze. Das Gefeß hat zum Schnedengang verdorben, was 
Adlerflug geworden wäre. Das Geſetz hat noch feinen großen 
Mann gebildet, aber die Freiheit brütet Koloffe und Ertre: 
mitäten aus. — Ah! daß der Geift Hermanns noch in der 
Aſche glimmtel — Stelle mich vor ein Heer Kerle wie ich, 
und aus Deutfchland foll eine Republik werden, gegen die 
Rom und Sparta Nonnenklöfter feyn follen. (Er wirft den Degen 
auf den Tifch und fteht auf.) 

Spiegelberg Cauffpringend). Bravo! Braviffimo ! Du bringft 
mich eben recht auf das Chapitre. Sch will dir was ind Ohr 
fagen, Moor, das fchon lang’ mit mir umgeht, und du bift der 
Mann dazu — fauf, Bruder fauf! — wie wär’s, wenn wir 
Juden würden und das Königreich wieder aufd Tapet brachten! 

Aber fag’, ift das nicht ein fchlauer und herzhafter Plan? 
Wir laffen ein Manifeft ausgeben in alle vier Enden der Welt, 
und citiren nach Paldftina, was fein Schweinefleifeh ißt. Da 
beweif’ ich nun durch triftige Documente, Herodeg, der Vierfürft, 
fen mein Großahnherr gewefen, und fo ferner. Das wird ein 
Victoria abgeben, Kerl, wenn fie wieder ins Trodne kommen 
und Serufalem wieder aufbauen dürfen, Sept frifch mit den 
Türfen aus Afien, weil's Eifen noch warm ift, und Cedern 
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gehauen auf dem Libanon, und Schiffe gebaut, und gefchachert 
mit alten Borten und Schnallen das ganze Volk. Mittlerweile — 

Moor (nimmt ihn Lächelnd bei der Sand), GCamerad! mit den 
Narrenſtreichen ift’d nun am Ende. 

Spiegelberg (tuttg). Pfui, du wirft Doch nicht gar den 
verlornen Sohn fpielen wollen ? Ein Kerl wie du, der mit dem 
Degen mehr auf die Gefichter gefrigelt bat, als drei Subfti: 
tuten in einem Schaltjahr ins Befehlbuch fehreiben? Soll ich 
dir von der großen Hundsleiche vorerzählen? Hal ich muß dir 
nur dein eigenes Bild wieder vor dich rufen, das wird Feuer 
in deine Adern blafen, wenn dich fonft nichts mehr begeiftert. 
Weißt du noch, wie die Herren vom Collegio deiner Dogge 
das Bein hatten abfchießen laffen, und du zur Revanche ließeft 
ein Kaften ausfchreiben in der ganzen Stadt. Man fehmollte 
über dein Nefeript. Aber du nicht faul, läffeft alles Fleiſch auf: 
faufen in ganz &.., daß inacht Stunden Fein Knochen mehr zu 
nagen ift in der ganzen Rundung, und die Fifche anfangen im 
Preife zu Feigen. Magiſtrat und Bürgerfchaft dürfteten Rache. 
Wir Burſche, frifch heraus zu fiebzehnhundert, und du an der 
Spike, und Mepger und Schneider und Krämer hintenher, und 
Wirth’ und Barbierer und alle Zünfte, und fluchen, Sturm 
zu laufen wider die Stadt, wenn man den Burfchen ein Haar 
frümmen wollte. Da ging’d aus, wie's Schießen zu Hornberg, 
und mußten abziehen mit langer Nafe. Du laffeft Doctores 
kommen ein ganzes Goncilium, und botft drei Ducaten, wer 
dem Hunde ein Necept fchreiben würde. Wir forgten, die Her: 
sen werden zu viel Ehre im Lerbe haben und Nein fagen, und 
hatten's fchon verabredet, fie zu forciren. Aber das war unnöthig, 
die Herren fchlugen fih um die drei Ducaten, und kam's im 
Abſtreich herab auf drei Basen; in einer Stunde find zwölf 
Necepte gefhrieben, daß das Thier auch bald darauf verredte. 


27 


Moor. Schaͤndliche Keris! 

Spiegelberg. Der Leichenpomp ward veranftaltet in aller 
Pracht, Carmina gab's die fehwere Meng’ um den Hund, 
und zogen wir aus des Nachts gegen Taufend, eine Laterne 
in der einen Hand, unfere Naufdegen in der andern, und 
fo fort dur die Stadt mit Glodenfpiel und Geklimper, bis 
der Hund beigefeßt war. Drauf gab’8 ein Treffen, das währte 
bis an den lichten Morgen, da bedanftejt du dich bei den 
Herren für das herzliche Beileid, und ließeſt das Kleifch 
verfaufen um’3 halbe Geld. Mort de ma vie! da hatten wir 
dir Nefpect, wie eine Garnifon in einer eroberten Feftung — 

Moor. Und du fhamft dich nicht, damit aroß zu prablen? 
Haft nichteinmalfo viel Scham, dich dieſer Streiche zu fhamen ? 

Spiegelberg. Geh, geb! Du bift nicht mehr Moor. 
Weißt du noch, wie taufendmal du, die Flafche in der Hand, 
den alten Filzen haft aufgezogen, und gefagt: er fol! nur 
darauf los fhaben und feharren, du wolleft dir dafür die 
Gurgel abfaufen. — Weißt du auch noch? he? weißt du 
noch? O du heillofer, erbarmlicher Prahlhans! das war noch 
mannlich gefprocen und edelmannifch, aber — 

Moor Derflucht ſeyſt du, daß du mich dran erinnerft! 
verflucht ich, daß ich e3 fagte! Aber ed war nur im Dampfe 
des Meind, und mein Herz hörte nicht, was meine Zunge 
prahlte. 

Spiegelberg (chüttelt den Korn. Mein! nein! nein! das 
Fann nicht feyn. Unmöglich, Bruder, das Fann dein Ernit nicht 
feyn. Say, Brüderchen, ift es nicht die Noth, die dich fo 
ftimmt? Komm, laß dir ein Stüdchen aus meinen Buben: 
jahren erzablen. Da hatt? ich neben meinem Haus einen Gras 
ben, der, wie wenig, feine acht Schub breit war, wo wir Buben 
uns in die Werte bemühten, hinüber zu fpringen, Aber das 
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war umfonft. Pflumpf! lagft du, und ward ein Gezifch und 
Gelächter über dir, und wurdeft mit Schneeballen gefhmiffen 
über und über. Neben meinem Haus lag eines Jägers Hund 
an einer Kette, eine fo biffige Beitie, die dir die Mädels wie 
der Blis am Nocdzipfel hatte, wenn fie fih’8 verfahn und zu 
nah’ dran vorbeiftrichen. Das war nun mein Scelengaudtum, 
den Hund überall zu neden, wo ich nur fonnte, und wollt’ halb 
frepiren vor Lachen, wenn mich dann das Thier fo giftig an— 
ftierte, und fo gern auf mich losgerannt wäre, wenn’s nur 
gekonnt hatte. — Was gefhieht? Ein andermal mac’ ich's 
ihm auch wieder fo, und werf ihn mit einem Stein fo derb 
an die Nipp’, daß er vor Wuth von der Kette reißt und auf 
mich dar, und ich, wie alle Donnerwetter, reiß aus und davon 
— Tauſend Schwernoth! da ift dir juft der vermaledeite 
Graben dazwifhen. Was zu thun? der Hund ift mir hart 
an den Ferfen und wüthig, alfo kurz refolvirt — einen Anlauf 
genommen — drüben bin ih. Dem Sprung hatt? ich Leib und 
Leben zu danken, die Beitie Hätte mich zu Schanden geriffen. 

Moor. Aber wozu jetzt das? 

Spiegelberg. Dazu — daß du fehen follft, wie die Kräfte 
wachfen in der Noth. Darum laP ich mir's auch nicht 
bange fepn, wenn's auf's außerfte fommt. Der Muth wächst 
mit der Gefahr! die Kraft erhebt fihb im Drang. Das 
Schidfal muß einen großen Mann aus mir haben wollen, 
weil’s mir fo quer durch den Weg ftreicht. 

Moor cärgerlid). Sch wüßte nicht, wozu wir den Muth 
noch haben follten und noch nicht gehabt hätten. 

Spiegelberg. &o?— Und du willſt alfo deine Gaben in 
dir verwittern laffen? dein Pfund vergraben? Meinft du,. 
deine Stinfereien in Leipzig machen die Granzen des menfch: 
lichen Witzes aus? Da laſſ' ung erſt in die große Welt kommen. 
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Paris und London! — wo man Ohrfeigen einhandelt, wenn 
man einen mit dem Namen eines ehrlihen Mannes grüßt. 
Da ift ed auch ein Seelenjubilo, wenn man das Handwerk 
ind Große praftieirt. — Du wirft gaffen! du wirft Augen 
machen! Wart’, und wie man Handfchriften nahmacht, Würfel 
verdreht, Schlöffer aufbricht und den Koffern das Eingeweide 
ausſchüttet — das follit du noch von Spiegelberg lernen! 
Die Sanaille foll man an den nächften beiten Galgen Enüpfen, 
die bei geraden Fingern verhungern will. 

Moor Gerſireut). Wie? Du haft e3 wohl gar noch weiter 
gebracht? 

Spiegelberg. Ich glaube gar, du feßeft ein Mißtrauen 
in mich. Wart', laff’ mich erft warm werden! du follft 
Runder fehen; dein Gehirnhen fol fih im Schädel um: 
drehen, wenn mein kreißender Wis in die Wochen fommt. — 
(Steht auf, Higig.) Wie es fih aufhellt ın mir! Große Ge: 
danfen dammern auf in meiner Seele! Miefenplane gähren 
in meinem fchöpferifhen Schädel. Verfluchte Schlaffucht, Cüch 
vor'n Kopf fchlagend) die bisher meine Kräfte in Ketten fchlug, 
meine Augfichten fperrte und fpanntel Ich erwache, fühle, 
wer ih bin — wer ich werden muß! 

Moor. Du bift ein Narr. Der Wein bramarbafirt aus 
deinem Gehirne. 

Spiegelberg Gitziger). Spiegelberg, wird es heißen, kannſt 
du heren, Spiegelberg? Es ift Schade, daß du Fein General 
worden bift, Spiegelberg, wird der König fagen, du hätteft 
die Defterreicher durch ein Knopfloch gejagt. Sa, hör’ ich die 
Doctor jammern, es ift unverantwortlic, dab der Mann 
nicht die Mebdicin ftudirt hat, er hätte ein neues Kropfpulver 
erfunden, Ach! und daß er das Gamerale nicht zum Fach ge: 
nommen hat, werden die Sully’3 in ihren Gabinetten feufzen, 
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er hätte aus Steinen Lonisd’ors hervorgezanbert. Und Epie: 
gelberg wird es heißen in Often und Weften, und in den Koth 
mit euch, ihr Memmen, ihr Kröten, indeß Spiegelberg mit 
ausgefpreiteten Flügeln zum Tempel des Nachruhms empor: 
fliegt. 

Moor. Glück auf den Weg! Steig’ du auf Schandfäulen 
zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner väterlichen 
Haine, in den Armen meiner Amalia lodt mich ein edler Ver: 
gnügen. Schon die vorige Woche hab’ ich meinem Vater um 
Vergebung gefchrieben, hab’ ihm nicht den Fleinften Umftand 
verfchwiegen, und wo Aufrichtigfeit ift, ift auch Mitleid und 
Hülfe. Kap uns Abfchied nehmen, Moriz. Wir fehen uns 
heut’ und nie mehr. Die Poft ift angelangt. Die Verzeihung 
meines Waters ift fehon innerhalb diefer Stadtmauern, 


Schweizer. Grimm. Roller. Schufterle Bazmann 


treten auf. 


Roller, Wißt ihr auch, daß man ung ausfundfchafter? 

Grimm. Daß wir feinen Augenblick fiher find, aufgeho: 
ben zu werden? 

Moor, Mich mwundert’s nicht. Es gehe, wie es will! 
Saht ihr den Schwarz nicht? fagte er von feinem Briefe, den 
er an mich hätte? 

Roller, Schon lange fucht er dich, ich vermuthe jo etwas. 

Moor. Wo ift er? wo, wo? Will eilig fort.) 

Roller, Bleib’! wir haben ihn hieher befchieden. Du 
zitterſt? — 

Moor, Ich zittre nicht. Warum ſollt' ich auch zittern! 
Gameraden! diefer Brief — Freut euch mit mir! Sch bin der 
Slüdlichfte unter der Sonne, warum fol? ich zittern? 
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Schwarz tritt auf, 


Moor (fliegt ihm entgegen). Bruder! Bruder! den Brief! 
den Brief! 

Schwarz (gibt ihm den Brief, den ee haftig auſbricht). Mag iſt 
dir? wirſt du nicht wie die Wand? | 

Moor. Meined Bruderd Hand! 

Schwarz Was treibt denn der Spiegelberg? 

Grimm. Der Kerl ift unfinnig, Er macht Geftus wie 
beim Sanct Veitd: Tanz. 

Schufterle. Sein Verftand geht im Ring herum. Sch 
glaub’, er macht Verfe. 

Bazmann. Spiegelberg! He, Spiegelberg! — Die Beitie 
hört nit. 

Grimm cichüttelt ihn). Kerl! träumft du, oder —? 


Spiegelberg cber ſich die ganze Zeit über mit den Pantomimen 
eined Projectmacherd im Stubened abgearbeitet hat, fpringt wild auf) 
La Bourse ou la vie! (und yadt Schweisern an der Gurgel, der 
ihn gelaſſen an die Wand wirft. — Moor läßt den Brief fallen und 
rennt hinaus. Alle fahren auf). 


Roller cipmnad). Moor! wonaus, Mobr? was beginnſt du? 

Grimm. Was hat er? was that er? Er iſt bleich wie 
die Leiche. 

Schweizer. Das müſſen ſchoͤne Neuigkeiten ſeyn! Laß 
doch ſehen! | 

Roller nimmt den Brief von der Erde und liest). 

„Unglüdlicher Bruder!” der Anfang Flingt Inftig. „Nur 
„Kürzlich muß ich dir melden, daß deine Hoffnung vereitelt 
„iſt — du follft hingehen, laßt dir der Vater fagen, wohin 
„dich deine Schandthaten führen. Auch, fagt er, werdeft du 
„Dir Feine Hoffnung machen, jemald Gnade zu feinen Füßen 
„zu erwimmern, wenn du nicht gewärtig feyn wolleft, im 
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„unterſten Gewölbe feiner Thürme mit MWaffer und Brod 
„ſo lange tractirt zu werden, bis deine Haare wachfen wie 
„Wölerfedern, und deine Nägel wie Vogelklauen werden. 
„Das find feine eigenen Worte. Gr befiehlt mir, den Brief 
„zu fchliegen. Leb wohl auf ewig! Ich bedaure dich — 
Franz von Moor.” 

Schweizer. Ein zuderfüßed Brüderhen! In der That! 
— Franz heißt die Ganaille ? 

Spiegelberg cfachte herbeifchleiheny. Don Waſſer und 
Brod ift die Nede? Ein fehönes Leben! Da hab’ ich anders 
für euch geforgt! Sagt’ ich's nicht, ih müßt’ am Ende für 
euch alle denfen ? 

Schweizer. Was fagt der Schafgfopf? der Efel will für 
und alle denken? 

Spiegelberg. Hafen, Krüppel, lahme Hunde feyd ihr 
alle, wenn ihr das Herz nicht habt, etwas Großes zu wagen! 

Boller. Nun, das wären wir freilih, du haft recht! — 
aber wird cd und auch aus dieſer vermaledeiten Lage reißen, 
was du wagen wirft? wird 8? — 

Spiegelberg (mit einem ſtolzen Gelächten. Armer Tropf, 
aus diefer Lage reißen? hahaha! aus dieſer Lage reifen? — 
und auf mehr raffinirt dein Fingerhut voll Gehirn nicht? 
und damit trabt deine Mähre zum Stalle? Spiegelberg 
müßte ein elender Kerl feyn, wenn er mit dem nur anfangen 
wollte. Zu Helden, fag’ ich dir, zu Freiherren, zu Fürften, 
zu Göttern wird's euch machen! 

Bazmann. Das ift viel auf einen Hieb, wahrlid! 
Aber es wird wohl eine hHalsbrechende Arbeit feyn, den Kopf 
wird's wenigfteng Eoften. 

Spiegelberg. Es will nichts ald Muth, denn was den 
Witz betrifft, den nehm’ ich ganz über mih. Muth fag’ ich, 
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Schweizer! Muth! Roller, Grimm, Razmann, Scufterlel 
Muth! — 

Schweizer Muth? Wenn’s nur dag ift — Muth hab’ 
Id genug, um barfuß mitten durch die Hölle zu gehen, 

Schufterle. Muth genug, mich unterm lichten Galgen 
mit dem leibhaftigen Teufel um einen armen Sünder zu balgen, 

Spirgelberg. Go gefällt mir’! Wenn ihr Muth habt, 
tret' Einer auf und fag’: er habe noch etwas zu verlieren, 
und nicht Alles zu gewinnen! — 

Schwarz Wahrhaftig, da gab's Manches zu verlieren, 
wenn ich das verlieren wollte, was ich noch zu gewinnen habe! 

Bozmann. Ga, zum Teufel! und Manches zu gewinnen, 
wenn ich das gewinnen wollte, was ih nicht verlieren kann. 

Schufterle. Wenn ich dus verlieren müßte, was ich auf 
Borgs auf dem Leibe trage, fo hätt’ ih allenfalld morgen 
nichts mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alſo denn! (Er fieltt ſich mitten unter fie mit bes 
ſchwoͤrendem Ton.) Wenn noch ein Tropfen deutfchen Heldens 
blutes in euren Adern rinnt — kommt! Wir wollen ung fin 
den böhmifchen Wäldern niederlaffen, dort eine Näuberbande 
sufammenziehen und — Was gafft ihr mih an? — ift euer 
bißchen Muth fehon verdampft ? 

Roller. Du bift wohl nicht der erite Gauner, der über 
den hohen Galgen weggefehen hat — und doch — Bas hätten 
wir fonft noch für eine Mahl übrig ? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr zu wählen! 
Wollt ihr im Schuldthurme fteden und sufammenfhnurren, 
bis man zum jüngften Tag pofaunt? wollt ihr euch mit der 
Schaufel und Haue um einen Bifſen troden Brod abyudlen? 
wollt ihr an der Leute Fenfter mit einem Bänfelfangerlied 
ein mageres Almofen erpreffen? oder wollt ihr zum Kalbsfell 

Schillers ſaͤmmtl. Werfe. I, 3 
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fhwören — und ba ift erft noch die Frage, ob man euren 
Gefihtern traut — und dort unter der milzfüchtigen Laune 
eines gebieterifchen Eorporald das Fegfeuer zum voraus ab- 
verdienen? oder bei Elingendem Spiel nach dem Tact der 
Trommel fpazieren gehen? oder im Gallioten: Paradies das 
ganze Eifen: Magazin Vulcans hinterberfchleifen? Seht, das 
habt ihr zu wählen, da ift es beifammen, was ihr wählen Fönnt! 

Roller. So unrecht hat der Spiegelberg eben nicht. Ich 
hab’ auch meine Plane ſchon zufammen gemaht, aber fie 
treffen endlich auf eind. Wie wär's, dacht’ ich, wenn ihr 
euch hinfestet, und ein Taſchenbuch, oder einen Almanad, 
oder fo was Aehnliches zufammenfudeltet, und um den lieben 
Grofchen recenfirtet, wie's wirklich Mode ift? 

Schufterle. Zum Henker! ihr rathet nah zu meinen 
Projecten. Ich dachte bei mir felbft, wie, wenn du ein Pietift 
würdeft und wöchentlich beine Erbauungsftunden hielteft? 

Grimm. Getroffen! und wenn das nicht gebt, ein 
Atheiſt! Wir Eönnten die vier Evangeliften aufs Maul 
fchlagen, ließen unfer Buch durch den Schinder verbrennen, 
und fo ging's reißend ab, 

Razmann. Dder zögen wir wider die Kranzofen zu Felde 
— ich fenne einen Doctor, der fich ein Haus von purem Qued- 
filber gebaut hat, wie dag Epigramm auf der Hausthür lauter. 

Schweizer cfieht auf und gibt GSpiegelberg die Hand), Moriz, 
du bift ein großer Mann! — oder ed hat ein blindes Schwein 
eine Eichel gefunden. 

Schwarz. Mortrefflihe Plane! honnete Gewerbe! Wie 
doch die großen Geifter fompathifiren! Jetzt fehlte nur noch, 
daß wir Weiber und Kupplerinnen würden. 

Spiegelberg. Pofen! Polen! Und was hindert's, daß 
ihr nicht das Meifte in Einer Perfon feyn fönnt? Mein Plan 
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wird euch immer am höchften pouffiren, und da habt ihr noch 
Ruhm und Unfterblichkeit! Seht, arme Schluder! auch fo 
weit muß man hinausdenfen! auch auf den Nachruhm, das 
füße Gefähl von Unvergeßlichkeit — 

Bolter. Und obenan in der Lifte der ehrlichen Leute! Du 
bift ein Meifterredner, Spiegelberg, wenn’d darauf anfommt, 
aus einem ehrlihen Manne einen Hallunfen zu machen — 
Aber fag’ Doch einer, wo der Moor bleibt? 

Spiegelberg. Ehrlich fagft du? Meinft du, du fenft nad: 
ber weniger ehrlich, ald du jest bift? Was heißeft du ehrlich? 
Meichen Filzen ein Drittheilihrer Sorgen vom Halfe fchaffen, 
die ihnen nur den goldnen Schlaf verfheuchen, dag ftodende 
Geld in Umlauf bringen, das Gleichgewicht der Güter wieder 
herftellen, mit Einem Wort, dad goldne Alter wieder zu: 
rüdrufen, dem lieben Gott von manchem laftigen Koftgänger 
helfen, ihm Krieg, Peſtilenz, theure Zeit und Doctors er: 
fparen — fiehft du, das heiß’ ich ehrlich ſeyn, dag heiß’ ich 
ein würdiges Werkzeug in der Hand der Vorfehung abge: 
ben, — und fo bei jedem Braten, den man ißt, den fchmeichel: 
haften Gedanken zu haben: den haben dir deine Finten, dein 
Löwenmuth, deine Nachtwacen erworben — von Groß und 
Klein refpectirt zu werden — 

Roller. And endli gar bei lebendigem Leibe gen Himmel 
fahren, und troß Sturm und Wind, troß dem gefräfigen 
Magen der alten Urahne Zeit unter Sonn’ und Mond und 
allen Firfternen fchweben, wo felbft die unvernünftigen Vögel 
des Himmels, von edler Begierde herbeigelodt, ihr himmliſches 
Concert muficiren, und die Engel mit Schwänzen ihr hoch: 
heilige Synedrium halten? nicht wahr? — und wenn Mo: 
nerchen und SPotentaten von Motten und Würmern verzehrt 
werden, die Ehrd haben zu dürfen, von Jupiters Füniglihem 
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Vogel Vifiten anzunehmen? — Moriz, Moriz, Moriz,! nimm 
dich in Acht! nimm dich in Acht vor dem dreibeinigen Thiere! 
Spiegelberg. Und das fchredt dich, Hafenherz? Iſt doch 
fhon manches Univerfalgenie, das die Welt hätte reformiren 
fönnen, aufdem Schindanger verfault, und fpricht man nicht 
von fo einem Jahrhunderte, Sahrtaufende lang, da mancher 
König und Kurfürft in der Gefchichte überhüpft würde, wenn 
fein Sefchichtfehreiber die Küde in der Succeffionsleiter nicht 
fheute, und fein Buch dadurch niht um ein paar Detavfeiten 
gewönne, die ihm der Verleger mit baarem Gelde bezahlt — 
Und wenn dich der Wanderer fo hin und her fliegen fieht im 
Winde — der muß auch Fein Waffer im Hirn gehabt haben, 
brummt er in den Bart, und feufzt über die elenden Zeiten. 
Schweizer (Hopft ihm auf die Achſel). Meifterlih, Spiegel: 
berg! meifterlih! Was, zum Teufel, fteht ihr da und zaudert? 
Schwarz. Und la es auch Proftitution heißen — was 
folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall immer ein Pülver- 
chen mit fih führen, das einen fo im Stillen über’n Acheron 
fördert, wo Fein Hahn darnach Fraht! Nein, Bruder Moriz! 
dein Vorfchlag ift gut, fo lautet auch mein Katechismus. 

Schufterte. Bliß! Und der meine nicht minder, Spiegel: 
berg, du haft mich geworben. 

Bazmann, Du haft, wie ein anderer Orpheus, die heu— 
lende Beftie, mein Gewiffen, in den Schlaf gefungen. Nimm 
mich ganz, wie ich da bin! 

Grimm. Si omnes consentiunt ego non dissentio. Wohl: 
gemerkt, ohne Komma. E83 ift ein Aufftreih in meinem 
Kopf: Pietiften — Quadfalber — Necenfenten und Gauner. 
Wer am meiften bietet, der hat mich. Nimm diefe Hand, Moriz! 

Boller. Und auh du, Schweizer? (Gibt Spiegelberg die 
rechte Hand.) Alſo verpfänd’ ich meine Seele dem Teufel. 
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Spiegelberg. Und deinen Namen den Sternen! Mad 
liegt daran, wohin auch die Seele fährt? Wenn Schaaren 
vorausgefprengter Couriere unfere Niederfahrt melden, daß fich 
die Satane fefttäglich herauspußen, fih den taufendjährigen 
Ruß aus den Wimpern ftäuben, und Myriaden gehörnter 
Köpfe aus der rauchenden Mündung ihrer Schwefel:Kamine 
bervorwachfen, unfern Einzug zu fehen! Cameraden! (aufs 
gefprungen) frifh auf, Gameraden! was in der Welt wiegt 
diefen Rauſch des Entzüdens auf! Kommt, Sameraden ! 

Roller. Sadte nur! fahte! Wohin? das Thier muß 
auch feinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg caiftis),. Was predigt der Zauderer? Stand 
nicht der Kopf fhon, ehe noch ein Glied ſich regte? Folgt, 
Sameraden! 

Roller. Gemach, fag’ ih. Auch die Freiheit muß ihren 
Herrn haben. Ohne Oberhaupt gingen Rom und Sparta zu 
Grunde. 

Spiegelberg (gefhmeidtis), Ja — haltet — Roller fagt 
reht. Und das muß ein erleuchteter Kopf ſeyn. Verſteht 
ihr? ein feiner, politifher Kopf muß das ſeyn. Ja, wenn ich 
mir's denke, was ihr vor einer Stunde waret, wad ihr jetzt 
fepd, — durh Einen glüdlichen Gedanfen ſeyd — Ja, frei: 
lich, freilih müßt ihr einen Chef haben — Und wer diefen 
Gedanken entfponnen, fagt, muß das nicht ein erleuchteter 
politifher Kopf feyn ? 

Boller. Wenn fih’3 hoffen ließe — träumen ließe — 
aber ich fürchte, er wird es nicht thun. 

Spiegelberg. Warum nicht? Sag’s Fed heraus, Freund! 
— So fchwer es ift, das kämpfende Schiff gegen die Winde 
zu lenken, fo ſchwer fie auch drüdt, die Laft der Kronen — 
ſag's unverzagt, Roller! — vielleicht wird er's doch thun. 
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Bolier, Und led ift dad Ganze, wenn er’d nicht thut. 
Ohne den Moor find wir Leib ohne Seele, 

Spiegelberg (unwillig von ihm weg). Stockfiſch! 

Moor (tritt herein in wilder Bewegung, und läuft heftig im Zimmer 
auf und nieder, mit fich felder). Menfhen — Menfchen! falfcher 
heuchlerifhe Krofodilbrut! Ihre Augen find Waffer! ihre 
Herzen find Erz! Küffe auf den Lippen! Schwerter im Bu: 
fen! Löwen und KXeoparden füttern ihre Jungen, Raben 
tifchen ihren Kleinen auf dem Aas, und Er, Er, — Bos— 
heit hab’ ich dulden gelernt, Fann dazu lächeln, wenn mein 
erboster Feind mir mein eigen Herzblut zutrinft — aber 
wenn Blutliebe zur Verrätherin, wenn DVaterliebe zur Me— 
gäre wird: o fo fange Feuer, männliche Gelaffenheit! ver: 
wilde zum Tiger, fanftmüthiged Lamm! und jede Fafer 
rede fih auf zum Grimm und Verderben! 

Holler, Höre, Moor! was denkſt du davon? Ein Rau: 
berieben ift doch auch beffer, als bei Wafler und Brod im 
unterften Gewölbe der Thürme? 

Moor. Warum ift diefer Geift nicht in einen Tiger ges 
fahren, der fein wüthendes Gebiß in Menfchenfleifh baut? 
Iſt das Vatertreue? ift das Liebe für Liebe? Ich möchte ein 
Bär feyn und die Bären des Nordlands wider died mörderifche 
Geſchlecht anheken — Neue, und feine Gnade! — O, ih möchte 
den Ocean vergiften, daß fie den Tod aus allen Quellen faufen! 
Vertrauen, unüberwindlihe Zuverfiht, und Fein Erbarmen! 

Roller. So höre doh, Moor, was ich dir fagel 

Moor. Es iſt unglaublich, es ift ein Traum, eine Täufhung 
— So eine rührende Bitte, fo eine lebendige Schilderung des 
Elends und der zerfließenden Neue — die wilde Beſtie wär’ 
in Mitleid zerfhmolzgen; Eteine hätten Thränen vergoffen, 
und doch — man würde ed für ein boshaftes Pasquil aufs 


Menfhengefchleht halten, wenn ich's ausfagen wollte — 
und doch, doch — 0, daß ich durch die ganze Natur das 
Horn des Aufruhrs blafen könnte, Luft, Erde und Meer 
wider das Hyänengezüht ind Treffen zu führen! 

Grimm. Höre doch, höre! vor Nafen hörft du ja nicht. 

Moor. Weg, weg von mir! Iſt dein Name nicht Menfch? 
bat dich das Weib nicht geboren? — Aus meinen Augen, 
du mit dem Menfchengefiht! — Ich hab’ ihn fo unausſprech— 
lih geliebt! fo liebte Fein Sohn; ich hätte taufend Leben für 
ihn — (Schäumend auf die Erde fiampfend.) Ha! wer mir jeßt ein 
Schwert in die Hand gäbe, diefer Diternbrut eine brennende 
Wunde zu verfegen! wer mir fagte, wo ich das Herz ihres 
Lebens erzielen, zermalmen, zernichten — er fey mein Freund, 
mein Engel, mein Gott — ich will ihn anbeten! 

Ralier. Eben diefe Freunde wollen ia wir feyn, la dich 
doch weifen! 

Schwarz, Komm mit ung in die böhmifchen Wälder! 
Wir wollen eine Näuberbande fammeln, und du — Moor 
fliert ihn an 

Schweizer. Du ſollſt unfer Hauptmann ſeyn! du mußt 
unfer Hauptmann feyn! 

Spiegelberg (wirft ſich wild in einen Seſſe). Sklaven und 
Memmen! 

Moor. Wer blies dir das Wort ein? Höre, Kerl! cindem 
er Rollern hart ergreift) das haft du nicht aus deiner Menfchen- 
feele hervorgeholt! wer blied dir dad Wort ein? Ja, bei dem 
faufendarmigen Tod! das wollen wir! das müfen wir! der 
Gedanke verdient Bergötterung — Räuber und Mörder! — 
So wahr meine Seele lebt, ich bin euer Hauptmann! 


Alle (mit laͤrmendem Gefhrei), Ed lebe der Hauptmann! 
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Spiegelberg (auffpringend, vor ſich). Bis ich ihm hinhelfe! 

Moor. Siehe, da fallt’3 wie der Staar von meinen 
Augen! was für ein Chor ich war, daß ich ins Kaficht zus 
rück wollte! — Mein Geift dürftet nach Thaten, mein Athem 
nach Sreibeit, — Mörder, Räuber! — Mit diefem Wort 
war das Gefeß unter meine Füße gerollt — Menfchen haben 
Menfchheit vor mir verborgen, da ich an Menfchheit appellirte, 
weg denn von mir, Sympathie und menfchlihe Schonung !— 
“ch habe Feinen Vater mehr, ich habe Feine Liebe mehr, und 
Blut und Tod foll mich vergeffen lehren, daß mir jemals 
etwas theuer war! — Kommt, kommt! — 9, ih will mir 
eine fürchterliche Zerftreuung machen — e8 bleibt dabei, ich 
bin euer Hauptmann! und „Glück zu” dem Meifter unter 
euch, der am wildeften fengt, am gräßlichften mordet, denn 
ich fage euch, er foll Föniglich belohnt werden — Tretet ber 
um mich ein Jeder, und fchwört mir Treue und Gehorfam 
zu bis in den Tod! — Schwört mir das bei diefer männ— 
lihen Rechte! 

Alle (geben ihm die Sand), Wir ſchwoͤren dir Treue und 
Sehorfam bis in den Tod! 

Moor. Nun, und bei diefer männlichen Rechte, fchwör’ 
ih euch bier, treu und ſtandhaft euer Hauptmann zu bleiben 
bis in den Tod! Den fol diefer Arm gleich zur Leiche machen, 
der jemals zagt oder zweifelt, oder zurüdtritt! Ein Gleiches 
widerfahre mir von Jedem unter euch, wenn ich meinen 
Schwur verleße! Seyd ihr’3 zufrieden? (Spiegelberg LAuft wuͤthend 
auf und nieder.) 

Alle (mit aufgeworfenen Hüten), Wir find’ zufrieden. 

Moor. Nun denn, fo lapt ung gehen! Fürchtet euch nicht 
vor Tod und Gefahr, denn über ung waltet ein unbeugfameg 
Fatum! Jeden ereilet endlich fein Tag, es ſey auf dem weichen 
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Kiffen von Flaum, oder im rauhen Gewühle des Gefechtes, oder 
auf offenem Galgen und Rgd! Eins davon ift unfer Schiefal! 
(Sie gehen ab.) 
Spiegelberg cihnen nachfehend, nad) einer Paufer,. Dein Regifter 
hat ein Loch. Du haft das Gift weggelaffen. us.) 


Dritte Scene. 


Im Mooriihen Schloß. Amaliend Zimmer. 
Stanz. Amalia. 


Stanz. Du fiehft weg, Amalia? Verdien' ich weniger 
als der, den der Vater verflucht hat? 

Amalia Weg! — Ha des liebevollen, barmherzigen 
Vaters, der feinen Sohn Wölfen und Ungeheuern preisgibt! 
Daheim labt er ſich mit füßem Föftlihem Wein und pflegt 
feiner morfhen Glieder in Kiffen von Eider, während fein 
großer, herrlicher Sohn darbt — Schämt eu, ihr Unmenſchen! 
fhamt euch, ihr Drachenfeelen, ihr Schande der Menfchheit! 
— feinen einzigen Sohn! 

Stanz. Ich dachte, er hätt? ihrer zwei. 

Amalia. Ga, er verdient folhe Söhne zu haben, wie 
du bift. Auf feinem Todbette wird er umfonft die welfen 
Hände ausftreden nach feinem Karl, und fehaudernd zurüd: 
fahren, wenn er die eisfalte Hand feines Franzeng faßt — 
O, es ift füß, es iſt koͤſtlich ſuß, von deinem Vater verflucht 
zu werden! Sprich, Franz, liebe brüderliche Seele! was muß 
man thun, wenn man von ihm verflucht fepn will? 
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Stanz. Du fehwärmft, meine Kiebe, du bift zu bedauern, 

Amalia, Did bitte dih —, bedauerft du deinen Bru— 
der? — Mein, Unmenfh, du haſſeſt ihn! du haſſeſt mid 
doch auch? 

Stanz. Sch liebe dich, wie mich felbft, Amalia ! 

Amalia. Wenn du mich liebft, kannt du mir wohl eine 
Bitte abfchlagen? 

franz. Keine, keine! wenn fie nicht mehr ift, ald mein 
Reben. 

Amalia. D, wenn dag ift! Eine Bitte, die du fo leicht, 
fo gern erfüllen wirft — nor) Haffe mich! Ich müßte feuer: 
roth werden vor Eham, wenn ich an Karin denfe, und mir 
eben einfiele, dag du mich nicht haffeft. Du verfprichft mir's 
doch? Sept geh’ und la mich, ich bin fo gern allein! 

Stanz. Alerliebfte Träumerin! wie fehr bewundere ich 
bein fanftes, liebevolles Herz. Hier, bier herrfchte Karl wie 
ein Gott in feinem Tempel, Karl ftand vor dir im Wachen, 
Karl regierte in deinen Träumen, die ganze Schöpfung 
fhien dir nur in den Einzigen zu zerfließen, den Einzigen 
widerzuftrahlen, den Einzigen dir entgegen zu tönen. 

Amalia (bewegt). Ga wahrhaftig, ich gefteh’ ed. Euch 
Barbaren zum Trotz will ich's vor aller Welt geftehen — 
ich liebe ihn! 

Sranz. Unmenfhlih, graufam! Diefe Liebe fo zu be: 
lohnen! Die zu vergeffen — 

Amalia Cauffaprend). Was, mich vergeffen ? 

Sranz. Hatteft du ihm nicht einen Ring an den Finger 
geftet? einen Diamantring, zum Unterpfand deiner Treue? — 
Freilih nun, mie kann auch ein Züngling den Reizen einer 
Metze Widerftand thun? Wer wird’3 ihm auch verdenfen, da 
ihm fonft nichts mehr übrig war wegzugeben, — und bezahlte 
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fie ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren Liebfofungen, 
ihren Umarmungen? 

Amalia caufgebraht). Meinen Ring einer Metze? 

Franz. Pfui, pfui! das iſt fhandlih. Wohl aber, 
wenn’d nur dad wäre! Cin Ring, fo Foftbar er auch ift, ift 
im Grunde bei jedem Juden wieder zu haben — Vielleicht 
mag ihm die Arbeit daran nicht gefallen haben, vielleicht hat 
er einen fehönern dafür eingehandelt. 

Amalia heftig. Aber meinen Ring — ich fage mei: 
nen Ring? 

Franz. Keinen andern, Amalia — Ha! fold ein Kleinod, 
und an meinem Finger — und von Amalia! — Xon bier 
ſollt' ihn der Tod nicht geriffen haben — Nicht wahr, Amalia? 
nicht die Koftbarfeit ded Diamants, nicht die Kunft des Ge: 
präged — die Liebe macht feinen Werth aus — Liebſtes Kind, 
du weineft? Wehe über den, der diefe köſtlichen Tropfen aus 
fo himmlifhen Augen preßt — ach, und wenn du erit Alles 
wuͤßteſt, ihn ſelbſt fähert, ihn unter der Geſtalt ſaheſt? — 

Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geftalt? 

Franz. Stille, file, gute Seele, frage mich nicht aus! 
(Wie vor fich, aber laut) Wenn es doch wenigitend nur einen 
Schleier hätte, das garftige Kater, fich dem Auge der Welt zu 
entftehlen! Aber da blickt's ſchrecklich durch den gelben, bleifar: 
benen Augenring; da verräth ſich's im todtenblaffen, eingefalfe: 
nen Gefiht, und dreht die Knochen häßlich hervor — da ſtam— 
melt’3 in der halben, verftümmelten Stimme — da predigt’g 
fürchterlich laut vom zitternden, hinfchwanfenden Gerippe — da 
durchwühlt es der Knochen innerjtes Mark und bricht die mann: 
hafte Stärke der Jugend — Pfut, pfui! mir ekelt. Nafen, Augen, 
Ohren fhütteln fih — Du haft jenen Elenden gefehen, Amalia, 
der in unferm Siechenhaufe feinen Geift ausfeuchte, die Scham 
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fhien ihr ſcheues Auge vor ihm zuzublinzen — du rufteft 
Wehe über ihn aus. Rufe dies Bild noch einmal ganz in deine 
Geele zurüd, und Karl fteht vor dir! — Seine Küffe find Peſt, 
feine Lippen vergiften die deinen! | 

Amalia (fhlägt ihn). Schamlofer LXäfterer! 

Franz. Graut dir vor diefem Karl? Efelt dir fchon vor 
dem matten Gemälde? Geh’, gaff’ ihn felbft an, deinen fcönen, 
englifchen, göttlihen Karl! Geh’, fauge feinen balfamifchen 
Athem ein und la dich von den Ambrofiadüften begraben, 
Ye aus feinem Nahen dampfen! Der bloße Hauch feines 
Mundes wird dich in jenen fohwarzen, todähnlichen Schwindel 
hauchen, der den Geruch eines berftenden Aaſes und den Ans 
blick eines leichenvollen Wahlplatzes begleitet. 

Amaiin (wendet ihr Geficht ab). 

5Sranz. Welches Aufwallen der Liebe! Welche Wolluft in 
der Umarmung — aber iſt es nicht ungerecht, einen Menſchen 
um ſeiner ſiechen Außenſeite willen zu verdammen? Auch im 
elendeſten Aeſopiſchen Krüppel kann eine große, liebenswürdige 
Seele, wie ein Rubin aus dem Schlamme, glänzen. Goshaft 
tichelnd.) Auch aus blattrigen Kippen kann ja die Liebe — 

Freilih, wenn dad Kafter auch die Keften des Charafters 
erfchüttert, wenn mit der Keufchheit auch die Tugend davon 
fliegt, wie der Duft aus der welfen Roſe verdampft — wenn 
mit dem Körper auch der Geift zum Krüppel verdirbt — 

Amalia (fſroh auffpringend), Ha! Karl! nun erfenn’ ich dich 
wieder! Du bift noch ganz! ganz! Alles war Lüge! — Weißt 
du nicht, Böfewicht, daß Karl unmöglich das werden kann? 
(Franz fteht einige Zeit tiefiinnig, dann dreht er fich plüglich, um zu gehen.) 
Wohin fo eilig? fliehft du vor deiner eigenen Schande? 

Franz (mit verhülltem Gericht), Laſſ' mih! IKT mih! — 
meinen Thränen den Kauf laffen — tyrannifcher Vater! den 
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beften deiner Söhne fo hinzugeben dem Elend — der rings: 
umgebenden Schande — laß mich, Amalia! ih will ihm zu 
Füßen fallen, auf den Knieen will ich ihn befhwören, den 
ausgefprochenen Fluch auf mich, auf mich zu laden — mich zu 
enterben — mih — mein Blut — mein Leben — Allee — 

Amalia (fällt ipm um den Hald). Bruder meines Karla! 
befter, liebfter Franz! 

Stanz. D Amalia! wie lieb’ ih dich um diefer uner: 
fHütterten Treue gegen meinen Bruder — Verzeih, daß ich 
ed wagte, deine Liebe auf diefe harte Probe zu feßen! — 
Wie Ihön haft du meine Wünfhe gerechtfertigt! — Mit 
diefen Thränen, diefen Seufzern, diefem himmlifchen An: 
willen — aud für mich, für mich — unfere Seelen ftimm: 
ten fo zufammen. 

Amalia. D nein, dad thaten fie nie! 

Stanz. Ah, fie ftimmten fo harmoniſch zufammen, ich 
meinte immer, wir müßten Zwillinge feyn! und wär der 
leidige Unterfchied von außen nicht, wobei leider freilich Karl 
verlieren muß, wir würden zehnmal verwecfelt. Du bift, 
fagt’ ich oft zu mir felbft, ja, du bift der ganze Karl, fein 
Echo, fein Ebenbild ! 

Amalia (chüttelt den Kopp. Mein, nein, bei jenem Eeu- 
fhen Lichte des Himmels! Fein Wederchen von ihm, Fein 
Fünfchen von feinem Gefühle — 

Franz. So ganz gleich in unfern Neigungen — die Roſe 
war feine liebfte Blume — welche Blume war mir über die 
Roſe? Er liebte die Muſik unausfprehlih, und ihr ſeyd Zeu: 
gen, ihr Sterne! ihr habt mich fo oft in der Todtenftille der 
Nacht beim Claviere belaufht, wenn Alles um mich begraben 
lag in Schatten und Schlummer — und wie Fannft du noch 
zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe in einer Vollkommen— 


46 


heit zufammentraf, und wenn die Liebe die nämliche ift, 
wie Fünnten ihre Kinder entarten? 

Amalia (liebt ign verwundernd an). 

Stanz. Es war ein ftiller, heiterer Abend, der lebte, eh’ 
er nach Leipzig abreiste, da er mich mit fih in jene Laube 
nahm, wo ihr oft zufammenfaßet in Träumen der Kiebe — 
ftumm blieben wir lang — zuleßt ergriff er meine Hand und 
ſprach leife mit Thränen: ich verlaffe Amalia, ich weiß nicht — 
mir ahnet's, ald hieß’ ed aufewig — verlaff fie nicht, Bruder! — 
ſey ihr Freund — ihr Karl — wenn Karl — nimmer — wie: 
derfehrt — (Er ſtuͤrzt vor ihr nieder und Füßt ihr die Sand mit Heftigkeit.) 
Nimmer, nimmer, nimmer wird er wiederfehren, und ich 
hab’3 ihm zugefagt mit einem heiligen Eide! 

Amalia (uruͤckſpringend). Verraͤther, wie ich dich ertappe! 
In eben diefer Laube befhwur er mich, Feiner andern Liebe — 
wenn er fterben follte — Siehft du, wie gottlog, wie ab- 
Theulih du — Geh aus meinen Augen! 

Franz. Du kennſt mich nicht, Amalia, du kennſt mic 
gar nicht! 

Amalia. Dich Fenne dich, von jent an Fenw ich dich — 
und du wollteft ihm gleich feyn? Vor dir follt er um mich 
geweint haben? vor dir? Ehe hatt’ er meinen Namen auf 
den Pranger gefchrieben! Geh’ den Augenblid! 

franz. Du beleidigft mich! 

Amalia. Geh’, ſag' ih. Du haft mir eine EFoftbare 
Stunde geftohlen, fie werde dir an deinem Leben abgezogen! 

Stanz. Du haſſeſt mid. 

Amalia. Ich verachte dich, geh’! 

Franz (mit den Füßen ſtampfend). Wart'! fo font du vor mir 
zittern! Mich einem Bettler aufopfern ? (Zornig ab.) 

Amalia, Geh’, Kotrerbabe — Gert bin ich wieder bei 
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Karln — Bettler, fagt er? fo hat die Welt fih umgedreht! 
Berrler find Könige, und Könige find Bettler! — Ich 
möchte die Lumpen, die er anhat, nicht mit dem Purpur 
der Sefalbten vertaufhen — Der Blick, mit dem er bettelt, 
das muß ein großer, ein Eönigliher Blick ſeyn — ein Blick, 
der die Herrlichkeit, den Pomp, die Triumphe der Großen 
und Neichen zernichtet! In den Staub mit dir, du pran- 
gended Gefchmeide! (Sie reißt fic die Perlen vom Hald). Seyd ver: 
dammt, Gold und Gilber und Juwelen zu tragen, ihr 
Großen und Reihen! Seyd verdammt, an üppigen Mahlen 
zu zehen! Verdammt, euren Gliedern wohl zu thun auf 
weichen Polftern der Woluft! Karl! Karl! fo bin ich dein 
werth — (Ab.) 


Dweiter Akt 


— — —— 


Erſte Scene. 


Stanz von Moor nachdenkend in feinem Zimmer. 


Es dauert mir zu lange — der Doctor will, er fey im 
Umfehren — das Leben eines Alten ift doch eine Ewigkeit! 
— Und nun wäre freie, ebene Bahn bis auf dieſen ärger: 
lihen zähen Klumpen Fleifh, der mir, gleich dem unterirdi- 
ſchen Bauberhund in den Geiftermährchen, den Weg zu meinen 
Schäßen verrammelt. 

Müffen denn aber meine Entwürfe fih unter das eiferne 
Koch des Mechanismus beugen? — Soll fih mein hodhflie- 
gender Geift an den Schnedengang der Materie Fetten laffen? 
Gin Licht ausgeblafen, das ohnehin nur mit den leßten Del: 
tropfen noch wuchert — mehr ift’d nicht — Und doch möchte 
ich das nicht gerne felbft gethan haben, um der Leute willen. 
Sch möchte ihn nicht gern getödtet, aber abgelebt, Ich möchte 
es machen wie der gefcheidte Arzt (nur umgekehrt). — Nicht 
der Natur durch einen Querftreich den Weg verrannt, fondern 
fie in ihrem eigenen Gange befördert. Und wir vermögen doch 
wirklich die Bedingungen des Lebens zu verlängern, warum 
follten wir fie nicht auch verkürzen können? 
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Philofophen und Mediciner lehren mich, wie treffend die 
Stimmungen des Geifted mit den Bewegungen der Mafchine 
zufammenlauten. Gichtrifhe Empfindungen werden jederzeit 
von einer Diffonanz der mechanifchen Schwingungen beglei= 
tet — Leidenfhaften mißhandeln die Lebenskraft — ber 
überladene Geift drüdt fein Gehäufe zu Boden — Wie denn 
nun? — Wer e8 verftünde, dem Tod diefen ungebahnten 
Weg in das Schloß des Lebens zu ebnen? den Körper vom 
Geiſt aus zu verderben — ha! ein Orginalwerk! wer das zu 
Stand bradte? — Ein Werf ohne Gleihen! — Sinne 
nah, Moor! — Das wär’ eine Kunft, dies verdiente, dich 
zum Erfinder zu haben. Hat man doch die Giftmifcherei bei= 
nahe in den Rang einer ordentlichen Wiffenfchaft erhoben, und 
die Natur durch Erperimente gezwungen ihre Schranfen anzu: 
geben, dag man nunmehr des Herzens Schläge Jahre lang vor: 
ausrechnet, und zu dem Pulſe fpricht: bis hieher und nicht 
weiter! * — Wer follte nicht auch bier feine Flügel verfuchen? 

Und wie ih nun werde zu Werfe gehen müffen, dieſe 
füge, friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu fiö- 
ren? Welche Gattung von Empfindniffen ich werde wählen 
müffen? Welche wohl den Flor des Lebens am grimmigften 
anfeinden? Zorn? — diefer heißhungrige Wolf frißt fich zu 
fhnell fatt — Sorge? — bdiefer Wurm nagt mir zu lang: 
fam — Sram? — diefe Natter fchleicht mir zu trage? — 
Furcht? — bie Hoffnung laßt fie nicht umgreifen — Was? 
find das all die Henker des Menfhen? — Iſt das Arfenal 


* Eine Frau in Paris foll ed durc ordentlich angeftellte Verſuche 
mit Giftpulvern foweit gebracht Haben, daß fie den entfernten 
Kodeötag mit ziemlicher Zuverläffigkeit voraus beftiimmen Konnte, 
Pfui über unfere Aerzte, welche diefe Frau im Brognofticiren brs 
ſchämt! 


Schillers ſämmtl. Werke. II. 4 
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ded Todes fo bald erfhöpft? — (Zierinnend.) Wie? — Nun? 
— Was? Nein! Ha! Auffapreend) Shrek! — Was kann 
der Schred niht? — Was kann Vernunft, Neligion wider 
diefes Giganten eiöfalte Umarmung? — Und doh? — Wenn 
er auch diefem Sturm ftünde? — Wenn er? — D fo komm’ 
du mir zu Hülfe, Sammer, und du, Reue, höllifhe Eu: 
menide, grabende Schlange, die ihren Fraß wiederfäut, und 
ihren eigenen Koth wiederfrißt, ewige Zerftörerinnen und 
ewige Schöpferinnen eures Giftes! und du, heulende Selbft: 
verflagung, die du dein eigen Haus verwüfteft und deine 
eigene Mutter verwundeft — Und fommt auch ihr mir zu 
Hülfe, wohlthätige Grazien felbft, fanftlächelnde VBergangen: 
heit, und du mit dem überquellenden Füllhorn, blühende 
Zukunft, haltet ihm in euren Spiegeln die Freuden des 
Himmeld vor, wenn euer fliehender Fuß feinen geizigen 
Armen entgleitet — So fall’ ich, Streich auf Streih, Sturm 
auf Sturm, diefes zerbrechliche Leben an, bis den Furien= 
trupp zuleßt fließt — die Verzweiflung! Triumph! 
Triumph! — Der Plan ift fertig — fchwer und Funftvoll wie 
feiner — zuverläffig — fiher — denn (pöoͤttiſch) des Zerglie- 
derers Meffer findet ja Feine Spuren von Wunde oder cor: 
rofivifhen Gift. 

(Entfchloffen.) Wohlan denn! Hermann tritt auf.) Ha! Deus ex 
machin«! Hermann ! 

Hermann. Zu Euren Dienften, gnädiger Yunfer ! 

Franz (gibt ihm die Sand). Die du Feinem Undanfbaren 
erweifeft. 

Hermann, Ich hab’ Proben davon. 

Sranz Du follft mehr haben mit nächftem — mit näd: 
ftem, Hermann! ich habe dir etwas zu fagen, Hermann, 

Hermann. Ich höre mit taufend Ohren. 
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Stanz. Ach Fenne dich, du bift ein entfchloffener Kerl — 
Soldatenherz — Haar auf der Zunge! — Mein Vater hat 
dich fehr beleidigt, Hermann !- 

Hermann. Der Teufel hole mich, wenn ich's vergeffe! 

Stanz. Das ift der Ton eined Mannes! Nahe geziemt 
einer männlichen Bruft. Du gefällft mir, Hermann. Nimm 
diefen Beutel, Hermann. Er follte fchwerer feyn, wenn ich 
erft Herr wäre. 

Hermann. Das ift ja mein ewiger Wunfh, gnädiger 
Sunfer; ih dank Euch. 

Sranz, Wirflih, Hermann? wünſcheſt du wirklich, ic 
wäre Herr? — aber mein Vater hat das Mark eines Löwen, 
und ich bin ber jüngere Sohn, 

Hermann. Gh wollt’, Ihr wär't der altere Sohn, und 
Euer Bater hätte das Mark eines fhwindfüchtigen Mädchens. 

Franz. Ha! wie dich der ältere Sohn dann belohnen 
wollte, wie er dich aus diefem unedlen Staube, ber fich fo 
wenig mit deinem Geift und Adel verträgt, ans Licht em: 
porheben wollte! — Dann follteft du, ganz wie du da bift, 
mit Gold überzogen werden und mit vier Pferden durch die 
Strafen bahinraffeln, wahrhaftig, das follteft dul — Aber 
ich vergeffe, wovon ich dir fagen wollte — haft du das Fraͤu— 
lein von Edelreich fchon vergeffen, Hermann? 

Hermann, Wetter Element! was erinnert Ihr mid 
an das? 

Franz. Mein Bruder hat fie dir weggefiſcht. 

Hermann. Er foll dafür büßen! 

Franz. Gie gab dir einen Korb. Ich glaube gar, ex 
warf dich die Treppen hinunter. 

Hermann, Ich will ihn dafür in die Hölle ftopen. 
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franz. Gr ſagte: man raune fih einander ins Ohr, 
dein Vater babe dich nie anfehen können, ohne an die Bruft 
zu fchlagen und zu ſeufzen: Gott fey mir Sünder gnädig ! 

Hermann wi), Blig, Donner und Hagel, feyd il! 

franz. Er rieth dir, deinen Adelsbrief im Aufftreih zu 
verkaufen und deine Strümpfe damit fliden zu laffen. 

Hermann, Alle Teufel! ich will ihm die Augen mit 
den Nägeln ausfragen. 

Scans. Mas? du wirft böfe? was Fannft du böfe auf 
ihn ſeyn? was kannſt du ihm Böfes thun? was Fannn fo eine 
Ratze gegen einen Köwen? Dein Zorn verfüßt ibm feinen 
Triumph nur. Du Fannjt nichts thun, als deine Zähne zu: 
fammenfchlagen und deine Wuth an trocknem Brode auslaffen. 

Hermann (ſtampft auf den Boden). Ich will ihn zu Staub 
zerreiben. 

Franz (klopft ihm auf die Achfen,. Pfui, Hermann! du bift 
ein Savalier, Du mußt den Ehimpf nicht auf dir fißen 
laffen. Du mußt das Fräulein nicht fahren laffen, nein, Das 
mußt du um alle Welt nicht thun, Hermann! Hagel und 
Wetter! ich würde dag Aeußerſte verfuhen, wenn ich an dei: 
ner Stelle wäre. 

Hermann, Sch ruhe nicht, bis ih ihn und ihn unterm 
Boden babe. | 

Franz. Nicht fo ürmifh, Hermann! Komm’ naher — 
du follft Amalia haben! 

Hermann, Das muß ich, troß dem Teufel! das muß ich! 

Franz, Du follft fie haben, fag’ ich dir, und da3 von 
meiner Hand. Komm’ näher, fag’ ih — du weißt vielleicht 
nicht, daß Karl fo gut als enterbt ift? 


Hermann (niger tommend). Unbegreiflih! bag erfte Wort, 
dad ich höre, 
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franz. Sey ruhig und höre weiter! du folft ein ander: 
mal mehr davon hören — ja, ich fage dir, feit eilf Monaten 
fo gut ald verbannt. Aber fchon bereut der Alte den vor: 
ciligen Schritt, den er doch, «adend) will ich hoffen, nicht 
felbft gethan hat. Auch liegt ihm die Edelreich täglich hart 
an mit ihren Vorwürfen und Klagen. Ueber kurz oder lang 
wird er ihn in allen vier Enden der Welt auffuchen laffen, 
und gute Naht, Hermann! wenn er ihn findet. Du Fannft 
ihm ganz demüthig die Kutfche halten, wenn er mit ihr in 
die Kirche zur Trauung fährt. 

Hermann. Sch will ihn am Erucifir erwürgen ! 

Stanz. Der Vater wird ihm bald die Herrfchaft ab: 
treten und in Ruhe auf feinen Schlöffern leben. Jetzt hat 
ber ftolze Strudelfopf den Zügel in Händen, jeßt lacht er 
feiner Haffer und Neider — und ich, der ich dich zu einem 
wichtigen, großen Manne machen wollte, ich felbft, Hermann, 
werde tiefgebüdt vor feiner Thürſchwelle — 

Hermann cin Hige,,. Nein, fo wahr ich Hermann heiße, 
das font Ihr niht! wenn noch ein Fünkchen Verftand in 
diefem Gehirne gloftet, das follt Ihr nicht! 

Stanz. Wirft du es hindern? Auch dih, mein lieber 
Hermann, wird er feine Geißel fühlen laffen, wird dir ing 
Angefiht fpeien, wenn du ihm auf der Straße begegneit, 
und wehe dir dann, wenn du die Achfel zuckit oder dad Maul 
frümmft — fiehe, fo fteht’3 mit deiner Anwerbung ums 
Fräulein, mit deinen Ausfihten, mit deinen Entwürfen, 

Hermann. Gagt mir, was fol ich thun? 

Scanz. Höre denn, Hermann! daß du fiehft, wie ich mir 
dein Schidfal zu Herzen nehme als ein redliher Freund — 
geh — Heide did um — mad dich ganz unfenntlih, laß 
dich beim Alten melden, gib vor, du Fämeft geraden Wegs 
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aus Böhmen, hätteft mit meinem Bruder dem Treffen bei 
Prag beigewohnt — hätteft ihn auf der Walſtatt den Geift 
aufgeben fehen. — 

Hermann. Wird man mir glauben? 

Franz. Hoho! dafür laſſ' mic forgen! Nimm diefes 
Paket. Hier findeft du deine Commiffion ausführlich. Und 
Documente dazu, die den Zweifel felbft glaubig machen fol: 
lien. — Mac’ jetzt nur, daß du fortfommft, und ungefehen! 
Spring’ dur die Hinterthär in den Hof, von da über die 
Gartenmauer — die Kataftrophe diefer Tragi:Komödie über: 
la? mir! 

Hermann, Und die wird ſeyn: Vivat der neue Kerr, 
Franciscus von Moor! 

Franz (treichelt ihm die Baden). Wie fhlau du bift! — denn 
fiehft du, auf diefe Art erreihen wir alle Zwecke zumal und 
bald. Amalia gibt ihre Hoffnung auf ihn auf, Der Alte 
mißt fih den Tod feines Sohnes bei, und — er Eränfelt — 
ein ſchwankendes Gebäude braucht des Erdbebens nicht, um 
über’n Haufen zu fallen — er wird die Nachricht nicht über: 
leben — dann bin ich fein einziger Sohn — Amalia hat 
ihre Stüßen verloren und ift ein Spiel meines Willend — 
da Fannft du leicht denken — furz, Alles geht nah Wunſch 
— aber du mußt dein Wort nicht zurücknehmen. 

Hermann. Was fagt Ihr? ESrohlockend.) Eh’ fol die Ku— 
gel in ihren Lauf zurüdkehren und in dem Eingeweide ihres 
Schüßen wuͤthen — rechnet aufmich! Laßt nur mich machen — 
Adieu! 

Stanz (ihm nachruſend). Die Ernte iſt dein, lieber Her: 
mann! — Allein) Wenn der Ochfe den Kornmwagen in die 
Scheune gezogen hat, fo muß er mit Heu vorlieb nehmen, 
Dir eine Stallmagd und feine Amalia! (Sept ab.) 


Zweite Scene. 


Ded alten Moord Schlafjimmer. 


Der alte Moor ſchlaſend in einen Lehnſeſſel. Amalia. 


Amalia (fachte herbeiſchleichend). Leiſe, leife! er fchlummert. 
(Sie fieltt fich vor den Schlafenden.) Wie fhön, wie ehrwürdig: 
— ehrwürdig, wie man bie Heiligen malt — nein, ich Fann 
dir nicht zürnen! Meiflodiges Haupt, dir Fannn ich nicht zür- 
nen! Schlummre fanft, wache froh auf, ich allein will hin: 
gehn und leiden, 

D. a. Moor (träumen), Mein Sohn! mein Sohn! mein 
Sohn! 

Amalia (ergreift feine Sand), Horch, horch! fein Sohn ift 
in feinen Träumen. 

D. a. Moor. Bit du da? bift du wirflih? Ach wie 
fiehft du fo elend! Sieh mich nicht an mit diefem Fummer- 
vollen Blick! ich bin elend genug. 

Amalia (wedt ihn fanel). Geht auf, lieber Greis! Ihr 
fräumtet nur. Faßt Euch! 

D. a. Moor (Halb wach). Er war nicht da? drüdt ich 
nicht feine Hände? Garftiger Franz! willft du ihn auch mei- 
nen Träumen entreißen ? 

Amalia. Merkft du's, Amalia? 

D. a. Moor Cermuntert ih), Wo ift er? wo? wo bin ih? 
Du da, Amalia? 

Amalia. Wie ift Euh? Ihr fchlieft einen erguidenden 
Schlummer. 
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D.a. Mosr. Mir träumte von meinem Sohne. Warum 
Hab’ ich nicht fortgeträumt ? Vielleicht hatt? ich Werzeihung 
erhalten aus feinem Munde. 

Amalia. Engel grollen nicht — er verzeiht Euch. (Fast 
feine Hand mit Wehmuth.) Water meines Karls! ich verzeih’ 
Eud. 

D. a. Moor. Nein, meine Tochter! diefe ZTodtenfarbe 
deines Angefichts verdammt den Vater. Armes Mädchen! 
Sch brachte dich um die Freuden deiner Jugend — o fluche 
mir nicht! 

Amalia (kuͤßt feine Hand mit Zärtlichkeit), Euch? 

D. a. Moor, Kennft dur diefed Bild, meine Tochter? 

Amalia, Karls! — 

D. a. Moor. So fah er, als er ind fechzehnte Jahr ging. 
Sept ift er anders — O, es wüthet in meinem Innern — 
diefe Milde ift Inwillen, diefes Lächeln Verzweiflung — Nicht 
wahr, Amalia? E3 war an feinem Geburtstage in der Jas— 
minlaube, als du ihn malteft? — D meine Tochter! Eure 
Liebe machte mich fo glüdlich. 

Amalia (immer dad Auge auf dad Bild geheftet). Mein! nein! 
er if nicht. Bei Gott! das iſt Karl nicht — Hier, bier 
(auf Herz und Stirne zeigend), fo ganz, fo anderd. Die träge 
Farbe reicht nicht, den himmlifchen Geift nachzufpiegeln, der 
in feinem feurigen Auge herrſchte. Weg damit! Dies ift fo 
menfchlih! Sch war eine Stümperin. 

D. a. Moor. Diefer huldreihe, erwärmende Blid -- 
wär’ er vor meinem Bette geftanden, ich hätte gelebt mitten 
im Tode! Nie, nie war? ich geftorben! 

Amalia. Nie, nie wart Ihr geftorben ? Es wär’ ein 
Sprung gewefen, wie man von einem Gedanken auf einen 
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andern und fchönern hüpft — dieſer Blick hätt? Euch über’s 
Srab hinüber geleuchtet. Diefer Blick hätt’ Euch über die 
Sterne getragen. 5 


D. a. Moor. Es iſt fhwer, es ift traurig! Ich fterbe, 
und mein Sohn Karl ift nicht hier — ich werde zu Grabe 
getragen, und er weint nicht an meinem Grabe — Wie füß 
iſt's, eingewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von 
dem Gebet eined Sohnes — das ift Wiegengefang. 

Amalia (cqwaͤrmend). Ga füß, himmlifih füß iſt's, einge: 
wiegt zu werden in den Schlaf des Todes von dem Geſang 
des Geliebten — vielleicht träumt man auch im Grabe noch 
fort — ein langer, ewiger, unendliher Traum von Karla, 
bis man die Glode der Auferftehung läutet — (aufſpringend, 
entzüde) und von jeßt an in feinen Armen auf ewig. Paufe. 
Sie geht and Elavier und fpielt.) 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aenciden mordend Eifen - 

Dem Patroffus fchredlih Opfer bringt? 
Wer wird künftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen umd die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich dev Kanthus fchlingt? 


D. a. Moor. Ein fhöned Lied, meine Tochter. Das 
mußt du mir vorfpielen, eh?’ ich fterbe. 

Amalia Es ift der Abfchied Andromache's und Hek— 
tors — Karl und ich haben's oft zufammen zu der Laute ges 
fungen, (Spielt fort.) 


Theures Weib, geh’, hol die Todeslanze, 
La? mich fort zum wilden Kriegestanze! 
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Meine Schultern tragen Ilium. 

Ueber Aftyanar unfre Götter! 

Hettor fällt, ein Waterlands: Erretter, 
Und wir fehn uns wieder in Elyſium. 


Daniel, 


Daniel. Es wartet draußen ein Mann auf Euch. Er 
bittet, vorgelaffen zu werden, er hab’ Euch eine wichtige 
Zeitung. 

D. a. Moor. Mir ift auf der Welt nur etwas wichtig, 
du weißt’, Amalia — Iſt's ein Unglüdlicher, der meiner 
Hülfe bedarf? Er fol nicht mit Seufzen von binnen gehen. 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er fol eilig herauf fommen. 
(Daniel ab.) 

D. a. Moor. Amalia! Amalia! fchone meiner! 

Amalia (ipielt fort). | 


Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schalfe, 
Einfam Tiegt dein Eifen in der Halle z 

Priamd großer Heldenftamın verdirbt! 

Du wirft Hingehn, wo fein Tag mehr fcheinet, 
Der Eocytus durch die Wüften weinet, 

Deine Liebe in dem Kethe ſtirbt. 


AU mein Sehnen, all mein Denten 

Soll der ſchwarze Lethefluß ertränten, 

Aber meine Liebe nicht! 

Horch! der Wilde raſt ſchon an den Mauern — 
Gürte mir das Schwert um, laff dad Trauern! 
Hektors Liebe ftirbt im Lethe nicht. 
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Franz. Hermann verfappt. Daniel. 


Sranz.” Hier ift der Mann. Schredlihe Botfhaften, 
fagt er, warten auf Euch. Könnt Ihr fie hören, 

D. a. Moor. Ich kenne nur eine. Tritt ber, mein 
Freund, und fhone mein nicht! Neicht ihm einen Becher 
Wein! 

Hermann (mit veränderter Stimme), Gnädiger Herr! laßt 
ed einen armen Mann nicht entgelten, wenn er wider Willen 
Euer Herz durchbohrt. Sch bin ein Fremdling in diefem 
Lande, aber Euch kenn' ich fehr gut, Ihr feyd der Vater 
Karls von Moor, 

D. a. Moor. Woher weißt du dag? 

Hermann. Gh Fannte Euren Sohn. — 

Amalia (auffahrend). Er lebt? lebt? Du Fennft ihn? wo 
ift er? wo? (Will Hinwegrennen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohne? 

Hermann. Er ftudirte in Leipzig Don da zog er, ich 
weiß nicht wie weit, herum. Er durhfchwärmte Deutfchland 
in die Runde, und, wie er mir fagte, mit unbededtem 
Haupt, barfuß, und erbettelte fein Brod vor den Thüren. 
Fünf Monate drauf brach der leidige Krieg zwifchen Preußen 
und Deftreih wieder aus, und da er auf der Welt nichts 
mehr zu hoffen hatte, 309 ihn der Hall von Friedrichs fieg: 
reicher Trommel nah Böhmen. Erlaubt mir, fagte er zum 
großen Schwerin, daß ich den Tod fterbe auf dem Bette der 
Helden, ich habe keinen Vater mehr! — 

D. a. Moor. Sieh mich nicht an, Amalia! 

Hermann. Man gab ihm eine Fahne. Er flog ben 
preußifhen Siegesflug mit. Wir Famen zufammen unter ein 
Zelt zu liegen. Er fprad viel von feinem alten Vater und 
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von beffern, vergangenen Tagen — und von vereitelten Hoff: 
nungen — ung fanden die Chränen in den Augen. 


D. a. Moor (verpälft fein Geſicht in dad Kiffen). Stille, o ftille! 


Hermann, Acht Tage darauf war das heiße Treffen bei 
Prag — ich darf Euch fagen, Euer Sohn hat ſich gehalten 
wie ein waderer Kriegsmann. Er that Wunder vor den Au: 
gen der Armee. Fünf Negimenter mußten neben ihm wed: 
feln, er ftand. Seuerkugeln fielen rechts und linfd, Euer 
Sohn ftand. Eine Kugel zerfchmetterte ihm die rechte Hand, 
Euer Sohn nahm die Kahne in die linke, und ftand — 

Amalia (in Entzüdung), Hektor, Hektor! Hört Ihr's? er 
ftand — 

Hermann. Gh traf ihn am Abend der Schlacht nieder: 
gefunfen unter Kugelgepfeife, mit der Linken bielt er das 
ftürgende Blut, die Rechte hatte er in die Erde gegraben. 
Bruder! rief er mir entgegen, es lief ein Gemurmel durch 
die Glieder s der General fey vor einer Stunde gefallen — 
„Er ift gefallen, fagt’ ih, und du?” — Nun, wer ein bra- 
ver Soldat ift, rief er, und ließ die linfe Hand los, der 
folge feinem General, wie ih! Bald darauf hauchte er feine 
große Seele dem Helden zu. 

franz (mild auf Hermann Iodgehend). Daß der Tod deine 
verfluchte Zunge verfiegle! Bift du hieher kommen, unferem 
Vater den Todesftoß zu geben? — Vater! Amalia! Vater! 

Hermann. Ed war der lebte Wille meines fterbenden 
Sameraden. Nimm diefes Schwert, röchelte er, du wirft’ 
meinem alten Vater überliefern ; da3 Blut feines Sohnes klebt 
daran; er ift gerochen, er mag fih weiden. Sag’ ihm, fein 
Fluch hätte mich gejagt in Kampf und Tod, ich fey gefallen 
in Verzweiflung! Sein leßter Seufzer war Amalia. 
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Amalia (wie aus einem Todesſchlummer aufgejagth. Sein letzter 
Seufzer — Amalia! 

D. a. Moor cgräßlich fchreiend, ſich die Haare ausrauſfend). Mein 
Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung! 

Stanz (umherirrend im Zimmer). O! was habt Ihr gemacht, 
Vater? Mein Karl, mein Bruder! 

Hermann. Hier ift dag Schwert, und hier ift auch ein 
Portrait, das er zu gleicher Zeit aus dem DBufen zog! Es 
gleicht diefem Fräulein auf ein Haar. Dies foll meinem 
Bruder Franz, fagte er, — ich weiß nicht, was er damit 
fagen wollte. 

Franz (wie erftaun). Mir? Amalia’d Portrait? Mir, 
Karl, Amalia? Mir? 

Amalia cheftig auf Hermann losgehend). Feiler, beftochener 
Betrüger! (Fabt ihm hart am.) 

Hermann. Das bin ich nicht, gnadiges Fräulein. Schet 
felbit, ob's nicht Euer Bild iſt — Ihr mögt’d ihm wohl 
felbft gegeben haben. 

franz. Bei Gott! Amalia, das deine! Es ift wahrlich 
das deine! 

Amalia (giot ihm dad Bild zurüdh. Mein, mein! O Himmel 
und Erde! 

D. a. Moor cfchreiend, fein Seficht zerfleifchend). Wehe, wehe! 
mein Fluh ihn gejagt in den Tod! gefallen in Ber: 
zweiflung! 

Stanz. Und er gedachte meiner in der lekten ſchweren 
Stunde ded Sceidens, meiner! Englifhe Seele — da 
fhon das ſchwarze Panier des Todes über ihm raufhte — 
meiner! — 

D. a. Moor (lallend). Mein Fluch ihn gejagt in den Tod, 
gefallen mein Sohn in Verzweiflung! 
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Hermann. Den Jammer ſteh' ich nicht aus. Lebt wohl, 
alter Herr! «Leife zu Franz. Warum habt Ihr auch das ge— 
macht, Junker? Geht fchnell ab.) 

Amalia Cauffpringend, ihm nach). Bleib, bleib! Was waren 
feine legten Worte ? 

Hermann Gurädrufend). Sein leßter Seufzer war Amalia, 

(Ab). 

Amalia. Gein leßter Seufjer war Amalia! — Nein! 
du bift Fein Betrüger! So ift ed wahr — wahr — er ift 
todt! — todt! chin und Her taumelnd, bis fie umfintt) todt — 
Karl ift todt. — 

Franz. Was feh’ ih? Was fteht da auf dem Schwert? 
gefchrieben mit Blut — Amalia! 

Amalia. Bon ihm? 

Stanz. Geh’ ich recht oder traͤum' ih? Siehe da mit 
blutiger Schrift; 

Sranz, verlaß meine Amalia nicht. Sieh doc! 
fieb doh! und auf der andern Seite: Amalia! deinen 
Eid zerbrah der allgewaltige Tod. — Siehſt du 
nun, fiehft du nun? er fchrieb’8 mit erftarrender Hand, 
ſchrieb's mit dem warmen Blut feines Herzens, ſchrieb's 
an der Ewigkeit feierlihem Rande! Sein fliehender Geiſt 
verzog, Franz und Amalia noch zuſammen zu Enüpfen. 

Amalia. Heiliger Gott! Es ift feine Hand. — Er hat 
mich nie geliebt! (Schnell ab.) 

Franz caufden Boden fampfend),. Werzweifelt! meine ganze 
Kunft erliegt an dem Starrfopf. 

D. a, Moor. Wehe, wehe! Verlaß mich nicht, meine 
Tochter! — Franz, Franz! gib mir meinen Sobn wieder: 

Franz. Mer war’, derihm den Fluch gab? Wer war’g, 
der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Verzweiflung ? 
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— D! er war ein Engel, ein Kleinod des Himmels. Fluch 
über feine Henker! Fluch, Fluch über Euch felber! 

D. 0. Moor (fchlagt mit geballter Fauft wider Bruft und Stirn), 
Er war ein Engel, war ein Kleinod des Himmels! Fluch, 
Huch, Verderben, Fluch über mich felber! Sch bin der Vater, 
der feinen großen Sohn erſchlug. Mich liebt? er bis in den 
Tod! mic zu rächen, rannte er in Kampf und Tod! Un: 
geheuer! Angeheuer! (Wüthet wider fich felber,) 

Stanz. Er ift dahin, was helfen fpäte Klagen? EGSöhniſch 
lachend.) Es ift leichter morden, als lebendig machen. Shr 
werdet ihn nimmer aus feinem Grabe zurüdholen. 

D. a. Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus dem Grabe 
zurüdholen. Hin, verloren auf ewig!, Und du haft mir den 
Fluch aus dem Herzen gefhwast, du — du — Meinen Sohn 
mir wieder! 

Sranz, Meizt meinen Grimm nicht. Ich verlaſſ' Euch 
im Tode! — 

D. a. Moor. Scheufal! Scheufal! Schaf’ mir meinen 
Sohn wieder! «Fährt aus dem GSeffel, will Franzen an der Gurgel 
faffen, der ihn zurückſchleudert.) 

Stanz. Kraftlofe Knochen! ihr wagt es — Stirb! Ber: 
zweifle! Ab.) 


Der alte Moor. 


Tauſend Flüche donnern dir nach! du haft mir meinen 
Sohn aus den Armen geftohlen,. (Bol Verzweiflung bin und 
her geworfen im Seffel.) Wehe, wehe! Merzweifeln, aber nicht 
ſterben! — Sie fliehen, verlaffen mich im Tode — meine guten 
Engel fliehen von mir, weichen alle die Heiligen vom eisgrauen 
Mörder — Wehe, wehel Willmir feiner das Haupt halten, will 
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feiner die ringende Seele entbinden? Keine Söhne! Feine 
Töchter! Feine Freunde! — Menfhen nur — will keiner? — 
Allein — verlaffen — Wehe, wehe! Verzweifeln, aber nicht 
fterben ! 


Amalie mit verweinten Augen. 


D. a. Moser, Amalia! Bote ded Himmels! Kommt du, 
meine Seele zu löfen? 

Amalia Cin fanfterm Ton), Ihr habt einen herrlihen Sohn 
verloren, 

D. a. Moor, Ermordet, mwillft du fagen. Mit diefem 
Zeugniß belaftet tret' ich vor den Richterftuhl Gottes. 

Amalin. Nicht alfo, jammervoller Greis! der himmlifche 
Mater ruͤckt' ihn zu fih. Wir wären zu glüdlich gewefen auf 
diefer Welt. — Droben, droben über den Sonnen, wir fehn 
ihn wieder. 

D. a. Moor. Wiederſehen, wiederfehen! D, es wird 
mir durch die Seele fchneiden ein Schwert — wenn ich ein 
Heiliger ihn unter den Heiligen finde — Mitten im Himmel 
werden durch mich fhauern Schauer der Hölle! Im An: 
fhauen des Unendlihen mich zermalmen die Erinnerung: ich 
habe meinen Sohn ermordet! 

Amalia. O, er wird Euch die Schmerzerinnerung aus 
der Seele lächeln! Seyd doch heiter, lieber Vater! ich bin’s 
fo ganz. Hat er nicht fhon den himmliſchen Hörern den Namen 
Amalia vorgefungen auf der feraphifhen Harfe, und die himm— 
lifhen Hörer lifpelten leife ipn nah? Sein letzter Seufzer 
war ja Amalia! Wird nicht fein erfter Jubel Amalia feyn? 

D. a. Moor. Himmlifcher Troft quillt von deinen Lippen! 
Er wird mir lächeln, fagft du? vergeben ? Du mußt bei mir 
bleiben, Geliebte meines Karls, wenn ich fterbe. 
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Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl Euch! 
Ihr feyd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine nicht mürb? 
warum dieſe Haare nicht grau? Wehe über die Kräfte der 
Jugend! Willlommen, du markloſes Alter, näher gelegen 
dem Himmel und meinem Karl! 


Stanz tritt auf, 


D.a. Moor. Tritt her, mein Sohn! Vergib mir, wenn 
ih vorhin zu hart gegen dich war! Ich vergebe dir Alles. 
Ich möchte fo gern im Frieden den Geift aufgeben. 

Franz. Habt Ihr genug um Euren Sohn geweint? So 
viel ich fehe, habt Ihr nur einen. 

D. a. Moor. Jakob hatte der Söhne zwölf, aber um ſei— 
nen Joſeph hat er blutige Thränen geweint. 

Franz Hum! 

D. a. Moor. Geh’, nimm die Bivel, meine Tochter, und 
lies mir die Gefhichte Jakobs und Joſephs! Sie hat mich 
immer fo gerührt, und damals bin ich noch nicht Jakob 
geweien. 

Amalia. Welhes fol ih Euch lefen? Nimmt die Biber 
und bfättert.) 

D. a. Moor. Lied mir den Jammer des Verlaffenen, als 
er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — und vergebens 
fein harrte im Kreife feiner- eilfe — und fein Klagelied, als 
er vernahm, fein Zofeph fey ihm genommen auf ewig — 

Amalia (iesh. „Da nahmen fie Joſephs Rod, und ſchlach— 
„teten einen Ziegenbod, und tauchten den Mod in dag Blut 
„und ſchickten den bunten Rod hin, und ließen ihn ihrem 
„Vater bringen, und fagen: diefen haben wir funden, fiehe, 
„ob's deines Sohnes Rod fey, oder nicht?” (Franz geht plöglich 

Ecyillerd ſaͤmmtl. Werte, I. 5 
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hinweg.) „Er erkannte ihn aber und fprah: es ift meines 
„Sohnes Rod, ein böfes Thier hat ihn gefreffen, ein reißend 
„Thier hat Joſeph zerriffen.“ 

D. a. Moor (füllt aufs Kiffen zurüd). Ein reifend Thier bat 
Joſeph zerriffen! 

Amalin (liedt weiter). „Und Jakob zerriß feine Kleider und 
„regte einen Sad um feine Lenden und trug Leid um feinen 
„Sohn lange Zeit, und al’ feine Söhne und Töchter traten 
„auf, daß fie ihn. tröfteten; aber er wollte fich nicht tröften 
„laffen und fprach: ich werde mit Leid hinunterfahren —“ 

D. a. Moor. Hör’ auf, hör’ auf! Mir. wird fehr übel. 

Amalia (binzufpringend, läßt dad Buch fallen). Hilf Himmel! 
Was ift das? | 

D. a. Moor. Das tft der Tod! — Schwarz — ſchwimmt 
— vor meinen — Augen — ih bitte dich — rufe den 
Paſtor — daß er mir — das Abendmahl reihe — Wo ift — 
mein Sohn Franz? 

Amalia. Er ift geflohen! Gott erbarme fih unfer! 

D, a, Moor. Geflohen — geflohen von des Sterbenden 
Bert? — — Und das all — all — von zwei Kindern voll 
Hoffnung — du haft fie — gegeben — haft fie — genom: 
men — dein Name ſey — — 

Amalia (mit einem plöglichen Schrei), : Todt! Alled todt! AL 
in Berzweiflung.) | 


Stanz hüpft frohlodend herein. 


Todt, fchreien fie, todt! Sept bin ih Herr. Im ganzen 
Scloffe.zetert. ed. todt. — Wie aber, Ihläft er vielleicht 
nur? — Freilich, ach freilich! das ift nun freilih ein Schlaf, 
wo es ewig. niemald Guten Morgen heißt — Schlaf und Tod 
find nur, Zwillinge. ‚Wir wollen einmal die Namen wechfeln ! 
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Waderer, willlommener Schlaf! Wir wollen dich Tod heißen ! 
(Er druͤckt Ihm die Augen zu) Wer wird nun kommen, und es 
wagen, mic vor Gericht zu fordern? oder mir ind Angeficht zu 
fagen: du bift ein Schurke? Weg denn mit diefer läftigen 
Larve von Sanftmuth und Tugend! Nun ſollt ihr den nad: 
ten Franz fehen und euch entfeßen! Mein Vater überzuderte 
feine. Forderungen, fhuf fein Gebiet zu einem Familiencirfel 
um, faß liebreich läͤchelnd am Thor, und grüßte fie Brüder und 
Kinder, — Meine Augbraunen follen über euch herhangen wie 
Gewitterwolfen, mein herrifcher Name ſchweben wie ein drohen= 
der Komet über diefen Gebirgen, meine Stirn foll ener Wetter: 
glas ſeyn! Er fireichelte und Foste den Naden, der gegen ihn 
ſtörrig zurückſchlug. Streiheln und Koſen ift meine Sache 
nicht. Ich will, euch die. zadigen Sporen ins Fleifch hauen, und 
die: ſcharfe Geißel, verſuchen. — In meinem Gebiet foll’3. fo 
weit fommen, daß Kartoffeln und dünnes Bier ein Tractament 
für Zefttage werden, und wehe dem, der mir mit vollen, feu: 
rigen Baden unter die Augen tritt! DBläffe der Armuth und 
fHlavifche Furcht find meine Leibfarbe; in diefe Livrei will ich 
euch kleiden! ER (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Die b66miſchen Wälder. 
Spiegelberg. Nazmann. Räuberhauſen. 


Razmann. Biſt da? biſt's wirklich? So laſſ' dich dod, 
zu Brei zufammendrüden, lieber Herzensbruder Moriz! Will: 
fommen in den böhmifhen Wäldern! Bift ja groß worden 
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und ſtark. Stern: Kreuz:Bataillon! Bringft ja Recruten mit 
einen ganzen Trieb, du trefflicher Werber ! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gelt? Und das ganze Kerle 
dazu! — Du glaubft nicht, Gottes fichtbarer Segen ift bet mir: 
war dir ein armer hungriger Tropf, hatte nicht3 als diefen 
Stab, da ich über den Jordan ging, und jeßt find unfrer acht 
und fiebenzig, meiftensruinirte Krämer, rejicirte Magifter und 
Schreiber aus den fhwäbifchen Provinzen; das ift dir ein Corps 
Kerle, Bruder, delictöfe Burfche, fag’ ich dir, wo einer dem 
andern die Knöpfe von den Hofen ftiehlt und mit geladener 
Flinte neben ihm ficher iſt — und haben vollauf und ftehen Dir 
in einem Renommee vierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen 
ift. Da ift dir Feine Zeitung, wo du nicht ein Artikelchen von 
dem Schlaufopf Spiegelberg wirft getroffen haben; ich halte fie 
mir auch pur defwegen — vom Kopf bis zu’n Füßen haben 
fie mich Dir hingeftellt, du meinft, du fäheft mich; fogar meine 
Rodinöpfe haben fie nicht vergeffen. Aber wir führen fie er: 
barmlich am Narrenfeil herum. Ich geh’ letzthin in die Drude: 
rei, geb’ vor, ich hätte den berüchtigten Spiegelberg gefehen, 
und dictir' einem Skrizler, der dort faß, das leibhafte Bild 
von einem dortigen Wurmdoctor in die Feder; das Ding fommt 
um, der Kerl wird eingezogen, parforce inguirirt, und in 
der Angft. und in der Dummheit gefteht er dir, hol’ mich der 
Teufel! gefteht dir, er fey der Spiegelberg — Donner 
und Wetter! ich war eben aufdem Sprung, mich beim Ma: 
giftrat anzugeben, daß die Sanaille mir meinen Namen fo ver: 
hunzen foll — wie ich fage, drei Monate drauf hangt er. Ich 
mußte nachher eine derbe Prife Tobad in die Nafe reiben, als 
ih am Galgen vorbeifpagierte und den Pfeudo-Spiegelberg in 
feiner Glorie da paradiren fab — und unterdeffen daß Spiegel: 
berg hangt, ſchleicht ſich Spiegelberg ganz fahte aus den 
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Shlingen, und deutet der fuperklugen Gerechtigkeit hinter: 
ruͤcks Cfeldohren, daß es zum Erbarmen ift. 

Bazmanın (acht). Du bift eben noch immer der Alte. 

Spiegelberg. Das bin ich, wie du fiehft, an Leib und 
See. Narr! einen Spaß muß ich dir doch erzählen, den ich 
neulich im Gäcilien-Klofter angerichtet habe. Ich treffe das 
Klofter auf meiner Wanderfchaft fo gegen die Dimmerung, und 
da ich eben den Tag noch Feine Patrone verfchoffen hatte, du 
weißt, ich hafle dad diem perdidi auf den Tod, fo mußte die 
Naht noch durch einen Streich verherrlicht werden, und ſoll's 
dem Teufel um ein Ohr gelten! Wir halten ung ruhig bis in 
die fpdte Nacht. Es wird mausſtill. Die Lichter gehen aus. 
Wir denken, die Nonnen können jekt in den Federn fern. 
Nun nehm’ ich meinen Gameraden Grimm mit mir, heiße die 
andern warten vorm Thor, bis fie mein Pfeifchen hören wür- 
den, — verfihere mich des Klofterwächterd, nehm’ ihm. die 
Schlüſſel ab, Thleihe mich hinein, wo die Mägde fchliefen, 
praktizir' ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem Pad zum 
Thor. Wir gehen weiter von Zelle zu Selle, nehmen einer 
Schwefter nad der andern die Kleider, endlich auch der Aebtiſſin. 
— Sept pfeif ich, und meine Kerle draußen fangen an zu 
fürmen und zu haffeliren, als käme der jüngfte Tag, und 
hinein mit beftialifhem Gepolter in die Zellen der Schweftern ! 
— hahaha! — da hätteft du die Haß fehen follen, wie die 
armen sChierchen in der Finfterniß nach ihren Nöden taprten, 
und fih jämmerlich geberdeten, da fie zum Teufel waren, und 
wir indeß wie alle Donnerwetter zugefest, und wie fie fich vor 
Schreck und Beftürzung in Bettladen widelten, oder unter den 
Dfen zuſammenkrochen wie Katzen, und das erbärmliche Gezeter 
und Lamento, und endlich gar die alte Schnurre, die Aebtiffin, 
— du weißt, Bruder, daß mir auf diefem weiten Erdenrund 


70 


kein Geſchoͤpf ſo zuwider iſt, als eine Spinne und ein altes 
Weib, und nun denk' dir einmal die ſchwarzbraune, runs: 
lichte Vettel vor mir herumtanzen, mic bei ihrer jungfrau: 
lichen Sittfamfeit befhwören — alle Teufel! ih hatte fhon 
den Ellenbogen angefeßt, ihr die übriggebliebenen wenigen 
edlen vollends in den Maftdarın zu ſtoßen — kurz tefolvirt! 
entweder heraus mit dem Silbergefchirr, mit dem Kloſterſchatz 
und allen den blanken Chälerhen, oder — meine Kerle ver- 
ftanden mich fhon — ich fage dir, ich hab’ aus dem Klofter 
mehr denn taufend Thaler Werths gefchleift, und den Spaß 
obendrein, und meine Kerle haben ihnen ein Andenken hinter: 
laffen, fie werden ihre neun Monate dran zu fchleppen haben. 

Razmann Cauf den Boden ftampfend). Daß mich der Donner 
da weg hatte! 

Spiegelberg. Sieht du? Sag’ du mehr, ob das Fein 
Leben ift? und dabei bleibt man fetſch und ſtark, und dad 
Corpus ift noch beifammen, und fehwillt dir ftündlich wie 
ein Prälatenbauh — Ih weiß nicht, ih muß was Magne: 
tifhes an mir haben, das dir alles Lumpengefindel auf 
Gottes Erdboden anzieht, wie Stahl und Eifen. 

Razmann. Schöner Magnet du! aber fo möcht ich 
Henkers doch wiffen, was für Herereien du brauchſt — 

Spiegelberg. Herereien? Braucht Feiner Herereien — 
Kopf mußt du haben! Ein gewiffes praktifhes Judicium, 
dae man freilich nicht in der Gerfte frißt — denn fiehft du, 
ich pfleg’ immer zu fagen: einen honneten Mann kann man 
aus jedem MWeidenftogen formen, aber zu einem Spigbuben 
will's Grüß — auch gehört dazu ein eigenes Nationalgenie, 
ein gewiſſes, daß ich fo fage, Spitzbubenklima. 

Bazmann, Bruder! man hat mir Stalien gerühmt. 

Spiegelberg. 9a, ja! man muß Niemand fein Mecht 
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vorenthalten, Italien weist auch feine Männer auf, und wenn 
Deutfchland fo fortmacht, wie es bereits auf dem Wege ift, 
und die Bibel vollends hinausvotirt, wie es die glängendften 
Aſpecten hat, fo kann mit der Zeit auch noch aus Deutfchland 
was Gutes Eommen, —. überhaupt aber, muß ich dir fagen, 
macht das Klima nicht fonderlich viel, dad Genie fommt überall 
fort, und das Uebrige, Bruder — ein Holzapfel, weißt du woyl, 
wird im Varadiesgärtlein felbft ewig Feine Ananas — aber 
daß ich dir weiter fage, — wo bin ich ftehen geblieben? 

Razmann. Bei den Kunftgriffen! 

Spiegelberg. Ja reiht, bei den Kunftgriffen. So iſt 
dein Erftes, wenn du in die Stadt fommft, Du ziehft bei den 
Bettelvögten, Stadtpatrouillanten und Zuchtknechten Kund— 
fchaft ein, wer fo am fleißigften bei ihnen einſpreche, die Ehre 
gebe, und diefe Kunden fuchft du auf — ferner nifteft du dic 
in die Kaffeehäufer, Bordelle, Wirthöhäufer ein, ſpähſt, fondirit, 
wer am meiften über die wohlfeile Zeit, die Fünf pro Gent, 
über die einreißende Peſt der Polizeiverbefferungen ſchreit, wer 
am meiften über die Regierung fchimpft, oder wider die Phy— 
ſiognomik eifert und dergleihen; Bruder! das ift die rechte 
Höhe! die Ehrlichkeit wadelt wie ein hohler Zahn, du darfft 
nur den Pelikan anfeßen, — oder beffer und kürzer: du gehft 
und wirfft einen vollen Beutel auf.die offene Straße, verftedit 
dich irgendwo, und merkft dir wohl, wer ihn aufhebt — eine 
Weile drauf jagft du hinterher, fuchft, fchreift, und fragft 
nur fo im Vorbeigehen: Haben der Herr nicht etwa einen 
Geldbeutel gefunden? Sagt er ja, — nun fo hat's der Teufel 
gefehen; läugnet er's aber; Der Herr verzeihen — ich wüßte 
mich nicht zu entfinnen, — ic bedaure, Cauffpringend) Bruder! 
Triumph, Bruder! Löfch? deine Laterne aus, fchlauer Dio— 
genes! — du haft deinen Mann gefunden, 
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Razmann. Du bift ein ausgelernter Praktikus. 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals daran 
gezweifelt hätte, — Nun du deinen Mann in dem Hamen haft, 
mußt du's auch fein fchlau angreifen, daß du ihn hebſt! — 
Siehft du, mein Sohn! das hab’ ich fo gemacht: — fobald 
ich einmal die Fährte hatte, hängt? ich mich meinem Eandidaten 
an wie eine Klette, foff Brüderfhaft mit ihm, und, Notabene, 
zechfrei mußt du ihn halten! da geht freilich ein Schoͤnes drauf, 
aber das achteft du niht — — Du gehft weiter, du führft ihn 
in Spielcompagnien und bei liederlihen Menfhern ein, ver: 
wicelft ihn in Schlägereien und fhelmifhe Streiche, bis er an 
Saft und Kraft und Geld und Gewiffen und gutem Namen 
banferott wird; denn incidenter muß ich dir fagen, du richteft 
nicht3 aus, wenn du nicht Keib und Seele verderbft — Glaube 
mir, Bruder! das hab’ ich aus meiner ftarfen Prari wohl 
funfzigmal abftrahirt, wenn der ehrlihe Mann einmal aus 
dem Neft gejagt ift, fo ift der Teufel Meifter — Der Schritt 
ift dann fo leiht — o fo leicht, als der Sprung von einer 
Hure zu einer Betſchweſter. — Hoch doch! was für ein Knall 
war das? 

Razmann. Es war gedonnert, nur fortgemacht. 

Spiegelberg. Noch ein kürzerer, befferer Weg ift der, du 
plünderft deinem Manne Haus und Hof ab, bis ihm Fein Hemd 
mehr am Leibe hebt, alsdann kommt er dir von felbft — Lehre 
mich die Pfiffe nicht, Bruder — frag’ einmal das Kupfer: 
geficht dort — Schwere Noth! den hab’ ich fhön ins Garn ge— 
kriegt — ich hielt ihm vierzig Ducaten hin, die follt er haben, 
wenn er mir feines Herrn Schlüffel in Wachs drüden wollte — 
den?’ einmal! die dumme Beftie thut's, bringt mir, hol’ mich 
der Teufel! die Schlüſſel, und will jeßt das Geld haben — 
Monfieur, ſagt' ich, weiß er auch, daß ich jet die Schlüffel 
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gerades Wegs zum Polizeilieutenant trage und ihm ein Logis 
am lichten Galgen miethe? — Tauſend Saferment! da hätteft 
du den Kerl fehen follen die Augen aufreißen und anfangen zu 
zappeln wie ein nafler Pudel — — „Um’s Himmelswillen hab’ 
der Herr doch Einficht! ih will — will —“ Was will er? will 
er jest gleich den Zopf hinauffchlagen und mit mir zum Teufel 
gehen? — „D von Herzen gern, mit Sreuden“ — Hahaha! 
guter Schluder, mit Sped fängt man Mäufe — Lach’ ihn 
doch aus, Razmann! hahaha! 

BRazmann. Ga, ja, ich muß geftehben. ch will mir dieſe 
Lection mit goldenen Ziffern auf meine Hirntafel fchreiben. 
Der Satan mag feine Leute kennen, daß er dich zu ſeinem 
Makler gemacht hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denfe, wenn id 
ihm zehn ftelle, laßt er mich frei ausgehen — Gibt ja jeder 
Derleger feinem Sammler dad zehnte Eremplar gratis, warum 
fol der Teufel fo jüdifh zu Werfe gehen? Razmann! ich rieche 
Pulver — | | 

Razmann. Gapperment! ich riech’S auch fchon lange. — 
Gib Acht, es wird in der Nähe was gefeht haben! — Sa, 
ja, wie ich dir fage, Moritz, du wirft dem Hauptmann mit 
deinen Recruten willlommen ſeyn — er hat auch fchon brave 
Kerle angelodt. 

Spiegelberg. ber die meinen! die meinen — Yah — 

Nazmann. Nun ja! fie mögen hübſche Fingerchen haben 
— aber ich fage dir, der Ruf unferd Hauptmanns hat auch 
fhon ehrliche Kerle in Verfuhung geführt. 

Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. 

Uazmann. Sans Spaß! und fie fhamen fich nicht, unter 
ihm zu dienen. Er mordet nicht um des Raubes willen, wie 
wir — nach dem Geld fhien er nicht mehr zu fragen, fobulb 
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er’s vollauf haben konnte, und felbft fein Drittheil an der 
Beute, das ihn von Rechtswegen trifft, verfchenkt er an 
Waiſenkinder, oder läßt damit arme Jungen von Hoffnung 
ftudiren. Aber foll er dir einen Landjunker fhröpfen, der feine 
Bauern wie dad Vieh abfchindet, oder einen Schurfen mit 
goldenen Borten unter den Hammer Eriegen, der die Geſetze 
falfhmünzt und das Auge der Gerechtigkeit überfilbert, oder 
fonft ein Herrchen von dem Gelihter — Kerl! da ift er dir 
in feinem Element, und haust teufelmäßig, ald wenn jede 
Safer an ihm eine Furie wäre. 

Spiegelberg. Hum! Hum! 

Razmann. Menlich erfuhren wir im Wirthöhaufe, daß 
ein reicher Graf von Regensburg durchfommen würde, Der 
einen Proceß von einer Million duch die Pfiffe feined Advo— 
caten durchgeſetzt hätte; er faß eben am Tiſch und brettelte, — 
wie viel find unfer? fragte er mich, indem er haftig aufftand; 
ich fah ihn die Unterlippe zwifchen die Zähne Flemmen, welches 
er nur thut, wenn er am grimmigften ift — Nicht mehr als 
fünf! fagt? ich — es ift genug! ſagt' er, warf der Wirthin das 
Geld auf den Tifch, ließ den Wein, den er fich hatte reichen 
laffen, unberührt ftehen — wir machten uns auf den Weg. 
Die ganze Zeit über ſprach er Fein Wort, lief abfeitwärts und 
allein, nur daß er und von Zeit zu Zeit fragte, ob wir nod) 
nichts gewahr worden wären, und ung befahl, das Ohr an die 
Erde zu legen. Endlich fo kommt der Graf hergefahren, ber 
Hagen ſchwer bepadt, der Advocat faß bei ihm drinn, voraus 
ein Neiter, nebenher ritten zwei Knechte — da hätteft du den 
Mann fehen follen, wie er, zwei Xerzerole in der Hand, vor 
uns ber auf den Wagen zufprang! und die Stimme, mit der 
er rief: Halt! — Der Kutfcher, der nicht Halt machen wollte, 
mußte vom Bor herabtanzen; der Graf ſchoß aus dem Wagen 


75 


in den Wind, bie Reiter flohen — dein Geld, Canaille 
rief er donnernd — er lag wie ein Stier unter dem Beil — 
und bift du der Schelm, der die Gerechtigkeit zur feilen 
Hure macht? Der Advocat zitterte, daß ihm die Zähne Map: 
perten, — ber Dolch ftad in feinem Bauch, wie ein Pfahl 
in dem Weinberg — ich habe das Meine gethan! rief er 
und wandte fi ftolz von und weg; das Plündern ift eure 
Sade. Und fomit verfhwand er in den Wald — 

Spiegelberg. Hum, Hum! Bruder, was ich dir vorhin 
erzählt habe, bleibt unter und, er braucht’s nicht zu wiffen. 
Verſtehſt du? 

Razmann. Recht, recht, ich verftehe, 

Spiegelberg, Du Fennft ihn ja! Er bat fo feine Grillen. 
Du verftehft mic. 

Razmann. Ich verfteh’, ich verftehe, 


Schwarz in vollem Lauf. 


Razmann. Wer da? was gibt’ da? Paſſagiers im 
Wald? 

Schwarz Hurtig, burtig! wo find die Andern? — 
Zaufendfaferment! ihr fteht da und plaudert? Wißt ibe 
denn nicht — wißt ihr denn gar nicht? und Noller — 

Razmann. Was denn? was denn? 

Schwarz Roller ift gehangen, noch vier Andere mit — 

Bazmann. Moller? Schwere Noth! feit wann — woher 
weißt du's? 

Schwarz. Schon über drei Wochen fißt er, und wir er: 
fahren nichts; fchon drei Nechtstage jind über ihn gehalten 
worden, und wir hören nichts; man har ihn auf der Tortur 
eraminirt, wo der Hauptmann fey. — Der wadere Burſche 
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bat nichts befannt; geftern fft ihm der Prozeß gemacht wor- 
den, diefen Morgen ift er dem Teufel extra Poft zugefahren. 

Bazmann. Vermaledeit! weiß es der Hauptmann? 

Shwarz. Erft geftern erfährt er's. Er fchäumt wie ein 
Eber. Du weißt’s, er hat immer am meijten gehalten auf 
Roller, und nun die Tortur erft — Strid und Leitern find 
fchon an den Thurm gebracht worden, e3 half nichts; er ſelbſt 
hat fich fchon in Capuzinerskutte zu ihm gefchlichen und die 
Perſon mit ihm wechfeln wollen; Roller fhlug’3 hartnädig ab; 
jest hat er einen Eid gefchworen, daß e3 ung eiskalt über 
die Leber lief, er wolle ihm eine Todesfackel anzünden, wie 
fie noch feinem König geleuchtet bat, die ihnen den Buckel 
braun und blau brennen fol. Mir ift bang für die Stadt. 
Er bat fhon lang eine Pique auf fie, weil fie fo ſchändlich 
bigott ift, und du weißt, wenn er fagt: ich will's thun! fo 
iſt's fo viel, ald wenn's unſer einer gethan hat. 

Bazmann. Das iſt wahr! Ich Fenne den Hauptmann. 
Wenn er dem Teufel fein Wort darauf gegeben hätte, in 
die Hölle zu fahren, er würde nie beten, wenn er mit einem 
halben Vater Unfer felig werden Fünnte! — Aber ah! der 
arme Roller! — der arme Roller! 


Spiegelberg. Memento mori! Aber das regt mich nicht 
an. (Krillert ein Liedchen.) 


Sch’. ich vorbei am Rabenſteine, 
So blinz’ ich nur das rechte Auge zu, 
Und ben’, du hängſt mir wohl alleine, 
Wer tft ein Narr, ich oder bu? 


Bazmann Cauffpringend),, Horh! ein Schuß. «Schteßen und 
Laͤrmen.) 
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Spicgelberg. Noch einer! 
Razmann. Wieder einer! der Hauptmann! 


(Binter der Scene gefungen. 


Die Nürnberger hängen Keinen, 
Gie hätten ihn denn vor. Da capo- 


Schweizer. Roller (Hinter der Scene), Holla ho! Hella ho! 

Razmann. Roller! Roller! holen mich zehn Teufel! 

Schweizer. Roller (Hinter der Ecne). Razmann! Echwarz! 
Spiegelberg! Razmann! 

Razmann. Roller! Schweizer! Bliß, Donner, Hagel und 
Wetter! (Fliegen ihm entgegen.) 


Mauber Moor zu Pferde. Schweizer. Roller. Grimm, 
Schufterle. Näubertrupp mit Koth und Staub bededt 
treten auf. 


Räuber Moor (von Pierde pringend). Freiheit! Freiheit! 
— — Du bift im Trodnen, Noller! — Führ’ meinen Rappen 
ab, Schweizer, und wafch’ ihn mit Wein. DR fi) auf die Erde.) 
Das hat gegolten! 

Anzmann (u Roller). Nun, bei der Keueröffe des Pluto 
bift du vom Rad auferftanden? 

Schwarz. Bift du fein Geift? oder bin ich ein Nurr? 
oder bift du's wirklich? | 

Bolier (in Athem). Ich bin's. Leibhaftig. Ganz. Wo 
glaubft du, daß ich herfomme? 

Shwarz. Da frag’ die Here! Der Stab war fihon über 
dich gebromen. 
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Bolier. Das war er freilich, und noch mehr. Ich komme 
recta vom Galgen ber. Laß mich nur erft zu Athem kom: 
men. Der Schweizer wird dir erzählen. Gebt mir ein Glas 
Branntwein! — Du auch wieder da, Moriz? Ich dachte, 
dich wo anders wieder zu fehen — Gebt mir doch ein Glas 
Branntwein! meine Knochen fallen auseinander — o mein 
Hauptmann! wo ift mein Hauptmann? 

Schwarz. Gleich, gleich! — fo fag’ doch, fo ſchwatz doc! 
wie bit du davon gekommen? wie haben wir dich wieder? 
Der Kopf geht mir um. Vom Galgen her, fagft du? 

Koller (fürzt eine Flafche Branntwein hinunter). Ah! das ſchmeckt— 
das brennt ein! Gerades Wegs vom Galgen her! fag’ ic. 
Ihr ſteht da, und gafft, und könnt's nicht träumen — ich 
war auch nur drei Schritte von der Safermentsleiter, auı 
der ich in den Schooß Abrahams fteigen follte — fo nah’, fo 
nah? — war dir fhon mit Haut und Haar auf die Anatomie 
verhandelt! hätteft mein Leben um’n Prife Schnupftabat 
haben fünnen. Dem Hauptmann danf ich Luft, Freiheit und 
Leben. 

Schweizer. Ed war ein Spaß, der ſich hören laͤßt. Wir 
hatten den Tag vorher durch unfere Spione Wind gekriegt, 
der Moller liege tüchtig im Salz, und wenn der Himmel 
nicht bei Zeit noch einfallen wollte, fo werde er morgen am 
Tag — das war ald heut? — den Weg alles Fleifhes gehen 
müffen. Auf! fagte der Hauptmann, was wiegt ein Freund 
niht? — Wir retten ibn, oder retten ihn nicht, fo wollen 
wir ihm wenigſtens doch eine Todesfadel anzinden, wie fie 
noch feinem Könige geleuchtet hat, die ihnen den Buckel 
braun und blau brennen fol. Die ganze Bande wird aufger 
boten. Wir fhiden einen Erpreffen an ihm, der's ihm in 
einem Zettelhen beibrachte, das er ihm in die Suppe warf. 
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Aolier, Sch verzweifelte an dem Erfolg, 

Schweizer, Wir paßten die Zeit ab, bis die Paſſagen 
leer waren. Die ganze Stadt z0g dem Speftafel nah, Neiter 
und Fußgänger durcheinander und Wagen, der Lärm und der 
Salgenpfalm jolten weit. Sebt, fagte der Hauptmann, brennt 
an, brennt an! Die Kerle flogen wie Pfeile, ftedten bie 
Stadt an drei und dreißig Eden zumal in Brand, warfen 
feurige Zunten in die Nähe des Pulverthurms, in Kirchen 
und Scheunen — Morbleu! ed war feine Viertelftunde ver: 
gangen, der Nordoftwind, der auch feinen Sahn auf die 
Stadt haben muß, kam ung trefflich zu ftatten und half die 
Flamme bis hinauf in die oberften Giebel jagen. Wir indef 
Gaſſe auf, Gaffe nieder, wie Furien — Feuerjo! Feuerjo! durd 
die ganze Stadt — Geheul — Gefchrei — Gepolter — fangen au 
die Brandgloden zu brummen, Enallt der Pulverthurm in die 
Luft, als wär’ die Erde mitten entzwei geborften, und der Him: 
mel zerplagt, und die Hölle zehntaufend Klafter tief verfunfen. 

Roller. Und jept fah mein Gefolge zurüd — da lag die 
Stadt wie Gomorrha und Sodom,. der ganze Horizont war 
Teuer, Schwefel und Rauch, vierzig Gebirge brüllen den 
infernalifhen Schwank in die Runde herum nah, ein pani— 
ſcher Schred ſchmeißt Alle zu Boden — jekt nutz' ich den 
Zeitpunkt, und rifh, wie der Wind! — ich war losgebun— 
den, fo nah’ war’d dabei — da meine Begleiter verfteinert 
wie Loth's Weib zuruͤckſchau'n, Reißaus! zerriffen die Hau— 
fen! davon! Sechzig Schritte weg werf ich die Kleider ab, 
ſtürze mich in den Fluß, ſchwimm' unterm Waſſer fort, bis 
ich glaubte, ihnen aus dem Gefichte zu feyn. Mein Hauptmann 
fhon parat mit Pferden und Kleidern — fo bin ich entkom— 
men. Moor! Moor! möchteft du auch bald in den Pfeffer 
gerathen, daß ich dir Gleiches mit Gleichem vergelten kann! 


80 

Razmann. Ein beftialifher Wunfh, für den man did 
hängen follte — aber es war ein Streih zum Zerplaßen. 

Roller. Ed war Hülfe in der Noth; ihr koͤnnt's nicht 
fhägen. Ihr hättet follen — den Strid um den Hals — mit 
lebendigem Leibe zu Grabe marfchiren, wie ich, und die ſaker— 
mentalifhen Anftalten und Schindersceremonien, und mit 
jedem Schritt, den der fheue Fuß vorwärts wanfte, naher und 
fürchterlih näher die verfluhte Mafchine, wo ich einlogirt 
werden follte, im Glanz der fchredlihen Morgenfonne fteigend, 
und die lauernden Schindersfnechte, und die graßlihe Muſik — 
noch raunt fie in meinen Ohren — und das Gekrächze hungriger 
Raben, die an meinem halbfaulen Anteceffor zu dreißigen 
hingen, und das Alles, Alles — und obendrein noch der 
Vorſchmack der Seligkeit, die mir blühte! — Bruder, Bruder! 
und auf einmal die Loſung zur Freiheit — E3 war ein Knall, 
ats ob dem Himmeldfaß ein Reif gefprungen wäre — Hört, 
Sanaillen! ich fag’ euch, wenn man aus dem glühenden Ofen 
ins Eiswafler fpringt, kann man den Abfall nicht fo ftark 
fühlen, als ich, da ih am andern Ufer war. 

Spiegelberg (lat). Armer Schluder! Nun iſt's ja ver: 
ſchwitzt. (Xrintt ihm zu.) Zur glüdlihen Wiedergeburt! 

Roller (wirft fein Glas weg). Nein, bei allen Schäßen des 
Mammons! ich möchte das nicht zum zweiten Mal erleben. 
Sterben ift etwas mehr als Harlefingfprung, und Todesangft 
ift ärger als Sterben. 

Spiegelberg. Und der hüpfende Pulverthurm — Merkſt 
du's jept, Razmann? drum ftanf auch die Luft fo nad 
Schwefel ftundenweit, ald würde die ganze Garderobe des 
Moloh3 unter dem Firmament ausgelüftet — Es war ein 
Meifterftreih, Hauptmann! ich beneide dich drum. 

Schweizer Macht fih die Etadt eine Freude daraus, 
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meinen Gameraden wie ein verhektes Schwein abthun zu 
feben, was, zum Henker! follen wir ung ein Gewiflen daraus 
maden, unferem Gameraden zu lieb die Stadt drauf geben 
zu laffen? Und nebenher hatten unfere Kerle noch dag gefun— 
dene Freffen, über den alten Kaifer zu plündern. — Sagt 

einmal, was habt ihr weggefapert? | 

Einer von der Bande. Gh habe mich während des 
Durdeinanders in die Stephansfirche gefhlihen und die 
Borten vom Altartuche getrennt; der liebe Gott da, fagt’ 
ih, ift ein reiher Mann und kann ja Goldfäden aus einem 
Batzenſtrick machen. 

Schweizer. Du haſt wohl gethan — was ſoll auch der 
Munder in einer Kirche? Sie tragen's dem Schöpfer zu, der 
über den Zrödelfram lacht, und feine, Gefchöpfe dürfen ver- 
hungern. — Und du, Spangeler — wo haft du dein Nies 
ausgeworfen? | 

Ein Dweiter. Ich und Bügel haben einen Kaufladen 
geplündert und bringen Zeug für unfer funfzig mit. 

Ein Dritter. Zwei goldene Saduhren babe ich wegge: 
birt, und ein Duzend filberne Löffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir haben ihnen Eins an- 
gerichtet, dran fie vierzehn Tage werben zu löfchen haben. 
Wenn fie dem Feier wehren wollen, fo müffen fie die Stadt 
durch Wafler ruiniren — Weißt du nicht, Schufterle, wie 
viel es Todte geſetzt hat? 

Schufterle Drei und achtzig, ſagt man. Der Thurm 
allein hat ihrer fechzig zu Staub zerfchmettert. 

_ Büuber Moor (eve emn). Moller, du biſt theuer bezahlt. 

Schufterle. Pah! pah! was heißt aber das? — ja, wenn's 
Männer gewefen wären — aber da waren's Widelfinder, die 
ihre Laken vergolden, eingefhnurrte Mütterhen, die ihnen 

Schlllers ſaͤmmtl. Werte. IE. 6 
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die Mücken wehrten, ausgedörrte Dfenhoder, die keine Thür 
mehr finden Eonnten — Patienten, ‚die nah dem Doctor 
winfelten, der in feinem gravitätifhen Trab der Haß nad: 
gezogen war — Was leichte Beine hatte, war ausgeflogen 
der Komödie nah, und nur der Bodenfak der Stadt blieb 
zurüd, die Häufer zu hüten. 

Moor. O der armen Gewürme! Kranke, fagft du, Greife 
und Kinder? 

Schufterle. Ja zum Teufel! und Kindbetterinnen dazu, 
und hochſchwangere Weiber, die ‚befürchteten, unterm lichten . 
Galgen zu abortiren; junge Frauen, die beforgten, fih an 
den Schindersftücihen zu verfehen und ihrem Kinde im Mut: 
terleibe den Galgen auf den Budel zu brennen — Arme 
Poeten, die Feinen Schuh anzuziehen hatten, weil fie ihr 
einziges Paar in die Mache gegeben, und was das Hunde: 
gefindel mehr iſt; es lohnt fich der Mühe nicht, daß man 
davon redet. Wie ich von ungefähr fo an einer Barade vor— 
bei gehe, hör’ ich drinnen ein Gezeter, ich gude hinein, und 
wie ich’8 beim Licht befehe, was war's? ein Kind war's, noch 
frifh und gefund, das lag auf dem Boden unterm Tifch, 
und der Tiſch wollte eben angehen — Armes Thierhen! fagt’ 
ich, du verfrierft ja hier, und warf’s in die Flamme — 

Moor Wirklich, Ehufterle? — Und diefe Flamme 
brenne in deinem Bufen, bis die Ewigkeit grau wird! — 
Fort, Ungeheuer! Laß dich nicht mehr unter meiner Bande 
fehen! Murrt ihr? — WUeberlegt ihr? — Wer überlegt, wenn 
ich befehle? — Fort mit ihm, fag’ ih — Es find noch mehr 
unter euch, die meinem Grimme reif find. Ich fenne Dich, 
Spiegelberg. Aber ich will nächſtens unter euch treten und 
fürchterlich Mufterung halten. 

| (Sie gehen zitternd ab.) 
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Moor (allein, heftig auf und abgehend). 

Hoͤre ſie nicht, Rächer im Himmel! — was kann ich da— 
für? was kannſt du dafür, wenn deine Peſtilenz, deine Theu— 
rung, deine Wafferfluthen den Gerehten mit dem Böfewicht 
auffreffen? Wer Fann der Flamme befehlen, daß fie nicht auch 
durch die gefegneten Saaten wüthe, wenn fie das Genift der 
Horniffel zerftören fol? — O pfui über den Kindermord! 
den Weibermord! — den Kranfenmord! Wie beugt mich diefe 
That! Sie hat meine Ihönften Werke vergiftet — Da fteht 
der Knabe, Ihamroth und ausgehöhnt vor dem Auge des 
Himmels, der fih anmaßte, mit Jupiterd Keule zu fpielen, 
und Pygmäen niederwarf, da er Titanen zerfchmettern follte 
— Geh’, geh’! du bift der Mann nicht, das NRacefchwert 
des obern Tribunals zu regieren, du erlagft bei dem erften 
Griff — Hier entfag’ ich dein frehen Plan, gehe, mic in 
irgend eine Kluft der Erde zu verfriehen, wo der Tag vor 
meiner Schande zurüdtritt. (Er will fliehen.) 


Räuber eilig. 

Sieh dich vor, Hauptmann: ed Tpuft! Ganze Haufen böh: 
mifcher Reiter fchwadroniren im Holz; herum — der höllifche 
Blauftrumpf muß ihnen verträtfht haben — 

Neue Räuber. 

Hauptmann, Hauptmann! Sie haben uns die Spur abge— 
lauert — rings ziehen ihrer etliche Tauſend einen Cordon 
um den mittlern Wald. 

Neue Bauber. 

Weh, weh, weh! Wir find gefangen, gerädert, wir find 
geviertheilt! Viele Taufend Hufaren, Dragoner und Jäger 
iprengen um die Anhöhe und halten die Luftlöcher befegt. 

(Moor geht ab.) 
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Schweizer. Grimm. Rollex. Schwarz. Schufterle, 
Spiegelberg. Razmann. Wäubertrupp. 


Schweizer Haben wir fie aus. den Federn gefhüttelt? 
Freu' dich doch, Noller! Das hab’ ich mir lange gewünfcht, 
mich mit fo Commisbrodrittern herumguhanen — Wo ift der 
Hauptmann? Iſt die ganze Bande beifammen? Wir haben 
doch Pulver genug? | 

Razmann Pulver die fhwere Menge. Aber unfer find 
achtzig in Allem, und fo immer kaum einer gegen ihrer 
zwanzig. 

Schweizer. Dejto beffer! und laſſ' es funfzig gegen mei- 
nen großen Nagel ſeyn — Haben fie fo lange gewartet, bis 
wir ihnen die Streu unterm Steiß angezündet haben — 
Brüder, Brüder! fo hat’s Feine Noth. Sie fehen ihr Leben 
an zehn Kreuzer, fechten wir nicht für Hals und Freiheit? 
— Wir wollen über fie her wie die Sündfluth, und auf 
ihre Köpfe herabfeuern wie MWetterleuhten — Wo, zum 
Teufel! ift denn der Hauptmann? 

Spiegelberg. Er verläßt ung in dieſer Noth. Können 
wir denn nicht mehr entwiſchen. 

Schweizer Entwiſchen? 

Spiegelberg. Dh! warum bin ich nicht geblieben in 
Seritfalem! \ | 

Shweizer. So wollt’ ich doh, daß du im Kloaf erjtid: 
teft, Dredfeele du! Bei nadten Nonnen haft du ein großes 
Maul, aber wenn du zwei Faufte fiehft, Memme! — Zeige 
dich jet, oder man fol dich in eine Sauhaut nähen und 
durh Hunde verbeßen lafen. 

Yazmanı, Der Hauptmann, der Hauptmann! 
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Moor langfam vor fich. 


Moor. Gh habe fie vollends ganz einfchließen Iaffen, 
jest müffen fie fechten wie Verzweifelte. «Laut, Kinder! 
Nun gilt's! Wir find verloren, oder wir müſſen fechten wie 
angefchoflene Eber. Ä 

Schweizer, Ha! ich will ihnen mit meinen Fangern 
den Bauch fehlißen, daß ihnen die Kutteln fhuhlang heraus: 
plagen! — Führ’ und an, Hauptmann! Wir folgen dir in 
den Rachen des Todes. 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an Pulver nicht ? 

Schweizer (ſpringt auf). Pulver genug, die Erde gegen 
den Mond zu fprengen! 

Bazmann. Jeder hat fünf Paar Piftdlen geladen, jeder 
noch drei Kugelbüchfen dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf die 
Bäume Elettern, oder fich ind Dieicht verfteden, und Feuer 
auf fie geben im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehörft du hin, Spiegelberg ! 

Moor. Wir Andern, wie Furien, fallen ihnen in die 
Flanken. 

Schweizer. Darunter bin ich, ich! 

Moor. Zugleich muß Jeder fein Pfeifchen hören laffen, 
im Walde herumjagen, daß unfere Anzahl fohredlicher werde; 
auch müfen ale Hunde los und in ihre Glieder gehekt 
werden, daß fie fich trennen, zerfireuen und euch in den 
Schuß rennen. Wir drei, Noller, Schweizer und ich, fechten 
im Gedränge, 

Schweizer. Meijterlih, vortreflih! — Wir wollen fie 
zufammenwettern, daß fie nicht wiffen, wo fie die Ohrfeigen 
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herfriegen. Sch habe wohl ehe eine Kirfche vom Maule weg: 
gefchoffen. Laß fie nur anlaufen. — GSchufterle zupft Schwehern, 
diefer nimmt den Hauptmann beifeite und fpricht Teife mit ihm.) 

Moor. Schweig! 

Schweizer. Ich bitte dich — 

Moor. Weg! Er dank' es feiner Schande, fie hat ihn 
gerettet. Er foll nicht fterben, wenn ich und mein Schweizer 
fterben, und mein Roller. Laß ihn die Kleider auszichen, 
fo will ich fagen, er fey ein Meifender und ich habe ihn 
beftoblen — Sey ruhig, Schweizer, ich fehwöre darauf, er 
wird doch noch gehangen werden. 


Pater tritt auf. 


Pater wor ſich, fiust. Iſt das dad Drachenneſt? — Mit 
eurer Grlaubniß, meine Herren! Ich bin ein Diener der 
Kirche, und draußen ftehen Siebenzehnhundert, die jedes 
Haar auf meinen Schläfen bewachen. 

Schweizer. Bravo! bravo! das war Kaserne, ſich 
den Magen warm zu halten. 

Moor. Schweig, Samerad! — Sagen Sie furz, Herr 
Pater! was haben Sie hier zu thun? 

Pater. Mich ſendet die hohe Obrigkeit, die über Leben 
und Tod fpriht — ihr Diebe — ihr Mordbrenner — ihr 
Schelme — giftige Otterbrut, die im Finftern ſchleicht und 
im Verborgenen ftiht — Ausſatz der Menfhheit — Höllen: 
brut — Föftlihes Mahl für Naben und Ungeziefer — Colonie 
für Salgen und Rad — 


Schweizer. Hund! hör auf zu fhimpfen, oder — (Er 
drückt ihm den Kolben vor's Geficht.) 
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Moor. Pfui doch, Schweizer! du verdirbft ihm ja dad 
Concept — er hat feine Predigt fo brav auswendig gelernt 
— Nur weiter, mein Herr! — „für Galgen und Rad?“ 

Pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der Beutel: 
fhneider! Gaunerfönig! Großmogol aller Schelme unter 
der Sonne! ganz ähnlich jenem erften abfcheulihen Rädels— 
führer, der taufend Legionen fhuldlofer Engel in rebellifches 
Feuer fahte und mit fih hinab in den tiefen Pfuhl der Ber: 
dammniß 308 — das Zetergefchrei verlaffener Mütter heult 
deinen Ferfen nah, Blut faufft du wie Waller, Menfhen 
wagen auf deinem mörderifhen Dolch Feine LZuftblafe auf. — 

Moor, Sehr wahr, fehr wahr! Nur weiter! 

Pater. Was? fehr wahr, fehr wahr? ift das auch eine 
Antwort? | 

Moser. Wie, mein Herr? darauf haben Sie fih wohl 
nicht gefaßt gemacht? Weiter, nur weiter! Was wollten Sie 
weiter ſagen? 

Pater (im Eifer), Entfeßliher Menfch! hebe dich weg von 
mir! Picht nicht das Blut ded ermordeten Neichdgrafen an 
deinen verfluhten Fingern? Haft du nicht das Heiligthum 
des Herrn mit diebifchen Handen durhbrochen, und mit einem 
Schelmgriff die geweihten Gefäße des Nachtmahls entwandt? 
Wie? haft du nicht Feuerbrande in unfere gottesfürdhtige 
Stadt geworfen? und den Pulverthurm über die Häupter 
guter Ehriften herabgeftürgt ? (Mit zufammengefchlagenen Händen.) 
Sräulihe, gräuliche Frevel, die bis zum Himmel hinauf: 
ftinfen, das jüngfte Gericht waffnen, daß es reißend daher: 
bricht! reif zur Vergeltung, zeitig zur lebten Pofaune! 

Moor. Meifterlich gerathen bis hieher! aber zur Sache! 
Was läßt mir der hochlöblihe Magiftrat durh Sie Fund 
machen? 
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Pater. Was du nie werth bift, zu, empfangen — Schau’ 
um dich, Mordbrenner! was nur dein Auge abſehen kann, 
bift du eingefchloffen: von unſern Neitern. —. hier iſt fein 
Raum zum Entrinnen mehr — fo. gewiß Kirfchen auf diefen 
Eihen wadhfen, und diefe Tannen Pfirfihe tragen, fo gewiß 
werdet ihr unverfehrt diefen Eichen und dieſen Tannen den 
Rücken febren. | 

Moor, Hörft du's wohl, Schweizer? — Aber nur weiter! 

Pater. Höre denn, wie gütig,. wie. langmüthig das Ge: 
richt mit dir Böfewicht verfährt: wirft du jeßt gleich zum 
Kreuz friehen und um Gnade und Schonung flehen, fiche, 
jo wird dir die Strenge ſelbſt Erbarmen, die Gerechtigkeit 
eine liebende Mutter feyn — fie drüdt dad Auge bei der 
Hälfte deiner Verbrechen zu, und laßt es — den? doch! — 
und läßt e3 bei dem Made bewenden, 

Schweizer. Haft. du's gehört, Hauptmann? Gollich hin- 
gehen und diefem abgerichteten Schäferhunde die Gurgel zus: 
fammenfchnüren, daß ihm der rothe Saft aus allen Schweiß: 
löhern fprudelt? — 

Roller, Hauptmann! — Sturm, Wetter und Hölle! — 
Hauptmann, — wie er die Unterlippe zwifchen die Zähne 
flemmt! Sol ich diefen Kerl das oberft zu unterft unters 
Firmament wie einen Kegel auflegen? 

Schweizer. Mir! mir! Laſſ' mich knieen, vor dir nieder: 
fallen! Mir laſſ' die Wolluft, ihn zu Brei aufammenzureiben! 

(Pater fchreit.) 

Moor, Weg von ihm! Wag’ es Keiner, ihn anzurüh— 
ren! — Gum Pater, Indem er feinen Degen zieht.) Gehen Sie, Herr 
Pater! hier ftehen Neunundfiebenzig, deren Hauptmann ich 
bin, und weiß Keiner auf Wink und Commando zu fliegen, 
oder nah Kanonenmufif zu tanzen, und draußen ftehen 
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Siebenzehnhundert, unter Musketen ergraut — aber hören: 
Sie nun! fo redet Moor, der Morbbrennerhauptmann! 
Wahr iſt's, ich habe den Neichdgrafen erfhlagen, die Domi— 
niengfirhe angezündet und geplündert, babe Keuerbrände 
in eure bigotte Stadt geworfen und den Pulverthurm über 
die Häupter guter Chriften herabgeftürgt — aber es ift noch 
nicht Alles. Sch habe noch mehr gethan. (Er firedt feine rechte 
Sand aus.) Bemerken Sie die vier Eoftbaren Ringe, die ih an 
jedem. ‚Finger trage? — Gehen Sie hin, und richten Sie 
Punkt für Punkt den Herren des Gerichts über Leben und 
Tod aus, was Sie fehen und hören werden — Diefen Rubin 
zog ich einem Minifter vom Finger, den ich auf der Jagd 
zu den Füßen feines Kürften niederwarf. Er hatte fih aus 
dem Pöbelftaub zu einem erften Günftling emporgefchmeichelt, 
der Fall feined Nachbars war feiner Hoheit Schemel — Thra— 
nen der Waifen huben ihn auf, — Diefen Demant 309 ich 
einem Finanzrath ab, der Ehrenftellen und Aemter an die 
Meiftbietenden verkaufte und den traurenden Patrioten von 
feiner Thür ftieß. — Diefen Achat trage ich einem Pfaffen 
Ihres Gelichterd zur Ehre, den ich mit eigener Hand er- 
würgte, als er auf offener Kanzel geweint hatte, daß die 
Snyuifition fo in Zerfall Fame — ich könnte Shnen noch 
mehr Gefhichten von meinen Ringen erzählen, wenn mic 
nicht fchon die paar Worte gereuten, die ich mit Ihnen ver: 
fhwendet habe — 

Pater. D Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr’s wohl? Habt ihr den Seufjzer bemerkt? 
Steht er nicht da, ald wollte er Feuer vom Himmel auf die 
Motte Korah herunter beten, richtet mit einem Achſelzucken, 
verdammt mit einem chriftlihen Ah! — Kann der Menſch 
denn fo blind feyn? Er, der die hundert Augen ded Argus 
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hat, Flecken an feinem Bruder zu fpähen, Fann er fo gar 
blind gegen fich felbft feyn? — Da donnern fie Sanftmuth 
und Duldung aus ihren Wolfen, und bringen dem Gott der 
Liebe Menfchenopfer, wie einem feuerarmigen Moloch — 
predigen Liebe des Nächten, und fluchen den acdhtzigjährigen 
Blinden von ihren Thüren hinweg! — flürmen wider den 
Geiz, und haben Peru um goldner Spangen willen entvöl- 
fert und die Heiden wie Zugvieh vor ihre Wagen gefpannt. 
— Gie zerbrechen fich die Köpfe, wie es doch möglich gewefen 
wäre, daß die Natur hätte Fönnen einen Sfchariot fchaffen, 
und nicht der Schlimmfte unter ihnen würde den dreieinigen 
Gott um zehn Silberlinge verrathen. — D über euch Pha— 
rifäer, euch Falſchmünzer der Wahrheit, euch Affen der Gott: 
heit! Ihr fcheut euch nicht, vor Kreuz und Altären zu Fnicen, 
jerfleifht eure Rüden mit Riemen und foltert euer Fleifch 
mit Faſten; ihr wäahnt mit diefen erbärmlichen Gaufeleien 
demjenigen einen blauen Dunft vorzumachen, den ihr Thoren 
doch den Allwiffenden nennt, nicht anders, als wie man der 
Großen am bitterften fpottet, wenn man ihnen fehmeichelt, 
daß fie die Schmeichler haffen; ihr pocht auf Ehrlichkeit und 
eremplarifhen Wandel, und der Gott, der euer Herz durch— 
fhaut, würde wider den Schöpfer ergrimmen, wenn er nicht 
eben der wäre, der dad Ungeheuer am Nilus erfchaffen bat. 
— Schafft ihn aus meinen Augen! 

Pater. Daß ein Böfewiht noch fo ftolz feyn kann! 

Moor Micht genug — Jetzt will ich ftolz reden. Geh’ 
Hin und fage dem hochlöblihen Gericht, das über Leben und 
Tod würfelt — ich bin Fein Dieb, der fih mit Schlaf und 
Mitternacht verfchwört, und auf der Leiter groß und berrifch 
thut — Was ich gethan habe, werd’ ich ohne Zweifel einmal im 
Schuldbuche des Himmels lefen; aber mit feinen erbärmlichen 
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Berwefern will ich Fein Wort mehr verlieren, Sag’ ihnen, 
mein Handwerk ift Wiedervergeltung — Rache ift mein Ge: 
werbe. (Er kehrt ipm den Rüden zu.) | 


Pater. Du willſt alfo nicht Schonung und Gnade? — 
Gut, mit dir bin ich fertig. (Wendet fich zu der Bande.) Sp höret 
denn ihr, was die Gerechtigkeit euch durch mich zu wiſſen 
thut! — Merdet ihr jeht gleich diefen verurtheilten Miſſe— 
thäter gebunden überliefern, feht, fo foll euch die Strafe 
eurer Graͤuel bis auf das legte Andenken erlaffen ſeyn — 
die heilige Kirche wird euch verlorne Schafe mit erneuerter 
Liebe in ihren Mutterfchooß aufnehmen, und jedem unter 
euch foll der Weg zu einem Ehrenamt offen ſtehen. Mit 
triumphirendem Lächeln.) Nun, nun? Wie fchmedt das, Euer 
Majeſtaͤt? — Friſch alfo! Bindet ihn, und feyd frei! 


Moor. Hört ihr's auh? Hört ihr? Was ftußt ihr? 
Was fteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Freiheit, und 
ihr ſeyd wirflih fchon ihre Gefangenen. — Sie fhenft euch 
das Leben, und das ift Feine Prahlerei, denn ihr feyd wahr: 
haftig gerichtet. — Sie verheißt euch Ehren und Aemter, 
and was kann euer Loos anders ſeyn, wenn ihr auch ob— 
ſiegtet, als Schmach und Fluch und Verfolgung. — Sie 
kündigt euch Verföhnung vom Himmel an, und ihr ſeyd 
wirflih verdammt. Es ift Fein Haar an Keinem unter euch, 
das nicht in die Hölle fährt. Weberlegt ihr noh? Wankt ihr 
noch? Iſt es fo ſchwer, zwifchen Himmel und Hölle zu wäh: 
len? Helfen Sie doch, Herr Pater! 


Pater (vor ſich.) Iſt der Kerl unfinnig? — (aut) Sorgt 
ihr etwa, daß dies eine Kalle fen, euch lebendig zu fangen? 
— Leſet felbft, bier ift der Generalpardon unterfchrieben. 
(Er gibt Schweizern ein Papler.) Könnt ihr noch zweifeln? 


Moor Seht doch, ſeht doch! Was könnt ihr mehr ver: 
langen? — Unterfhrieben mit eigener Hand — Es iſt Gnade 
über alle Gränzen — oder fürchtet ihr wohl, fie werden ihr 
Wort breben, weil ihr einmal gehört habt, daß man Wer: 
räthern nicht Wort halt? — D feyd außer Furht! Schon. die 
Politik könnte fie zwingen, Wort zu halten, wenn fie ed auch 
dem Satan gegeben hätten. Wer würde ihnen in Zukunft noch 
Glauben beimeffen ? Wie würden fie je einen zweiten Gebrauch 
davon machen können? — Sch wollte darauf fchwören, fie 
meinen’s. aufrichtig.. Sie wiffen, daß ich es bin, der euch 
empört und erbittert hat; euch halten fie für unfchuldig. 
Eure Verbrechen legen fie für Jugendfehler, für Uebereilun— 
gen aus. Mic allein wollen fie haben; ich allein verdiene e 
büßen. Iſt ed. nicht fo, Here Pater? 

Pater, Wie heißt der Teufel, der aus ihm fpricht? — 
‘a freilich, freilich ift ed fo — der Kerl macht mich wirbeln. 

Moor. Wie, nod Feine Antwort? Denft ihr wohl gar 
mit den Waffen noch durchzureifen? Schaut doch um euch, 
fhaut doch um euch! das werdet ihr doch nicht denken, das 
wäre jetzt Findifche Zuverfiht — Oder fchmeichelt ihr euch 
wohl gar, ald Helden zu fallen, weil ihr ſaht, daß ich mich 
aufs Setümmel freute? — D glaubt das nicht! Ihr feyd 
niht Moor! — Ahr ſeyd heillofe Diebe! elende Werkzeuge 
meiner größern Plane, wie der Strid verächtlich in der Hand 
des Henferd! — Diebe Fünnen nicht fallen, wie Helden fallen. 
Das Leben iſt den Dieben Gewinn, dann kommt was Schred: 
liches nah — Diebe haben das Recht, vor dem Tode zu 
zittern. — Höret, wie ihre Hörner tönen! Sehet, wie drohend 
ihre Säbel daher blinken! Wie? noch unſchlüſſig? ſeyd ihr 
to0 9 ſeyd ihr wahnwitzig? — Es tft unverzeihlih! Ich dank’ 
euch mein Leben nicht, fch ſchame mich eures Opfers! 


Pater Caͤuberſt erſiaunt). Sch werde unfinnig, ich laufe 
davon! Hat man je von fo was gehört? 

Moor. Dder fürchtet ihr wohl, ich werde mich felbit 
erftehben, und durch einen GSelbftmord den Vertrag zernich— 
ten, der nur an dem Kebendigen haftet? Nein, Kinder, das 
it eine unnüße Furcht. Hier wer? ich meinen Dolch weg, 
und meine Piftolen, und dieß Flafhhen mit Gift, das mir 
noch wohlbefommen folte — ich bin fo elend, daß ich auch 
die Herrfchaft über mein Leben verloren habe — Was, nod 
unſchlüſſig? Oder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zug 
Wehr feßen, wenn ihr mich binden wollt? Seht! hier bind’ 
ih meine rehte Hand an diefen Eichenaft, ih bin ganz 
wehrlos, ein Kind kann mich ummwerfen — Mer ift der 
Erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verläßt? 

Boller cin wilder Bewegung). Und wenn die Hölle une 
neunfach umzingelte! (Schwenkt feinen Degen.) Wer Fein Hund 
ift, rette den Hauptmann! 

Schweizer (zerreißt den Pardon und wirft die Stuͤcke dem Pater ind 
Seicht). In unfern Kugeln Pardon! Fort, Sanaille! fag’ dem 
Senat, der dich gefandt hat, du trafft unter Moors Bande 
feinen einzigen Verraͤther an — Mettet, rettet den Haupt» 
mann! 

Alle (aͤrmend). Mettet, rettet, rettet den Hauptmann! 

Moor (ſch Iodreißend, freudig). Fekt find wir frei — Came— 
radben! Sch fühle eine Armee in meiner Fauft — Tod oder 
Freiheit ! Wenigftens follen fie Keinen lebendig haben! 

(Man blaͤſt zum Angriff. Laͤrm und Getümmel. Sie geben ab mit gejo: 

genem Degen.) 


Dritter Akt 


Erite Scene. 
Amalia im Garten, fpielt auf der Laute, 


Schön wie Engel, vol Wallhalla's Wonne, 

| Schön vor allen Sünalingen war er, 
Himmliſchmild fein Blick, wie Maienfonne, 

Ruͤckgeſtrahlt vom blauen Spiegelmeer, 


Sein Umarmen — wuͤthendes Entzuͤcken! — 
Mächtig, fenrig klopfte Herz an Herz, 

Mund und Ohr gefeffelt — Nacht vor unfern Blicken — 
Und der Geift gewirbelt himmelmwärts, 


Seine Küffe — paradiefifh Fühlen! 

Wie zwei Slammen fich ergreifen, wie 
Harfentoͤne in einander fpielen 

Zu der himmelvollen Harmonie, 


Stürzten, flogen, radten Geift und Geift zufammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Seele — Erd’ und Himmel ſchwammen, 
Wie zerronnen, um die Liebenden, 
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Er ift Hin — Vergebend, ach! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Geufzer nad), 

Er ift Hin — und alle Luft des Lebens 
Wimmert hin in ein verlornes Ach! 


Franz tritt auf. 


Franz. Schon wieder hier, eigenfinnige Schwärmerin? 
Du haft did vom frohen Mahle „hinweggeftohlen und den 
Gäften die Freude verdorben. 

Amalia. Schade für diefe unfhuldige Freude! das Todten: 
lied muß noch in deinen Ohren murmeln, das deinem Vater 
zu Grabe hallte — ' 

Franz. Willſt du denn ewig Flagen? Lab die Todten 
fhlafen und made die Lebendigen glüdlih! Ich fomme — 

Amalia, Und wann gehft du wieder? 

Franz. O weh! Kein fo finfteres ftolges Geficht! du be- 
trüubft mih, Amalia. Ich komme, dir zu fagen — 

Amalia. Ich muß wohl hören, Franz von Moor ift ja 
anädiger Herr worden. 

Sranz. Ja recht, das war's, worüber ich dich vernehmen 
wollte — Marimilian ift fchlafen gegangen in der Mäter 
Gruft. Ich bin Herr. Aber ich möchte es vollends ganz 
ſeyn, Amalia. — Du weißt, was du unferm Haufe warft, 
du wardit gehalten, wie Moord Tochter, felbft den Tod über: 
lebte feine Kiebe zu dir, das wirft du wohl niemals ver: 
geffen? — 

Amalia. Niemals, niemald. Mer das auch fo leicht: 
finnig beim frohen Mahle hinwegzechen fünnte! 

Fcanz. Die Licbe meines Vaters mußt du in feinen Söh— 
nen belohnen, und Karl tft todt — Staunft du? ſchwindelt 
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dir? Ja wahrhaftig, der Gedanke tft auch fo Ihmeichelnd 
erhaben, daß er felbft den Stolz eines Weibes betäubt. Franz 
tritt die Hoffnungen der edelften Fräulein’ mit Füßen, Kranz 
tommt und bietet einer armen, ohne ihn hülfloſen Waife 
fein Herz, feine Hand und mit ihr all fein Gold an, und 
alle feine Schlöffer und Wälder. — Franz, der Beneidete, 
der Gefürchtete, erklärt fich freiwillig für Amalia's Sklaven. 

- Amalia. Warum fpaltet der Blitz die ruchlofe Zunge 
nicht, die das Frevelwort ausfpriht! Du haft meinen Ge— 
liebten ermordet, und Amalia foll dih Gemahl nennen! Du — 

Franz. Nicht fo ungeftüm, allergnädigite Prinzeffin! — 
Freilich Frümmt Franz fih nicht wie ein girrender Seladon 
vor dir — freilich hat er nicht gelernt, gleich dem ſchmach— 
tenden Schäfer Arfadiens, dem Echo der Grotten und Felien 
feine Liebedflagen entgegen zu jammern — Franz fpricht, 
und wenn man nicht antwortet, fo wird er — befehlen. 

Amalia. Wurm du, befehlen? mir befehlen? — und 
wenn man den Befehl: mit Hohnlachen zurückſchickt? 

Stanz. Das wirft du nicht. Noch weiß ih Mittel, die 
den Stolz eines einbildifhen Starrfopfs: fo hübſch nieder— 
beugen können — Klofter und Mauern! 

Amalia. Bravo! herrlih! und in Klofter und Mauern 
mit deinem Bafilisfenanblid auf ewig verfhont, und Muße 
genug, an Karl zu denfen, zu bangen. Willlommen mit 
deinem Klofter! auf, auf mit deinen Mauern! 

franz. Haha! ift es das?! — Gib Acht! Jetzt haft du 
mich die Kunjt gelehrt, wie ich dich quälen foll — Diefe ewige 
Grille von Karl fol dir mein Anblid gleich einer feuerhaa— 
rigen Furie aus dem Kopfe geipeln; dad Schredbild Franz 
foll hinter dem Bilde deines Lieblings im Hinterhalt lauern, 
gleich Dem verzauberten Hund, der auf unterirdifchen Goldfäften 
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liegt — an ben Haaren will ich dich in die Capelle fchleifen, 
den Degen in der Hand dir den ehelihen Schwur aus der 
Seele preffen, dein jungfräuliches Bette mit Sturm erfteigen, 
und deine ſtolze Scham mit noch größerm Stolze befiegen. 

Amalia (gibt ihm eine Mautfchelle). Nimm erft das zur 
Ausfteuer hin. 

Franz Caufgebraht). Ha! wie dad zehnfach und wieder zehn: 
fah geahndet werden foll! nicht meine Gemahlin — die Ehre 
font du nicht Haben — meine Maitreffe ſollſt du werden, 
daß die ehrlichen Bauernweiber mit Fingern auf dich deuten, 
wenn du es wagft und über die Gaſſe gehft. Knirſche nur 
mit den Zähnen — fpeie Feuer und Mord aus den Augen — 
mich ergößt der Grimm eines Weibed, macht dich nur fehöner, 
begehrenswerther. Komm — diefed Sträuben wird meinen 
Triumph zieren und mir die Wolluft in erzwungenen Um— 
armungen würzen — Komm mit in meine Kammer — ich 
glühe vor Sehnfuht — jet gleich folft du mit mir gehn. 
(Will fie fortreigen,) 

Amalia (fällt ipm um den Hals). Verzeih mir, Franz! 
(Wie er fie umarmen will, reißt fie ihm den Degen von der Seite und tritt 
baftig zurüd,) Siehſt du, Böfewicht, was ich jekt aus dir 
machen kann! — Sch bin ein Weib, aber ein rafendes Weib 
— Wag' es einmal — diefer Stahl foll deine geile Bruft mit: 
ten durchrennen, und der Geift meines Oheims wird mir die 
Hand dazu führen, Fleuch auf der Stelle! (Sie jagt ihn davon.) 


Amalia. 


AH! wie mir wohl ift — Seht kann ich frei athmen — 
ih fühlte mich ftark wie dag funfenfprühende Roß, grimmig 
wie die Tigerin dem fiegbrüllenden Räuber ihrer Jungen nach 
— Sn ein Klofter, fagt er — Dank dir für dieſe ua 

Schillers ſämmtl. Werke. IL 
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Entdeckung! — Gebt hat die betrogene Kiebe ihre Freiftatt 
gefunden — das Klofter — das Kreuz des Erlöferd ift die 
Freiftatt der betrogenen Liebe. Eie will gehn.) 


Hermann (tritt ſchuͤchtern herein). 


Hermann. Fraulein Amalia! Fräulein Amalia! 

Amalia, Unglüdliher! Was ftöreft du mich? 

Hermann, Diefer Sentner muß von meiner Seele, eh’ 
er fie zur Hölle drüdt. «MWirft fich vor ipr nieder.) Mergebung! 
Mergebung! Sch hab’ Euch fehr beleidigt, Fraulein Amalia! 

Amalia. Steh’ auf! Geh’! ich will nichts wiffen. (Mil fort.) 

Hermann (der fie zuruͤckhält). Mein! Bleibt! Bei Gott! 
Bei dem ewigen Gott! Ihr ſollt Alles wiffen! 

Amalia, Keinen Laut weiter — Ich vergebe dir — 
Ziehe heim im Frieden. (Witt hinweg eilen.) 

Hermann. Se höret nur ein einziged Mort — es wird 
Euch al’ Eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (kommt zurüd und bfictt ihn verwundernd an). Mie, 
Freund? — Wer im Himmel und auf Erden kann mir meine 
Ruhe wiedergeben? 

Hermann. Das kann von meinen Lippen ein einziges 
Wort — Höret mich an! 

Amalia (mit Mitleiden feine Hand ergreifend). Guter Menfch 
— Kann ein Wort von deinen Kippen die Niegel der Ewig: 
feit aufreißen? 

Hermann (ſteht auf). Karl lebt noch! 

Amalia (ſchreiend). Unglüdlicher! 

Hermann. Nicht anderd — Nun noch ein Wort — Euer 
Dheim — 

Amalia (gegen ihn Heriixzend),. Du lügft — 
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Hermann. Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch? 

Hermann. Und Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch? 

Hermann. Auch Euer Oheim — VXerratbet mich nicht, 
Eilt Hinaus,) 


Amalia (üeht lange wie verfieinert, Dann führt fie wild auf 
und eilt ipm nad), Karl lebt noch! 


Zweite Scene, 


Gegend ander Donau 


Die Näuber saclasert auf einer Anhöhe unter Bäumen, die Pferde 
weiden am. Hügel hinunter, 


Moor. Hier muß ich liegen bleiben, (MWirft ſich auf die Erde.) 
Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine Zunge troden wie 
eine Scherbe. (Schweizer verliert fih unbemertt.) Ich wollt’ euch 
bitten, mir eine Handvoll Waffer aus diefem Strome zu 
holen, aber ihr feyd alle matt bis in den Tod, 

Schwarz. Auch iſt der Wein all in unfern Schlauchen. 

Moor. - Seht doch, wie ſchön das Getreide ſteht! — 
Die Bäume brechen faſt unter ihrem Segen. — Der Wein: 
ſtock voll Hoffnung. 

Grimm, Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meint du? Und fo würde doch ein Schweiß in 
der Welt bezahlt. Einer? — — ber es kann über Naht 
ein Hagel fallen und Alles zu Grunde fohlagen, 
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Schwarz. Das ift leicht möglihd. Es kann Alles zu 
Grunde gehen, wenige Stunden vorm Schneiden. 

Moor. Das fag’ ich ja. Es wird Alles zu Grunde gehn. 
Warum foll dem Menfhen das gelingen, was er von der 
Ameife hat, wenn ihm das fehlfhlägt, was ihn den Göttern 
gleih macht? — oder ift hier die Mark feiner Beſtimmung? 

Schwarz. Ich kenne fie nicht. 

Moor. Du haft gut gefagt und noch beffer gethan, wenn 
du fie nie zu kennen verlangtefi! — Bruder — ich habe die 
Menſchen gefehen, ihre Bienenforgen und ihre Niefenprojecte 
— ihre Götterplane und ihre Mänfegefchäfte, das wunder: 
feltfame Wettrennen nad Glüdfeligkeit;— diefer dem Schwung 
feines NRoffes anvertraut — ein anderer der Nafe feines Efels 
— ein dritter feinen eigenen Beinen; diefes bunte Lotto des 
Lebens, worin fo Mancher feine Unfhuld und — feinen 
Himmel feßt, einen Treffer zu hafhen, und — Nullen find 
der Auszug — am Ende war Fein Treffer darin. Es iſt ein 
Schaufpiel, Bruder, dad Thranen in deine Augen lodt, 
wenn es dein Zwerchfell zum Gelächter Fißelt. 

Shwarz Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 

Moor (in den Anblik verſenkt). So ftirbt ein Held! — 
Anbetungswürdig ! 

Grimm. Du fcheinft tief gerührt. 

Moor. Da ih noch ein Bube war — war’d mein Lieb: 
lingsgedanfe, wie fie zu leben, zu fterben wie fie — (Mit 
verbiffenem Schmerz.) Es war ein Bubengedanfe! 

Grimm. Das will ich hoffen. 

Moor (drüdt den Hut über's Geſicht). Es war eine Zeit — 
Laßt mich allein, Sameraden. 


Shwar;. Moor! Moor! Was zum Henker? — Wie 
er feine Farbe veränderr! 
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Grimm, Alle Teufel! was hat er? wird ihm übel? 

Moor. Es war eine Zeit, wo ich nicht fehlafen Fonnte, 
wenn ich mein Nachtgebet vergeffen hatte — 

Grimm. Bift du wahnfinnig? Wilft du dich von deinen 
Bubenjahren hofmeiftern laffen ? 

Moor (legt fein Haupt auf Grimms Bruft). Bruder! Brudert 

Grimm. Wie? fey doch kein Kind — ich bitte dich — 

Moor, Wär’ ich's — waͤr' ich's wieder! 

Grimm. Pfui! pfui! 

Schwarz Heitre dich auf. Sieh dieſe maleriſche Land— 
ſchaft — den lieblichen Abend. 

Moor. Ga, Freunde! dieſe Welt ift fo fchön. 

Shwurz. Nun, dad war wohl gefprocden. 

Moor. Diefe Erde fo herrlich. 

Grimm Recht — recht — fo hör’ ich's gern. 

Moor (surüdgefunten). Und ich fo haplih auf diefer fchönen 
Welt — und ich ein Ungeheuer auf diefer herrlichen Erde. 

Grimm. D weh, o weh! 

Moor. Meine Unfchuld! meine Unfhuld! — Geht! es 
ift Alles hinausgegangen, fih im friedlichen Strahl des Frühe 
lings zu fonnen — warum ich allein die Hölle faugen aus 
den Freuden des Himmeld? — Daß Alles fo glüdlih iſt, 
durch den Geift des Friedens Alles fo verfhwiftert! — Die 
ganze Welt eine Familie und ein Vater dort oben — Mein 
Vater nicht — ich allein der Verftoßene, ich allein ausgemu— 
ftert aus den Reihen der Neinen — mir nicht der füße Name 
Kind — nimmer mir der Geliebten ſchmachtender Blid — 
nimmer, nimmer ded Bufenfreunded Umarmung. (Wild zu: 
rücfahrend.) Umlagert von Mördern — von Nattern umzifht — 
angefchmiedet an das Lafter mit eifernen Banden — hin: 
ausfchwindelnd ins Grab des MVerderbend auf des Laſters 
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ihwanfendem Rohe — mitten in den Blumen der glüdlichen 
Welt ein heulender Abbadonna ! 

Schwarz (u den Uebrigen). Unbegreiflih! ih hab’ ihn nie 
jo gefehen. 

Moor (mit Wehmuth). Daß ich wiederfehren dürfte im 
meiner Mutter Keib! daß ich ein Bettler geboren werden 
dürfte! — Nein! ich wollte nicht mehr, o Himmel — daß 
ih werden dürfte wie diefer Taglöhner einer! — O id 
wollte mich abmüden, daß mir dad Blut von den Echläfen 
rollte — mir die Wolluft eines einzigen Mittagsfhlafs zu 
erfaufen — die Seligfeit einer einzigen Thräne. 

Grimm (Gu den Anden). Nur Geduld, der Paroxysmus 
ift fchon im Fallen, 

Moor, Ed war eine Zeit, wo fie mir fo gern floffen — 
o ihr Tage des Friedens! du Schloß meines Vaters — ihr 
grünen fehwärmerifhen Thäler! O all ihr Elyſiums-Scenen 
meiner Kindheit! — werdet ihr nimmer zurüdtehren — nimmer 
mit Eöftlichem Säufeln meinen brennenden Bufen Fühlen? — 
Traure mit mir, Natur! — Sie werden nimmer zurückkeh— 
ren, nimmer mit köſtlichem Säufeln meinen brennenden 
Bufen Fühlen. — Dahin! dahin! unwiederbringlih! — 


Schweizer nit Waſſer im Hut, 


Schweizer, Sauf zu, Hauptmann — hier ift Waller 
genug, und frifeh wie Eid. 

Schwarz. Du binteft ja — was haft du gemacht? 

Schweizer, Narr, einen Spaß, der mir bald zwei Beine 
und einen Hals gekoftet hätte. Wie ich fo auf dem Sand: 
hügel am Fluß hintrolle, glitfch! fo rutfcht der Plunder unter 
mir ab und ich zehn rheinländifhe Ehuh lang hinunter 
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— da lag ich, und wie ich mir eben meine fünf Sinne wie: 
der zurechtfeße, treff’ ich dir das Elarfte Waller im Kies. 
Genug dießmal für den Lanz, dacht’ ih, dem Hauptmann 
wird’3 wohl fchmeden. 

Moor (gibt ihm den Hut zurück und wifcht ihm fein Geficht ab). 
Sonft fieht man ja die Narben nicht, die die böhmifchen 
Meiter in deine Stirn gezeichnet haben — bein Waffer war 
gut, Schweizer — diefe Narben ftehen dir ſchön. 

Schweizer. Pah! hat noch Platz genug für ihrer dreißig. 

Moor, Ta, Kinder — es war ein heißer Nachmittag — 
und nur einen Mann verloren — mein Roller ftarb einen 
fhönen: Tod, Man würde einen Marmor auf feine Gebeine 
feßen, wenn er nicht mir geftorben wäre. Nehmet vorlieb 
mit dieſem. (Er wiſcht fih die Augen.) Wie viel waren’s doch 
von den Feinden, die auf dem Plage blieben? 

Schweizer, Hundert und fehzig Hufaren — drei und 
neunzig Dragoner, gegen vierzig Jäger — dreihundert in Allem. 

Moor, Dreihundert für Einen! — Geder von euch hat 
Anſpruch an diefen Scheitel! (Ex entbloͤßt ſich das Haupt.) Hier 
heb’ ich meinen Dolch auf, So wahr meine Seele lebt! Ich 
will euch niemals verlaffen. 

Schweizer, Schwöre nicht! Du weißt nicht, ob du nicht 
noch glülich werden und bereuen wirft. 

Moor, Bei den Gebeinen meines Roller! Ich 
will euch niemals verlaffen. 


Kofinsky kommt. 


Rofinsky (vor ſich. In diefem Revier herum, fagen fie, 
werd’ ich ihm antreffen — he, Holla! was find das für Ge: 
fihter? — Sollten’s — wie? wenn's diefe — fie find’s, 
ſind's! — ich will fie anreden. 
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Schwarz. Gebt Acht! wer kommt da? 

Aoſinsky. Meine Herren! verzeihen Sie! Ich weiß 
nicht, geh’ ich recht oder unrecht? 

Moor. Und wer müffen wir feyn, wenn Sie recht gehen? 

Rofinsky. Männer! | 

Schweizer, Ob wir dad auch gezeigt haben, Hauptmann? 

Kofinsky. Männer fuch’ ich, die dem Tode ind Geficht 
fehen und die Gefahr wie eine zahme Schlange um fich fpie: 
len laffen, die Freiheit höher fchägen als Ehre und Leben, 
deren bloßer Name, willlommen dem Armen und Unterdrüd: 
ten, die Beherzteften feig und Tyrannen bleich macht. 

Schweizer (um Hauptmann). Der Burfche gefällt mir, — 
Höre, guter Freund! du haft deine Leute gefunden. 

BAofinsky, Das denP ich, und will hoffen, bald meine 
Brüder. — So koͤnnt ihr mich denn zu meinem rechten 
Manne weifen, denn ich ſuche euren Hauptmann, den großen 
Grafen von Moor. 

Schweizer (gibt ihm die Hand mit Wärme). Lieber Junge! 
wir dußen einander, 

Moor (näher kommend). Kennen Sie auch den Hauptmann? 

Kofinsky. Du biſt's — in diefer Miene — wer follte 
dich anfehen und einen Andern fuchen? (Starrt ihn lange an.) 
Ah habe mir immer gewünfht, den Mann mit dem ver: 
nichtenden Blicke zu fehen, wie er faß auf den Ruiinen von 
Sarthago — jekt wünfch’ ich es nicht mehr. 

Schweizer, Blitzbub'! 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 

Aoſinsky. D Hauptmann! mein mehr ald graufames 
Schickſal — ich habe Schiffbruc gelitten auf der ungeftümen 
See diefer Welt, die Hoffnungen meines Lebens hab’ ich müf- 
fen jehen in den Grund finfen, und blieb mir nichts übrig, 
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ald die marternde Erinnerung ihres Verluftes, die mich wahn: 
finnig machen würde, wenn ich fie nicht durch anderwärtige 
Thätigfeit zu. erftiden fuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gottheit! — 
eur weiter. 

Aovjinsky. Ich wurde Soldat. Das Unglück verfolgte 
mich auch da — ih machte eine Fahrt nah Dftindien mit, 
mein Schiff fcheiterte an Klippen — nichts als fehlgefchla- 
gene Plane! Ich höre endlich weit und breit erzählen von 
deinen Thaten, Mordbrennereien, wie fie fie nannten, 
und bin hieher gereist dreißig Meilen weit, mit dem feften 
Entfohluß, unter dir zu dienen, wenn du meine Dienfte an: 
nehmen willft — Ich bitte Dich, würdiger Hauptmann, fchlage 
mir’s nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung). Heiſa! Heifa! So ift ja 
unfer Roller zehnhundertfach vergütet! Ein ganzer Mordbru: 
der für unfre Bande! 

Moor. Wie ift dein Name? 

Koſinsky. Kofinsky. 

Moor. Wie? Koſinsky! weißt du auch, daB du ein 
leichtfinniger Knabe bift, und über den großen Schritt deines 
Lebens weggaufelft, wie ein unbefonnenes Mädchen — Hier 
wirft du nicht Bälle werfen oder Kegelfugeln fchieben, wie 
du dir einbildeft. 

Kofinsky. Ich weiß, was du fagen willft — Sch bin 
vier und zwanzig Jahre alt, aber ich habe Degen blinken ge- 
ſehen und Kugeln um mich furren gehört. 

Moor. So, junger Herr? — Und haft du dein Fechten. 
nur darum gelernt, arme Neifende um einen NReichsthaler 
niederzuftoßen, oder Weiber hinterrüds in den Bauch zu 
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ftehen? Geh’, geh’! dur bift deiner Amme entlaufen, weil fie 
dir mit der Nuthe gedroht hat. 

Schweizer. Was zum Henker, Hauptmann! was denfft 
du? willft du diefen Hercules fortfhiden? Sieht er nicht 
gerade fo drein, ald wollt’ er den Marfchall von Sachfen mit 
einem Rührlöffel über den Ganges jagen? 

Moor Meil dir deine Kappereien mißglüdten, kommſt 
du und willft ein Schelm, ein Meuchelmörder werden? — 
Mord, Knabe, verftehft du das Wort auch? Du magft ruhig 
fhlafen gegangen fepn, wenn du Mohnköpfe abgefchlagen haft, 
aber einen Mord auf der Seele zu tragen — 

Rofinsky. Geden Mord, den du mich begehen beißt, 
will ich verantworten. 

Moor. Was? bift du fo Flug? Willſt du dich anmaßen, 
einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen? Woher weißt du, 
daß ich nicht böfe Traume habe oder auf dem Todbette nicht 
werde blaß werden? Wie viel haft du fchon gethan, wobei du 
an Verantwortung gedacht haft? 


Koſinsky. MWahrlih! noch fehr wenig, aber doch diefe 
Reife zu dir, edler Graf! 

Moor. Hat dir dein Hofmeilter die Gefchichte des Robin 
in die Hande gefpielt — man follte dergleichen unvorfichtige 
Canaillen auf die Galeere ſchmieden, — die deine Findifche 
Phantafie erhigte und dich mit der tollen Sucht zum großen 
Manne anftedte? Kitzelt dich nah Namen und Ehre? willft 
du Unfterblichfeit mit Mordbrennereien erfaufen? Merf 
dir's, ehrgeiziger Jüngling! Für Mordbrenner grünet Fein 
Lorbeer! Auf Banditenfiege ift fein Triumph geſetzt — aber 
Fluch, Gefapr, Tod und Schande — Siehſt du auch das 
Hochgericht dort auf dem Hügel? 
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Spiegelberg (unmillig auf und ab gehend). Ei wie dumm! 
wie abfcheulich, wie unverzeihlih dumm! Das ift die Manier 
nicht! Sch hab's anders gemacht. 

Avlinsky. Was foll der fürdten, der den Tod nicht 
fürchtet ? 

Moor. Brav! umnvergleihlih! Du haft dich wader in 
den Schulen gehalten, du haft deinen Seneca meifterlich aus: 
wendig gelernt. — Mber, lieber Freund, mit dergleichen 
Sentenzen wirft du die leidende Natur nicht beſchwatzen, da— 
mit wirft du die Pfeile des Schmerzes nimmermehr ftumpf 
machen. — Befinne did recht, mein Sohn! (Er nimmt feine 
Sand.) Denk', ich rathe dir als ein Vater — lern’ erft die 
Tiefe des Abgrunds Fennen, eh’ du hineinfpringft! Wenn du 
noch in der Welt eine einzige Freude zu erhafchen weißt — 
ed könnten Augenblide fommen, wo du — aufwachſt — und 
dann — möchte ed zu fpät feyn. Du trittft bier gleichfam 
aus dem Kreife der Menfchheit — entweder mußt du ein hö— 
herer Menfch ſeyn, oder du bift ein Teufel — Noch einmal, 
mein Sohn! wenn dir noch ein Funken von Hoffnung irgend 
anderswo glimmt, fo verlaß diefen fchredlihen Bund, den 
nur Verzweiflung eingeht, wenn ihn nicht eine höhere Weis— 
heit geftiftet Hat — Man Fann fih täuſchen — glaube mir, 
man kann das fir Stärfe des Geiſtes halten, was doch am 
Ende Verzweiflung ift — Glaube mir, mir! und mache dich 
eilig hinweg, 

Aoſinsky. Mein! ich fliehe jekt nicht mehr. Wenn dich 
meine Bitten nicht rühren, fo höre die Geſchichte meines 
Unglüdd, — Du wirft mir dann felbft den Dolch in bie 
Hände zwingen, du wirft — Lagert euch bier auf dem Boden, 
und hört mir aufmerkfam zu! 

Moor. Ich will fie hören. 
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Aoſinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein böhmifcher Edelmann, 
und wurde durch den frühen Tod meines Vaters Herr eines 
anfehnlichen Ritterguts. Die Gegend war paradiefifh — denn 
fie enthielt einen Engel — ein Mädchen, gefhmüdt mit allen 
Reizen der blühenden Jugend und Feufh wie das Licht des 
Himmeld. Doch, wem fag’ ich das? Es fchallt an euren 
Dhren vorüber — ihr habt niemals geliebt, feyd niemals 
geliebt worden — 

Schweizer. Sachte, fahte! unfer Hauptmann wird feuer: 
roth. 

Moor. Hör’ auf! ih wil’s ein andermal hören — mor: 
gen, näcftens, oder — wenn ich Blut gefehen habe. 

Rofinsky, Blut, Blues — höre nur weiter! Blut’, fag’ 
ich dir, wird deine ganze Seele füllen. Sie war bürgerlicher 
Geburt, eine Deutfche — aber ihr Anblid fehmelzte die Vor: 
urtheile des Adels hinweg. Mit der fchüchternften Befchei: 
denheit nahm fie den Trauring von meiner Hand, und 
übermorgen follte ih meine Amalia vor den Altar führen. 

Moor (ſteht fchnell auf). 

KRofinsky. Mitten im Taumel der auf mich wartenden 
Seligkeit, unter den Zurüftungen zur Vermählung — werde 
ih durch einen Erpreffen nah Hofe citirt. Ich ftellte mich. 
Man zeigte mir Briefe, die ich gefchrieben haben follte, voll 
verrätherifchen Inhalte. Ich erröthete über der Bosheit — 
man nahm mir den Degen ab, warf mich ind Gefängniß, 
alle meine Sinnen waren hinweg. 

Schweizer, Und unterdeffen — nur weiter! ich rieche 
den Braten fchon. 

Aofinsky. Hier lag ich einen Monat lang, und wußte 
nicht, wie mir geſchah. Mir bangte für meine Amalia, die 
meines Schidfald wegen jede Minute einen Tod würde zu 
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leiden haben. Endlich erfcheint der erfte Minifter des Hofes, 
wünfht mir zur Entdedung meiner Unfhuld Glüd mit 
zuderfüßen Worten, liest mir den Brief der Freiheit vor und 
gibt mir meinen Degen wieder. Sekt im Triumphe nad 
meinem Schloß, in die Arme meiner Amalia zu fliegen, — 
fie war verfhwunden. In der Mitternadt fey fie wegge— 
braht worden, wüßte Niemand, wohin? und feitdem mit kei— 
nem Auge mehr gefehen. Hui! fhoß mir's auf, wie der 
Blig, ich fliege nach der Stadt, fondire am Hof — alle Au: 
gen wurzelten auf mir, Niemand wollte Befcheid geben — 
endlich entdede ich fie durch ein verborgenes Gitter im Pa: 
laft — fie warf mir ein Billetchen zu. 

Schweizer. Hab’ ich's nicht gefagt? 

Bofinsky. Hölle, Tod und Teufel! da ftand’s! man 
batte ihr die Wahl gelaffen, ob fie mich lieber fterben fehen, 
oder die Maitreffe des Fürften werden wollte. Im Kampfe 
zwifchen Ehre und Liebe entfchied fie für dag Zweite, und 
(lachend) ich war gerettet. 


Schweizer. Was thatft du da? 


Aofinsky. Da fand ih, wie von taufend Donnern 
getroffen! — Blut! war mein erfter Gedanke, Blut! mein 
legter. Schaum auf dem Munde, renn' ich nach Haufe, wähle 
mir einen dreifpißigen Degen, und damit in aller Haft in 
de3 Minifterd Haus, denn nur er — er nur war der hölltfche 
Kuppler gewefen. Man muß mich von der Gaffe bemerkt 
haben, denn wie ich hinauf trete, waren alle Zimmer ver: 
ſchloſſen. Ich fuche, ich frage: er ſeo zum Fürften gefahren, 
war die Antwort. Ich mache mich geraden Wegs dahin, man 
wollte nichts von ihm miffen. Sch gehe zurüd, fprenge die 
Thuͤren ein, finde ihn, wollte eben — aber da fprangen fünf 
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bis ſechs Bediente aus dem Hinterhalte und entwanden mir 
ten Degen. 

Schweizer (tampft auf den Boten), Und er Friegte nichts, 
und du zogft leer ab? 

Aofinsky. Ich ward ergriffen, angeklagt, peinlich pro- 
ceffirt, infam — merkt's euh! — aus befonderer Gnade 
infam aus den Gränzen gejagt; meine Güter fielen als Prä- 
fent dem Minifter zu, meine Amalia bleibt in den Klauen 
des Tigers, verfeufzt und vertrauert ihr Leben, während daß 
meine Rache faften und fich unter das Joch des Deſpotismus 
frümmen muß. 

Schweizer (aufſtehend, feinen Degen wetzend). Das iſt 
Waſſer auf unfere Mühle, Hauptmann! Da gibt’3 was 
anzuzüunden! 

Moor (er biöner in heftigen Bewegungen bin und her gegangen, 
foringt raſch auf, zu den Räubern). Ich muß fie fehen — Auf! 
rafft zufammen — du bleibft, Koſinsky — padt eilig zuſammen! 

Die Bäuber Wohin? was? 

Moor Wohin? wer fragt wohin? cHeftig zu Schweizer.) 
Verräther, du willft mich zurüdhalten? Aber bei der Hoff: 
nung ded Himmels! — 

Schweizer, Verraͤther ih? — Geh’ in die Hölle, ich 
folge dir! 

Moor (fällt ihm um ven Hals), Bruderherz! du folgft mir 
— Sie weint, fie weint, fie vertrauert ihr Leben. Auf! hurtig ! 
Alle! nach Franken! In acht Tagen müfen wir dort ſeyn. 

(Sie achen ab.) 


— —— — — — 


Dierter Akt. 


—_ 


Erfte Scene. 


Kandliche Gegend um dad Movrifche Schloß. 
Räuber Moor. Koſinsky in der Ferne. 


Moor. Geh voran und melde mich. Du weißt doch noch 
Alles, was du fprehen mußt? 

Aoſinsky. Ahr feyd der Graf von Brand, fommt aus 
Medlenburg, ich Ener Neitfneht — Sorgt nicht, ich will 
meine Nolle fchon fpielen, Lebt wohl! «Aby 

Moor. Sey mir gegrüßt, Waterlandserde! (Er küßt die 
Erde.) Daterlandshimmel! DVaterlandsfonne! — und Flu: 
ren und Hügel und Ströme und Wälder! feyd alle, alle 
mir herzlich gegrüßt! — Wie fo Föftlich wehet die Luft von 
meinen Heimathgebirgen! wie ftrömt balfamifhe Wonne 
aus euch dem armen Klüchtling entgegen! — Elyſium! dich: 
terifhe Welt! Halt ein, Moor! dein Fuß wandelt in einem 
heiligen Tempel. 

(Er kommt näher) Sieh da, audr die Schwalbennefter im 
Schloßhof — auch dad Gartenthürdhen! — und diefe Ede am 
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Saun, wo du fo oft den Fanger belaufchteft und nedteft — 
und dort unten das Wiefenthal, wo du der Held Alerander 
deine Macedonier ing Treffen bei Arbela führteft, und neben: 
dran der grafige Hügel, von welchem du den perfifhen Satra— 
pen niederwarfit — und deine fiegende Fahne flatterte hoch! 
Er lachelt. Die goldnen Maienjahre der Knabenzeit leben 
wieder auf in der Seele des Elenden — da warft du fo glüd- 
ich, warft fo ganz, fo wolfenlos heiter — und nun — da 
liegen die Trümmer deiner Entwürfe! Hier follteft du wan— 
deln dereinft, ein großer, frattlicher gepriefener Mann — 
hier dein Anabenleben in Amaliad blühenden Kindern zum 
zweitenmale leben — bier! bier der Abgott deines Volks — 
aber der böfe Feind fchmollte dazu! (Er faͤhrt auf.) Warum bin 
ich hieher gefommen? daß mir's ginge wie dem Gefangenen, 
den der Flirrende Eifenring aus Träumen der Freiheit auf: 
jagt — nein, ich gehe in mein Elend zurüd! — Der Gefan: 
gene hat das Licht vergeffen, aber der Traum der Freiheit 
fuhr über ihm wie ein Blig in die Nacht, der fie finfterer 
zurückläßt — Lebt wohl, ihr DVaterlandsthäler! einſt faht 
ihr den Knaben Karl, und der Knabe Karl war ein glüd: 
licher Knabe—jekt faht ihr den Mann, und er war in Ber: 
zweiflung. (Ex dreht fich ſchnell nach dem Außerften Ende der Gegend, 
allwo er plötzlich fiilfe fteht und nach dem Schloß mit Wehmuth berüber 
bit.) Sie nicht fehen, nicht einen Blid — und nur eine 
Mauer gewefen zwifchen mir und Amalia — Nein! fehen 
muß ih fie — muß ih ihn — es fol mich zermalmen ! 
Er’ kehrt um) Mater! Water! dein Sohn naht — weg 
mit bir, ſchwarzes, rauchendes Blut! weg, hohler, graſſer, 
zudender Todesblick! Nur diefe Stunde af mir fri — 
Amalia! Vater! dein Karl naht! (Er geht ſchnell auf dad Schloß 
u) — QDusle mih, wenn der Tag erwacht, la’ nicht 
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ab von mir, wenn die Nacht kommt — quale mich in ſchreck— 
lihen Träumen! nur vergifte mir diefe einzige Woluft nicht! 
(Er ſteht an der Pforte.) Wie wird mir? mas ift das, Moor? 
Sep ein Mann! — — Todesfhauer — Schredenahnung — 
— (Sr geht hinein). 


Zweite Scene. 


Galerie im Schloß. 


Räuber Moor. Amalia ctreten auf. 


Amalia, Und gefrauten Sie fih wohl, fein Bildnig 
unter diefen Gemälden zu erfennen? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bild war immer lebendig 
in mir. (An den Gemaͤlden herumgehend.) Diefer ift’3 nicht. 

Amalia. Errathen! — Er war der Stammvater des 
graͤflichen Haufes, und erhielt den Adel vom Barbaroffa, 
dem er wider die Geeräuber diente, 

Moor (immer an den Gemaͤlden). Dieſer iſt's auch nicht 
— auch der niht — auch nicht jener dort — er iſt nicht 
unter ihnen, - 

Amalia. Wie? Sehen Sie doch beffer! ich dachte, Sie 
fennten ihn — 

Moor. ch kenne meinen Vater nicht beffer! Ihm fehlt 
der fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aus Tauſenden 
fenntlih machte — er iſt's nicht. 

Amalia. Ich erftaune Wie? Ahtzehn Jahre nicht mehr 
geiehen, und noch — 

Ecitlerd ſämmtl. Werfe, I. 8 
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Moor (fchnell mit einer fliegenden Röthe). Diefer iſt's! (Er 
fteht wie vom Blig gerührt.) 

Amalia, Ein vortreffliber Mann. 

Moor (in feinem Anblid verfunten). Mater! Water! vergib 
mir! — Ja, ein vortreffliher Mann! — (Er wifcht fi) die Augen.) 
Ein göttliher Mann! 

Amalia, Gie feinen viel Antheil an ihm zu nehmen? 

Moor. D ein vortreffliher Mann — und er follte dahin 
feyn ? 

Amalia. Dahin! wie unfere beiten Freuden dahin gehn 
— (Sanft feine Sand ergreifend.) Lieber Herr Graf, es reift Feine 
Seligfeit unter dem Monde. 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr — und follten Sie fhon 
biefe traurige Erfahrung gemaht haben? Sie können nicht 
drei und zwanzig Jahre alt fen. 

Amalia. Und habe fie gemacht. Alles lebt, um traurig 
wieder zu fterben. Wir intereffiren ung nur darum, wir 
gewinnen nur darum, daß wir wieder mit Schmerzen ver: 
lieren. 

Moor. Gie verloren Ihon etwas? 

Amalia, Nichts! Alles! Nichts — wollen wir weiter 
gehen, Herr Graf? 

Moor, So eilig? Wep ift dies Bild rechter Hand dort? 
mich dünft, es ift eine unglüdlihe Phyſiognomie. 

Amalia. Dies Bild linfer Hand ift der Sohn des 
Grafen, der wirflihe Herr — Kommen Sie, fommen Sie! 

Moor. ber dies Bild rechter Hand? | 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor, Uber dies Bild rechter Hand? — Du weinft 
Amalia? 

Amalia (fchnell ab). 
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Moor. 


Sie liebt mich! ſie liebt mich! — Ihr ganzes Weſen fing 
om ſich zu empören, verrätherifh rollten die Thraͤnen von ihren 
Wangen. Sie liebt mich! — Elender, das verdienteft du um 
fie! Steh’ ich nicht hier wie ein Gerichteter vor dem tödtlichen 
Block? Iſt dad der Sopha, wo ich an ihrem Halfe in Wonne 
ſchwamm? Sind das die väterlichen Säle? Ergriffen vom An: 
blick ſeines Baterd.) Du, du — Keuerflammen aus deinem 
Auge — Fluch, Fluh, Verwerfung! — Wo bin ih? Nadt 
vor meinen Augen — Schredniffe Gottes — Ich, ich hab’ ihn 
getödtet! (Er rennt davon.) 


Stanz von Moor in tiefen Gedanten, 


Meg mit diefem Bild! weg, feige Memme! Was zagſt 
du, und vor wen? Iſt mir’d nicht die wenigen Stunden, 
die der Graf in diefen Mauern wandelt, als ſchlich' immer ein 
Spion der Hölle meinen Ferfen nah — Ich ſollt' ihn Fennen! 
Es iſt fo was Großes und Dftgefehenes in feinem wilden fonn- 
verbrannten Gefiht, das mich beben macht — Auch Amalia 
ift nicht gleichgültig gegen ihn! Käßt fie nicht fo gierig ſchmach⸗ 
tende Blide auf dem Kerl herumfreuzen, mit denen fie doch 
gegen alle Welt fonft fo geizig thut? Sah ich's nicht, wie fie 
ein paar diebifhe Thraͤnen in den Wein fallen ließ, Den er 
hinter meinem Rüden fo haftig in ſich fchlürfte, als wenn er . 
das Glas mit hineinziehen wollte? Ja, das fah ih, durch 
den Spiegel fah ich's mit diefen meinen Augen. Hola, Franz! 
fieh dich vorl dahinter ftedt irgend ein verderbenſchwangeres 
Ungeheuer! 

(Ex fteht forfchend dem Portrait Karls gegenüber.) 


116 


Sein langer Gänfehald — feine fhwarzen, feuerwerfenden 
Augen, hm! hm! — fein finfteres überhangendes, bufchiges 
Augenbraun. «Plöglich zufammenfahrend.) — Schadenfrohe Hölle! 
jagft du mir diefe Ahnung ein? Es ift Karl! ja jeßt werden 
mir alle Züge wieder lebendig — Erift’s! troß feiner Karve! 
— Er iſt's — troß feiner Larve! — Er iſt's — Tod und 
Verdammniß! (Auf und ab mit heftigen Schritten.) Hab’ ich darum 
meine Nächte verpraßt, — darum Felfen hinweggeräumt und 
Abgründe eben gemaht, — bin ih darum gegen alle In— 
ftinete der Menfchheit rebellifch worden, daß mir zuleßt diefer 
unftäte Landftreicher durch meine Fünftlichften Wirbel tölple — 
Sachte! nur fahtel Es ift nur noch Spielarbeit übrig — 
Bin ich doch ohnehin ſchon bis an die Ohren in Todfünden 
gewatet, daß es Unfinn wäre, zurüdzufhwimmen, wenn dad 
Ufer fchon fo weit hinten liegt — and Umfehren ift doc 
nicht mehr zu gedenken — Die Gnade felbft würde an den 
Bettelftab gebracht, und die unendlihe Erbarmung banfe: 
rott werden, wenn. fie für meine Schulden al’ gut fagen wollte 
— Alfo vorwärts wie ein Mann — (Er fhellt.) — Er verfammle 
jih zu dem Geifte feined Vaters und komme! der Todten ſpott' 
ih. — Daniel! he, Daniel! — Was gilt’s, den haben fie auch 
fhon gegen mich aufgewiegelt! Er fieht fo geheimnißvoll. 


Daniel kommt, 


Daniel, Was fteht. zu Befehl, mein Gebieter? 

Franz. Nichts. Fort, fülle diefen Becher mit Wein, aber 
hurtig! (Daniel at.) Wart, Alter, dich will ich fangen! ing 
Auge will ich dich faffen, fo ftarr, daß dein getroffenes Ge: 
wiffen durch die Larve erblaffen fol! Er fol fterben! — Der 
ift ein Stümper, der fein Werk nur auf die Hälfte bringt, und 
dann weggeht und müßigzugafft, wie es weiter damitwerden wird. 
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Daniel mit Wein. 


Stanz. Stel’ ihn hieher! Sieh mir feft ind Auge! Wie 
deine Kniee fchlottern! wie du zitterft! Gefteh’, Alter! was 
haft du gethan? 

Daniel, Nichts, gnadiger Herr, fo wahr Gott lebt und 
meine arme Seele! 

Franz. Trink' diefen Wein aus! — Was? du zauderſt? — 
Heraus, fhnell! Was haft du in den Wein geworfen? 

Daniel, Hilf Gott! Was? Ich in den Wein? 

franz. Gift haft du in den Wein geworfen! Bift du nicht 
bleich wie Schnee? Gefteh’, gefteh’! Wer hat dir's gegeben? 
Nicht wahr, der Graf, der Graf hat dir's gegeben? 

Daniel, Der Graf? Jeſus Maria! der Graf hat mir 
nicht3 gegeben. 

Franz (greift ihn Hart an). Ach will dich würgen, daß du blau 
wirft, eisgrauer Lügner du! Nichts? Und was ftedtet ihr denn 
fo beifammen? Er und du und Amalia? Und was flüftertet 
ihr immer zufammen? Heraus damit! Was für Geheimmniffe, 
was für Geheimniffe hat er dir anvertraut? 

Daniel, Das weiß der allwiffende Gott‘ er hat mir eine 
Geheimniſſe anvertraut. 

Franz. Willſt du es läugnen? Was für Cabalen habt 
ihr angezettelt, mich aus dem Wege zu räumen? Nicht wahr? 
Mich im Schlaf zu erdroffeln? Mir beim Bartfcheeren die 
Gurgel abzufchneiden? Mich im Wein oder in Chocolade zu 
vergeben? Heraus, heraus! — oder mir in der Suppe den 
ewigen Schlaf zu geben? Heraus damit! ich weiß Alles. 

Daniel, So helfe mir Gott, wenn ich in Noth bin, mie 
ich Euch jetzt nichts anders ſage, ald die reine lautere Wahrheit. 

franz. Diesmal will ich dir verzeihen. Aber gelt, er 
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ftedte dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er drüdte bir bie 
Hand ftärker, als der Brauch ift? fo ungefähr, wie man fie 
feinen alten Bekannten zu drüden pflegt? 

Daniel. Niemals, mein Gebieter. 


Franz. Er fagte dir, zum GErempel, daß er dich etwa 
fhon Fenne? — daß du ihn faft kennen follteft? daß dir ein: 
mal die Dede von den Augen fallen würde — daß — was? 
davon follt’ er dir niemals gefagt haben? 

Daniel. Nicht das Mindefte. 

Stanz. Daß gewifle Umftände ihn abhielten — daß man 
oft Masten nehmen müffe, um feinen Feinden zuzufönnen — 
daß er fich rächen wolle, aufs grimmigfte rächen wolle? 

Daniel, Nicht einen Laut von diefem Allem. 

Franz. Was? gar nichts? Beſinne dih recht. — Daß 
er den alten Herrn fehr genau — befonderd genau gefannt — 
daß er ihn liebe — ungemein liebe — wie ein Sohn liebe — 

Daniel. Etwas dergleichen erinnere ih mid von ihm 
gehört zu haben. 

Franz (tlaß). Hat er, hat er wirklih? Wie, fo laſſ' mic 
doch Hören! Er fagte, er fey mein Bruder? 

Daniel chetrofen). Was, mein Gebieter? — Nein, das 
fagte er nicht. Aber wie ihn das Fräulein in der Galerie her— 
umführte, ich pußte eben den Staub von den Rahmen der 
Gemälde ab, fand er bei dem Portrait des feligen Herrn 
plöglich ftile, wie vom Donner gerührt. Das gnädige Fräu:- 
lein deutete drauf hin und fagte: ein vortreffliher Mann! 
Ja, ein vortreffliher Mann! gab er zur Antwort, indem er 
fih die Augen wifchte. 

Franz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer ein 
gütiger Herr gegen dich gewefen, ich habe dir Nahrung und 
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Kleider gegeben, und dein ſchwaches Alter in allen Gefchäften 
gefhont! — 

Daniel. Dafür lohn’ Euch der liebe Herr Gott! und ich 
hab’ Euch immer redlich gedient. 

Stanz. Das wollt’ ich eben fagen. Du haft mir in 
deinem Leben noch Feine Widerrede gegeben, denn du weißt 
gar zu wohl, daß du mir Gehorfam fchuldig bift in Allem, 
was ich dich heiße. 

Daniel, In Allem von ganzem Herzen, wenn ed nicht 
wider Gott und mein Gewiffen geht. 

Franz. Poſſen, Poſſen! Schaͤmſt du dich nicht? Ein 
alter Mann, und an das Weihnahtsmährhen zu glauben! 
Geh’, Daniel! das war ein dummer Gedanke. Sch bin ja 
Herr. Mich werden Gott und Gewiffen ftrafen, wenn es ja 
einen Gott und ein Gewiffen gibt. 

Daniel Cichlägt die Hände zufammen). Barmherziger Himmel! 

Sranz. Bei deinem Gehorfam! Berftehit du das Wort 
auh? Bei deinem Gehorfam befehl’ id; dir, morgen darf der 
Graf nicht mehr unter den Xebendigen wandeln, 

Daniel, Hilf, heiliger Gott! Wepwegen ? 

Sranz. Bei deinem blinden Gehorfam! — und an dich 
werd’ ich mich halten. 

Daniel. An mih? Hilf, felige Mutter Gottes! An 
mih? Was hab’ ich alter Mann denn Böfes gethan? 

Kranz. Hier ift nicht lange Befinnzeit, dein Schidfal 
fteht in meiner Hand. Willft du dein Leben im tiefften meiner 
Thürme vollends ausſchmachten, wo der Hunger dich zwingen 
wird, deine eigenen Knochen abzunagen, und der brennende 
Durft, dein eigenes Waller wieder zu faufen? — Oder willft 
du lieber dein Brod effen im Frieden, und Ruhe haben in 
deinem Alter? 
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Daniel, Was, Herr? Fried’ und Ruhe im Alter, und 
ein Todtfchläger? 

Stanz. Antwort auf meine Frage! 

Daniel, Meine grauen Haare! meine grauen Haare! 

Stanz. Ja oder Nein! 

Daniel, Nein! — Gott erbarme fih meiner! 

Franz (in Begriff zu gehen). Gut, du ſollſt's nöthig haben, 
(Daniel Hält ihn auf und fillt vor ihm nieder.) 

Daniel, Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

Stanz, Ja oder Nein! 

Daniel. Gnädiger Herr, ich bin heute ein und fiebenzig 
Jahr alt! und hab’ Vater und Mutter geehrt, und Niemand 
meines Willens um des Hellerd Werth im Leben vervortbeilt, 
und hab’ an meinem Glauben gehalten treu und redlich, 
und hab’ in Eurem Haufe gedient vier und vierzig Jahre, 
und erwarte jebt ein ruhig feliges Ende, ach, Herr, Herr! 
(umfaßt feine Kniee heftig) und Ihr wollt mir den letzten Troft 
rauben im Sterben, daß der Wurm des Gewiffeng mich um mein 
leßtes Gebet bringe, daß ich ein Graͤuel vor Gott und Men: 
fhen fchlafen gehen fol? Nein, nein, mein liebfter befter, 
liebfter gnädiger Herr! das wollt Ihr nicht, das könnt Ihr 
nicht wollen von einem einundfiebenzigjährigen Manne. 

5sSranz. Ja oder Nein! was foll das Geplapper ? 

Daniel, Ich will Euch von nun an noch eifriger dienen, 
will meine dürren Sehnen in Eurem Dienft wie ein Tag: 
löhner abarbeiten, will früher aufftehen, will fpäter mid 
niederlegen — ach, tınd will Euch einfchließen in mein Abend: 
und Morgengebet, und Gott wird das Gebet eines alten 
Mannes nicht wegwerfen. 

Franz. Gehorſam ift beffer, denn Opfer. Haft du je 
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gehört, daß fich der Henker zierte, wenn er ein Urtheil voll: 
ſtrecken follte? | 

Daniel. Ah ja wohl! aber eine Unfchuld erwürgen — 
einen — 

Franz. Bin ich dir etwa Rechenſchaft fchuldig? Darf das 
Beil den Henker fragen, warum dahin und nicht dortbin? — 
Aber ſieh, wie langmütbig ich bin — ich biete dir eine Belohnung 
für das, was du mir huldigteft. 

Daniel. Uber ich hoffte, ein Ehrift bleiben zu dürfen, 
da ich Euch huldigte. 

Franz, Keine Widerrede! Sieh, ich gebe dir einen ganzen 
Tag noch Bedenkzeit! Ueberlege es nochmals, Glüd und In: 
glück — hörſt du? verftehft du? das höchſte Glück und das 
äußerfte Unglück! Sch will Wunder thun im Peinigen. 

Daniel (nach einigem Nachdenken), Ich will's thun, morgen 
will ich's thun. Ab.) 


Franz. 


Die Verſuchung iſt ſtark, und der war wohl nicht zum Mär: 
tyrer feines Glaubens geboren — Wohl befomm’3 denn, Herr 
Graf! Allem, Anfehen nach werden Sie morgen Abend Ihr 
Henfermahl halten! Es kommt Alles nur darauf an, wie man 
Davon denkt, und der ift ein Narr, der wider feine Vortheile 
denkt. Den Vater, der vielleicht eine Bouteille Wein weiter 
getrunken bat, kommt der Kißel an — und daraus wird ein 
Menſch, und der Menfch war gewiß das Letzte, woran bei der 
ganzen Hereulesarbeit gedacht wird. Nun kommt mich eben 
auch der Kißel an — und daran frepirt cin Menfch, und gewiß 
tit bier mehr Verftand und Abficht, als dort bei feinem Ent: 
ftehen war — Iſt die Geburt des Menfchen dag Merf einer 
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viehbifhen Anwandlung, eines Ungefährs, wer follte wegen 
der Berneinung feiner Geburt fih einfommen laffen, 
an ein bedeutendes Etwas zu denfen ? Verflucht fey die Thor- 
beit unferer Ammen und Wärterinnen, die unfere Phantafie 
mit fchredlihen Mährchen verderben, und graßlide Bilder 
von Strafgerichten in unfer weiches Gehirnmark driden, daß 
unwillfürlihe Schauder die Glieder des Mannes noh in 
froftige Angft rütteln, unfere kühnſte Entfchloffenheit fperren, 
unfere erwachende Vernunft an Ketten abergläubifcher Finſter— 
niß legen — Mord! wie eine ganze Hölle von Furien um 
dad Wort flattert — die Natur vergaß einen Mann: mehr 
zu machen — die Nabelfhnur ift nicht unterbunden worden — 
und die ganze Schattenfpielerei ift verfchwunden. Es war 
etwas und wird nichts — heißt es nicht eben fo viel, als: 
ed war nichts und wird nichts, und um nichts wird fein 
Wort mehr gewechfelt — der Menſch entiteht aus Moraft, 
und water eine Weile im Moraft, und maht Moraft, und 
gahrt wieder zufammen in Moraft, bis er zuletzt an den 
Schuhfohlen feines Urenkels unflätig anflebt. Das ift das 
Ende vom Lied — der moraftige Cirkel der menfhlichen Be: 
fimmung, und fomit — glüdliche Reife, Here Bruder! Der 
milsfüchtige, podagrifche Moralift von einem Gewiffen mag 
runzelige Weiber aus Bordellen jagen und alte Wucerer auf 
dem Todesbette foltern — bei mir wird er nimmermehr 
Audienz befommen, (Er gebt ab,) 
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Dritte Scene. 


Andered Zimmer im Schloß. 
Rauber Moor von der einen Seite, Daniel von der andern. 


Moor (haſtigy. Wo ift das Fräulein? 

Daniel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen Manne, 
Euch um etwas zu bitten. 

Moor. Es ift dir gewährt, was mwillft du? 

Daniel. Nicht viel und Alles, fo wenig und doc fo 
viel — laßt mich Eure Hand küſſen! 

Moor, Das ſollſt du nicht, guter Alter! <umarmt ihn) 
den ih Vater nennen möchte. 

Daniel, Eure Hand, Eure Hand! ich bitte Euch. 

Moor. Du follft nicht. 

Daniel. Ich muß! cEr ergreift fie, betrachtet fie fchnell und fallt 
vor ihm nieder.) Lieber, befter Karl! 

Moor (erſchrickt, faßt fih, fremd). Freund, was fagit du? 
Sch verftehe dich nicht. 

Daniel. Ga, läugnet ed nur, verftellt Euch! Schön, 
ſchoͤn! Ihr feyd immer mein befter, Eöftlicher Junker — Kieber 
Gott, daß ich alter Mann noch die Freude — dummer Tölpel 
ih, daß ich Euch nicht gleich — Ei du hHimmlifher Vater! So 
ſeyd Ihr ja wiedergefommen, und der alte Herr ift unterm 
Boden, und da feyd Ihr ja wieder — was für ein blinder 
Efel ich doch war cfich vor den Kopf ſchlagend), daß ih Euch nicht 
im erften Hui — Ei du mein — wer hätte fih das träumen 
laffen! — Um was ich mit Thränen betete, — Jeſus Chriftus! 
Da fteht er ja leibhaftig wieder in der alten Stube! 

Morr. Was ift das für eine Sprahe? Seyd Ihr vom 
higigen Fieber aufgefprungen? oder wollt Ihr eine Komödien 
rolle an mir probiren? 
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Daniel. Ei pfui doch, pfui doch! Das ift nicht fein, einen 
alten Knecht fo zum Beten haben — Diefe Narbe! He, wißt 
Ihr noch? Großer Gott! Was Ihr mir da für eine Angft ein 
jagtet — ich hab’ Euch immer fo lieb gehabt, und was Ihr mir 
da für Herzeleid hättet anrichten können — Ihr faßet mir im 
Schooß — wißt Ihr noch ? — dort in der runden Stube — Gelt, 
Vogel! Das habt Jhr freilich vergeffen — auch den Kufuf, den 
Ihr fo gern hörtet? — denkt doch! der Kukuk ift zerfchlagen, in 
Grundsboden gefhlagen — die alte Sufel hat ihn verwettert, 
wie fie die Stube fegte — ja freilich, und da fapet Ihr mir im 
Schooß und riefts Hotto! und ich lief fort, Euch den Hottogaul 
zu holen — Zefus Gott! warum mußt’ ich alter Efel auch fort: 
laufen — und wie mir’s fiedigheiß über den Buckel lief — wie 
ich das Zetergefchrei höre draußen im Oehrn, fpring’ herein, 
und da lief das helle Blut, und laget am Boden, und hattet — 
heilige Mutter Gottes! war mir’s nicht, ald wenn mir ein 
Kübel eisfalt Waſſer übern Naden fpriste — aber fo geht's, 
wenn man nicht alle Augen auf die Kinder hat. Großer Gott, 
wenn's ind Auge gegangen wäre — Wars dazu noch die 
rechte Hand. Mein Lebenstag, fagt’ ich, fol mir fein Kind 
mehr ein Meffer oder eine Scheere, oder fo was Spihigeg, 
fagt’ ih — in die Hände friegen, ſagt' ich — war zum Glüd 
noch Herr und Frau verreise — ja, ja, das foll mir mein 
Tag des Lebens eine Warnung ſeyn, — fagt’ ich — Jemini, 
Gemini! ich hätte vom Dienft Fommen können, ich hätte — 
Gott der Herr verzeih's Euch, gortlofed Kind — aber Gott: 
lob! es heilte glüclich, bis auf die wüſte Narbe, 

Moor, Ich begreife Fein Wort von Allem, was du fagft. 

Daniel, Ja gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? Wie 
manches Zuderbrod, oder Biscuit, oder Macrone ich Euch hab’ 
zugefchoben, hab’ Euch immer am gernften gehabt, und wißt 
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Ihr noch, was Ihr mir drunten fagtet im Stall, wie ich Euch 
auf des alten Herren feinen Schweißfuchs feßte, und Euch auf 
der großen Wiefe ließ herumjagen ? Daniel, fagtet Ihr, laſſ' 
mich nur einen großen Mann werden, Daniel, fo follft du 
mein Verwalter feyn und mit mir in der Kutfche fahren, — 
ja, fagt’ ih und lachte, wenn Gott Leben und Gefundheit 
fbenft, und Ihr Euch eines alten Mannes nicht fchamen 
werdet, fagt’ ich, fo will ich Euch bitten, mir das Häuschen 
drunten im Dorfe zu raumen, das fchon eine gute Weil’ leer 
ſteht, und da wollt’ ich mir ein Eimer zwanzig Wein einlegen 
und wirthfchaften in meinen alten Tagen. — Ga, lacht nur, 
lacht nur! Gelt, junger Herr, das habt Ihr rein ausgefchwist ? 
— den alten Mann will man nicht Fennen, da thut man fo 
fremd, fo vornehm — o hr fend doch mein goldiger Junker 
— freilih balt ein bischen loder gewefen — nehmt mir's 
nicht übel! — wie's eben dad junge Fleifh meiſtens iſt — 
am Ende fann noch Alles gut werden, 

Moor (fälle ihm um den Sald). Ga, Daniel, ih wil’s nicht 
mehr verhehlen! Sch bin dein Karl, dein verlorner Karl, was 
macht meine Amalia? 

Daniel (fängt an zu weinen), Daß ich alter Sünder noch 
die Freude haben foll, — und der Herr felig weinte umfonft! 
— Ab, ab, weißer Schädel! mürbe Knochen, fahret in die 
Grube mit Freuden! Mein Herr und Meifter lebt, ihn haben 
meine Augen gefehen ! 

Moor. Und will halten, was er verfprochen hat, — nimm 
das, ehrliher Graufopf, für den Schweißfuhs im Stalle; 
(oringt ihm einen fchweren Bentel auf nicht vergeffen hab’ ich den 
alten Mann. Ä 

Daniel, Wie? was treibt Ihr? Zu viel, Ihr habt Euch 
vergriffen. 
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Moor. Nicht vergriffen, Daniel! (Daniet will niederfallen.) 
Steh’ auf! fage mir, was macht meine Amalia? 


Daniel. Gotted Kohn! Gottes Kohn! Ei, Herr Serem! 
— Eure Amalia, o, die wird’3 nicht überleben, die wird 
fterben vor Freude! 

Moor cHeftis). Sie vergaß mich nicht? 

Daniel, Vergeſſen? Wie ſchwatzt Ihr wieder? Euch 
vergeffen? — da hättet Ihr follen dabei ſeyn, hättet’s follen 
mit anfehen, wie fie fich gebärdete, als die Zeitung fam, Ihr 
wär’t geftorben, die der gnädige Herr ausftreuen lief — 

Moor. Was fagft du? mein Bruder — 

Daniel, Ga, Euer Bruder, der gnädige Herr, Euer 
Bruder — ih will Euch ein andermal mehr davon erzählen, 
wenn’s Zeit dazu ift — und wie fauber fie ihn abfappte, wenn 
er ihr alle Tage, die Gott fchiet, feinen Antrag machte und 
fie zur gnädigen Frau machen wollte. O ih muß bin, muß 
hin, ihr fagen, ihr die Botfchaft bringen. (Witt fort.) 

Moor. Halt, halt! fie darfd nicht wiffen! darf’d Nie— 
mand wiffen, auch mein Bruder nicht. — 

Daniel. Guer Bruder? Nein, beileibe nicht, er darf's 
nicht wiffen! Er gar niht! — Wenn er nicht fchon mehr 
weiß, ald er wiffen darf — D, ich fage Euch, es gibt garftige 
Menfchen, garftige Brüder, garftige Herren — aber ich möchte 
um alled Gold meined Herrn willen kein garftiger Sinecht 
feyn — der gnädige Herr hielt Euch tobt. 

Moor. Hm! was brummft du da? 

Daniel cieifen). Und wenn man freilich fo ungebeten auf: 
erfteht — Euer Bruder war des Herrn felig einziger Erbe — 

Moor. Alter! — Was murmelft du da zwiſchen den 
Zähnen, ald wenn irgend ein Ungeheuer von Geheimniß auf 
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deiner Zunge fchwebte, das nicht heraus wollte und doc 
heraus follte? Rede deutlicher! - 

Daniel, Uber ich will lieber meine alten Knochen ab— 
nagen vor Hunger, lieber vor Durft mein eigened Waffer 
faufen, als Wohlleben die Fülle verdienen mit einem Todt— 
fhlag. (Schnell ab.) 


Moor auffaprend aus ſchrecklicher Paufe, 


Betrogen, betrogen! da fahrt es über meine Seele wie der 
Blitz! — Spisbübifhe Künfte! Himmel und Hölle! Nicht 
du, Vater! Spikbübifhe Künfte!l Mörder, Räuber 
durch fpigbübifhe Künfte! Angefhwärzt von ihm! verfälfcht, 
unterdrüdt meine Briefe — voll Kiebe fein Herz — o ich 
Ungeheuer von einem Thoren — vell Xiebe fein Vaterherz — 
o Schelmerei, Schelmerei! Es hätte mir einen Fußfall gekoſtet 
— es hätte mir eine Thräne gefoftet — o ich blöder, blöder, 
blöder Thor! — (Mider die Wand rennend.) Ich hätte glüdlich 
feyn fönnen — o Büberei, Büberei! das Glüd meines Lebend 
bübifh, bübifh Hinmwegbetrogen. (Er läuft wüthend auf und nieder.) 
Mörder, Räuber durch fpisbübifche Künfte! — Er grollte nicht 
einmal. Nicht ein Gedanke von Fluh in feinem Herzen — 
O Böfewicht! unbegreiflicher, fchleichender, abfchenlicher Böfe: 
wicht! 

Koſinsky fommt. 
Aoſinsky. Nun, Hauptmann, wo ftedft du? Was iſt's? 
Du willft noch länger hier bleiben, merk?’ ih. 

Moor. Auf! Sattle die Pferdei Wir müſſen vor Son: 
nenuntergang noch über den Gränzen feyn! 

Koſinsky. Du fpaßeft. 

Moor Cbeiehtend), Hurtig, hurtig! Zaudre nicht lange, laff’ 
Alles da! und da kein Auge dich gewahr wird. Goſinsty ab.) 
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Moor. 


Sch fliehe aus diefen Mauern. Der geringfte Verzug könnte 
mich wüthig machen, und er ift meined Vaterd Sohn — 
Bruder, Bruder! du haft mich zum Elendeften auf Erden 
gemacht, ich Habe dich niemals beleidigt, es war nicht brüderlich 
gehandelt — Ernte bie Früchte deiner Unthat in Ruhe, meine 
Gegenwart foll dir den Genuß nicht länger vergällen — aber 
gewiß, es war nicht brüderlich gehandelt. Finfterniß verlöfche 
fie auf ewig, und der Tod rühre fie nicht auf. 


Koſinsky. 

Koſinsky. Die Pferde ſtehen gefattelt, Ihr koͤnnt aufſitzen, 
wann Ihr wollt. 

Moor. Preſſer, Preſſer! Warum ſo eilig? Soll ich ſie 
nicht mehr ſehn? 

Koſinsky. Ich zäume gleich wieder ab, wenn Ihr's haben 
wollt; Ihr hießt mic ja über Hald und Kopf eilen. 

Moor. Noch einmal! ein Lebewohl noch! ich muß den 
Gifttrank diefer Seligfeit vollends ausfchlürfen, und dann — 
halt, Kofindfy! zehn Minuten noch — hinten am Schloßhof, 
und wir fprengen davon! 


— — 


Vierte Scene. 


Sn arten 


Amalia. 


Du weinft, Amalia? — und das fprach er mit einer 
Stimme! miteiner Stimme — mir war’s, als ob die Natur fich 
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verjünate — die genoffenen Lenze der Liebe Dämmerten auf mit 
der Stimme! Die Nachtigall fhlug wie damals — die Blumen 
hauchten wie damald — und ich lag wonneberaufcht an feinem 
Hals — Ha! falſches, treulofes Herz! wie du deinen Meineid 
befhönigen willft! Nein, nein, weg aus meiner Seele, du 
Srevelbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, du Einziger! 
Weg aus meiner Seele, ihr verrätherifchen gottlofen Wünſche! 
im Herzen, wo Karl herrfcht, darf kein Erdenfohn niften — Aber 
warum, meine Seele, fo immer, fo wider Willen nach diefem 
Fremdling? Hängt er fih nicht fo hart an das Bild meines 
Einzigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines Einzigen? 
Du weinft, Amalia? — Ha, ih will ihn Aichen! — flie: 
ben! — Nimmer fehen fol mein Auge diefen Fremdling! 


Räuber Moor öffnet die Gartenthuͤr. 


Amalia fährt zuſammen). Horch! horch! Naufchte die 
Thüre nicht? (Sie wird Karln gewahr und fpringt auf.) Er? — wohin? 
— was? — da hat mich's angewurzelt, daß ich nicht fliehen 
kann — Verlag mich nicht, Gott im Himmel! — Nein, du 
fouft mir meinen Karl nicht entreipen! Meine Seele hat 
niht Raum für zwei Gottheiten, und ich bin ein fterbliches 
Mädchen! (Sie nimmt Karld Bild heraus.) Du, mein Karl, fev 
mein Genius wider diefen Fremdling, den Licbeftörer ! dich, 
dich anfehen, unverwandt, — und weg alle gottlofen Blide 
nach diefem. (Sie figt Aumm — dad Auge ftarı auf das Wild geheftet.) 

Moor. Gie da, gnädiges Fräulein? — und traurig? 
und eine Thrane auf diefem Gemälde? (Amalia gibt ihm keine 
Antwort.) — Und wer ift der Glüdlihe, um den ſich das Auge 
eines Engels verfilbert? darf auch ich diefen Verherrlichten — 
(Er will dad Gemälde betrachten.) 

Amalia. Nein, ja, nein! 

Schiller ſaͤmmtl. Werte. IT. 9 
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Moor (zuruckfahrend). Ha! und verdient er diefe Vergoͤt— 
terung ? verdient er? — 

Amalia. Wenn Ste ihn gekannt hätten! 

Moor. Ich würde ihn beneidet haben. 

Amalia. Angebetet, wollen Sie fagen. 

Moor. Ha! 

Amalia. D, Sie hätten ihn fo lieb gehabt — e8 war 
fo viel, fo viel in feinem Angefiht — in feinen Augen — 
im Ton feiner Stimme, dad Ihnen fo gleich koͤmmt — das 
ich fo liebe — 

Moor (fieht zur Erde). 

Amalia. Hier, wo Sie ftehen, fand er taufendmal — 
und neben ihm die, die neben ihm Himmel und Erde ver: 
gaß — hier durdirrte fein Auge die um ihn prangende Ge- 
gend — fie fchien den großen belohnenden Blid zu empfinden 
und fih unter dem Wohlgefallen ihres Meifterbilds zu ver: 
fhönern — hier hielt er mit himmliſcher Mufif die Hörer 
der Lüfte gefangen — hier an diefem Bufch pflüdte er Rofen, 
und pflüdte die Rofen für mich — hier, bier lag er an mei- 
nem Halfe, brannte fein Mund auf dem meinen, und die 
Blumen farben gern unter der Kiebenden Fußtritt — 

Moor. Er ift nicht mehr? 

Amalia, Er fegelt auf ungeftümen Meeren — Amalia’s 
Kiebe fegelt mit ihm — er wandelt durch ungebahnte fandige 
Wiüften — Amalia’3 Liebe macht den brennenden Sand un: 
ter ihm grünen und die wilden Gefträuche blühen — der 
Mittag fenft fein entblößtes Haupt, nordifcher Schnee ſchrumpft 
feine Sohlen zufammen, ftürmifcher Hagel regnet um feine 
Schlafe, und Amalia’s Liebe wiegt ihn in Stürmen ein — 
Meere und Berge und Horizonte zwifchen den Liebenden — 
aber die Seelen verfegen fih aus dem ftaubigen Kerfer und 
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trerfen fich im Paradiefe der Liebe — ‚Sie fheinen traurig, 
Herr Graf? 

Moor. Die Worte der Kiebe machen auch meine Liebe 
lebendig. 

Amalia (blab). Was? Sie lieben eine Andere? — Weh 
mir, was hab? ich gefagt ? 

Moor, Sie glaubte mich todt, und blieb treu un Todt⸗ 
geglaubten — ſie hörte wieder, ich lebe, und opferte mir die 
Krone einer Heiligen auf. Sie weiß mich in Wüſten irren 
und im Elend herumſchwaͤrmen, und ihre Liebe fliegt durch 
Wüſten und Elend mir nach. Auch heißt fie Amalia, wie 
Sie, gnädiged Fräulein. 

Amalia. Wie beneid’ ih Ihre Amalia! 

Moor. D fie ift ein unglüdlihes Mädchen; ihre Liebe 
ift für Einen, der verloren ift, und wird — ewig niemals 
belohnt. 

Amalia. Nein, fie wird im Himmel belohnt. Sagt 
man nicht, es gebe eine beffere Welt, wo die Zraurigen fich 
freuen und die Liebenden fich wieder erfennen? 

Moor. Fa, eine Welt, wo die Schleier hinwegfallen und 
die Liebe fich fchredlich wiederfindet — Ewigkeit beißt ihr 
Name — meine Amalia ift ein unglüdlihes Mädchen. 

Amalia. Unglüdlih, und Sie lieben? 

Moor. Unglüdlih, weil fie mich liebt! Wie, wenn ich 
ein Todtfchläger wäre? wie, mein Fräulein, wenn Ihr Ges 
liebter Ihnen für jeden Kuß einen Mord aufzählen Fünnte? 
Wehe meiner Amalia! fie ift ein unglüdlihes Mädchen. 

Amalia (froh aufpäpfend). Ha! wie bin ich ein. glüdliches 
Mädchen! Mein Einziger ift Nachftrapl der Gottheit, und 
die Gottheit ift Huld und Erbarmen! Nicht eine Fliege 
konnt er leiden fehen — Seine Seele ift fo fern von einem 
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blutigen Gedanken, als fern der Mittag von der Mitter: 
nacht ift. 
Moor (kehrt fich fchnell ab im ein Gebüfch, blickt ſtarr in die Gegend), 
Amalia (fingt und fpielt auf der Raute). 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Ueaciden mordend Eifen 

Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Mer wird künftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Kanthus fchlingt? 


Moor (nimmt die Laute ftillfchweigend und ſpielt). 


Theures Weib, geh’, Hol’ die Todeslanze! — 
Laſſ' — mich fort — zum milden Kriegedtanze! — 
(Er wirft die Laute weg und flieht davon.) 


‘ 


Fünfte Scene. 


Nabgelegener Wald. Nacht. Ein alted verfallened Schloß in 
der Mitte, 


Die Häuberbande gelagert auf der Erde. 
Die Rüuber (fingen). 


Stehlen, morden, huren, balgen, 
Heißt bei und nur die Zeit zerftreum. 
Morgen bangen wir am Galgen, 
Drum laßt uns heute fuftig feyn. 
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Ein freies Leben führen wir, 

Ein Leben voller Wonne. 

Der Ward ift unfer Nachtauartier, 
Dei Sturm und Wind hanthieren wir, 
Der Mond ift unfre Sonne, 
Mercurius ift unfer Dann, 

Der's Prafticiven trefflich kann. 


Heut laden wir bei Vfaffen uns ein, 
Bei maften Pächtern morgen; 

Was drüber ift, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott forgen. 


Und haben wir im Traubenſaft 

Die Gurgel audgebadet, 

Ep machen wir und Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Brüderfchaft, 
Der in der Hölle bratet. 


Das Wehgeheul gefchlagner Väter, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Das Winfeln der verlaff’nen Braut 
Iſt Schmaus für unfre Trommelhaut! 


Ha! wenn fie euch unter dem Beile fo züden, 
Ansbrülfen wie Kälber, umfallen wie Mücken, 


Das figelt unfern Augenftern, 
Das fchmeichelt unfern Ohren gern. 


Und wenn mein Stündlein fommen nun, 
Der Henker foll es holen! 

So haben wir halt unfern Lohn, 
Und fhmieren unfre Sohlen, 
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Ein Schlüdchen auf den Weg vom heißen Traubenſohn, 
Und hura rax dar! geht's, als fldgen wir davon. 

Schweizer. Ed wird Naht, und der Hauptmann noch 
nicht da! 

Razmannu. Und verfprab doch Schlag acht Uhr wieder 
bei ung einzutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leides gefhhehen wire — Came— 
raden! wir zünden an und morden den Säugling. 

Spiegelberg nimmt Razmann beifeite). Auf ein Wort, Ras: 
mann. 

Schwarz Gu Grimm). Wollen wir nit Spione ausftellen? 

Grimm. La du ihn! Er wird einen Fang thun, daß 
wir uns fohämen müſſen. 

Schweizer. Da brennft du dich, beim Henker! Er ging 
niht von und wie einer, der einen Schelmenftreih im 
Schilde führt. Haft du vergeffen, was er gefagt hat, als 
er ung über die Haide führte? — „Wer nur eine Rübe vom 
Acer ftiehlt, daß ich's erfahre, läßt feinen Kopf bier, fo 
wahr ih Moor heiße.” Wir dürfen nicht rauben. 

Razmann Cleife zu Spiegelbers), Mo will das hinaus — 
rede deutfcher! 

Spiegelberg. Pſt! Pſt! — Sch weiß nicht, was du oder 
ich für Begriffe von Freiheit haben, daß wir an einem Kar: 
ren ziehen wie Stiere, und dabei wunderviel von Indepen— 
benz declamiren — Es gefällt mir nicht. 

Schweizer (u Grimm), Was wohl diefer MWindfopf hier 
an der Kunfel hat? 

Razmann (feife iu Spiegelbers). Du ſprichſt vom Haupt: 
mann? — 

Spiegelberg. Pf doch! Pfr! — Er hat fo feine Ohren 
unter uns berumlaufen — Hauptmann fagft du? wer hat 
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ihn zum Hauptmann über und gefeßt, oder hat er nicht die: 
fen Xitel ufurpirt, der von Nechtöwegen mein ift? Wie? 
legen wir darum unfer Keben auf Würfel — baden darum 
alle Milzfuchten des Schidfald aus, daß wir am Ende noch 
von Glück fagen, die Keibeigenen eines Sklaven zu feyn? — 
Leibeigene, da wir Fürften ſeyn fünnten? — Bei Gott! 
Razmann — dad hat mir niemald gefallen. 
Schweizer (guten Anden). Ja — du bift mir Der rechte 
Held. Fröfhe mit Steinen breit zu ſchmeißen — ſchon ber 
Klang feiner Nafe, wenn er fih ſchneuzte, könnte dich durch 
ein Nadelöhr jagen — 

Spiegelberg Gu Razmann). Ja — und Fahre fhon dicht’ 
ich darauf: es foll anders werden. Razmann — wenn du bift, 
wofür ich dich immer hielt — Razmann! man vermißt ihn 
— gibt ihn halb verloren — Razmann, mich bünft, feine 
ſchwarze Stunde ſchlägt — Wie? nicht einmal röther wirft 
du, da dir die Glode zur Freiheit läutet? haft nicht einmal 
fo viel Muih, einen kühnen Wink zu verftehen? 

Razmann. Ha, Satan! worin verftricdt du meine Seele? 

Spiegelberg. Hat’3 gefangen? — Gut! fo folge! Ich 
babe mir’s gemerkt, wo er hinfchlih — Komm! Zwei Piftolen 
fehlen felten, und dann — fo find wir die Erften, die ben 
Säugling erdroffeln. «Er will ihn fortreißen.) 

Schweizer (ieht wüthend fein Meſſer). Ha, Beſtie! Eben 
recht erinnerft du mich an die böhmifchen Wälder! — Warft 
du nicht die Memme, bie anhub zu fehnadern, als fie riefen: 
der Feind kommt! Ich habe damals bei meiner Seele 
geflucht — Fahr’ hin, Meuchelmörder! Er flicht ihn tobt.) 

Aluber cin Bewegung). Mordjo! Mordjo! — Schweizer. 
— Spiegelberg — Reißt fie auseinander! — 
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Schweizer (wirft dad Meffer über inn). Da! — und fo krepir 
du — Ruhig, Sameraden — Laßt euch den Bettel nicht unter- 
drehen — Die Beftie ift dem Hauptmann immer giftig gewefen, 
und hat keine Narbe auf ihrer ganzen Haut — Noch einmal, 
gebt euch zufrieden — Ha! über den Racker — Bon hinten her 
will er Männer zu Schanden ſchmeißen? Männer von hinten 
her! — Sft und darum der helle Schweiß über die Baden 
gelaufen, daß wir aus der Welt fchleichen wie elende Kerle? . 
Beftie du! Haben wir uns darum unter Feuer und Rauch 
-gebettet, daß wir zuleßt wie Matten verreden? 

Grimm. Mber zum Teufel — Camerad — was hattet 
ihr mit einander? — der Hauptmann wird rafend werden. 

Schweizer. Dafür la’ mich forgen — Und du Heillofer 
(zu Razmann), du warft fein Helfershelfer, du! — Pad’ dich 
aus meinen Augen — der Schufterle hat's auch fo gemacht; 
aber dafür hängt er jeßt auch in der Schweiz, wie’s ihm mein 
Hauptmann prophezeyt hat — (Man fchießt.) 

Shwarz (aufſpringend). Horch! ein Piftolenfhuß! Man 
schießt wieder.) Noch einer! Hola! der Hauptmann! 

Grimm Nur Geduld! Er muß zum dritten Male fchießen. 
(Man hört noch einen Schuf,) 

Schwarz. Er iſt's! — iſt's — Salvir' dih, Schweizer 
— laß ung ihm antworten! (Sie fchießen.) 


Moor. Koſinsky treten auf. 


Schweizer (ihnen entgegen). Sey willlommen, mein Haupt: 
mann — Ich bin ein bißchen vorlaut geweſen, feit du weg bift. 
(Er führt ihn an die Leihe) Sey du Michter zwifchen mir und 
dierfem — von hinten hat er dich ermorden wollen, 

Büuber (mit Berärzung). Mas? den Hauptmann? 
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Moor (in den Anblick verfunten, bricht heftig aus), O unbe: 
greifliher Finger der rachefundigen Nemefis! — War’ nicht 
diefer, der mir das Sirenenlied trillerte? — Weihe die Meffer 
der dunkeln Vergelterin! — Das haft du nicht gethan, 
Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, und es 
ift beim Teufel nicht das Schlechtefte, was ich in meinem 
Leben gethan habe. (Geht unwillig ab.) 

Moor (nacdenfend). ch verftehe — Lenker im Himmel — 
ih verftehe — die Bhätter fallen von den Bäumen — und 
mein Herbit it lommen — Schafft mir diefen aus den Augen! 
(Spiegelbergd Leiche wird hinweggetragen.) 

Srimm. Gib und DOrdre, Hauptmann — was follen wir 
weiter thun? 

Moor. Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt mir meine 
Laute — Sch habe mich felbft verloren, feit ich dort war — 
Meine Laute, fag’ ih — ih muß mich zurücdlullen in meine 
Kraft — Verlaßt mich! 

Räuber. Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren's nur die Thranen im Schaufpiel- 
hauſe — den Nömergefang muß ich hören, daß mein fehla- 
fender Genius wieder aufwacht — meine Laute ber — Mit: 
ternacht ſagt ihr? 

schwarz, Wohl bald vorüber. Wie Blei liegt der Schlaf 
in und. Seit drei Tagen Fein Auge zu. 

Moor Sinkt denn der balfamifhe Schlaf auch auf die 
Augen der Schelme? Warum flieht er mich? Sch bin nie ein 
Keiger gewefen, oder ein ſchlechter Kerl — Legt euch fchlafen 
— Morgen am Tage geben wir weiter. 

Räuber. Gute Naht, Hauptmann. (Sie lagern fi auf 
der Erde und schlafen ein.) 
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Tiefe Stillle. 


Moor nimmt die Saute und ſpielt. 


Drutus. 


Sey willtommen, friedliches Gefilde! 
Timm den letzten allen. Römer auf! 
Bon Philippi, wo die Mordfchlacht brüllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 

Caſſius, wo bift du? — Rom’ verloren! 
Hingewürgt mein brüderliched Heer! 
Meine Zuflucht zu ded Todes Thoren! 
Keine Welt für Brutus mehr! 


Cüfar, 


Wer, mit Schritten eined Niebefiegten, 
Wandert dort vom Felfenhang? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht Tügten, 
Das ift eined Roͤmers Gang. — — 
Tiberfohn — von wannen deine Reife? 

Dauert noch die Siebenhügelftadt ? 
Hft geweinet hab’ ich um die Waife, 
Das fie nimmer einen Cäfar hat. 


DBrutus. 


Ha! du mit der dreiundzwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Todter, dich and Licht? 

Schaudre rüdwärts zu des Orcus Schlunde, 
Stolger Weiner! Triumphire nicht! 
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Auf Philippi's eifernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut; 
Rom verrdihelt Aber Brutus Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch in deine Fluth! 


Cäſar. 


D ein Todesſtoß von Brutus Schwerte! 
Auch du — Brutus — du? 

Sohn — es war dein Vater — Sohn — die Erde 
Waͤr' gefallen dir als Erbe zu! 

Geh' — du biſt der groͤßte Roͤmer worden, 
Da in Vaters Bruſt dein Eiſen brang. 

Geh' — und heul' es bis zu jenen Pforten: 

Brutus iſt der groͤßte Roͤmer worden, 

Da in Vaters Bruſt ſein Eiſen drang. 

Geh' — du weißt nun, was an Lethe's Straude 

Mich noch bannte — 

Schwarzer Schiffer, ſtoß vom. Lande! 


Brutus, 


Bater, halt! — Im ganzen Gonnenreiche 
Hab’ ich Einen nur gefannt, 
Der dem großen EAfar gleiche; 
Diefen Einen haft du Sohn genannt. 
Nur ein EAfar mochte Rom verderben, 
Nur nicht Brutus mochte Caͤſar ftehn; 
Wo ein Brutus lebt, muß Edfar fterben; 
Geh’ du Kintwärts, laſſ' mich rechtwäarts gehn. 


(Er legt die Raute bin, gebt tiefventend auf und nieder.) 
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Wer mir Bürge wäre? — — es ift Alles fo finfter — 
verworrene Labyrinthe — fein Ausgang — kein leitendes Geftirn 
— wenn's and wäre mit diefem legten Odemzug — Aus, 
wie ein ſchales Marionettenfpiel_ — Aber wofür der heiße 
Hunger nah Glüdfeligkeit? Wofür das Ideal einer 
unerreihten Xolllommenheit? Das Hinausfhieben 
unvollendeter Plane? — Wenn der armfelige Drud diefes 
armfeligen Dings- (die Piſtole vord Geſicht hattend) den Weifen dem 
Thoren — den Feigen dem Tapfern — den Edlen dem Schel- 
men gleich macht? — Es ift doch eine fo göttliche Harmonie 
in der feelenlofen Natur, warum follte diefer Mißklang in 
der vernünftigen ſeyn? — Nein! nein! es ift etwas mehr, 
denn ich bin noch nicht glücklich gewefen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern? Geiſter meiner Erwürgten ! 
ih werde nicht zittern. Geftig zitternd. — Euer banges Sterbe- 
gewinfel — euer ſchwarzgewürgtes Geſicht — eure fürchterlich 
klaffenden Wunden find ja nur Glieder einer ungerbrechlichen 
Kette des Schickſals, und bangen zuletzt an meinen $eier: 
abenden, an den Launen meiner Ammen und Hofmeifter, am 
Temperament meines Vaters, am Blut meiner Mutter. — 
Won Schauer geſchuͤttelt) Warum hat mein Perillus einen 
Ochſen aus mir gemacht, daß die Menſchheit in meinem glü— 
henden Bauche bratet? 

(Er ſetzt die Piſtole an. Zeit und Ewigkeit — gekettet 
an einander durch ein einzig Moment! — Grauſer Schlüſſel, 
der das Gefaͤngniß des Lebens hinter mir ſchließt und vor 
mir aufriegelt die Behauſung der ewigen Nacht — ſage mir 
— o fage mir — wohin — wohin wirft du mich führen? 
— fremdes, nie umfegeltes Land! — Eiche, die Menfchheit 
erfchlafft unter diefem Bilde, die Spannkraft des Endlichen 
laͤßt nah, und die Phantafie, der muthwillige Affe der Sinne, 
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gaufelt unferer. Leihtgläubigkeit feltfame Schatten vor — 
Nein! nein! Ein Mann muß nicht ſtraucheln — Sep wie du 
wilft, namenlofes Jenſeits — bleibt mir nur dieſes 
mein Selbft getreu — Sep wie du willft, wenn ich nur mic 
ſelbſt mit hinübernehme — Außendinge find nur der Anftrich 

ded Mannes — Gh bin mein Himmel und meine Hölle. 
Wenn du mir irgend einen eingeäfcherten Weltkreid allein 
liegeft, den du aus deinen Augen verbannt haft, wo die ein- 
fame Naht und die ewige Wüſte meine Ausfichten find? — 
Ich würde dann die fchweigende Dede mit meinen Phantafien 
bevölfern,, und hätte die Ewigkeit zur Muße, das verworrene 
Bild des allgemeinen Elendd zu zergliedern. — Oder willit du 
mich durh immer neue Geburten und immer neue Schau: 
pläße des Elends von Stufe zu Stufe — zur Vernihtung — 
führen? Kann ich nicht die Lebensfäden, die mir jenfeit3 ge— 
woben find, fo leicht zerreißen, wie diefen? — Du Fannft mich 
zu nichts machen — Diefe Freiheit kannſt du mir nicht neb: 
men. (Er Iader die Piſtole. Ploͤtzlich hält er inne.) Und fol ich 
vor Furcht eines qualvollen Lebens fterben? — Soll ih dem 
Elend den Sieg über mich einräumen? — Nein, ih will’s 
dulden. (Er wirft die Pinole weg) Die Qual erlabme an 
meinem Stolz! Ich will's vollenden. 
(Ed wird immer finfterer.) 


Hermann, der durch den Ward kommt. 


Horch, horch! graufig heult der Kauz — zwölf ſchlägt's 
drüben im Dorf — Wohl, wohl — das Bubenftüd ſchlaͤft — 
in diefer Wilde Fein Laufcher. (Tritt an dad Schloß und pocht.) 
Komm heraus, Jammermann, Thurmbewohner! — Deine 
Mahlzeit ift bereitet. 


142 


Moor Cfadyte zurüctretend). Was foll das bedeuten? 

Eine Stimme (aus dem Schluß). Wer poht da? He? Bift 
du's, Hermann, mein Nabe? 

Hermann. Bin’s, Hermann, dein Nabe. Steig herauf 
and Gitter und if. (Euten fchreien.) Fürchterlic trillern deine 
Schlafcameraden, Alter — Dir ſchmeckt? 

Die Stimme. Hungerte mich ſehr. Habe Dank, Naben: 
ſender, für's Brod in der Wüſte! — Und wie geht's meinem 
lieben Kind, Hermann ? 

Hermann. Stile — Horch — Geräufh wie von 
Schnarhenden! Hörft du nicht was? 

Stimme. Wie? Hörft du etwas? 

Hermann. Den feufzenden Windlant durch die Ritzen 
des Thurms — eine Nachtmufif, davon einem die Zähne 
Flappern und die Nägel blau werden — Horch, noch einmal 
— Immer ift mir, ald hört’ ich ein Schnarchen. — Du haft 
Gefellfhaft, Alter — hu! hu! hu! 

Stimme. Giehft du etwas? 

Hermann. Leb wohl — leb wohl — Graufig ift diefe 
Stätte — Steig’ ab ins Koh — droben dein Helfer, dein 
Racer — Verfluhter Sohn! — Will fliegen.) 

Moor (mit Entfegen hervortretend). Steh! 

Hermann (chreiendd. D mir! 

Moor. Steh, fag’ ich! 

Hermann. Weh! weh! weh! Nun ift Alles verrathen! 

Moor. Steh! Rede! Wer bift du? was haft du hier 
zu thun? Rede! 

Hermann, Erbarmen, o Erbarmen, geftrenger Herr! — 
Nur ein Wort höret an, eh’ Ihr mich umbringt. 

Moor (indem er den Degen ziept). Was werd’ ich hören ? 

Hermann. Wohl habt Ihr mir’d beim Leben verboten — 
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ih fonnte nicht anderd — durfte nicht anders — im Him— 
mel ein Gott — Euer leiblicher Water dort — mich jammerte 
fein — Steht mich nieder! 

Moor Hier ftedt ein Geheimniß — Heraus! Sprid! 
Ich will Alles wiffen. 

Die Stimme (and dem Schlob). Weh! weh! Biſt du’s, 
Hermann, der da redet? Mit wen redeft du, Hermann? 

Moor. Drunten noch Jemand. — Was geht hier vor? 
Eãuft dem Thurme zu.) Iſt's ein Gefangener, den die Menfchen 
abfchüttelten? — Ich will feine Ketten löfen. — Stimme! 
noch einmal! wo ift die Thür? 

Hermann. D habt Barmherzigkeit, Herr — dringt 
nicht weiter, Herr — aeht aus Erbarmen vorüber! (Rerrennt 
ihm den Weg.) 

Moor. Vierfach gefchloffen! Weg da — Ed muß heraus 
— Sept zum erften Mal komm’ mir zu Hülfe, Dieberei! 
(Er nimmt Brechinftrumente und dffnet das Gittertfor. Aus dem Grunde 
fleigt ein Alter, auögemerkelt wie ein Gerippe.) 

Der Alte. Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 

Moor Cipringt erfchroden zurüd), Das ift meines Vaters 
Stimme! 

D, oa. Moor. Habe Danf, o Gott! Erfchienen ift die 
Stunde der Erlöfung. 

Moor. Geift des alten Moord! was hat dich beunruhigt 
in deinem Grabe? Haft du eine Sünde in jene Welt ge: 
fhleppt, die dir den Eingang in die Pforten des Paradieſes 
verrammelt? Ich will Meffen lefen laffen, den irrenden Geift 
in feine Heimath zu fenden. Haft du das Gold der Wittwen 
und Waifen unter die Erde vergraben, das dich zu diefer 
mitternächtlihen Stunde heulend herumtreibt? Ich will den 
snterirdifchen Schaß aus den Klauen des Zauberdrachen reißen, 
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und wenn er taufend rothe Flammen auf mic fpeit und feine 
fpigen Zähne gegen meinen Degen bledt, — oder kommt 
du, auf meine Kragen die Räthſel der Ewigkeit zu entfalten? 
Mede, rede! ich bin der Mann der bleiben Furcht nicht. - 

D. a. Moor. Ich bin fein Geift. Taſte mich an, ich lebe, 
o ein: elendes, erbärmliches Leben! 

Moor. Was? Du bift nicht begraben worden? 

D. a. Moor. Ich bin begraben worden — das heißt: ein - 
todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; und ih — drei 
volle Monde ſchmacht' ich ſchon in diefem finftern unterirdi: 
fhen Gewölbe, von feinem Strahle befchienen, von keinem 
warmen Lüftchen angeweht, von feinem Freunde befucht, mo 
wilde Naben Frächzen und mitternächtlide Uhus heulen. — 

Moor Himmel und Erde! Wer hat das gethan? 

D. a. Moor. Verfluch' ihn nicht! — Das hat mein Sohn 
Franz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — D ewiges Chaos! 

D. a. Moor. Wenn du ein Menſch bift und ein menſch⸗ 
liches Herz haft, Erlöfer, den ich nicht fenne, o fo höre dem 
Jammer eined Vaters, den ihm feine Söhne bereitet haben 
— drei Monde ſchon hab’ ich's tauben Felfenwänden zugewin— 
felt, aber ein hohler Widerhall äffte meine Klagen nur nad. 
Darum, wenn du ein Menfch bift und ein menfchlices Herz 
haft — 

Moor. Diefe Aufforderung fönnte die wilden Beſtien 
aus ihren Loͤchern hervorrufen. 

D. a. Moor. ch lag eben auf dem Siechbett, hatte kaum 
angefangen, aus einer fchweren Krankheit etwas Kräfte zu 
fammeln, fo führte man einen Mann zu mir, der vorgab, 
- mein Erfigeborner fey geftorben in der Schlaht, und mit 
fih brachte ein Schwert, gefärbt mit feinem Blut, und fein 


145 


letztes Lebewohl, und daß ihn mein Fluch gejagt hätte in 
Kampf und Tod und Verzweiflung. 

Moor (heftig von ihm abgewandı), Es ift offenbar! 

D. a. Moser. Höre weiter! ich ward ohnmaächtig bei der 
Botſchaft. Man muß mich für todt gehalten haben, denn als 
ich wieder zu mir felber Fam, lag ich fchon in der Bahre, und 
ins Leichentuch gewidelt wie ein Todter. Ich kratzte an dem 
Dedel der Bahre. Er ward aufgethban. Ed war finftere Nacht, 
mein Sohn Franz ftand vor mir. — Was! rief er mit ent: 
feßliher Stimme, willft du denn ewig leben? — und gleich 
flog der Sargdedel wieder zu. Der Donner diefer Worte hatte 
mich meiner Sinne beraubt; ald ich wieder erwachte, fühlt’ 
ih den Sarg erhoben und fortgeführt in einem Wagen eine 
balbe Stunde lang. Endlih ward er geöffnet — ich ftand 
am Cingange dieſes Gewölbes, mein Sohn vor mir, und der 
Mann, der mir dad blutige Schwert von Karin gebracht hatte — 
zehnmal umfaßt’ ich feine Kniee, und bat und flehte, und 
umfaßte fie und befhwur — das Flehen feines Vaters reichte 
nicht an fein Herz — Hinab mit dem Balg! donnerte ed von 
feinem Munde, er bat genug gelebt, — und hinab ward ich 
geitoßen ohne Erbarmen, und mein Sohn Franz fchloß hinter 
mir zu. 

Moor. Es ift nicht möglich, nicht möglih! Ihr müßt 
Euch geirrt haben! 

D. a. Moor. Ich kann mic geirrt haben. Höre weiter, 
aber zürne doch nicht! So lag ich zwanzig Stunden, und Fein 
Menſch gedachte meiner Noth. Auch hat Feines Menſchen 
Fußtritt je diefe Einöde betreten, denn die allgemeine Sage 
geht, daß die Gefpenfter meiner Bäter in diefen Ruinen raffelnde 
Ketten ſchleifen und in mitternächtlicher Stunde ihr Todtenlied 
raunen. Endlich hörte ich die Thüre wieder aufgehen; diefer 

Schillers ſämmtl. Werke. I. 10 
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Mann brachte mir Brod und Waffer, und entdedte mir, wie 
ih zum Tode des Hungers verurtheilt gewefen, und wie er 
fein Leben in Gefahr feße, wenn es herauskäme, daß er mich 
fpeife. Sp ward ich kümmerlich erhalten diefe lange Zeit, 
aber der unaufhörliche Froft — die faule Luft meines Unraths, 
— der granzenlofe Kummer — meine Kräfte wichen, mein 
Reib ſchwand; taufendmal bat ich Gott mit Thranen um den 
Tod, aber da3 Maß meiner Strafe muß noch nicht gefüllt 
ſeyn — oder muß noch irgend eine Freude meiner warten, 
daß ich fo wunderbarlich erhalten bin. Uber ich leide gerecht 
— mein Karl! mein Karl! — und er hatte noch feine grauen 
Haare. 
Moor Es ift genug. Auf! ihr Klöße, ihr Eisflumpen! 
ihr trägen, fühllofen Scläfer! auf! Will Feiner erwachen? 
(Er thut einen Piitolenfchuß über die fchlafenden Räuber.) 

Die Räuber caufgeiast). He, holla! holla! was gibt's da? 

Moor. Hat euch die Gefchichte nicht aus dem Schlummer 
gerüttelt? der ewige Schlaf würde wach worden feyn! Schaut 
ber! ſchaut her! die Geſetze der Welt find Würfelfpiel worden, 
das Band der Natur ift entzwei, die alte Zwietracht ift 103, 
der Sohn hat feinen Vater erichlagen. 

Die Räuber. Was fagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nicht erfchlagen! das Wort ift Befchönigung! 
— der Sohn hat den Vater taufendmal gerädert, gefpießt, 
gefoltert, gefehunden! die Worte find mir zu menſchlich — 
worüber die Sünde roth wird, worüber der Kannibale fhaudert, 
worauf feit Neonen Fein Teufel gekommen ift. — Der Sohn 
hat feinen eigenen Vater — o feht her, — feht her! — er ift 
in Ohnmacht gefunfen, — in diefes Gewölbe hat der Sohn feinen 
Vater — Froſt, Blöße, — Hunger, — Durft — o feht doch, 
feht doch! — es ift mein eigener Vater, ich will’3 nur geftehn, 


147 


Die Büuber (fpringen berbet und umringen den Alten). Dein 
Vater? dein Water? 

Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fällt vor ihm nieder), Mater 
meines Hauptmanns! Ich küſſe dir die Füße! du haft über 
meinen Dolch zu befehlen. | 

Moor. Nahe, Nahe, Rache dir! grimmig beleidigter, 
entheiligter Greis! So zerreiß’ ich von nun an auf ewig dag 
brüderlibe Band. (Er zerreißt fein Kleid von oben an bid unten.) 
So verfluch? ich jeden Tropfen brüderlihen Bluts im Antlig 
des offenen Himmels! Höret mid, Mond und Geftirne! Höre 
mic, mitternächtlicher Himmel, der du auf die Schandthat 
berunterblidteft! Höre mich, dreimal fchredlicher Gott, der da 
oben über dem Monde waltet, und rächt und verdammt über 
den Sternen, und feuerflammt über der Nacht! Hier nie’ 
ih — bier ſtreck' ih empor die drei Finger in die Schauer 
der Nacht — bier ſchwoͤr' ich, und fo fpeie die Natur mic 
aus ihren Gränzen wie eine bösartige Beftie aus, wenn ich 
diefen Schwur verlege, ſchwör' ich, das Licht des Tages nicht 
mehr zu grüßen, bi des Batermörderd Blut, vor diefem 
Stein verfchüttet, gegen die Sonne dampft. «Er fieht auf.) 

Die ,Näuber. Es ift ein Belialsftreih! Sag’ einer, mir 
ſeyen Schelme! Nein, bei allen Drachen! fo bunt haken wir's 
nie gemacht! 

Moor, Yal nnd bei allen fchredlichen Seufzern derer, die 
jemal3 durch eure Dolche ftarben, derer, die meine Flamme 
fraß und mein fallender Thurm zermalmte, eh’ foll Fein Gedanfe 
von Mord oder Raub Plag finden in eurer Bruft, big euer 
aller Kleider von des Verruchten Blute feharlachroth gezeichnet 
find — Das hat euch wohl niemals geträumt, daß ihr der 
Arm höherer Majeftäten ſeyd? Der verworrene Anduel unfere 
Schickſals ift aufgelöst! Heute, heute hat eine unffchtbare 
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Macht unfer Handwerk geadelt! Betet an vor dem, der euch 
dieß erhabene Loos geſprochen, der euch hieher geführt, der 
euch gewürdiget hat, die fchredlichen Engel feines finftern 
Gerichts zu fepn! Entblößet enre Häupter! Knieet bin in den 
Staub und fteht geheiligt auf! (Ste fnieen.) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was follen wir thun? 

Moor. Steh’ auf, Schweizer! und rühre diefe heiligen 
Koden an! «Er führt ihn zu feinem Water und gibt ihm eine Locke in 
die Sand,) Du weißt noch, wie du einsmals jenem böhmifchen 
Reiter den Kopf fpalteteft, da er eben den Säbel über mid 
zudte, und ich athemlos und erfchöpft von der Arbeit in die 
Kniee gefunfen war? dazumal verhieß ich dir eine Belohnung, 
die Föniglich wäre; ich konnte diefe Schuld bisher niemals 
bezahlen. — 

Schweizer. Das fhwurft du mir, es ift wahr, aber laf’ 
mich dich ewig meinen Schuldner nennen! 

Moor. Mein, jept will ich bezahlen! Schweizer, fo ift 
noch kein Sterblier geehrt worden, wie du: — räche meinen 
Dater! (Schweizer fteht auf.) 

Schweizer, Großer Hauptmann! heute haft du mich zum 
eriten Mal ſtolz gemacht! — Gebeut, wo, wie, wann foll 
ih ihn fchlagen ? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du mußt eilends gehn 
— Lied dir die Würdigften aus der Bande und führe fie 
gerade nach des Edelmanns Schloß! Zerr’ ihn aus dem Bette, 
wenn er fchlaft oder in den Armen der Wolluft liegt, fchlepp 
ihn vom Mahle weg, wenn er befoffen ift, reiß' ihn vom 
Grucifir, wenn er betend vor ihm auf den Knieen liegt! Aber 
ich fage dir, ich ſchärf' es dir hart ein, liefr' ihn mir nicht 
todt! Deffen Fleiſch will ih in Stüde reißen und hungrigen 
Geyern zur Speife geben, der ihm nur die Haut rist oder 
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ein Haar krümmt! Ganz muß ich ihn haben, und wenn du 
ihn ganz und lebendig bringft, fo folft du eine Million zur 
Belohnung haben, ich will fie einem Könige mit Gefahr meines 
Lebens ftehlen, und du follft frei ausgehen wie die meite 
Yuft — Haft du mid verftanden, fo eile davon! 

Schweizer. Genug, Hauptmann — bier haft du meine 
Hand darauf: entweder du fiehft Zwei zuruͤckkommen, oder 
gar Keinen. Schweizerd Würgengel, kommt! Qt mit einem 
Geſchwader.) 

Moor. Ihr Uebrigen zerſtreut euch im Walde — Ich 
bleibe. 


Sünfter Akt. 


Erite Scene. 


Ausſicht von vielen Zimmern Finftere Nadıt. 


Daniel 


kommt mit einer Laterne und einem Reiſebündel. 


Rebe wohl, theures Mutterhaus — Hab’ fo manch Gut's 
und Lieb's in Dir genoffen, da der Herr feliger noch lebte — 
Thränen auf deine Gebeine, du lange Verfaulter, das ver: 
langt er von einem alten Knecht — es war dad Obdach der 
Waiſen und der Port der Verlaffenen, und diefer Sohn hat’ 
gemacht zur Mördergrube — Lebe wohl, du guter Boden! 
wie oft hat der alte Daniel dich abgefegt — Lebe wohl, du 
lieber Ofen, der alte Daniel nimmt fihweren Abfchied von 
dir — es war dir Alles fo vertraut worden — wird dir weh 
thun, alter Elieſer — aber Gott bewahre mich in Gnaden 
vor dem Trug und Lift des Argen — Leer Fam ich hieher — 
leer zieh? ich wieder hin — aber meine Seele ift gerettet. (Wie 
er geben will, kommt) 


Franz im Schlafrock hereingeſtürzt. 


Daniel. Gott fteh mir bei! mein Herr! Eöſcht die Laterne 
aus.) 
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Franz. Verrathen! Verrathen! Geifter ausgefpieen aus 
Gräbern — *osgerüttelt das Todtenreich aus dem ewigen 
Schlaf brült wider mih: Mörder! Mörder! — Wer regt 
ih da? 

Daniel (aͤngſtlich). Hilf, heilige Mutter Gottes! feyd Ihr's, 
geftrenger Herr, der fo graäßlih durch die Gewölbe fchreit, 
daß alle Schläfer auffahren? 

Franz. Schläfer? Wer heißt euch fehlafen? Fort, zünde 
Licht an! (Daniel ab, ed kommt ein anderer Bedienter.) Es foll 
Niemand fhlafen in diefer Stunde. Hörft du? Alles foll auf 
fen — in Waffen — alle Gewehre geladen — Sahft dur fie 
dort den Bogengang hinfchweben ? 

Bedienter. Men, gnädiger Herr? 

Franz. Wen, Dummkopf, wen? So Falt, fo leer fragft 
du, wen? hat mich’3 doch angepadt wie der Schwindel! men, 
Eſelskopf! wen? Geifter und Teufel! Wie weit ift’s in der 
Nacht? 

BZedienter. Eben jetzt ruft der Nachtwächter Zwei an. 

franz. Was? will diefe Nacht währen bid an dem jüng- 
fien Tag? Hörteft du feinen Tumult in der Nähe? kein 
Siegsgefhrei? Fein Gerdufch galoppirender Pferde? Wo ift 
Kar — der Graf, will ich fagen? 

Bedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter! 

franz. Du weißt's nicht? Du bift auch unter der Rotte? 
Sch will dir das Herz ausden Rippen ftampfen! Mit deinem 
verfluchten: ich weiß nicht! Fort, hole den Paftor! 

Bedienter, Gnädiger Herr! 

Franz. Murrft du? zögerft du? EGErſter Bedienter eilend ab.) 
Was? auch Bettler wider mich verfhworen? Himmel, Hölle! 
Alles wider mich verfchworen? 

Daniel (komme mit dem Lichte), Mein Gebieter — 
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Franz. Mein! ich zittre nicht! Es war ledig ein Traum. 
Die Todten ftehen noch nicht auf — wer fagt, daß ich zittre 
und bleich bin? Es ift mir ja fo leicht, fo wohl. 

Daniel, Ihr feyd todtenbleih, Eure Stimme ift bang 
und lallet, 

Srauz. Ich habe das Fieber. Sag’ du nur, wenn ber 
Paftor fommt, ich habe dad Fieber. Ich will morgen zur 
Ader laffen, fage dem Paſtor. 

Daniel. Befehle Ihr, daß ich Euch Lebensbalfam auf 
Zuder tröpfle? 

Franz. Tröpfle mir auf Zuder! der Paftor wird nicht 
fogleihb da fepn. Meine Stimme ift bang und lallet, gib 
Lebensbalfam auf Zuder! 

Daniel, Gebt mir erft die Schlüffel, ih will drunten 
holen im Schranf — 

Franz Nein, nein, nein! Bleib’! oder ich will mit dir 
gehn. Du fiehft, ich kann nicht allein ſeyn! wie leicht Eönnt’ 
ich, du fiehft ja — ohnmächtig — wenn ich allein bin. La 
nur, la’ nur! E3 wird vorübergehen, du bleibft. 

Daniel, D Shr fend ernftlich Eranf. 

Stanz. a freilich, freilich! das iſt's Alles. — Und Krant- 
heit verftöret das Gehirn, und brütet tolle und wunderliche 
Träume aus. — Träume bedeuten nichts — Nicht wahr, 
Daniel? Träume kommen ja aus dem Bauche, und Träume 
bedeuten nichts — ich hatte fo eben einen Iuftigen Traum. 
(Er finft ohnmaͤchtig nieder.) 

Daniel. Jeſus Chriftus! was ift das? Georg! Conrad! 
Baftian! Martin! fo gebt doch nur eine Urfund’ von eud! 
Ruͤttelt ihn.) Maria, Magdalena und Zofeph! fo nehmt doch 
nur Vernunft an! So wird’s heißen, ih habe ihn tobt 
gemacht! Gott erbarme fich meiner! 
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franz (verwir). Weg — weg! was rüttelft du mich fo, 
fheußlihes Zodtengerippe? — die Todten ftehen noch nicht 
auf — 

Daniel. D du ewige Güte! Er hat den Verftand ver: 
loren. 

Franz (richtet fih matt au. Wo bin ih? — du, Daniel? 
was hab? ich gefagt? merke nicht darauf! ich habe eine Lüge 
gefagt, es fey, was es wolle — Fomm’! hilf mir auf! — es 
ift nur ein Anſtoß von Schwindel — weil ih — weil ih — 
nicht ausgefchlafen habe. 

Daniel, Wäre nur der Johann da! ich will Hälfe rufen, 
ih will nach Aerzten rufen. 

Sranz. Bleib’! ſetz' dich neben mich auf diefen Sopha! 
— ſo — du bift ein gefcheidter Mann, ein guter Mann. 
Laſſ' dir erzählen. 

Daniel, Gebt nicht, ein andermal! Ach will Euch zu 
Bette bringen, Ruhe ift Euch beffer. 

Franz. Mein, ich bitte dich, la dir erzählen; und lache 
mich derb aus! — Siehe, mir dauchte, ih hätte ein Föniglich 
Mahl gehalten, und mein Herz wäre guter Dinge, und ich 
läge beraufcht im Raſen des Echloßgartend, und plößlih — 
e3 war zur Stunde des Mittags — ploͤtzlich, aber ich ſage 
dir, lache mich derb aus! 

Daniel. Ploͤtzlich? 

Franz, Plötzlich traf ein ungeheurer Donner mein 
fhlummerndes Ohr; ich taumelte bebend auf, und fiehe, da 
war mir’s, als fehe ich aufflammen den ganzen Horizont in 
feuriger Lohe, und Berge und Städte und Wälder wie Wachs 
im Dfen zerfchmolzen, und eine heulende Windsbraut fegte von 
binnen Meer, Himmel und Erde — da erſcholl's wie aus ehernen 
Pofaunen: Erde, gib deine Todten, gib deine Todten, Meer 
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Und das nadte Gefilde begann zu Freien, und anfzuwerfen 
Schädel und Rippen und Kinnbaden und Beine, die fi 
zufammenzogen in menfchliche Leiber und daherftrömten un: 
überfehlich, ein lebendiger Sturm. Damals fah ich aufwärts, 
und fiehe, ich ftand am Fuß des donnernden Sina, und über 
mir Gewimmel und unter mir, und oben auf der Höhe des 
Berges auf drei rauchenden Stühlen drei Männer, vor deren 
Blick floh die Ereatur — 

Daniel. Das ift ja das leibhafte Conterfei vom jüngiten 
Tage. 

Stanz Nicht wahr, das ift tolles Gezeuge? Da trat 
hervor Einer, anzufehen wie die Sternennact, der hatte in 
feiner Hand einen eifernen Siegelring, den hielt er zwifchen 
Aufgang und Niedergang, und fprah: Ewig, heilig, gerecht, 
unverfälfehbar! Es ift nur eine Wahrheit, es ift nur eine 
Tugend! Wehe, wehe, wehe dem zweifelnden Wurme! — 
Da trat hervor ein Zweiter, der hatte in feiner Hand einen 
blißenden Spiegel, den hielt er zwifchen Aufgang und Nieder: 
gang, und ſprach: diefer Spiegel ift Wahrheit; Heuchelei und 
Larven beftehen nicht — da erfchrad ich und alles Volk, denn 
wir fahen Schlangen: und Tiger- und Leopardengefichter 
zurüdgeworfen aus dem entfeßlihen Spiegel, — Da trat 
hervor ein Dritter, der hatte in feiner Hand eine eherne 
Mage, die hielt er zwifchen Aufgang und Niedergang, und 
ſprach: tretet herzu, ihr Kinder von Adam — ich wäge die 
Gedanken in der Schale meines Zornes, und die Werfe mit 
dem Gewichte meines Grimma! — 

Daniel. Gott erbarme fih meiner! 

franz Schneebleih ftanden Alle, ängſtlich Elopfte Die 
Erwartung in jeglicher Bruſt. Da war mir’s, als hörte ich 
meinen Namen zuerft genannt aus den Wettern des Berges, 
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und mein innerfteds Mark gefror in mir, und meine Zähne 
Fapperten laut. Schnell begann die Wage zu Flingen, zu 
donnern der Feld, und die Stunden zogen vorüber, eine nach 
der andern an der links hangenden Schale, und eine nad 
der andern warf eine Todfünde hinein — 

Daniel, D, Gott vergeb’ Euch! 

Stanz. Das that er nicht! — Die Schale wuchs zu 
einem Gebirge, aber die andere, voll vom Blute der Verföh: 
nung, hielt fie noch immer hoch in den Lüften — zulegt kam 
ein alter Mann, fchwer gebeugt von Gram, angebiffen den 
Arm von wüthendem Hunger, Aller Augen wandten fıch feheu 
von dem Manne, ich kannte den Mann, er fchnitt eine Kode 
von feinem filbernen Haupthaar, warf fie. hinein in Die 
Scale der Sünden, und fiehe, fie fanf, ſank plöglich zum 
Abgrund, und die Schale der Berfühnung flatterte hoch auf! 
— Da hörte ich eine Stimme fehallen aus dem Nauche des 
Felfen: Gnade, Gnade jedem Sünder der Erde und des Ab? 
grunds! du allein bift verworfen! — (Tiefe Paufe) Nun, 
warum lahft du nicht? 

Duamiel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut fchaudert? 
Träume fommen von Gott. 

Franz. Pfui doch, pfui Doch! fage das nicht! Heiß’ mich 
einen Narren, einen aberwißigen, abgefhmadten Narren! 
Thu’ das, lieber Daniel, ich bitte dich darum, fpotte mich 
tüchtig aus! 

Daniel, Träume fommen von Gott. Ich will für Euch 
beten. 

Franz. Du lügft, fag’ ih — geh’ den Augenblick, lauf, 
fpring’, fieh, wo der Paſtor bleibt, heiß’ ihm eilen, eilen; aber 
ich fage dir, du lügft. 

Daniel cim Abgehen). Gott fey Euch gnädig! 
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Stans. 


Pöbelweisheit, Pöbelfurht! — Es ift ja noch nicht aus— 
gemacht, ob dad Vergangene nicht vergangen ift, oder ein 
Auge fih-findet über den Sternen — Hum, hum! wer raunte 
mir das ein? Nächer denn droben über den Sternen einer? — 
Nein, nein! Ka, ja! Fürchterlich ziſchelt's um mich: richtet. 
droben einer über den Sternen! Entgegengehen dem Rächer 
über den Sternen dieſe Naht noch! Nein, fag’ ich. — Elender 
Echlupfwinfel, -hinter den fich deine Feigheit verſtecken will 
— öd', einfam, taub iſt's droben über den Sternen — 
Wenn's aber Doch etwas mehr wäre? Nein, nein, es ift nicht ! 
Sch befehle, es ift nicht! Wenn’s aber doch wäre? Wehe dir, 
wenn’d nachgezählt worden wäre! wenn's dir vorgezablt würde 
diefe Nacht noh! — Warum fchaudert mir fo dur die 
Knohen? — Sterben! warum padt mich dad Wort fo? 
KRechenfchaft geben dem Rächer droben über den Sternen — 
und wenn er gerecht ift, Waiſen und Wittwen, Unterdrüdte, 
Geplagte heulen zu ihm auf, und wenn er gerecht iſt? — warum 
haben fie gelitten, warum haft du über fie triumphirt? — 


Paſtor Moſer tritt auf. 


Moſer. Ihr ließt mich holen, gnaͤdiger Herr! Ich 
erſtaune. Das erſte Mal in meinem Leben! Habt Ihr im 
Sinne, über die Religion zu ſpotten, oder fangt Ihr an, 
vor ihr zu zittern? 

sranz. Spotten oder zittern, je nachdem du mir ant—⸗ 
worteftl. — Höre, Mofer, ich will dir zeigen, daß du ein 
Narr bift, oder die Welt fürn Narren halten willft, und du 
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font mir antworten! Hört du? Auf dein Leben follit du 
mir antworten, 

Mofer. Ihr fordert einen Höhern vor Euren Richterſtuhl. 
Der Höhere wird Euch dermaleinft antworten. 

Scans. est will ich’d willen, jest, diefen Augenblick, 
damit ich nicht die fchandliche Thorheit begehe und im Drange 
der Noth den Gößen des Pöbeld anrufe. Ich hab's dir oft 
mit Hohnlachen bei Burgunder zugefoffen: Es ift Fein Gott! 
— Sept red’ ich im Ernfte mit dir, ich fage dir: es tft Feiner! 
Du ſollſt mid mit allen Waffen widerlegen, die du in deiner 
Gewalt haft, aber ich blafe fie weg mit dem Hauch meines 
Mundes. 

Mofer. Wenn du auch eben fo leicht den Donner weg— 
blafen Eönnteft, der mit zehntaufendfahem Gentnergewid;t 
auf deine ftolze Seele fallen. wird! Diefer allwiffende Gott, 
den du Thor und Böfewicht mitten aus feiner Schöpfung 
zernichteft, braucht fih nicht durch den Mund des Staubes 
zu rechtfertigen. Er ift eben fo groß In deinen Toranneien, 
als irgend in einem Lächeln der fiegenden Tugend. 

Franz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefällft du mir. 

Moſer. Sch ftehe hier in den Angelegenheiten eines größern 
Herrn, und rede mit einem, der Wurm tft, wie ich, dem ich 
nicht gefallen will. Freilih müßt’ ih Wunder thun können, 
wenn ich deiner halsftarrigen Bosheit das Geſtändniß abzwingen 
könnte; — aber wenn deine Ueberzeugung fo feft ift, warum 
ließeft du mich rufen? Sage mir doch, warum ließeft du mich 
in der Mitternacht rufen ? 

Franz Weil ich lange Weile habe und eben am Schach⸗ 
brett keinen Geſchmack finde. Ich will mir einen Spaß machen, 
mich mit Pfaffen herumzubeißen. Mit dem leeren Schrecken 
wirft du meinen Muth nicht entmannen. Ich weiß wohl, daß 
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derjenige auf Ewigfeit: hofft ; der hier zu kurz gefommen iſt; 
aber er wird garftig betrogen. Ich hab's immer gelefen ‚dab 
unfer Wefen: nichts iſt, als Sprung des Geblüts, und mit 
dern lebten Blutstropfen zerfinnt auch Geiſt und Gedanke. 
Er macht: alle Schwahheitendes Körpers’ mit, wird er nicht 
auch aufhören: bei: feiner: Berftörung ?: wicht bei feiner Faͤulung 
verdampfen? Laß einen Waffertropfen: in deinem’ Gehirne 
verirren, und dein Leben macht eine ploͤtzliche Paufe, die zu: 
nacht an das Nichtſeyn gränzt, und ihre Fortdauer tft der 
Tod. Empfindung iſt Schwingimg einiger Saiten ‚und dag 
zerfchlagene Elavier tönet nicht mehr. Wenn ich: meine ſieben 
Schlöſſer fchleifen laffe, wenn ich diefe Venus zerfihläge, To 
iſt's Symmetrie und Schönheit geweſen. Siehe da! das 
ift eure: uniterbliche Seele! 

Moter, Das iſt die Philoſophie Eurer Verzweiflung? Aber 
Euer eigenes Herz, das bei diefen Beweiſen angſtlich bebend 
wider Eure Rippen ſchlägt, ſtraft Euch Lügen. Dieſe Spinn— 
weben von Syſtemen zerreißt das einzige Wortt du mußt 
ſterben! — Ich fordere Euch auf, das full die Probe ſeyn, 
wenn Ihr im Tode annoch feſt ſteht, wenn Euch Eure Grund— 
ſaätze auch da nicht im Stiche laſſen, ſo ſollt Ihr gewonnen 
haben; wenn Euch im Tode nur: der mindeſte Schauer at: 
wandelt, wehe Euch danıı! Ihr habt: Euch betrogen. 

Franz: Gerwitrt. Wenn mich im Tode ein Schauer an—⸗ 
wandelt? 

io fen: Ich habe wohl mehr ſolche Elende geſehen, die 
bis hieher der Wahrheit Rieſentrotz boten; aber im Tode ſelbſt 
flattert die Täuſchung dahin. Sch will an Eurem Bette ftehn, 
wenn Ihr ſterbet — ich möchte. fo gar gern einen Tyrannen 
ſehen dahinfahren — ich will dabei. ſtehn und Eüch ſtarr ing 
Ange faſſen wenn der Arzt Eure kalte naſſe Hand ergreift und 
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den verloren fchleichenden Puls faum mehr finden kann, nnd 

auffhaut und mit jenem fchredlichen Achſelzucken zu Euch 

foriht: menſchliche Hülfe ift umfonft! Hütet Euch dann, o 

bütet Euch ja, daß Ihr da ausſehet wie Nichard und Nero! 
franz. Mein, nein! 

Moſer. Auch diefes Nein wird dann zu einem heulenden 
Ja — Ein inneres Tribunal, das Ihr nimmermehr durch 
feeptifche Grübeleien beftehen Eünnt, wird jetzt erwachen und 
Seriht über Euch halten. Aber es wird ein Erwachen ſeyn, 
wie des Lebendigbegrabenen im Bauche des Kirchhofs; es 
wird ein Unwille feyn, wie des Selbftmörders, wenn er den 
tödtlihen Streich ſchon gethan hat und bereut; es wird ein 
Blitz ſeyn, der die Mitternacht Eures Lebens zumal ü berflammt; 
e3 wird ein Blid feyn, und wenn Ihr da noch feftiteht, fo 
ſollt Ihr gewonnen haben! 

Franz (unruhig im Zimmer auf und abgehend). Pfaffengewäſche, 
Pfaffengewaͤſche! 

Moſer. Jetzt zum erſten Mal werden die Schwerter einer 
Ewigkeit durch Eure Seele fchneiden, und jeßt zum erften Mal 
zu ſpät. — Der Gedanfe Gott wedt einen fürchterlichen 
Nachbar auf, fein Name heißt Richter, Sebet, Moor, Ihr 
habt das Keben von Taufenden an der Spiße Eures Fingers, 
und von diefen Taufenden habt Ihr neunhundert neun und 
neunzig elend gemacht. Euch fehlt zu einem Nero nur das 
römische Neich, und nur Peru zu einem Pizarro. Nun, glaubt 
Ihr wohl, Gott werde es zugeben, daß ein einziger Menſch in 
feiner Welt wie ein Wüthrich hauſe und das Oberfte zu unterit 
kehre? Glaubt Ihr wohl, diefe neunhundert und neun und neuns 
zig ſeyen nur zum Verderben, nur zu Puppen Eures ſataniſchen 
Spieles da? D glaubt das nicht! Er wird jede Minute, die 
Ihr ihmen getödter, jede Freude, die Ihr ihnen vergiftet, 
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jede Vollkommenheit, die Ihr ihnen verfperrt habt, von Euch 
fordern bereinft, und wenn Ihr darauf antwortet, Moor, fo 
follt Ihr gewonnen haben. 

Franz. Nichts mehr, Fein Wort mehr! Willft du, daß 
ich deinen fchwarzlebrigen Grillen zu Gebote ftehe? 

Mofer. GSehet zu, das Schiekfal der Menfchen ftehet unter 
fih in fürchterlich fhönem Gleichgewicht. Die Wagfchale diefes 
Lebens finfend, wird hochfteigen in jenem, fteigend in dieſem, 
wird in jenem zu Boden fallen. Aber was hier zeitliches Lei— 
den war, wird dort ewiger Triumph; was hier endlicher 
Triumph war, wird dort ewige unendlihe Verzweiflung. 


Franz (wild auf ihn losgehend). Daß dich der Donner ftumm 
mache, Lügengeiſt du! Ich will dir die verfluchte Zunge aus 
dem Munde reißen! 

Mofer. Kühle Ihr die Laft der Wahrheit fo früh? Ich 
babe ja noch nichts von Beweifen gefagt. Laßt mich nur erft 
zu den Beweifen — 


franz. Schweig’, geh’ in die Hölle mit deinen Beweifen! 
Sernichtet wird die Geele, fag’ ich dir, und follft mir nicht 
darauf antworten! 

Moſer. Darum winfeln auch die Geifter des Abgrunds, 
aber der im Himmel fhüttelt das Haupt. Meint Ihr dem 
Arm des Vergelters im öden Neich des Nichts zu entlaufen? 
Und führet Ihr gen Himmel, fo ift er da! und bettetet Ihr 
Euch in der Hölle, fo ift er wieder da! und fprächet Ihr zu 
der Nacht: verhülle mich! und zu der Finfternif: birg mid! 
fo muß die Finfterniß leuchten um Eud, und um den Ver— 
dammten die Mitternacht tagen — aber Euer unfterblicher 
Geiſt ſtraͤubt fib unter dem Wort und fiegt über den blinden 
Gedanfen. 
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Sranz. Ich will aber nicht unfterblich feyn — fey eg, 
wer da will, ich will's nicht hindern. Ich will ihn zwingen, 
daß er mich zernichte, ich will ihn zur Wuth reizen, daß er 
mich in der Wuth zernichte. Sag mir, was iſt die größte 
Sünde und die ihn am grimmigften aufbringt? 

Mofer. ch Fenne nur zwei. ber fie werden nicht von 
Menfhen begangen, auch ahnen fie Menſchen nicht. 

Stanz. Diefe zwei? — 

Mofer ciepr bedeutend. Matermord heißt die eine, 
Brudermord die andere — Was macht Euch auf einmal 
fo bleich? 

Srcanz. Was, Alter? Stehft du mit dem Himmel oder 
mit der Hölle im Bündnig? Wer hat dir das gefagt? 

Moſer. Wehe dem, der fie beide auf dem Herzen hat! 
Ihm wäre beffer, daß er nie geboren wäre! Aber ſeyd ruhig! 
Ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! 

Sranz. Ha! — was, du Fennft Feine drüber? Belinne 
dich nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, Verdammniß 
fchwebt auf dem Laut deines Mundes — Feine — drüber? 

Moſer. Keine einzige drüber. 

Franz cfällt in einen Stuhl). Zernichtung! Zernichtung! 

Moſer. Freut Euch, freut Euch doch! preist Euch doch 
glüdlih! — Bei allen euern Gräueln fepd Ihr noch ein 
Heiliger gegen den Vatermörder. Der Fluch, der Euch trifft, 
ift gegen den, der auf diefen lauert, ein Gefang ber Liebe — 
die Vergeltung — | 

Franz caufgefprungen. Geh in taufend Grüfte, du Eule! 
wer hieß dich hieher Eommen? Geh, fag’ ich, oder ich ſtoß 
dich durch und durch! 

Schillers ſämmtl. Werfe, U, 11 
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Mofer. Kann das Pfaffengewäfhe fo einen Philofophen 
in Harnifch jagen? Blast es doch weg mit dem Hauch Eures 
Mundes! (Geht ab, 

Stanz (wirft fih in feinem Seffel herum in fchredlichen Bewes 
gungen. Tiefe Paufe). 


Ein Bedienter eitig. 


Bedienter. Amalia ift entfprungen, der Graf ift plößlich 
verfhwunden, 


Daniel kommt ängſtlich. 


Daniel. Gnädiger Herr, jagt ein Trupp feuriger Reiter 
die Steig herab, ſchreien Mordjo, Mordjio — das ganze 
Dorf in Alarm. 

Scans. Geh, la alle Sloden zufammenläuten, Alles 
foll in die Kirche — auf die Kniee fallen Alles — beten für 
mich — alle Gefangenen follen los feyn und ledig, ich will 
den Armen Alles doppelt und dreifach wiedergeben, ich will 
— ſo geh doch — fo ruf doc den Beichtvater, daß er mir 
meine Sünden hinwegfegne — Bit du noch nicht fort? (Das 
Getümmel wird börbarer.) 

Daniel, Gott verzeih mir meine fchwere Sünde! Wie 
foll ich das wieder reimen? Ihr habt ja immer das liebe 
Gebet über alle Häufer hinausgeworfen, habt mir fo mande 
Poftil? und Bibelbuch an den Kopf gejagt, wenn Ihr mid 
ob dem Beten ertapptet — 

Sranz. Nichts mehr davon — Sterben! fiehft du? 
Sterben! — Es wird zu fpät. (Man bört Schweizern toben.) 
Bete doch! bete! 
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Daniel, Ich fagt’d Euch immer — Ihr verachtet das 
liebe Gebet jo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn die Noth 
an Mann geht, wenn Euch das Waſſer an die Seele geht, 
Ihr werdet alle Schäße der Welt um ein chriftliches Seuf: 
zerlein geben — Seht Ihr's? Ihr verfhimpftet mich! Da 
habt Ihr's nun! Seht Ihr's? 

Franz (umarmt ihn ungeſtuͤm). Merzeih’, lieber, geldner 
Perlendaniel, verzeih' — ich will dich Fleiden von Fuß auf — 
fo bete doch — ich will dich zum Hochzeiter machen — id 
will — fo bete doch, ich befchwöre dich — auf den Knieen 
befhwör’ ih dich — Ins T— Id Namen! fo bet’ doch. (Zus 
mult auf den Straßen, Gefchrei — Gepolter,) 

Schweizer (auf der Same, Stürme! fchlagt todt! brecht 
ein! Sch ſehe Licht, dort muß er ſeyn. 

Kranz Cauf den Knien), Höre mich beten, Gott im Him— 
mel! — Es ift dag Erftemal — foll auch gewiß nimmer 
gefhehen — Erhöre mich, Gott im Himmel! 

Daniel, Mein doch! Was treibt Ihr? Das ift ja gott: 
los gebetet. 


Polksauflauf. 


Volk. Diebe! Mörder! Wer larmt fo gräßlich in diefer 
Mitternachtsitunde ? | 

Schweizer (immer auf der Game). Schlag’ fie zurüd, Gas 
merad — der Teufel iſt's, und will Euren Herrn holen — 
Wo ift der Schwarz mit feinem Haufen? — Poſtir' dich ums 
Schloß, Grimm — Lauf Sturm wider die Ningmaner! 

Grimm. Holt ihr Feuerbrande — wir hinauf oder er 
herunter — ich will Feuer in feine Säle ſchmeißen. 
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Franz (Getet). Ich bin Fein gemeiner Mörder gewefen, 
nein Herrgott — hab’ mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, 
mein Herrgott — 

Daniel, Gott ſey uns gnädig! Auch feine Gebete wer: 
den gu Sünden. (Ed fliegen Steine und Feuerbrände. Die Schei: 
ben fallen. Dad Schloß brennt.) 

Sranz. Gh Fann nicht beten — bier, hier! Auf Bruft 
und Stirn fchlagend.) Alles fo öde — fo verdorrt. (Steht auf.) 
Nein, ich will auch nicht beten — diefen Sieg foll der Him: 
mel nicht haben, diefen Spott mir nicht anthun die Hölle — 

Daniel. Jeſus Maria! helft — rettet — dad ganze 
Schloß fteht in Flammen! 

Franz. Hier, nimm diefen Degen. Hurtig! Tag’ mir 
ihn binterrüds in den Bauch, daß nicht diefe Buben fommen 
und treiben ihren Spott mit mir. (Dad Feuer nimmt überhand.) 

Daniel, Bewahre! Bewahre! Ich mag Niemand zu früh 
in den Himmel fördern, viel weniger zu früh — (Er entrinnt.) 

Framz Cipm graß nachftierend, mach einer Paufe). In die Hölle 
wollteft du fagen — Wirklich! ich wittre fo etwas — (Wann: 
finnig.) Sind das ihre hellen Triller? Hör’ ich euch zifchen, 
ihr Nattern des Abgrundes? — Sie dringen herauf — be: 
lagern die Thür? — warum zag’ ich fo vor diefer böhrenden 
Spige? — Die Thür’ kracht — ſtürzt — unentrinnbar — 
Ha! fo erbarme du dich meiner! (Er teißt feine‘ goldene „Hut: 
ſchnur ab und erdroffelt fich,) er ee a 


Schweizer mit feinen Leuten. 


Schweizer. Mordcanaille, wo bift du? — Saht ihr, wie 
fie flohen? — hat er fo wenig Freunde? — Wohin bat fich 
die Beftie verfrochen? 
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Grimm cnößt an die Leiche). Halt, was liegt hier im Wege? 
Zuͤndet hieher — 

Schwarz. Er hat das Prävenire gefpielt. GStedt eure 
Schwerter ein, bier liegt er wie eine Kaße verredt. 

Schweizer. Todt! was? todt? ohne mich todt? — Erlo— 
gen, fag’ ih — Gebt Acht, wie hurtig er auf die Beine 
fpringt! — (Rüttelt ipn.) He du! es gibt einen Water zu er: 
morden. 

Grimm. Gib dir feine Mühe. Er ift maustodt. 

Schweizer (tritt von ipm weg). Ja! Er freut fih nicht — 
Er ift maustodt — Geht zurüd und fagt meinem Haupt: 
mann: er ift maudtodt — mich fieht er nicht wieder. (Schießt 
ich vor die Stime.) 


weite Scene. 
Der Schauplag wie In der legten Scene ded vorigen Acts. 


Der alte Moor auf einem Stein figend. Wauber Mloor 
gegenüber. Näuber Hin und Her im Walde. 


a Moor. Er fommt nicht! (Schlägt mit dem Dolch auf einen 
Stein, dab ed Funken gibt.) 

D. a. Moor. Verzeihung fen feine Strafe — meine Race 
verdoppelte Liebe. 

R. M⸗or. Mein, bei meiner grimmigen Seele! das fol 
nicht ſeyn. Ich will's nicht haben. Die große Schandthat foll 
er mit fi in die Ewigkeit hinüber fhleppen! — Wofür hab’ 
ih ihn denn umgebracht? 

D. u. Moor cin Thraͤnen auöbrechend). O mein Kind! 


%. Moor. Was? — du weinft um ihn — an biefem 
Thurme ? 

D. a. Moor. Erbarmung! o Erbarmung! cHeftig die Hände 
tingend.) Jetzt — jekt wird mein Kind gerichtet! 

R. Moor cerfchreden. Welches? 

D. a. Moor. Ha! was ift dad für eine Frage? 

% Moor. Nichts! nichts! 

D. a. Moor. Bift du kommen, Hobngelädhter anzu: 
ftimmen über meinen Sammer? 

R. Moor. Verrätherifhed Gewiffen! — Merfet nicht 
auf meine Rede! 

D. a. Moor. a, ich habe einen Sohn gequält, und ein 
Sohn mußte mich wieder quälen, das ift Gotted Finger. — 
D mein Karl! mein Karl! wenn du um mich fchwebft im 
Gewand des Friedens! Wergib mir! o vergib mir! 

R. Moor (ſchnell). Er vergibt Euch. (Betroffen. Wenn er's 
werth ift, Euer Sohn zu heißen — er muß Euch vergeben. 

D. a. Moor. Ha! Er war zu herrlich für mih — Aber 
ich will ihm entgegen mit meinen Thränen, meinen fchlaf: 
Iofen Nächten, meinen quälenden Träumen, feine Kniee will ich 
umfaſſen — rufen — laut rufen: ich habe gefündigt im Himmel 
und vor dir. Ich bin nicht werth, daß du mich Vater nennft. 

%. Moor (ſehr gerührt). Er war Euch lieb, Euer anderer 
Sohn? 

D. a. Moor. Du weißt ed, o Himmel! Warum ließ ich 
mich doch durch die Raͤnke eines böfen Sohnes bethören? 
Ein gepriefener Water ging ich einher unter den Vätern der 
Menfhen. Schön um mich blühten meine Kinder voll Hoff: 
nung. Aber — o der unglüdfeligen Stunde! — ber böfe Geift 
fuhr in das Herz meines zweiten; ich traute der Schlange 
— verloren meine Kinder beide. (Berhüllt ſich dad Geficht.) 
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%. Moor (geht weit von ihm weg). Ewig verloren! 

D. a. Moor. D, ich fühle es tief, was mir Amalia fagte, 
der Geiſt der Rache fprah aus ihrem Munde. Wergebend 
ausftreden deine fterbenden Hände wirft du nach einem Sohn, 
vergebens wähnen zu umfaſſen die warme Hand deines Karlg, 
der nimmermehr an deinem Bette fteht — 

BR. Moor (reicht ihm die Hand mit abgewandtem Geficht). 

D. a. Moor. Wärft du meines Karld Hand! — Mber 
er liegt fern im engen Haufe, fchlaft ſchon den eifernen Schlaf, 
böret nimmer die Stimme meines Jammerd — Weh mir! 
Sterben in den Armen eines Fremdlings — Kein Sohn mehr 
— fein Sohn mehr, der mir die Augen zudbrüden fünnte — 

BR, Moor (in der Heftigften Bewegung). Sept muß es feyn — 
jest — Verlaßt mich (zu den Räubern). Und duch — kaͤnn ich 
ihm denn feinen Sohn wieder fhenfen ? — Sch kann ihm feinen 
Sohn doch nicht mehr fchenfen! — Nein! ich will's nicht thun. 

D. a. Moor. Wie, Freund? Was haft du da gemurmelt ? 

U. Moor, Dein Sohn — ja, alter Mann — (ftammelnd) 
dein Sohn — ift — ewig verloren. 

D. a. Moor. Ewig? 

U. Moor (in-der fürchterlichften Beklemmung gen Himmel fehend) 
D nur diesmal — la meine Seele nicht matt werden — nur 
diesmal halte mich aufrecht! 

D. a, Moor. Ewig, fagft du? 

®. Moor. Frage nichts weiter! Ewig, fagt’ ich. 

D. a. Moor. Fremdling! Fremdling! Warum zogft du 
mich aus dem Thurme? 

% Moor, Und wie? — Wenn ich jet feinen Segen 
weghaſchte — hafıhte, wie ein Dieb, und mich davon fchliche 
mit der göttlihen Beute? Vaterſegen, fagt man, gehe nie= 
mals verloren. 
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D. a. Moor. Auch mein Franz verloren? — 

R. Moor (ſtürzt vor ihm nieder. Ich zerbrach die Miegel 
deines Thurmes — Gib mir deinen Segen! 

D. a. Moor (mit Schmen). Daß du den Sohn vertilgen 
mußteft, Netter des Vaters! — Siehe, die Gottheit ermüder 
nicht im Erbarmen, und wir armfeligen Würmer gehen ſchla— 
fen mit unferm Groll. Eegt feine Hand auf ded Räuberd Haupt.) 
Sey fo glüklih, als du dich erbarmeft! 

R. Moor (weihmüthig aufftehend). O — wo ift meine 
Mannheit? Meine Sehnen werden fchlapp, der Dolch finft 
aus meinen Händen. | 

D. a, Moor. Wie Eöftlih ift’d, wenn Brüder einträchtig 
beifammen wohnen, wie der Thau, der vom Hermon fällt auf 
die Berge Zion — Lern’ diefe Wolluft verdienen, junger 
Mann, und die Engel des Himmels werden fich fonnen in 
deiner Glorie. Deine Weisheit fey die Weisheit der grauen 
Haare, aber dein Herz — dein Herz ſey das Herz der un: 
fhuldigen Kindheit. 

R. Moor, D einen Borfhmad dieſer Wolluft. Küffe mid, 
göttlicher Greis! 

D. a. Moor cküßt ihn). DenP, es fey Vaterkuß, fo will 
ich denfen, ich Füffe meinen Sohn — Du Fannft auch weinen? 

R Moor. Ich dachte, ed fen Vaterkuß! — Wehe mir, 
wenn fie ihn jetzt brachten! 

Schweizerd Gefähtten treten auf in ſtummem TQTrauerzug mit gefenften 
Häuptern und verhüllten Gefichtern. 


% Moor, Himmel! (Tritt ſcheu zurück und fucht fich zu ver 
bergen. Sie ziehen an ihm vorüber. Er fiehbt weg von ihnen. Tiefe 
Pauſe. ie halten.) 


Grimm (mit gefenttem Ton). Mein Hauptmann! (Räuber 
Moor antwortet nicht und tritt weiter zurüd,) 
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Schwarz. Theurer Hauptmann! (Räuber Moor weicht welter 
urüuͤck.) 

Grimm. Wir ſind unſchuldig, mein Hauptmann! 

R. Moor (ohne nach ihnen hinzuſchauen). Wer ſeyd ihr? 

Grimm. Du blickſt uns nicht an? Deine Getreuen. 

R. Moor. Wehe Euch, wenn ihr mir getreu war't! 

Grimm. Das lekte Lebewohl von deinem Knecht Schwei- 
zer — er fehrt nie wieder, dein Knecht Schweizer. 

%. Moor Cauffpringend). So habt ihr ihn nicht gefunden? 

Schwarz. Todt gefunden. | 

% Moor (fon emporhüpfend). Habe Dank, Lenker der 
Dinge! — Umarmt mid, meine Kinder! — Erbarmung fey 
von nun an die Lofung — Nun wär auch das überftanden 
— Alles überftanden. 


Meue Räuber. Amalia. 


Räuber. Heifa, heifa! Ein Fang, ein fuperber Fang! 

Amalia (mit fliegenden Haaren). Die Todten, ſchreien fie, 
feyen eritanden auf feine Stimme — mein Oheim lebendig 
— in diefem Walde — Wo ift er? Karl! Oheim! Ha! 
(Stürzt auf den Alten zu.) 

D. a. Moor, Amalia! Meine Tochter! Amalia! cHätt fie 
in feinen Armen gepreßt.) 

R. Moor (jurüdfpringend). Wer bringt dieß Bild vor meine 
Augen? 

Amalia (entfpringt dem Alten, fpringt auf den Räuber zu und ums: 
ſchlingt ihn entzüdt). Ich hab’ ihn, o ihr Sterne! Ich hab’ 
ihn! — 

u. Moor (fich Iosreigend, zu den Raͤubern). Brecht auf, ihr! 
Der Erzfeind hat mich verrathen! 
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Amalia. Bräutigam, Bräutigam, du rafeft! Ha! Vor 
Entzüdung! Warum bin ih auch fo fühllos, mitten im 
MWonnewirbel fo Falt? 

D. a. Moor (ſch aufraffend),. Bräutigam? Tochter! Tochter! 
Ein Bräutigam? 

Amalia. Ewig fein! Emwig, ewig, ewig mein! — D, ihr 
Mächte des Himmels! Entlaftet mich diefer tödtlichen Wolluft, 
daß ich nicht unter der Bürde vergehe! 

%. Moor. Reißt fie von meinem Halſe! Toͤdtet fie! 
Tödtet ihn! mich! euch! Alles! Die ganze Welt geh’ zu 
Grunde! (Er will davon.) 

Amalia. Wohin? was? Liebe! Ewigkeit! Wonne! Un: 
endlichfeit! und du fliehft? 

A. Moor. Weg, weg! — Unglüdfeligfte der Braute! — 
Schau?’ felbft, frage felbft, höre! — Unglücdfeligfter der Väter! 
Laff’ mich immer ewig davon rennen! 

Amalia. Haltet mih! Um Gottes willen, haltet mih! — 
es wird mir fo Nacht vor den Augen — Er flieht! 

“. Moor. Zu fpät! Vergebens! Dein Fluch, Vater! — 
frage mich nichts mehr! — ich bin, ich habe — dein Fluh — 
dein vermeinter Fluh! — Wer hat mich hergelodt? (Mir 
gezogenem Degen auf die Riuber Iodgehend.) Wer von euch hat 
mich hiehergelodt, ihr Ereaturen des Abgrunds? So ver: 
geh’ denn, Amalia! — Stirb, Vater! Stirb dur mich zum 
dritten Mal! — Diefe deine Netter find Räuber und Mör: 
der! Dein Karl ift ihr Hauptmann! (Der alte Moor gibt feinen 
Geiſt auf,) 

Amalia (fieht ſtumm und flare wie eine Bildſäule. Die ganze 
Bande in fürchterlicher Paufe). 

R. Moor (wider eine Eiche rennend). Die Seelen derer, die id 
erdroffelte im Taumel der Liebe — derer, bie ich zerfchmetterte 
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im heiligen Schlaf, derer, — hahaha! Hört ihr den Pulver- 
thurm fnallen über der Kreißenden Stühlen? Seht ihr die 
Flammen fchlagen an die Wiegen der Säuglinge? Das ift 
Brautfadel, das ift Hoczeitmufif — 9, er vergißt nicht, er 
weiß zu knuͤpfen — darum von mir die Wonne der Liebe! 
darum mir zur Kolter die Liebe! das ift Vergeltung! 

Amalia. Es ift wahr! Herrfher im Himmel! Es ift 
wahr! — Was hab’ ich gethan, ich unfchuldiges Lamm? Ich 
babe diefen geliebt! 

R. Moor. Das ift mehr, als ein Mann erduldet. Hab’ 
ih doch den Tod aus mehr denn taufend Röhren auf mid 
zupfeifen gehört und bin ihm einen Fußbreit gewichen, fol 
ich jest erft lernen beben wie ein Weib? beben vor einem 
Weib? — Nein, ein Weib erfchüttert meine Mannheit nicht 
— Blut, Blut! Es ift nur ein Anftoß vom Weibe — Blut 
muß ich faufen, ed wird vorübergehen. «Er will davon fliehen.) 

Amalia cfällt ihm in die Arme), Mörder! Teufel! Ich 
fann dih Engel nicht laffen. 

R. Moor (chleudert fie von ſich. Fort, falfhe Schlange, du 
willft einen Raſenden höhnen, aber ich poche dem Tyrannen: 
verhängniß — was, du weinft? DO, ihr lofen, boshaften 
Geftirne! Sie thut, als ob fie weine, ald ob um mich eine 
Seele weine! (Amalia fällt ipm um den Hals.) Ha, was ift das? 
Sie fpeit mich nicht an, ftößt mich nicht von fih — Amalia! 
haft du vergeffen? Weißt du auch, wen du umarmeſt, Amalia ? 

Amalia. Einziger, Unzertrennlicher! 

8. Moor (aufblünend, in efftatifcher Wonne). Sie vergibt mir, 
fie liebt mich! Mein bin ich, wie der Aether des Himmels, 
fie liebt mich! — Weinenden Dank dir , Erbarmer im Himmel! 
(Er fällt auf die Kniee und weint heftig.) Der Friede meiner Seele 
ift wiedergefommen, die Qual bat ausgetobt, die Hölle ift 
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nicht mehr — Sieh, o fieh, die Kinder des Lichts weinen 
am Halfe der weinenden Teufel — (Aufitenend, zu den Räubern.) 
Sp weinet doch auh! Weinet, weinet, ihr ſeyd ja fo glüd: 
lich — O Amalia! Amalia! Amalia! (Er Hängt an inrem Munde, 
fie bleiben in ſſummer Umarmung) 

Ein Rüuber (grimmig hervortretend). Halt ein, Verräther! 
— Gleich la diefen Arm fahren — oder ich will dir ein 
Wort fagen, daß dir die Ohren gellen und deine Zähne vor 
Entfeßen klappern! (Stredt dad Schwert zwifchen beide.) 

Ein alter Räuber. DenP an die böhmifhen Wälder! 
Hörft du? zagft du? — an die böhmifchen Wälder follft du 
denfen! Xreulofer, wo find deine Schwüre? Vergißt man 
Munden fo bald? Da wir Glüd, Ehre und Leben in die 
Schanze fhlugen für dih, da wir dir fanden wie Mauern, 
auffingen wie Schilder die Hiebe, die deinem Leben galten, 
— hubft du da nicht deine Hand zum eifernen Eid auf, 
fhwurft, uns nie zu verlaffen, wie wir dich nicht verlaf: 
fen haben? — Ehrlofer! Treuvergeff’ner! und du willft ab: 
fallen, wenn eine Mege greint? 

Ein dritter Räuber. Pfui über den Meineid! Der Geift 
des geopferten Nollerg, den du zum Zeugen aus dem Tobd— 
tenreich zwangft, wird erröthen über deine Feigheit, und ge— 
waffnet aus feinem Grabe fleigen, dich zu züchtigen. 

Die Räuber (durcheinander, reißen ihre Kleider auf). Schau ber, 
fhau! Kennft du diefe Narben? Du bift unfer! mit unferm 
Herzblut haben wir dich zum Leibeigenen angelauft, unfer 
bift du, und wenn der Erzengel Michael mit dem Moloch 
ins Handgemenge kommen follte! — Marfch mit uns! Opfer 
um Opfer! Amalia für die Bande! 

a. Moor (läßt ihre Hand fahren). Es ift aus! — Ich wollte 
umfehren und au meinem Vater gehn, aber der im Himmel 
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ſprach, es fol nicht fepn. (Kalt. WBlöder Thor ih, warum 
wollt? ich ed au? Kann denn ein großer Sünder noch um: 
ehren? Ein großer Sünder fann nimmermehr umlehren, das 
batt? ich längft wiſſen können — Sep ruhig, ich bitte dich, 
ſey ruhig! fo iſt's ja auch recht — Ich habe nicht gewollt, 
da Er mich fuchte; jeßt, da ih Ihn ſuche, will Er nidt; 
was ift billiger? — Rolle doch deine Augen nicht fo — Er 
bedarf ja meiner nicht. Hat Er nicht Gefchöpfe die Fülle ? 
Einen fann Er fo leiht miffen, und diefer Eine bin nun ich. 
— Kommt, Sameraden! 

Amalia (reißt ipn zuruͤch. Halt, halt! Einen Stoß! einen 
Todesſtoß! Neu verlaffen! Sieh’ dein Schwert, und erbarme dich! 

“ Moor. Das Erbarmen ift zu Bären geflohen, — ih 
tödte dich nicht! 

Amalin (feine Aniee umfaftend). O, um Gottes willen! um 
aller Erbarmungen willen! Ich will ja nicht Liebe mehr, weiß 
ja wohl, daß droben unfere Sterne feindlich von einander 
fliehen — Tod ift meine Bitte nur. — Verlaſſen, verlaffen! 
Nimm e3 ganz in feiner entſetzlichen Fülle, verlaffen ! Ich kann's 
nicht überdulden. Du fiehft ja, das kann Fein Weib überdulden. 
Tod ift meine Bitte nur! Siehe, meine Hand zittert! Ich 
habe das Herz nicht, zu ſtoßen. Mir bangt vor der blißenden 
Schneide — bir iſt's ja fo leicht, fo leicht, bit ja Meifter 
im Morden, zieh’ dein Schwert, und ich bin glüdlih! - 

R Moor, Willft du allein glücklich feyn? Fort! ich tödte 
fein Weib! 

Amalia Ha, Würger! du Fannft nur die Glüdlichen 
tödten,, die Lebensfatten gehft du vorüber! (riecht zu den Räubern.) 
So erbarmet euch meiner, ihr Schüler des Henfers! Es ift ein 
fo biutdürftiges Mitleid in euren Bliden, das dem Elenden 
Troft ift — euer Meifter ift ein eitler, feigherziger Prahler! 
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R Moor Meib, was fagft du? (Die Räuber wenden fich ab.) 

Amalia. Kein Freund? Auch unter diefen nicht ein 
Freund? (Sie ſteht auf.) Nun denn, fo lehre mich Dido fterben! 
(Sie will geben, ein Räuber zielt.) 

% Moor Halt! Wag’ ed — Moore Geliebte fol nur 
durch Moor fterben! Er ermordet fie.) 

Die Räuber. Hauptmann, Hauptmann! Was macht du? 
Bift du wahnfinnig worden ? 

R. Moor (auf den Leichnam mit ftarrem Blich). Sie ift getroffen! 
Dieß Zuden noch, und dann wird’3 vorbei feyn — Nun, feht 
doch! Habt ihr noch was zu fordern? Ihr opfertet mir ein Leben 
auf, ein Xeben, das fhon nicht mehr euer war, ein Leben voll 
Abſcheulichkeit und Schande — Sch hab’ euch einen Engel geſchlach— 
tet. Wie, feht doc recht her! Seyd ihr nunmehr zufrieden? 

Grimm. Du haft deine Schuld mit Wucher bezahlt. Du 
haft gethban, was fein Mann würde für feine Ehre thun. 
Komm jeßt weiter! 

R Moor. Gagft du das? Nicht wahr, dad Xeben einer 
Heiligen um dad Leben der Schelme, es ift ungleiher Tauſch? 
— D ich fage euch, wenn jeder unter euch aufs Blutgerüfte 
ginge, und fih ein Stüd Fleifch nach dem andern mit glüs 
bender Zange abzwiden ließe, daß die Marter eilf Sommer: 
tage dauerte, ed wiegte diefe Thraͤnen nicht auf, (Mit bitterm 
Gelächter.) Die Narben, die böhmifchen Wälder! Ja! ja, dieß 
mußte freilich bezahlt werden. 

Schwarz. Sey ruhig, Hauptmann! Komm mit ung, der 
Anblick iſt nicht für dich. Führe und weiter! 

R. Moor. Halt — noch ein Wort, eh’ wir weiter gehn — 
Merket auf, ihr ſchadenfrohen Schergen meines barbarifchen 
Winks — Ich höre von dDiefem Nun anauf, euer Hauptmann zu 
feyn — Mit Scham und Grauen leg’ ich hier diefen blutigen 
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Stab nieder, worunter zu freveln ihr euch berechtigt wähntet, 
und mit den Werken der Finfterniß dies himmlifche Lirht zu 
befudeln — Gehet hin zur Rechten und Linfen — Wir wol: 
len ewig niemals gemeine Sache machen. 

Räuber Ha, Muthlofer! wo find deine hochfliegenden 
Plane? Sind's Seifenblafen gewefen, die beim Hauch eines 
Weibes zerplagen. 

Moor. D über mid Narren, der ich wäahnte, die Welt 
durch Gräuel zu verfhönern und die Gefeße durch Geſetzloſig⸗ 
keit aufrecht zu halten! Ich nannte es Rache und Recht — 
Ich maßte mich an, o Vorſicht, die Scharten deines Schwertes 
auszuwetzen und deine Parteilichkeiten gut zu machen — aber 
— o eitle Kinderei — da ſteh' ih am Rande eines entſetz— 
lichen Lebens, und erfahre mit Zahnklappern und Heulen, 
daß zwei Menfhen, wie ich, den ganzen Bau der 
fittliden Welt zu Grunde rihten würden. Gnade — 
Gnade dem Knaben, der Dir vorgreifen wollte — Dein 
eigen allein ift die Nahe. Du bedarfft nicht des Menfchen 
Hand. Freilich ſteht's nun in meiner Macht nicht mehr, die 
Vergangenheit einzuholen — Schon bleibt verdorben, was 
verdorben iſt — Was ich geftürzt habe, fteht ewig niemale 
mehr auf — Aber noch blieb mir etwas übrig, womit ich die 
beleidigten Gefege verfühnen und die mißhandelte Ordnung 
wiederum heilen Tann. Sie bedarf eines Opfers — eines 
Opfers, das ihre unverlegbare Majeftät vor der ganzen Menfch: 
heit entfaltet — dieſes Opfer bin ich ſelbſt. Ich felbft muß 
für fie ded Todes fterben. 

Bänder. Nehmt ihm den Degen weg — er will fih um: 
bringen. 

BR. Moor. Thoren ihr! zu ewiger Blindheit verdammt ! 
Meint ihr wohl gar, eine Todfünde werde das Aequivalent 
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gegen Todfünden ſeyn? Meint ihr, die Harmonie der Welt 
werde durch diefen gottlofen Mißlaut gewinnen? (Wirſt ihnen 
feine Waffen verächtlich vor die Füße.) Er foll mich lebendig haben. 
Ih gehe, mich felbft in die Hände der Juſtiz zu überliefern. 

Räuber. Legt ihn an Ketten! Er ift rafend worden. 

# Moor. Nicht, als ob ich zweifelte, fie werden mich 
zeitig genug finden, wenn die obern Mächte es fo wollen. 
Aber fie möchte mich im Schlaf überrumpeln, oder auf der 
Flucht ereilen, oder mit Zwang und Schwert umarmen, und 
dann wäre mir auch das einzige Verdienſt entwifcht, daß ich 
mit Willen für fie geftorben bin. Was foll ih, gleich einem 
Diebe, ein Leben länger verheimlichen, das mir fhon lange 
im Rathe der himmlifhen Wächter genommen ift? 

Räuber. Laßt ihn hinfahren! Es ift die Großmannfucht, 
Er will fein Leben an eitle Bewunderung feßen. 

R. Moor. Man könnte mich darum bewundern. (Nach 
einigem Nachdenken.) ch erinnere mich, einen armen Schelm 
geſprochen zu haben, als ich herüberfam, der im Tagelohn 
arbeitet und eilf lebendige Kinder hat — Man hat taufend 
Zouisd’or geboten, wer den großen Räuber lebendig Liefert. 
Dem Mann Fann geholfen werden. (Er gebt ab.) 


Die Verſchwörung 


des 


Fiesco zu Genua. 


Ein republicanifhed Trauerfpiel, 


Echillerd ſaͤmmtl. Werte. IT. 12 


Digitized by Google 


Vorrede. 


— — ——— 


Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzuͤglich aus 
des Cardinals von Retz Conjuration du Comte Jean Louis 
de Fiesque, der Histoire des Conjurations, der Histoire 
de Genes und Robertſons Geſchichte Karls V. — dem 3ten. 
Theile — gezogen. Freiheiten, welche ich mir mit den Be— 
gebenheiten herausnahm, wird der Hamburgiſche Dramaturgiſt 
entſchuldigen, wenn ſie mir geglückt ſind; ſind ſie das nicht, ſo 
will ich doch lieber meine Phantaſien als Facta verdorben 
haben. Die wahre Kataſtrophe des Complots, worin der Graf 
durch einen unglücklichen Zufall am Ziele ſeiner Wünſche zu 
Grunde geht, mußte durchaus verändert werden, denn die 
Natur des Drama’d duldet den Finger des Ungefährs oder 
der unmittelbaren Borfehung nicht. Es follte mid fehr wun— 
dern, warum noch Fein tragifher Dichter in diefem Etoffe 
gearbeitet hat, wenn ih nicht Grund genug in eben diefer 
undramatifhen Wendung fände. Höhere Geifter fehen die 
zarten Spinnenweben einer That durch die ganze Dehnung des 
Weltſyſtems laufen und vielleiht an die entlegenften Gränzen 
der Zukunft und Vergangenheit anhängen — wo der Menfch 
nichts, als das in freien Lüften fehwebende Factum fieht. 
Aber der Künftler wählt für das kurze Geficht der Menfchheit,. 
die er belehren will, nicht für die fcharflichtige Allmadht, von. 
der er lernt. 
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Ich habe in meinen Raͤubern das Opfer einer augsfchwei- 
fenden Empfindung zum Vorwurf genommen. — Hier verſuche 
ich das Gegentheil, ein Opfer der Kunft und Cabale. Aber fo 
merkwürdig fih auch das unglüdliche Project des Fiedco in 
der Gefhichte gemacht hat, fo leicht Fann es doch diefe Wir: 
fung auf dem Schauplag verfehlen. Wenn es wahr ift, dag 
nur Empfindung Empfindung wedt, fo müßte, daucht mid, 
der politifhe Held in eben dem Grade fein Subject für die 
Bühne ſeyn, in welchem er den Menſchen hintanfegen muß, 
um der politifhe Held zu feyn. Es ftand daher nicht bei 
mir, meiner Fabel jene lebendige Gluth einzuhauchen, melde 
durch das Lautere Product der Begeifterung herrſcht; aber bie 
Falte, unfruchtbare Staatsaction aus dem menfchlichen Herzen 
herauszufpinnen und eben dadurch an das menfchliche Herz 
wieder anzufnüpfen — den Mann durch den ſtaatsklugen 
Kopf zu verwideln — und von ber erfinderifchen Intrigue 
Situationen für die Menfchheit zu entlehnen — das ftand 
bei mir. Mein Verhältniß mit der bürgerlichen Welt machte 
mih auch mit dem Herzen befannter, als mit dem Gabinet, 
und vielleiht ift eben dieſe politifhe Schwäche zu einer 
poetifhen Tugend geworden. 


Perfonen 


Andreas Doria, Doge von Genua, Ehrwürdiger Greid von 80 Jahren. 
Spuren von Feuer, Eih Hauptzug: Gewicht und firenge befeh: 
lende Kürze. 

Gianettino Doria, Neffe des Vorigen. Prätendent. Mann von 
26 Sahren. Raub und anftößig in Sprade, Gang und Manieren. 
Baͤuriſch- ſtolz. Die Bildung zerriffen. 

(Beide Doria tragen Scharladh.) 

Fiesco, Graf von Lavagna. Haupt dev Verſchwoͤrung. Zunger, 
fchlanter, blühendfchöner Mann von 23 Jahren — ftolz mit Anftand — 
freundlich mit Majeftät — böfifch : gefchmeldig, und eben fo tüdifch. 

(Alle Nobili gehen ſchwarz. Die Tracht ift durchaus altdeutfch.) 

Berrina, verfhmworner Republicaner. Mann vonsogahren. Schwer, 
ernft und düfter. Tiefe Züge. 

Bourgognino, Verſchworner. Züngling von 20 Zahren. Edel und 
angenehm. Stoß, rafch und natürlic,. 

Ealcagno, VBerfhworner. Hagerer Wollüftling. 30 Sahre, Bildung 
gefällig und unternehmend, 

Sacco, Verſchworner. Mann von 45 Jahren. Gewöhnlicher Menſch. 

Lomellino, Gianettino’s Dertrauter, Ein audgetrodneter Hofmann. 

a 

Zibo, Mißvergnuͤgte. 

Aſſerato, 

Romano, Maler. Frei, einfach und ſtolz. 
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Muley Haffan, Mohr von Tunis, Ein confidrirter Mohrenkopf. 
Die Phyſſognomle eine originelle Mifchung von Spipbüberei und Laune, 

Deutfher ber herzoglichen Leibwache. Eprliche Einfalt, 
Handfefie Tapferkeit. 

Drei aufrüprifhe Bürger. 

Leonore, Fiesco's Gemahlin, Dame von 15 Jahren. Blaß und ſchmäch⸗ 
tig. Fein und empfindfum. Sehr anziehend, aber weniger blendend, 
Sm Geſicht fhwäÄrmerifche Melancholie. Schwarze Kleidung. 

Gräfin Julia, Wittwe Imperiali, Doria's Schwefter. Dame 
von 25 Fahren. Groß und voll, Stolze Kotette. Schönheit, verderben 
durch Bizarrerie. Blendend und nicht gefallend. Im Geſichte ein böſer 
moquanter Charakter. Schwarze Kleidung. 

Bertha, Verrina’d Tochter. Unfchuldiged Mädchen. 

Roſa. Arabella, Leonorend Kammermaͤdchen. 

Mehrere Nobili, Bürger, Deutfhe, Soldaten, Be 
diente, Diebe, 


Der Schauplag Genua. — Die Zeit 1567, 


— — — —— nen — 


Erfier Aufzug. 


Saal bei Fiesco. Man hört in der Ferne eine Tanzmuſit und den 
Tumult eined Balld, 


Erſter Auftritt. 


Leonore mastir. Noſa, Arabella fliegen zerſtört auf die Bühne. 


Feonore (reißt die Madte ab), Nichts mehr! Kein Wort 
mehr! Es ift am Tag. (Sie wirft fih in einen Seffet.) Das 
wirft mich nieder. 

Arabella. Gnädige Frau — 

feonore (auffebend), Vor meinen Augen! eine ftadt- 
fundige Kofette! im Angeſicht des ganzen Adeld von Genua! 
(Wehmuͤthig.) Nofa! Bella! und vor meinen weinenden Augen! 

Rofa. Nehmen Sie die Sache für dad, was fie wirflid 
war — eine Salanterie — 

Leonore. Galanterie? — und das emfige Wechfelfpiel 
ihrer Augen? das ängftliche Lauern aufihre Spuren? der lange 
verweilende Kuß auf ihren entblößten Arm, daß noch die Spur 
feiner Zähne im flammenrothen Fleck zurüdblieb? Ha! und 
die flarre tiefe Betäubung, worein er, gleich dem gemalten 
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Entzäden, verfunfen faß, als wäre um ihn her die Welt 
weggeblafen und er allein mit diefer Julia im ewigen 
Leeren? Galanterie? — gutes Ding, das noch nie geliebt 
bat, ftreite mir nicht über Galanterie und Liebe! 

Roſa. Defto beffer, Madonna! Einen Gemahl verlieren, 
heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

Ceonore. Verlieren? — ein Eleiner ausfeßender Puls der 
Empfindung und Fiesco verloren? Geh, giftige Schwäßerin — 
fomm’ mir nie wieder vor die Augen! — Eine unfchuldige 
Neckerei — vielleiht eine Galanterie? Iſt ed nicht fo, meine 
empfindende Bella? 

Arabella. D ja! ganz zuverläffig fo! 

Seonore (in Tiefſinn verfunten). Daß fie darum in feinem 
Herzen fih wüßte? — daß hinter jedem feiner Gedanken ihr 
Name im Hinterhalt läge? — ihn anſpräche in jeder Fußftapfe 
der Natur? — Was ift das? wo gerath’ ih hin? Daß ihm 
die fchöne majeftätifhe Welt nichts wäre, als der prächtige 
Demant, worauf nur ihr Bild — nur ihr Bild geftochen ift? 
— daß er fie liebte? — Julien! O deinen Arm her — halte 
mih, Belle! 

Daufe. Die Mufit laͤßt ſich von neuem hören. 

Leonore (aufgefapren). Hoch! War das nicht die Stimme 
Fiesco’8, die aus dem Lärmen hervordrang? Kann er lachen, 
wenn feine Xeonore im Einfamen weinet? Nicht doch, mein 
Kind! Ed war Gianettino Doria's bauerifhe Stimme, 

Arabella. Sie war’d, Signora! Aber fommen Sie in 
ein anderes Zimmer. 

Lconore, Du entfärbft dih, Bella! du lügſt — ich lefe 
in euren Augen — in den Sefichtern der Genuefer ein Etwas 
— ein Etwas, (Sich verhültene.) D gewiß! diefe Genuefer willen 
mehr, ald für das Ohr einer Gattin tauglich. 
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Aoſa. D der Alles vergrößernden Eiferſucht! 

Fe onore (fchwermüthig fchwärmend), Da er noch Fiesco war — 
dahertrat im Pomeranzenhain, wo wir Mädchen luſtwandeln 
gingen; ein bluͤhender Apoll, verſchmolzen in den maͤnnlich 
ſchoͤnen Antinous. Stolz und herrlich trat er daher, nicht anders, 
als wenn das durchlauchtige Genua auf feinen jungen 
Schultern ſich wiegte; unfere Augen ſchlichen diebiſch ihm nach, 
und zuckten zurück, wie auf dem Kirchenraub ergriffen, wenn 
ſein wetterleuchtender Blick ſie traf. Ach, Bella! wie ver— 
ſchlangen wir feine Blicke! wie parteiiſch zahlte fie der ängſt— 
lihe Neid der Nachbarin zu! Sie fielen unter ung wie der 
Goldapfel des Zanks, zärtlihe Augen brannten wilder , fanfte 
Dufen pochten ftürmifcher, Eiferfucht hatte unfere Eintracht 
zerriſſen. 

Arabella. Ich beſinne mich. Das ganze weibliche Genua 
fam in Aufruhr um diefe fhöne Eroberung. 

Keonore (begeiftert). Und nun mein ihn zu nennen! ver: 
wegenes, entfeßlihes Gluͤk! Mein Genua’s größten Mann, 
(mit Anmuth) der vollendet fprang aus dem Meißel der un: 
erſchoͤpflichen Künftlerin, alle Größen feines Gefchlehts im 
lieblihften Schmelze verband — Höret, Mädchen! Kann ich’s 
nun doch nicht mehr verfchweigen! Höret, Mädchen, ich ver: 
traue euch etwas, (geheimnigvon) einen Gedanken — als ich 
am Altar ftand neben Fiesco, feine Hand in meine gelegt 
— hatte ih den Gedanken, den zu denken dem Weibe 
verboten ift: — diefer Fiedco, deffen Hand jekt in der dei: 
nigen liegt — dein Fiedco — aber ftill! daß Fein Mann ung 
belaufche, wie hoch wir ung mit dem Abfall feiner Vortreff: 
lihfeit brüften — Diefer dein Fiesco — Weh euch, wenn 
das Gefühl euch nicht höher wirft! — wird — Genua von 
feinen Tyrannen erlöfen! 
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Arabella (erſtaunt). Und diefe Borftellung fam einem 
Frauenzimmer am Brauttag ? 

Seonore. Erftaune, Nofa! Der Braut in der Wonne 
des Brauttags! Eebhafter.) Fch bin ein Weib — aber ich fühle 
den Adel meines Bluts, kann es nicht dulden, daß diefed Haus 
Doria über unfere Ahnen hinauswachfen will. Jener fanft: 
müthige Andreas — e8 ift eine Wolluft, ihm gut zu ſeyn — 
mag immer Herzog von Genua heißen, — aber Sianettino ift 
fein Neffe — fein Erbe — und Gianettino hat ein frecheg, 
bohmüthiges Herz, Genua zittert vor ihm, und Fiesco, cin 
Wehmuth hinabgefallen) Fiesco — weinet um mid — liebt feine 
Schwefter. 

Arabella. Arme, unglüdlihe Frau! 

Seonore. Gehet jeßt, und fehet diefen Halbgott der Genuefer 
im fchamlofen Kreis der Echwelger und Buhldirnen fißen, 
ihre Ohren mit unartigem Wise Fißeln, ihnen Mährchen 
von verwiünfchten Prinzeflinnen erzählen — — das ift Fiesco! 
— Ah, Mädchen! nicht Genua allein verlor feinen Helden — 
auch ich meinen Gemahl! 

Uoſa. Reden Sie leifer. Man fommt dur die Galerie. 

Feonore (zufammenfchredend). Fiesco kommt. KFlieht! flieht! 
Mein Anblick könnte ihm einen trüben Augenblid machen. 
(Sie entfpringt in ein Seitenzimmer, Die Müdchen ihr nach.) 


weiter Auftritt. 
Gianettino Poria masfirt im grünen Manter. Ein Mohr. 


Beide im Geſpraͤch. 


Gianettino. Du hafı mich verftanden, 
Mohr Wohl. 
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Gianettino. Die weiße Maske 

Mohr Wohl, 

Gianettino. Ich fage — die weiße Maske! 

Mohr. Wohl! wohl! wohl! 

Gianettins, Hörft du? Du Fannft fie nur (auf feine 
Bruſt deutend) hieher verfehlen. 

Mohr. Sepd unbefümmert. 

Gianettins. Und einen tüchtigen Stoß! 

Mohr. Er foll zufrieden ſeyn. 

Giamettino cpämiih). Daß der arme Graf nicht lange 
leide, 

Mohr. Um Bergebung — wie fchwer möchte ungeführ 
fein Kopf ing Gewicht fallen? 

Gianettino. Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr cbläst durch die Finger). Puh! Federleicht. 

Gianettino. Was brummft du da? 

Mohr. Ich ſag' — es ift eine leichte Arbeit. 

Gianettino. Das ift deine Sorge. Diefer Menfch ift 
ein Magnet. Alle unruhigen Köpfe fliegen gegen feine Pole, 
Höre, Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Aber, Herr — ih muß flugs auf die That nad 
Venedig, 

Gianettind. Go nimm deinen Danf voraus, (Mirft ihm 
einen Wechfel zu.) In höchftens drei Tagen muß er Falt fepn. 

(Ab.) 

Mohr (indem er den Wechſel vom Boden nimmt). Das nenn’ 
ih Credit! Der Herr traut meiner Jaunerparole ohne Hand: 
ſchrift. Ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Calcagns, hinter ipm Sacco. Beide in ſchwarzen Mänteln. 


Calcagno. Ich werde gewahr, daß du alle meine Schritte 
belauerft. 

Sacco. Und ich beobadhte, dag du mir alle verbirgft. 
Höre, Salcagno, feit einigen Wochen arbeitet etwas auf deinem 
Gefihte, das nicht geradezu bloß dem DVaterlande gilt — Sch 
dahte, Bruder, wir beide fünnten fhon Geheimniß gegen 
Geheimniß taufhen, und am Ende hätte Feiner beim Schleidh: 
handel verloren — Willft du aufrichtig fepn? 

Calcagno. So fehr, daß, wenn deine Ohren nicht Zuft 
baben, in meine Bruft hinunter zu fteigen, mein Herz dir 
halbwegs auf meiner Zunge entgegen kommen foll — Ich 
liebe die Gräfin Fiesco. 

Sacco (tritt verwundernd zurüd). Menigftend das hätte ich 
nicht entziffert, hatte ich alle Möglichkeiten Revue paffiren 
laffen — Deine Wahl fpannt meinen Wiß auf die Kolter, 
aber es ift um ihn gefhehen, wenn fie glüdt. 

Ealcagno. Man fagt, fie fey ein Beifpiel der ftrengften 
Tugend, 

Sacrıo, Man lügt. Sie ift dad ganze Buch über den 
abgefhmadten Text. Eins von beiden, Calcagno, gib dein 
Gewerb oder dein Herz auf. — 

Calcagne. Der Graf ift ihr ungetreu. Eiferfucht ift die 
abgefeimsefte Kupplerin. Ein Anfchlag auf die Doria muß 
den Grafen in Athem halten und mir im Palafte zu fhaffen 
geben. Während er nun den Wolf aus der Hürde fheudht, 
fol der Marder in feinen Hühnerftall fallen. 
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3 acco. Unverbefferlih,, Bruder! Habe Dank. Auch mich 
haft du plößlich des Mothiverdend überhoben. Was ich mich 
zu denken gefhämt babe, Tann ich jebt laut vor dir ſagen. 
Ich bin ein Bettler, wenn die jeßige Verfaſſung nicht über’n 
Haufen fällt. Ä 

Ealcagno. Sind deine Schulden fo groß? 

Sacco. So ungeheuer, daß mein Lebensfaden, achtfach 
genommen, am erften Zehentheil abfchnelen muß. Eine 
Staatsveränderung foll mir Luft machen, hoff? ih. Wenn fie 
mir auch nicht zum Bezahlen hilft, fol fie doch meinen 
Gläubigern das Fordern entleiden., 

Eulcagno. Ich verftehe — und am Ende, wenn Genua 
bei der Gelegenheit frei wird, läßt fih Sacco Water des 
Vaterlands taufen. Wärme mir Einer das verdrofchene 
Mährhen von Medlichfeit auf, wenn der Banferott eineg 
Zaugenichtd und die Brunft eines Wolüftlings das Glüd eines 
Staats entfheiden. Bei Gott, Sacco! ich bewundre in ung 
beiden die feine Speculation des Himmels, der das Herz 
des Körpers durch die Eiterbeulen der Gliedmaßen rettet. — 
Weiß Verrina um deinen Anfchlag? 

Sacco. So weit der Patriot darum wiffen darf. Genua, 
weißt du felbft, ift die Spindel, um welche fich alle feine Ge: 
danfen mit einer eifernen Treue drehen. An dem Fiesco hängt 
jegt fein Falkenaug'. Auch dich hofft er halbwegs zu einem 
fühnen Eomplot. 

Calcagno. Er hat eine trefflihe Nafe. Komm’, la’ ung 
ihn auffuchen und feinen Freiheitsfinn mit dem unfrigen ſchüren. 

(Sehen ab.) 
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Vierter Auftritt. 


Julia erhipt. Fiesco, der einen weißen Mantel trägt, eilt 
ihr nad. 


Iulia. Lakaien! Läufer! 

Fiesco. Gräfin, wohin? Was befchließen Sie? 

Iulia. Nichts, im mindeften nichts. (Bediente.) Mein 
Magen foll vorfahren. 

Siesco. Sie erlauben — er foll nicht. Hier ift eine 
Beleidigung. 

Iulia. Pah! doch wohl das niht — Weg! Sie zerren 
mir ja die Garnirung in Stüden — Beleidigung? Wer ift 
hier, der beleidigen Fann? So gehen Sie doc. 

Siesco (auf einem Knie), Nicht, bis Sie mir den Verwe— 
genen fagen. 

Juli (fteht ſtill mit angefemmten Armen). Ah, fhön! ſchön! 
fehenswürdig! Nufte doch Jemand die Gräfin von Lavagna zu 
diefem reizenden Schaufpiel! — Wie, Graf? wo bleibt der 
Gemahl? Diefe Stellung taugte ausnehmend in das Schlaf: 
gemach ihrer Frau, wenn fie im Kalender Ihrer Lieblofungen 
blättert und einen Bruch in der Rechnung findet. Stehen Sie 
doh auf. Gehen Sie zu Damen, wo Gie wohlfeiler marften. 
So ftehen Sie doch auf. Oder wollen Sie die Jmpertinenzen 
Shrer Frau mit Ihren Salanterien abbüßen ? 

Fies co (fpringt auf). Smpertinenzen ? Ihnen? 

Iulia. Aufzubrehen — den Seſſel zurüdzuftogen — der 
Tafel den Ruͤcken zu kehren — der Tafel, Graf! an ber ich fiße. 

Siesco,. Es iſt nicht zu entfchuldigen. 

Inlia. Und mehr ift ed nit? — Ueber die $raßer 
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und ift ed denn meine Schuld, «Ad belächelndd daß der Graf 
feine Augen hat? 

Siesco. Das Verbrehen Ihrer Schönheit, Madonna, 
daf er fie nicht überall hat! 

Julia. Keine Delicateffe, Graf, wo die Ehre das Wort 
führt. Ich fordere Genugthuung. Finde ich fie bei Ihnen? 
oder hinter den Donnern des Herzogs ? 

Siesceo. In den Armen der Liebe, die Ihnen den Mif- 
tritt der Eiferfucht abbittet. 

Iulia. Eiferfuht? Eiferfuht? Was will denn bag 
Köpfchen? «Mor einem Spiegel gefticulirend.) Ob fie wohl eine 
beffere Fürfprade für ihren Gefhmad zu erwarten hat, als 
wenn ich ihn für den meinigen erfläre? (Ston.) Doria und 
Fiesco? — ob fi bie Gräfin von Lavagna nicht geehrt 
fühlen muß, wenn bie Nichte des Herzogs ihre Wahl be- 
neidenswürbig findet? «Freundlich, indem fie dem Grafen ipre Hand 
zum Küffen reicht.) Sch feße den Fall, Graf, daß ich fie fo fände. 

Siesco (lebhaft). Granfamfte, und mich dennoch zu quälen! 
— Ich weiß es, göttliche Julia, daß ich nur Ehrfurcht gegen 
Sie fühlen follte. Meine Vernunft heißt mich das Knie 
des Unterthans vor dem Blute Doria beugen, aber mein 
Herz betet die fchöne Zulia an. Cine Verbrecherin ift meine 
Liebe, aber eine Heldin zugleich, die Fühn genug ift, die 
Ningmauer des Rangs durchzubrehen und gegen die ver: 
zehrende Sonne der Majeftät anzufliegen. 

Julia. Cine große gräflihe Lüge, die auf Stelzen 
heranhinft — Seine Zunge vergöttert mich, fein Herz hüpft 
unter dem Cchattenriß einer Andern. 

Siesceo. Dder beffer, Signora, es fchlägt unwillig dagegen 
und will ihn hinwegdrüden. «Indem er die Silhouette Leonorens, 
die an einem himmelblauen Bande hängt, herabnimmt und ſie der Julia 
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überliefert.) Stellen Sie Ihr Bild an diefem Altar auf, fo 
Finnen Sie diefen Göken zerftören. 

Jullia chedt dad Bild haſtig zu fich, vergnügt). Ein großes Opfer, 
bei meiner Ehre, dad meinen Danf verdient. (Sie vängt ihm 
die ihrige um) So, SHave! trage die Farbe deines Herrn. 
(Sie geht ab.) 

Siesco (mit Feuer). Julia liebt mich! Julia! Sch beneide 
feinen Gott. (Fronlodend im Saal.) Diefe Nacht fey eine Feftnacht 
der Götter, die Freude fol ihr Meifterftüd mahen. Hola! 
hola! «Menge Veriente.) Der Boden meiner Zimmer lede 
cypriſchen Nektar, Muſik lärme die Mitternacht aus ihrem 
bleiernen Schlummer auf, taufend brennende Lampen fpotten die 
Morgenfonne hinweg — Allgemein ſey die Luft, der bacchantifche 
Tanz ftampfe das Todtenreich in polternde Trümmer! (Ex eitt 
ab, Raufchendes Allegro, unter welchem der Mittelvorhang aufgezogen 
wird und einen großen illuminirten Saal eröffnet, worin viele Masken 
tanzen. Zur Selte Schenk: und Spieltifche von Gäſten befept.) 


Fünfter Auftritt. 


Gianettins Halb betrunken. Somellin. Bibs. Denturione. 
Verrina. Sacco. Calcagno. Wie madtirt. HMlehrere 
Damen und Mobili. 


Gianettino (lärmend). Bravo! Bravo! Diefe Weine 
glitfhen herrlih, unfere Tänzerinnen fpringen a mierveille. 
Geh einer von euch, ſtreu' ed in Genua aus, ich fep heitern 
Humors, man könne fih gütlih thun — bei meiner Geburt! 
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fie werden den Tag roth im Kalender zeichnen und drunter 
fhreiben: heute war Prinz Doria Iuftig. 

Säfte ciegen die Stäfer an. Die Mepublif! (Trompetenitog.) 

Gianettino (wirft dad Glas mit Macht auf die Erde), Hier 
liegen die Scherben. (Drei fchwarze Madten fahren auf, verfammeln 
fih um Oianettino.) 

Komellin (führt den Prinzen vor). Gnaͤdiger Herr, Sie 
fagten mir neulich von einem Frauenzimmer, dad Ihnen in 
der Lorenzokirche begegnete? 

Gianettino. Das hab’ ih auch, Burfhe, und muß 
ihre Belanntfchaft haben. 

Komellin, Die kann ich Euer Gnaden verfchaffen. 

Gianettins (raid). Kannft du? Kannit du? Lomellin, 
du haft dich neulich zur Procuratorwuͤrde gemeldet. Du follft 
fie erhalten. 

fomellin. Onädiger Prinz, es ift die zweite im Staat, 
mehr denn fechzig Edelleute bewerben fich darum, alle reicher 
und angefehener, ald Euer Gnaden unterthäniger Diener. 

Gianettino (ichnaubt ihm trogig an. Donner und Doria! 
Du follft Procurator werden. (Die drei Masken kommen vorwärtd,) 
Adel in Genua? Laßt fie al’ ihre Ahnen und Wappen zumal 
in die Magfchale ſchmeißen, was braucht es mehr, als ein 
Haar aus dem weißen Barte meines Onkels, Genua’ ganze 
Adelſchaft in alle Lüfte zu fchnellen? Sch will, du follft 
Procurator ſeyn, das ift fo viel als alle Stimmen der Signoria. 

Lomellin ceifend. Das Mädchen ift die einzige Tochter 
eines gewiffen Verrina. 

Gianettine. Das Mädchen ift hübſch, und troß allen 
Teufeln! muß ich fie brauchen. 

Komellin. Gnädiger Herr! dad einzige Kind des ftarr: 
köpfigften Republicaners! 

Schillers ſämmtl. Werfe, U. 13 
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Gianettino. Geh’ in die Hölle mit deinem Republicaner! 
Der Zorn eines Vafallen und meine Leidenfhaft! Das heißt, 
der Leuchtthurm muß einftürzen, wenn Buben mit Mufcheln 
darnach werfen. (Die drei fchwarzen Maöten treten mit großen ®Be: 
wegungen näher) Hat darum Herzog Andreas feine Narben 
geholt in den Schlachten diefer Zumpenrepublicaner,, daß fein 
Neffe die Gunft ihrer Kinder und Bräute erbetteln fol? 
Donner und Doria! diefen Geluft müffen fie niederfchluden, 
oder ich will über den Gebeinen meines Oheims einen Galgen 
aufpflanzen, an dem ihre genuefifhe Freiheit fih zu Tod 
zappeln fol. (Die drei Madten treten zuruͤck. 

Somellin. Das Mädchen ift eben jest allein. Ihr 
Vater ift hier und eine von den drei Masken. 

Gianettino, Erwünſcht, Lomellin. Gleich bringe mich 
zu ihr. 

fo mellin. Aber Sie werden eine Buhlerin fuchen und 
eine Empfindlerin finden. 

Gianettino. Gewalt ift die befte Beredfamfeit. Führe 
mich alfobald Hinz den republicanifhen Hund will ich fehen, 
der am Bären Doria hinauffpringt. (Fiedco begegnet ihm an der 
har) Wo ift die Gräfin? 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Fiesco. 


Sieseo. Ach habe fie in den Wagen gehoben. (Er faßt Gia: 
nettino’d Hand und häft fie gegen feine Bruft.) Prinz, ich bin jetzt 
doppelt in Ihren Banden. Gianettino berrfcht über meinen 
Kopfund Genua; über mein Herz Ihre liebenswürdige Schwerter. 
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Somellin. Fiesco tft ganz Epikureer worden. Die große 
Welt hat viel an Ihnen verloren. 

Siesco, Mber Fiesco nichts an der großen Welt. Leben 
heißt träumen; weife feyn, Lomellin, heißt angenehm 
träumen. Kann man das beffer unter den Donnern des 
Throns, mo die Mäder der Negierung ewig ing gellende Ohr 
krachen, ald am Bufen eines ſchmachtenden Weibes? Gianettino 
Doria mag über Genua berrfhen. Fiesco wird lieben. 

Gianettino. Brich auf, Lomellin! Es wird Mitternacht. 
Die Zeit rüdt heran. Lavagna, wir danken für deine Bes 
wirthung. Ich war zufrieden. 

Siesco. Das ift Alles, was ich wünfchen kann, Prinz. 

Sianettino, Alſo gute Naht. Morgen ift Spiel bei 
Doria, und Fiesco ift eingeladen, Komm, Procurator. 

fiesco. Muſik! Lichter ! 

Gianettino (trogig durch die drei Madten), Plab dem Namen 
des Herzogs. 

Eine von den drei Masken (murmelt unmillig). In der 
Höfe! Niemals in Genna! | 

Gäfe cin Bewegung). Der Prinz briht auf. Gute Nacht, 
Lavagna! (Taumeln hinaus.) 


Siebenter Auftritt. 
Die drei fchwarzen Mlasken. Fteseo. Pauſe. 


Sieseo. Ich werde hier Gäſte gewahr, die,die Freuden 
meines: Feſtes nicht theilen. 
Masken (murmeln verdrießgtich durcheinander), Nicht Einer. 


196 


SiescH (verbindfih). Solfte mein guter Wille einen Genuefer 
mifvergnügt weglaffen ? Hurtig, Lakaien! man fol den Ball 
erneuern und die großen Pocale füllen. Ich wollte nicht, 
daß Jemand hier Langeweile hätte. Darf ich Ihre Augen mit 
Feuerwerken ergößen? Wollen Sie die Künfte meines Harle- 
fine hören ? Wielleicht finden Sie bei meinem Frauenzimmer 
Zerftreuung? Oder wollen wir ung zum Pharao feßen und die 
Zeit mit Spielen betrügen? 

Eine Maske Wir find gewohnt, fie mit Thaten zu 
bezahlen! 

Siesco, Eine männliche Antwort, und — dad ift Berrina ! 

Verrina (nimmt die Maöte ab). Fiesco findet feine Freunde 
gefhwinder in ihren Masken, als fie ihn in der feinigen. 

Siesco. Ich verftehe das nicht. Aber was fol der Trauer: 
flor an deinem Arm! Sollte Verrina Jemand begraben haben 
und Fiesco nichts darum wiffen ? 

Derrina. Trauerpoſt taugt nicht für Fiesco's luſtige 
Kefte. | 

Siesco. Doch wenn ein Freund ihn auffordert, (Druͤckt 
feine Hand mit Wärme.) Kreund meiner Seele! wer ift ung 
beiden geftorben? 

Verrina, Beiden! Beiden! O allzuwahr — Aber nicht 
alle Söhne trauern um ihre Mutter, 

Siesco. Deine Mutter ift lange vermoovert. 

Verrina (bedeutend), Sch befinne mich, daß Fiesco mich 
Bruder nannte, weil ich der Sohn feines Vaterlands war, 

Sieseo (icherzpaft). Ach! ift es das? Alfo auf einen Spaß 
war es abgezielt? Xrauerkleider um Genua! und es ift wahr, 
Genua liegt wirklich in den legten Zügen. Der Gedanfe ift 


einzig und neu. Unfer Vetter fängt an, ein wißiger Kopf 
zu werden. 
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Calcagno. Er hat es ernfthaft gefagt, Fiesco! 

Siesco, Freilich! freilich! Das war's eben. So troden 
weg und fo weinerlib Der Spaß verliert Alles, wenn der 
Spaßmacher felber laht. Mit einer wahren Leichenbitterg- 
Miene! Hätt’ ich's je gedacht, daß der finftere Verrina in 
feinen alten Tagen noch ein fo Iuftiger Vogel würde! 

Sacco. Verrina, komm! Er ift nimmermehr unfer. 

Siesco. Aber luftig weg, Landsmann. KM ung aus—⸗ 
fehen wie liftige Erben, die heulend hinter der Bahre gehen 
und defto lauter ins Schnupftuch laden. Doc dürften wir 
dafür eine harte Stiefmutter Friegen. Sey’s drum, wir laffen 
fie feifen, und — ſchmauſen. 

Verrina cheftig bewegt). Himmel und Erde! und thun 
nichts? — Wo biſt du hingekommen, Fiesco? Wo ſoll ich 
den großen Tyrannenhaſſer erfragen? Sch weiß eine Zeit, wo 
du beim Anbli@ einer Krone Gichter befommen hättefl. — 
Gefunfener Sohn der Republif! du wirſt's verantworten, 
daß ich feinen Heller um meine Unfterblichfeit gebe, wenn 
die Zeit auch Geifter abnügen Fann. 


Siesco. Du bift der ewige Grillenfänger. Mag er Genua 
in die Zafhe fteden und an einen Gaper von Tunis ver: 
ſchachern, was kümmert's und? Wir trinfen Epprier und 
kuͤſſen fhöne Mädchen. 

Derrima chlice ihn ernft an). Iſt dag deine wahre, ernftliche 
Meinung? 

Siesco, Warum nicht, Freund? Iſt es denn eine Wolluft, 
der Fuß des trägen, vielbeinigen Thieres Republik zu feyn? 
Dan?’ es dem, der ihm Flügel gibt und die Füße ihrer Nemter 
entfeßt. Gianettino Doria wird Herzog. Staatögefchäfte 
werden und feine grauen Haare mehr machen. 
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verrina. Fiescol — Iſt das deine wahre, ernftliche 
Meinung? 

Siesco, Andreas erflärt feinen Neffen zum Sohn und 
Erben feiner Güter, wer will der Thor feyn, ihm das Erbe 
feiner Macht abzuftreiten? 

Derrina cnit Äußerfem Unmut). So kommt, Genuefer! 
(Er verläßt den Fiedco fchnell, die Andern folgen.) 

Siesco. Verrina! — Verrina! — Diefer Republicaner 
ift hart wie Stahl! — 


— m — — — — 


Achter Auftritt. 
Fiesco. Eine unbekannte Maske. 


Maske, Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 

Sitsco Guvortommend). Kür Sie eine Stunde! 

Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang mit mir 
vor die Stadt zu thun. 

Fiesco. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske, Sie haben die Gnade, Graf? 

Siesco, Ich werde anfpannen laffen. 

Maske. Das ift nicht noͤthig. Ich ſchicke ein Pferd 
voraus. Mehr braucht es nicht, denn ich hoffe, es foll nur 
Einer zurüdlommen. 

Fiesco (betreten). Und? 

Maske. Man wird Ihnen auf eine gewiffe Thräne eine 
blutige Antwort abfordern. 

Fiesco. Diefe Thrane? 

Maske. Einer gewiffen Gräfin von Lavagna. Ich kenne 
dieſe Dame ſehr gut, und will wiſſen, womit ſie verdient hat, 
das Opfer einer Närrin zu werden? 
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Siesco. Sekt verftehe ich Sie. Darf ich den Namen 
diefes feltfamen Ausforderers wien? 

Maske Es ift der nämlidhe, der das Fräulein von 
Zibo einft anbetete und vor dem Bräutigam Fiesco zurüdtrat. 

Siesco. Scipio Bourgognino! 

Bourgsgning (nimmt die Maöfe ab). And der ist da ift, 
feine Ehre zu löfen, die einem Nebenbuhler wich, der Flein 
genug denkt, die Sanftmuth zu quälen. 

Siesco (umarmıt ihn mit Feuer). Edler junger Mann! Ge: 
dankt ſey's dem Leiden meiner Gemahlin, das mir eine fo 
werthe Bekanntichaft macht. Ich fühle die Schönheit Ihres 
Unwillens, aber ich fchlage mich nicht. 

Bourgognino (einen Schritt zurüd). Der Graf von Lavagna 
wäre zu feig, fich gegen die Erftlinge meines Schwertes zu 
wagen ? 

fiesco. Bourgognino! gegen die ganze Macht Frankreichs, 
aber nicht gegen Sie! Ich ehre diefes liebe Feuer für einen 
lieberen Gegenftand. Einen Lorbeer verdiente der Wille, 
aber die That wäre kindiſch. 

Bourgognino (erregt). Kindifh! Graf? — Das Frauen: 
zimmer Fann über Miphandlung nur weinen — Wofür 
ift der Mann da? 

Siesco. Ungemein gut gefagt, aber ich fchlage mich nicht. 

Bourgognino (dreht ihm den Rüden, will gehen). ch werde 
Sie verachten. 

Fiesco (lebhaft). Bei Gott, Tüngling! das wirft du nie, 
und wenn die Tugend im Preis fallen follte. (Fast ihn be— 
dächtlich bei der Hand.) Haben Sie jemals etwas gegen mid 
gefühlt, das man — wie foll ich fagen? Ehrfurcht nennt? 

Bourgognino, Mär ich einem Manne gewichen, den 
ih nicht für den erften der Menihen erklärte? 
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Hiesch,’ Alfo ; mein Freund! einen Mann, der einſt meine 
Ehrfurcht verdiente, würd’ ih — etwas langſam verachten 
fernen. Ich dachte doch, das Gewebe eines Meiſters ſollte 
Fünfttiher feyn, als dem flüchtigen Anfänger ſogeradezu in 
die Augen zu fpringen — Gehen Ste heim, Bourgognino, 
und nehmen Sie fich Zeit, zu überlegen, warum: Fiesco fo 
und nicht anders handelt. Gourgognino geht ſtillſchweigend nb;) 
Fahre hin, edler Züngling! Wenn diefe Flammen ind: Barer- 
land fchlagen , mögen die Doria fefte ftehen. 


Neunter Auftritt. 


Kesco. Der Mohr tritt ſchüchtern herein und ſieht ſich 
überall ſorgfältig um. 

Siesco Cfabt ihn ſcharf und lang ind Auge). Mas willſt du 
und wer bift du? 

Mohr (wie oben). Ein Sklave der Nepublif. 

Siesco, Sklaverei iſt ein elendes Handwerk. (Immer ein 
ſcharſes Aug’ auf ihn. Was ſuchſt du? 

Mehr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Siesco. Häng’ immer diefen Schild vor dein Geſicht 
hinaus, das wird nicht überflüffig feyn — aber was fuchft du? 

Mohr (fucht ihm näher zu fommen Fiedco weicht aud). Herr, 
ih bin Fein Spigbube. 

Siesceo, Es ift gut, daß du das beifügft, und — doch 
wieder nicht gut. (Ungeduldig.) Aber was fuchft du? 

Mohr crüdt wieder näher), Seyd Ihr der Graf Lavagna? 
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Siesco (ſtolzy. Die Blinden in Genua fennen meinen Tritt. 
— Was foll-dir der Graf? 

Mohr: Seyd auf Eurer Hut, Lavagnal (Hart an ihm.) 

Fiesco ptingt auf die andere Seite). Das bin ich wirklich. 

Mohr (wie oben). Man hat nihhts Gutes gegen Euch vor, 
Lavagna! 

Fiesco (retirirt ſich wieder). Das ſeh' ich. 

Mohr: Hütet Euch vor dem Doria. 

Siesco (tritt ihm vertraut näher). Freund! follt’ ich dir doch 
wohl Unrecht gethan haben? Diefen Namen fürchte ich 
wirflich. 

Mohr. So flieht vor dem Mann. Könnt Ihr lefen? 

Siesco, Kine furzweilige Frage! Du bift bei manchem 
Savalier herumgekommen. Haft du was Schriftliches ? 

Mohr. Euren Namen bei armen Sündern. (Er reiht ihm 
einen Zettel und niftet fi hart an ihn. Fiesco tritt vor einen Spiegel 
und fchielt über dad Papier, Der Mohr geht Tauernd um ihn berum, 
endlich zieht er den Dolch und will ftoßen.) 

Fiesco (dreht fich geichict und fährt nach dem Arm ded Mohren). 
Sachte, Canaille. (Entreißt ihm den Dolch.) 

Mohr Campft wild auf den Boten). Teufel! — Bitt' um 
Vergebung! Will fich abführen.) 

$iesco (yadt ihn, mit ftarker Stimme). Stephano! Drullo! 
Antonio! (Den Mohren an der Gurgel.) Bleib’, guter Freund! 
Hönifhe Buͤberei! Gediente.) Bleib’ und antworte! Du haft 
fchlechte Arbeit gemacht; an wen haft du Deinen Taglohn zu 
fordern? 

Mohr (nad) vielen vergeblihen Verſuchen ſich wegzuſtehlen, ent: 
fhloffen) Man Kann mich nicht höher hängen, ald der Gal: 
gen ift. 
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Siesch, Mein, tröfte dih! Nicht an die Hörner des 
Monde, aber doch hoch genug, daß du den Galgen für einen 
Zahnſtocher anfehen follft. Doc deine Wahl war zu ftaatsflug, 
als daß ich fie Deinem Mutterwig zutrauen follte. Sprid 
alfo, wer hat dich gedungen? 

Mohr, Herr, einen Schurken Fönnt Ihe mich fchimpfen, 
aber einen Dummkopf verbitt?’ ich. 

Siesco, Iſt die Beftie ftolz? Beſtie, fprich, wer hat dich 
gedungen? 

Mohr (nachdenkend). Hum! So wär ich doch nicht allein 
der Narr? — Wer mich gedungen bat? — und waren's doch 
nur hundert magere Zehinen! — Wer mich gedungen hat? — 
Prinz Gianettino. 

Fiesco (erbittert auf und nieder). Hundert Zehinen und 
nicht mehr für des Fiesco Kopf! GSämiſch.) Schaͤme did, Kron— 
prinz von Genua, (Nach einer Schatulle eitend.) Hier, Burfche, find 
taufend, und fag’ deinem Herrn — er fey ein knickiger Mörder! 

Mohr betrachtet ihn vom Fuß bid zum Wirbel.) 

Siesco. Du befinnft dih, Burſche? 


Mohr (nimmt dad Geld, fegt ed nieder, nimmt ed wieder und 
befiebt ihn mit Immer flelgendem Erftaunen). 


Siesco. Was machſt du, Burfche? 


Mohr (wirft dad Geld entichlofen auf den Tiih). Herr — dag 
Geld hab’ ich nicht verdient. 


Siesco. Schaflopf von einem Gauner! den Galgen haft 
bu verdient. Der entrüftete Elephant zertritt Menfchen, aber 
nicht Würmer. Dich würd’ ich hängen laffen, wenn ed mich 
nur fo viel mehr als zwei Worte Eoftete. 


Mohr (mit einer froben Werbeugung). Der Herr find gar zu 
güfig. 
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Siesco, Behüte Gott! nicht gegen dich. Es gefällt mir 
nun eben, daß meine Laune einen Schurken, wie du bift, zu 
etwas und nichts machen Fann, und darum geht du frei aus. 
Begreife mich recht. Dein Ungefchie ift mir ein Unterpfand 
des Himmels, daß ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und 
darum bin ich gnädig, und du gehft frei aus. 

Mohr (treuherzig). Schlagt ein, Lavagna! Eine Ehre iſt 
der andern werth. Wenn Jemand auf diefer Halbinfel eine 
Gurgel für Euch überzählig hat, befehlt! und ich ſchneide fie 
ab, unentgeltlid. 

Siesco, Eine höflihe Beftie! Sie will fih mit fremder 
Leute Gurgeln bedanken. 

Mohr. Wir laffen uns nichts ſchenken, Here! Unfer eins 
bat auch Ehre im Leibe. 

Siesco. Die Ehre der Gurgelfchneider? 

Mohr. Iſt wohl feuerfefter ald Eurer ehrlichen Leute: 
fie brechen ihre Schwüre dem lieben Herrgott; wir halten 
fie pünftlih dem Teufel. 

Fiesco. Du bift ein drolliger Gauner. 

Mohr, Freut mich, daß Ihr Gefhmad an mir findet. 
Sept mich erft auf die Probe, Ihr werdet einen Mann Fennen 
lernen, der fein Erereitium aus dem Stegreif macht. Fordert 
mich anf. Ich kann Euch von jeder Spikbubenzunft mein 
Teftimonium aufweifen, von der unterften bis zur höchſten. 

Fiesco. Was ich nicht höre! (Indem er ſich niederſetzt.) 
Alſo auch Schelme erfennen Gefepe und Rangordnung ? Laſſ' 
mich doch von der unterften hören. 

Mohr. Pfui, gnädiger Herr! das ift das verächtliche 
Heer der langen Finger, Ein elend Gewerb, das Feinen 
großen Mann ausbrütet; arbeitet nur auf Karbatfche und 
Rafpelhaus, und führt — höchſtens zum Galgen, 
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Siesco. Einreizendesgiel! Ich bin auf die beff’re begierig. 

Mohr. Das find die Spione und Maſchinen. Be: 
deutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, wo fie 
ihre Allwiffenheit holen; die fih wie Blutegel in Seelen 
einbeißen, das Gift aus dem Herzen fehlürfen und an die 
Behörde fpeien. 

Siesco. Ach Fenne dag — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, Giftmifcher 
und alle, die ihren Mann lang hinhalten und aus dem Hinter: 
halt faffen. Feige Memmen ſind's oft, aber doch Kerls, die 
dem Teufel das Schulgeld mit ihrer armen Seele bezahlen. 
Hier thut die Gerechtigkeit fchon etwas Uebriges, ftridt ihre 
Knöchel aufs Rad und pflanzt ihre Schlauföpfe auf Spieße. 
Das tft die dritte Zunft. 

Siesch. Aber, fprich doch, wann wird die deinige fommen ? 

Mohr. Blitz, gnädiger Herr! das ift eben der Pfiff. Ich 
bin durch diefe alle gewandert. Mein Genie geilte frühzeitig 
über jedes Gehege. Geftern Abend macht? ich mein Meiſterſtück 
in der dritten, vor einer Stunde war ih — ein Stümper 
in der vierten. 

Siesco, Diele wäre alfo ? 

Mohrciebhart). Das find Männer, (in His) die ihren Mann 
zwifchen vier Mauern auffuchen, durch die Gefahr eine Bahn 
fih hauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit dem erften Gruß 
ihm den Großdank für den zweiten erfparen. Unter ung! man 
nennt fie nur die Ertrapoft der Hölle. Wenn Mephiftopheles 
einen Geluft befommt, braucht's nur einen Winf, und er hat 
den Braten noch warm. 

Siesco. Du bift ein hartgefottener Sünder. Einen ſolchen 


vermißte ich laͤngſt. Gib mir beine Hand. Ich will dich bei 
mir behalten. 
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Mohr. Ernft oder Spaß? 

Siesco. Mein völliger Ernft, und gebe dir 1000 Zechinen 
des Jahrs. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin Euer, und zum Henker 
fahre das Privatleben. Braucht mich, wozu Ihr wollt. Zu 
Eurem Spürhund, zu Eurem Parforce-Hund, zu Eurem Fuchs, 
zu Eurer Schlange, zu Eurem Kuppler und Henkersknecht. Herr, 
zu allen Commiffionen, nur bei Leibe! zu feiner ehrlichen 
— dabei benehm’ ich mich plump wie Holz. 

Siesco. Sey unbeforgt! Wem ich ein Kamm fchenfen 
will, la ich’8 durch feinen Wolf überliefern. Geh’ alfo gleich 
morgen durch Genua und unterfuche die Witterung des Staats. 
Lege dich wohl auf Kundfchaft, wie man von der Negierung 
denft und vom Haus Dorian flüftert, fondire daneben, was 
meine Mitbürger von meinem Schlaraffenleben und meinem 
Liebesroman halten. Ueberſchwemme ihr Gehirn mit Wein, 
bis ihre Hergensmeinungen überlaufen. Hier haft du Geld. 
Spende davon unter den Seidenhändlern aus. 

Mohr (Gieht ihm bedenklich an), Herr — 

Siesceo. Angft darf dir nicht werden. Es ift nichts Ehr: 
liches — Geh’! rufe deine ganze Bande zu Hülfe Morgen 
will ich deine Zeitungen hören. (Er geht ab.) 

Mohr (ihm nad). Verlaßt Euch auf mid. Gebt iſt's früh 
vier Uhr! Morgen um Acht habt ihr fo viel Neues erfahren, 
als in zweimal jiebenzig Ohren geht. 

Ab.) 
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Behnter Auftritt. 
immer bei Berrin« 


Bertha rüclingd in einem Sopha, den Kopf in die Hand geworfen. 
Perrina düfter hereintretend. 


Bertha Cerichricht, fpringt auf). Himmel! da ift er! 

Derrina (ſteht fill, befieht fie befremdet). An ihrem Water 
erſchrickt meine Tochter! 

Dertha. Fliehen Sie! Laſſen Sie mich fliehen! Sie find 
ſchrecklich, mein Vater! 

Derrina. Meinem einzigen Kinde? 

Bertha (mit einem ſchweren Blick auf ihn). Nein! Sie müffen 
noch eine Tochter haben! 

Verrina. Drüdt dich meine Zärtlichkeit zu ſchwer? 

Bertha, Zu Boden, Bater! 

Verrina. Wie? welher Empfang, meine Tochter? Sonft, 
wenn ich nach Haufe Fam, Berge auf meinem Herzen, hüpfte 
mir meine Bertha entgegen, und meine Bertha lachte fie weg. 
Komm, umarme mid, Tochter! An diefer glühenden Bruft 
fol mein Herz wieder erwarmen, dad am KTodtenbett des 
Vaterlandes einfriert. D mein Kind! Ich habe heute Abrech— 
nung gehalten mit allen Freuden der Natur, und (äußerft 
fchwer) nur du bift mir geblieben. 

Bertha (mit ihn mit einem langen Brit). Unglüdlicher Vater! 

Verrina (umarmt fie beilemmt). Bertha! mein einziges Kind! 
Bertha! meine legte übrige Hoffnung — Genua's Freiheit ift 
dahin — Fiesco hin — Linden er fie heftiger drückt, durch die Zähne) 
Merde du eine Hure! — 
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Bertha (reise Ach aus feinen Armen). Heiliger Gott! Sie 
wiſſen? 

Verrina citeht bebend fill). Was? 

Bertha, Meine jungfräulihe Ehre — 

Derrina (wütbend). Mag? 

Bertha. Diefe Naht — 

Verrina (wie ein Raſender). Mag? 

Bertha. Gewalt! cin am Sopha nieder.) 

Derrina (nah einer langen fehredhaften Paufe, mit dumpfer 
Etimme). Noch einen Athemzug, Tochter! — den legten! (mit 
hoblem gebrochenem ZXon.) Wer? 

Bertha, Weh mir, nicht diefen todtenfarbnen Zorn! Helfe 
mir Gott! er ftammelt und zittert! 

Derrina. Sch wüßte doch nicht — meine Tochter! Wer? 

Bertha. Ruhig! ruhig! mein befter, mein theurer Vater! 

Perrina, Um Gotteswillen! Wer? «Wil vor ihr nieder: 
fallen.) 

Bertha. Eine Maske. 

Verrina ctritt zurück, nach einem fiürmifchen Nachtenten). Nein! 
dad kann nicht feyn! Den Gedanken fendet mir Gott nicht. 
Eacht grag auf.) Alter Geck! ald wenn alles Gift nur aus 
einer und eben der Kröte fprikte? Su Bertha, gefaäter.) Die 
Perſon, wie die meinige, oder Eleiner ? 

Bertha. Größer. 

Derringa (rafh). Die Haare, ſchwarz? raus? 

Bertha, Kohlfchwarz und kraus. 

Derrina (taumelnd von ihr hinmes). Gott! mein Kopf! mein 
Kopf — die Stimme? 

Bertha, Rauh, eine Bapftimme, 

Perrina (heftig). Von welcher Farbe? — Nein! ich will 
nicht mehr hören! — der Mantel — von welcher Farbe? 


Bertha. Der Mantel grün, wie mich daͤuchte. 

Verrina chält beide Hände vor’d Geficht und wankt in den 
Eopha). Sep ruhig. Es ift nur ein Schwindel, meine Tochter! 
(Eaͤßt die Hände finten: ein Todtengeſicht.) 

Bertha (die Hände ringend). Barmherziger Himmel! das ift 
mein Vater nicht mehr. 

Derrina (nach einer Panfe, mit bitterem Gelächter). Mecht fo! 
recht fo! Memme Verrina! — daß der Bube in dad Heilig: 
thum der Gefege griff — diefe Aufforderung war dir zu matt 
— Der Bube mußte noch ins Heiligthum deines Bluts grei- 
fen. — (Springt auf.) Gefhwind! rufe den Nicola — Blei und 
Pulver — oder halt! halt! ich befinne mich eben anders — 
beffer — Hole mein Schwert herbei, bet’ ein Vaterunſer. 
«Die Hand vor die Stirne.) Was will ich aber? 

Bertha. Mir ift fehr bange, mein Vater! 

Verrina. Komm, feße dich zu mir. GBedeutend. Bertha, 
erzähle mir — Bertha, was that jener eisgraue Römer, ald 
man feine Tochter auch fo — wie nenn’ ich's nun — auch fo 
artig fand, feine Tochter? Höre, Bertba, was faste Virgi- 
nius zu feiner verftümmelten Tochter? 

Bertha (mit Schaudern). Ich weiß nicht, was er fagte. 

Derrina. Närrifhed Ding! — Nichts fagte er. (Prösfich 
auf, faßt ein Schwert.) Nah einem Schlachtmeffer griff er. 

Dertha cfürze ihm erfchroden im die Arme). Großer Gott! was 
wollen Sie thun? 

Derrina (wirft dad Schwert ind Zimmer). Nein! noch ift Ge: 
rechtigfeit in Genua! 
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Eilfter Auftritt. 


Sacco. Calcagno. Vorige. 


Calcagno. Verrina, geſchwind! Mache dich fertig. Heute 
hebt die Wahlwoche der Republik an, Wir wollen früh in die 
Signoria, die neuen Senatoren erwählen. Die Gaffen wimmeln 
von Volk. Der ganze Adel ftrömt nah dem Rathhaus. Du 
begleiteft ung doch, Cipöttiih) den Triumph unferer Freiheit 
zu fehen. 

Sacco. Ein Schwert liegt im Saal. Verrina ſchaut wild. 
Bertha hat rothe Augen. 

Calcagno. Bei Gott! dad werd’ ih nun auch gewahr 
— Sacco, hier ift ein Unglüd gefchehen. 

Derringa (fiellt zwei Seſſel Hin). Setzt euch. 

Saeco. Freund, du erfchredft uns. 

Calcagno. Sp fah ich dich nie, Freund. Hätte nicht 
Bertha geweint, ich würde fragen: geht Genua unter? 

Verrina Cfürhterlih). Unter! Sitzt nieder. 

Calcagno (erſchrocken, indem fi) beide ſetzen). Mann! Ich 
befhwöre dich ! 

Verrina. Höret! 

Calcagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Derrina, Genuefer — ihr beide Fennt das Alterthum 
meines Namens. Eure Ahnen haben den meinigen die Schleppe 
getragen. Meine Väter fochten die Schlachten des Staats, 
Meine Mütter waren Mufter der Genueferinnen. Ehre 
war unfer einziges Capital und erbte vom Vater zum Sohn 
— oder wer weiß e3 anders? 

Sacco. Niemand. 

Enlcagno. Sp wahr Gott lebt, Niemand, 

Schillerd ſämmtl. Werfe, H. 14 
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Derrina. Ich bin der Legte meines Gefchlehtd. Mein 
Weib liegt begraben. Diefe Tochter iftihr einziges Vermächtniß. 
Genueſer, ihr feyd Zeugen, wie ich fie erzog. Wird Jemand 
auftreten und Klage führen, daß ich meine Bertha verwahr: 
loste? 

Calcagno. Deine Tochter iſt ein Muſter im Lande. 

Verrina. Freunde! ich bin ein alter Mann. Verliere ich 
diefe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein Gedächtniß löfcht aus, 
(Mit einer fchredlihen Wendung.) ch babe fie verloren. Infam 
ift mein Stamm. 

Beide cin Dewegung), Das wolle Gott verhüten. («Bertha 
waͤlzt fih jammernd im Sopha.) 

Verrina. Mein! zweifle nicht, Tochter! Diefe Männer 
find tapfer und gut. Beweinen dich diefe, wird’s irgendwo 
bluten. Seht nicht fo betroffen aus, Männer! Eangſam, mit 
Gewicht.) Wer Genua unterjocht, kann doch wohl ein Mädchen 
bezwingen ? 

Deide (fahren auf, werfen die Seſſel zurüch). Gianettino Doria! 

Dertha (mit einem Schrei), Stürzt über mich, Mauern! 
Mein Scipio! 


Zwölfter Auftritt. 
Bourgognins. Vorige. 


Bourgognino cerbist). Springe hoch, Mädchen! Eine 
Freudenpoft! — Edler Verrina, ich fomme, meinen Himmel 
auf Ihre Zunge zu ſetzen. Echon längft liebte ich Ihre Tochter, 
und nie durft' ich e8 wagen, um ihre Hand zu bitten, weil 
mein ganzes Vermögen auf falfchben Brettern von Coromandel 
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ſchwamm. Eben jegt fliegt meine Fortuna wohlbehalten in 
die Rhede, und führt, wie fie fagen, unermeßliche Schäße 
mit. Ich bin ein reiher Mann. Schenken Sie mir Bertha, 
ih mache fie glücklich. (Bertha verhüllt fih, große Paufe,) 

Verrina cbedächtlic zu Bourgognine). Haben Sie Luft, junger 
Menih, Ihr Herz in eine Pfüge zu werfen? 

Bourgognino (greift nad dem Schwerte, zieht aber ploͤßlich die 
Hand zurüd). Das fprady der Vater — 

Derrina. Das fpricht jeder Schurfe in Stalien. Nehmen 
Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gaftung vorlieb! 

Bourgognino, Mach?’ mich nicht wahnwisig, Graukopf. 

Calcaguo,. Bourgognino, wahr fpricht der Graukopf! 

Bourgognino cCauffahrend, gegen Bertha flürzend). Wahr 
fpricht er? Mich hätte eine Dirne genarrt ? 

Ealcagno, Bourgognino, nicht da hinaus. Das Mädchen 
ift engelrein, 

Bourgognins (fteht erfiaunt fm. Nun! fo wahr ich felig 
werden will. Nein und entehrt! Ich habe einen Sinn für 
das. — Sie fehen fih an und find ſtumm. Irgend ein Unhold 
von Miffethat zudt auf ihren bebenden Zungen. Ich be: 
ſchwöre euh! Schiebt meine Vernunft nicht in Kurzweil 
herum. Rein wäre fie! Wer fagte rein? 

Derrina Mein Kind ift nicht fchuldig, 

Dourgognino Alſo Gewalt! (Fast das Schwert von dem 
Boden.) Genuefer! bei allen Sünden unter dem Mond! Wo- 
— wo find’ ih den Räuber? 

Derrina. Eben dort, wo du den Dieb Genua’s findeft! — 

(Biurgognino erftarrt, Verrina geht gedantenvoll auf und nieder, 

dann flieht er ftill.) 

Derrina, Wenn ic) deinen Winf verftehe, ewige Worficht, 
fo willft du Genua durch meine Bertha erlöfen! «(Er tritt zu ihr, 
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indem er den Xrauerflor langſam von feinem Arme woidelt, darauf 
feierlich.) Eh? das Herzblut eined Doria diefen häßlichen Fledien 
aus deiner Ehre wäfcht, foll Fein Strahl des Tags auf diefe 
Mangen fallen. Bis dahin — (Er wirft den Flor Über fie) ver: 
blinde. (Paufe, Die Uebrigen fehen ihn fchweigend, betreten an.) 

Ver rina (feierlich, feine Hand auf Bertha's Haupt gelegt). Verflucht 
fey die Luft, die dich fächelt! Verflucht der Schlaf, der dich 
erquickt! Verflucht jede menfhlide Spur, die deinem Elend 
willfommen tft! Gehe hinab in das unterfte Gewölbe meines 
Hanfes. Winfle, heule, lähme die Zeit mit deinem Gram. 
(Unterbrochen von Gchauern fährt er fort.) Dein Leben fey das gich— 
trifhe Wälzen des fterbenden Wurms — der hartnädige, 
zermalmende Kampf zwifhen Seyn und Vergehen! — bie: 
fer Fluch hafte auf dir, bis Gianettino den legten Odem 
verröchelt hat. — Wo nicht, fo magft du ihn nachfhleppen 
längs der Ewigkeit, bis man ausfindig macht, wo die zwei 
Enden ihres Nings ineinander greifen, 


(Großes Schweigen. Auf allen Gefichtern Entfegen. Verrina blicdt 
jeden feit und durchdringend an.) 


Bourgegnino, Rabenvater! was haft du gemacht? Diefen 
ungeheuren, gräßlicen Fluch deiner armen, fhuldlofen Tochter? 

verrina. Nicht wahr — das ift fhredlich, mein zärtlicher 
Bräutigam? — cHühft bedeutend.) Mer von euch wird nun 
auftreten und jet noch von Falten Biut und Aufſchub ſchwatzen ? 
Genua's Loos ift auf meine Bertha geworfen. Mein Vater: 
herz meiner Bürgerpfliht überantwortet, Wer von und ift 
nun Memme genug, Genua’s Erlöfung zu verzögern, wenn 
er weiß, daß dieſes fehuldlofe Lamm feine Feigheit mit un: 
endlihem Gram bezahlt? Bei Gott! dad war nicht dad Ge: 
wäfch eines Narren! — Ich hab’ einen Eid gethan, und 
werde mich meines Kindes nicht erbarımen, bis ein Doria am 
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Boden zudt, und follt? ich auf Martern taffiniren, wie ein 
Henkersknecht, und ſollt' ich dieſes unfhuldige Lamm auf kan— 
nibalifcher Folterbank zerfnirfhen — Sie zittern — blaß wie 
Geifter fhwindeln fie mih an. — Noch einmal, Scipio! Ich 
verwahre fie zum Geifel Deines Tyrannen- Morde. An diefem 
theuren Faden halt’ ich deine, meine, eure Pflichten feft. 
Genua's Defpot muß fallen, oder das Mädchen verzweifelt. 
Ich widerrufe nicht. 

Bourgogning Crirft fich der Bertha zu Füßen). Und fallen fol 
er — fallen für Genua — wie ein DOpferftier. So gewiß ich 
dieß Schwert im Herzen Doria's umfehre, fo gewiß will ich 
den: Bräutigamefuß auf deine Lippen drüden. (Steht auf.) 

Derrina, Das erfte Paar, das die Furien einfegnen! 
Gebt euh die Hände! In Doria’d Herzen wirft du bein 
Schwert umkehren ? Nimm fie, fie ift dein! 

Calcagno (niet nieder). Hier kniet noch ein Genuefer, 
und legt feinen furchtbaren Stahl zu den Füßen der Unfchuld. 
So gewiß möge Calcagno den Weg zum Himmel ausfindig 
machen, ald diefes fein Schwert die Straße zu Doria's Leben. 

(Steht auf.) | 

Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entfchloffen, Eniet Raphael 
Sacco. Wenn dieß mein blanfes Eifen Bertha’ Gefängniß 
nicht auffhließt, fo fchließe fih das Ohr des Erhörers mei- 
nem leßten Gebet zu. (Steht auf.) 

Derrina (erheitert). Genua danft euch in mir, meine 
Freunde! Gehe nun, Tochter. Freue dich, des Waterlande 
großes Dpfer zu feyn. 

Bourgognino (umarmt fie im Abgehen). Geh! Traue auf 
Gott und Bourgognins. An einem und eben dem Tage wer: 
den Bertha und Genun frei ſeyn. Gertha entfernt fich.) 
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Dreizehnter Auftritt. 


Vorige ohne Bertha. 


Calcagno. Eh wir weiter gehn, noch ein Wort, Genuefer! 

Verrina. Ich errathe es. 

Enlcagno. Werden vier Patrioten genug feyn, Tprannei, 
die mächtige Hyder, zu ftürzen? Werden wir nicht den Pöbel 
aufrühren ‚nicht den Adel zu unferer Partei ziehen müſſen? 

Vereine. Ich verftehet Hört alfo, ich habe längft einen 
Maler im Solde, der feine ganze Kunjt verfchwendet, den 
Sturz des Appius Claudius zu malen. Fiesco ift ein An- 
beter der Kunft, erhigt fih gern an erhabenen Scenen. 
Wir werden die Malerei nach feinem Palafte bringen, und 
zugegen ſeyn, wenn er fie betrachtet. Vielleicht, daß der 
Anblick feinen Genius wieder aufweckt — Vielleicht — 

Bourgognins. Weg mit ihm! Verdopple die Gefahr, 
fpricht der Held, nicht die Helfer. Ich habe ſchon längſt ein 
Etwas in meiner Bruft gefühlt, das ſich von nichts wollte 
erfättigen laffen. — Was es war, weiß ich jetzt plößlih — 
(indem er heroiſch auffpringt) Ich hab’ einen Tyrannen! 


(Der Vorhang fällt:) 


Bweiter Aufzug. 


Boryimmer in Fiedev'd Palckk 


Erſter Auftritt. 
Seousre. Arabella. 


Arabella. Nein, fag’ ih. Ste fahen falſch. Die Eifer: 
fucht lieb Ihnen die häplichen Augen. 

Keonore. Es war Julia lebendig. Nede mir nichts ein. 
Meine Silhouette hing an einem himmelblauen Band, dieß 
war feuerfarb und geflammt. Mein Loos iſt entfchieden. 





Zweiter Auftritt. 


Vorige. Julia. 


Julia Caffectirt Hereintretend), Der Graf bot mir fein Palais 
an, den Zug nach dem Rathhaus zu fehen. Die Zeit wird mir 
lang werden. Eh’ die Chocolade gemacht ift, Madame, unter: 
halten Sie mich. (Bella entfernt ſich, kommt ſogleich wieder.) 
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Seonore, Befehlen Sie, daß ich Geſellſchaft hieher bitte? 

Iulia, Abgefhmadt. Als wenn ich fie hier fuchen müßte? 
Sie werden mich zerfteuen, Madame! Auf und ab, ſich den Hof 
macend.) Wenn Sie dad können, Madame! — denn ich habe 
nichts zu verfäumen. | 

Arabella (Goshaft). Defto mehr diefer Koftbare Mohr, 
Signora! Wie graufam, bedenken Sie! die Perfpectivchen 
der jungen Stußer um diefe fehöne Prife zu bringen? Ach! 
und das blißende Spiel der Verlen, das einem die Augen 
bald wund brennt, Beim großmädhtigen Gott! haben Sie 
nicht das ganze Meer ausgeplündert ! 

Julia (vor einem Spiegen. Das tft ihr wohl eine Seltenheit, 
Mamfell? Aber höre fie, Mamfell, hat fie ihrer Herrfchaft 
auch die Zunge verdingt? Scharmant, Madame! Ihre Säfte 
durh Domeftifen becomplimentiren zu laffen. 

Leonore, Es ift mein Unglüd, Signora, dag meine Laune 
mir dad Vergnügen Ihrer Gegenwart fehmalert. 

Julia, Eine häßliche Unart ift das, die Sie fchwerfällig 
und albern macht. Raſch! lebhaft und witzigl Das ift der 
Meg nicht, Ihren Mann anzufeffeln. 

Leonore, Sch weiß nur einen, Gräfin! Laffen Sie den 
Ihrigen immer ein fompathetifhes Mittel bleiben! 

Iulia (ohne darauf achten zu wollen). Und, wie Sie fich tragen, 
Madame! Pfui doh! Auh auf Ihren Körper wenden Sie 
mehr. Nehmen Sie zur Kunft Ihre Zuflucht, wo die Natur 
an Ihnen Stiefmutter war. Einen Firniß auf diefe Wangen, 
worauf die mißfarbige Leidenfchaft kraͤnkelt. Armes Geſchöpf! 
Sp wird Ihr Gefichtchen nie einen Käufer finden. 

Leonore (munter zu Bella), Wuͤnſche mir Glüd, Mädchen ! 
Unmöglih Hab’ ich meinen Fiesco verloren, oder ich habe 
nicht3 an ihm verloren. (Bella bringt Chocofade, Bella gleßt ein.) 
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Iulia. Won verlieren murmeln Sie etwas? Aber 
mein Gott! wie fam Ihnen auch der tragifche Einfall, den 
Fiesco zu nehmen? — Warum auf diefe Höhe, mein Kind, 
wo Sie nothwendig gefehen werden müffen? verglichen wer: 
den müffen? Auf Ehre, mein Schaß, das war ein Schelm 
oder ein Dummkopf, der Sie dem Fiesco Fuppelte. (Mitteidig 
ihre Hand ergreifend.) Gutes Thierchen, der Mann, der in den 
Affembleen des guten Tons gelitten wird, fonnte nie deine 
Yartie feyn. (Sie nimmt eine Taſſe.) 

Leonore Clächelnd auf Arabellen). Dder er würde in diefen 
Hanfern des guten Tons nicht gelitten ſeyn wollen? 

Zu lia. Der Graf hat Perſon — Welt — Gefhmad. Der 
Graf war fo glüdlih, Eonnaiffancen von Rang zu machen. 
Der Graf hat Temperament, Feuer. Nun reißt er fih warm 
aus dem delicateften Eirfel. Er fommt nach Haufe. Die 
Ehefrau bewillfommt ihn mit einer MWerftagszärtlichkeit, 
löfcht feine Gluth in einem feuchten, froftigen Kuß, ſchneidet 
ihm ihre Sareffen wirthfchaftlih, wie einem Koftgänger, vor. 
Der arme Ehemann! Dort lacht ihm ein blühendes deal 
— bier efelt ihn eine gramliche Empfindfamfeit an. Sig— 
nora, um SGotteswillen! wird er nicht den Verftand verlieren, 
oder was wird er wählen? 

Leonore (bringt ihr eine Tafe). Sie, Madame — wenn er 
ihn verloren hat. * 

Iulia, Gut! Dieſer Biß ſey in dein eignes Herz ges 
gangen. Zittre um diefen Spott, aber ehe du zitterft, 
erröthe! 

Seonore. Kennen Sie das Ding auch, Signora? Doc 
warum nicht? Es ift ja ein Toilettenpfiff. 

Iulia. Man fehe doch! Erzürnen muß man das Würme 
hen, will man ihm ein Fünkchen Mutterwiß abjagen. Gut 
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Hand zur Verfühnung. 

Leonore (gibt ihr die Hand mit vielfagendem Blid), Imperiali — 
vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Julia, Großmüthig, allerdings! Doch ſollt' ich's nicht 
auch ſeyn können, Gräfin? (langiam und fauernd.) Wenn ich 
den Schatten einer Perfon bei mir führe, muß es nicht folgen, 
daß das Driginal mir werth ift? Oder was meinen Sie? 

Ceonore (roth und verwirrt). Mad fagen Sie? Ach hoffe, 
diefer Schluß ift zu raſch. 

Iulia. Das den® ich ſelbſt. Das Herz ruft nie die 
Sinne zu Hülfe Wahre Empfindung wird fih nie hinter 
Schmuckwerk verfhanzen. 

feonore Großer Gott! Wie — Sie zu dieſer 
Wahrheit? 

Julia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen Sie, fo 
ift es auch umgekehrt wahr — und Sie haben ihren Fiesco 
noch. (Sie gibt ihr ihre Silhouette und lacht bodhaft auf.) 

Feonore (mit auffahrender Erbitterung). Mein Schattenriß ? 
Ihnen? (Wirſt fih ſchmerzvoll in einen Seſſel) D der heillofe 
Mann! 

Iulia (frohlockendd. Hab’ ich vergolten? hab’ ih? Nun, 
Madame, Feinen Nadelftih mehr in Bereitfchaft ? «Zaut in vie 
Scene.) Den Wagen vor! Mein Gewerb ift beſtellt. Gu 2eos 
noren, der fie dad Kinn ftreicht.) Tröften Sie fih, mein Kind! Er 
gab mir die Silhouette im Wahnwiß. (A6,) 
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Dritter Auftritt. 


Calcagno kommt. 


Calcagno. So erhigt ging die Imperiali weg, und Sie 
in Walung, Madonna ? | 

feonore (mit durhdringendem Schmer). Nein! das war nie 
erhört! | 

Calcagns. Himmel und Erde! Sie weinen doch wohl 
nit? . 

Leonsre, Ein Freund vom Unmenfhliben — Mir aus 
den Augen! 

Calcagno. Welchem Unmenfhlihen? Sie erfhreden mic, 

Leonore. Von meinem Mann — Nicht fo! von dem Fiesco. 

Calcagıs. Was muß ich hören? 

ſeonore. D, nur ein Bubenftüd, das bei euch gangbar 
it, Männer! 

Calcagno (faßt ihre Hand mit Heftigteit), Gnädige Frau, 
ih habe ein Herz für die weinende Tugend. 

Leonore (ernm), Sie find ein Mann — es ift nicht für 
mid. 

Calcagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — daß Sie 
wäßten, wie fehr — wie unendlich fehr — 

geonore, Mann, du lügft — du verficherft, eh’ du Handelft, 

Calcagno. Ich fhwöre Ihnen, 

Keonore, Einen Meineid! Hör’ auf! Ihr ermüdet den 
Griffel Gottes, ber fie niederfchreibt. Männer! Männer! 
wenn eure Eide zu fo viel Teufeln würden, fie Fönnten Sturm 
gegen den Himmel laufen und die Engel des Kichts ald Ge: 
fangene wegführen. 
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Ealcagno. Sie fhwärmen, Gräfin! Ihre Erbitterung 
macht Sie ungereht. Soll dad Gefchleht für den Frevel des 
Einzelnen Rede ftehen? 

Ceonore chieht ihn groß an). Menfch! ich betete das Ge: 
ſchlecht in dem Einzelnen an, foll ich es nicht in ihm verab- 
fheuen dürfen? 

Calcagno. Verſuchen Sie, Gräfin — Sie gaben Ihr 
Herz das erfte Mal fehl — — Sch wüßte Ihnen den Ort, 
wo es aufgehoben feyn follte. 

Seonore, Ahr koͤnntet den Schöpfer aus feiner Welt 
hinauslügen — Ich will nichts vom-dir hören. 

Calcagno, Diefen Berdammungsfpruc follten Sie heute 
noch in meinen Armen zurüdrufen. 

Leonore Caufmertfam). Mede ganz aus. In deinen! 

Calcagno. An meinen Armen, die fich öffnen, eine Ver: 
laffene aufzunehmen und für verlorne Liebe zu entfchädigen. 

Feonore Cieht ihn fein an). Liebe? 

Calcagno (vor ihr nieder mit Feuer), Fa! es ift hingefagt. 
Liebe, Madonna! Leben und Tod liegt auf Ihrer Zunge. 
Wenn meine Leidenfchaft Sünde ift, fo mögen die Enden von 
Tugend und Lafter in einander fließen, und Himmel und 
Hölle in eine Verdammniß gerinnen. 

Leonore (tritt mit Unwillen und Hoheit zuräd), Da hinaus zielte 
deine Theilnehmung, Schleicher? — In einer Kniebeugung 
verrathft du Freundfchaft und Liebe? Ewig aus meinem Aug’! 
Abſcheuliches Geſchlecht! Bis jest glaubte ih, du betrügft 
nur Weiber; das habe ich nie gewußt, daß du auch an dir 
felbft zum DVerräther wirft. 

Calcagno Cficht betroffen auf). Gnädige Frau — 

Seonore. Nicht genug, daß er das heilige Eiegel des 
Vertrauens erbrah, auch an den reinen Spiegel der Tugend 
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haucht diefer Heuchler die Peſt, und will meine Unfhuld im 
Eidbrechen unterweifen. 

Calcagno Craft). Das Eidbrechen iſt nur Ihr Fall nicht, 
Madonna! 

Feonore. Ich verſtehe, und meine Empfindlichfeit follte 
dir. meine Empfindung beftehen? Das wußteft du nicht, (ebt 
95), daß Thon allein das erhabene Unglüd, um den Kiesco 
zu brechen, ein Meiberherz adelt. Geh’! Fiesco's Schande 
macht keinen Calcagno bei mir fteigen, aber — die Menſch— 
heit ſinken. (Schnelf ab.) 

Calcagno Chieht ihr betäubt nach, dann ab, mit einem Schlag auf 
die Stimme). Dummkopf! 


Vierter Auftritt. 
Der Mohr. Liesco. 


Siesco. Wer war's, der da wegging? 

Mohr. Marcheſe Calcagno. 

Fiesco. Auf dem Sopha blieb dieſes Schnupftuch Liegen. 
Meine Frau war hier. 

Mohr, Begegnete mir fo eben in einer ſtarken Erhitzung. 

Fiesco. Dieſes Schnupftuch iſt feucht, (Steckt es zu ſich.) 
Calcagno hier? Leonore in ſtarker Erhikung? (Mac einigem Nach⸗ 
denken zum Mobren.) Auf den Abend will ich dich fragen, was 
bier ‚gefchehen ift. 

Mohr, Mamfel Bella hört ed gern, daß fie blond fey. 
Will es beantworten, 

Siesen: Und nun find dreißig Stunden vorbei, Haft du 
meinen Auftrag vollzogen? 


Mohr. Auf ein Jota, mein Gebieter! 

Fiesco ciept fib). Gag’ denn, wie pfeift man von Doria 
und der gegenwärtigen Regierung ? 

Mohr. O pfui, nach abfcheulihen Weifen. Schon das 
Wort: Doria, fhüttelt fie wie ein Fieberfroft. Gianettino 
ift gehaßt bis in den Tod. Alles murrt. Die Franzofen, 
fagen fie, ſeyen Genua's Natten gewefen, Kater Doria habe 
fie aufgefreffen , und laffe fih nun die Mäufe belieben. 

Siesco. Das Fünnte wahr ſeyn — und wußten fie Feinen 
Hund für den Kater? 

Mohr Cleichtfertis). Die Stadt murmelte Langes und Brei: 
tes von einem gewiffen — einem gewiffen — Holla! hätt? ich 
denn gar den Namen vergeflen? 

Fiesco (feht auf). Dummkopf! Er iftfo leicht zu behalten, 
ale ſchwer er zu machen war. Hat Genua mehr ald den 
Einzigen? 

Mohr. So wenig ald zwei Grafen von Lavagna. 

fiesco (etzt fih). Das ift etwas! Und was flüftert man 
denn über mein luftiges Leben ? 

Mohr (mißt ihn mit großen Augen), Höret, Graf von La— 
vagna! Genua muß groß von Euch denfen. Man Fann’s 
nicht verdauen, daß ein Eavalier vom erften Haufe — voll 
Talent und Kopf — in vollem Feuer und Einflug — Herr 
von vier Millionen Pfund — Fürftenblut in den Adern — 
ein Savalier wie Fiedco, dem auf den erſten Wink alle Her— 
zen zufliegen würden — — 

fiesco (wendet fich mit Beratung ab). Won einem Echurfen 
das anzuhören! — 

Mohr. Daß Genua's großer Mann Genna’s großen Fall 
verfchlafe. Viele bedauern, fehr Viele verfpotten, die Meiften 
verdammen Euch. Alle beklagen den Etaat, der Euch verlor, 


Ein Fefuit wollte gerohen haben, daß ein Fuchs im 
Schlafrode ftede. 

Siesco. Ein Fuchs riecht den andern. — Was fpricht 
man zu meinem Roman mit der Gräfin Imperiali? 

Mohr. Was ich zu wiederholen hübfch unterlaffen werde. 

Siesco,. rei heraus! Ge frecher, defto willfommener. 
Was murmelt man? 

Mohr. Nichts murmelt man. Auf allen Kaffeehäufern, 
Billardtifhen, Gafthöfen, Promenaden — aufdem Marfte — 
auf der Börfe fchreit man laut — 

Fiesco, Was? Sch befehle es dir! 

Mohr (ſch zurüdziehend). Daß Ihr ein Narr fend! 

Siesco. Gut! Hier, nimm die Zechine für diefe Zeitung. 
Die Scellenfappe habe ich nun aufgefest, daß diefe Genuefer 
über mich zu rathen haben; bald will ich mir eine Glaße ſcheeren, 
daß fie den Hanswurft von mir fpielen. Wie nahmen fich 
die Seidenhändler bei meinen Gefchenfen? 

Mohr (orollio). Narr, fie ftellten fich wie die armen 
Sünder — 

Siesceo. Narr? Bift du toll, Burfche? 

Mohr, Verzeiht! Ich hätte Luft zu noch mehr Zechinen. 

Fiesco (lacht, gibt ihm eine). Nun, wie die armen Sünder? 

Mohr. Die auf dem Blod liegen und jeßt Pardon über 
fi hören. Euer find fie mit Seel’ und Leib. 

Siesceo, Das freut mich! Sie geben den Ausfchlag beim 
Pöbel zu Genua. 

Mohr. Mas das ein Auftritt war! Wenig fehlte, der 
Teufel hole mich! daß ich nicht Gefhmad an der Großmuth 
gefunden hätte, Ste wälzten fih mir wie unfinnig um den 
Hals, die Mädel fchienen fich bald in meines Waters Farbe 
vergafft zu haben, fo hikig fielen fie über meine Mondfinfterniß 
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ber. Almäctig-ift doch dad Gold, war da mein Gedanke; auch 
Mohren kann's bleichen. 

Siescn, Dein Gedanke war .beffer, ald das Miſtbeet, 
worin er wuchs. — Die Worte, die du mır hinterbracht haft, 
find gut; laffen fih Thaten daraus fließen? 

Mohr. Wie aus des Himmels Näufpern der ausbrechende 
Sturm. Man ftecit die Köpfe zufammen, rottirt fih zu Hauf, 
ruft: Hum! ſpukt ein Fremder vorbei. Durch ganz Genua 
berrfcht eine dumpfige Schwüle. — Diefer Mißmuth hängt 
wie ein ſchweres Wetter über der Republik — nur einen 
Wind, fo fallen Schloffen und Blitze. 

fiesco. Still! horh! Was ift das für ein verworrenes 
Sefumfe ? 

Mohr Cand Fenfter fiegend). Ed ift das Gefchrei vieler Men- 
fchen, die vom Rathhaus herabkommen. 

Siesco, Heute it Procuratorwahl. La’ meine Carriole 
vorfahren. Unmöglich Fann die Sikung ſchon aus ſeyn. Ich 
will hinauf. Unmöglich kann fie rechtmäßig aus ſeyn — Schwert 
und Mantel ber. Wo ift mein Orden? 

Mohr. Herr, ich hab’ ihn geftohlen und verſetzt. 

Siesco.a Das freut mic. 

Mohr. Nun, wie? wird mein Präfent bald heraus: 
rüden? | 

Fiesco. Weil du nicht auch den Mantel nahmit? 

Mohr Weil ih den Dieb ausfindig machte. 

Siesco, Der Tumult walzt fih bieher. Hoch! Das: ift 
nicht das Gejauchze des Beifalld. Gaſch.) Gefhwind, riegle 
die Hofpforten auf! Ich habe eine Ahnung. Doria ift toll: 
fühn. Der Staat gaufelt auf einer Nadelfpige. Ich wette, 
auf der Signoria ift Lärm worden. 

Mohr cam-Fenfer, fhreir). Was iſt das? Die Straße Balbi 
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herunter — Troß vieler Taufende — Hellebarden blißen — 
Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen hieher — 
Siesco. Es ift ein Aufruhr! Spreng’ unter fie. Nenn’ 
meinen Namen. Sieh zu, daß fie hieher fich werfen, (Mohr 
eilt hinunter.) Was die Ameife Vernunft mühſam zu Haufen 
fchleppt, jagt in einem Hui der Wind ded Zufalld zufammen. 


Fünfter Auftritt. 


Fiesco. Benturione, Dibo, Afferato 


ftürzen ftürmifch ins Zimmer. 


Bibe,. Graf, Sie verzeihen unferm Zorn, daß wir unan— 
gemeldet hereintraten. 

Benturione, Sch bin befchimpft, tödtlich befhimpft vom 
Neffen: des Herzogs, im Ungefichte der ganzen Signoria! 

Afferato. Doria hat das goldene Buch befudelt, davon 
jeder genuefifhe Edelmann ein Blatt ift. 

Benturione Darum find wir da. Der ganze Adel ift 
in mir aufgefordert, Der ganze Adel muß meine Rache theilen. 
Meine Ehre zu rächen, dazu würde ich fchwerlih Gehülfen 
fordern. 

Bibe, Der ganze Adel ift in ihm aufgereizt. Der ganze 
Adel muß Feuer und Flammen fpeien. 

Afferato, Die Rechte der Nation find zertrümmert, Die 
republicanifhe Freiheit hat einen Todesſtoß. 

Siesco. Sie fpannen meine ganze Erwartung. 

Bibo. Er war der neun und zwanzigfte unter den Wahl: 


herren, hatte zur Procuratorwahl eine goldene Kugel gezogen. 
Schillers ſämmtl. Werfe. U. 15 
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Acht und zwanzig Stimmen waren gefammelt. Vierzehn 
fprachen für mich, eben fo viel für Lomellino! Doria’s und 
die feinige fanden noch aus — 

Benturione Crafch ind Wort fallend), Standen noch aus. Ich 
votire für Zibe., Doria — fühlen Sie die Wunde meiner 
Ehre — Doria — 

Afferato (fällt ihm wieder ind Wort). So was erlebte man 
nicht, fo lang Ocean um Genua fluthet. — — 

Benturione chipiger for). Doria zog ein Echwert, das 
er unter dem Scharlah verborgen gehalten, fpießte mein - 
Votum daran, rief in die Verfammlung: 

Bibo, „Senatoren, es gilt niht! Es ift durchlöchert! 
Lomellin ift Prochrator.“ 

Benturione, „Lomellin ift Procurator,” und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Afferato, Und rieft „es gilt nicht!“ und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 


Siesco (nach einigem Grlllfchweigen). Wozu find Sie ent: 
fchloffen ? 

Benturione. Die Republik ift ind Herz geftoßen. Wozu 
wir entichloffen find? - 

Siesco. Zenturione, Binfen mögen vom Athem fniden. 
Eichen wollen den Sturm. Sch frage, was Sie befchließen? 
Bibs. Ich dachte, man fragte, was Genua befchließe? 

Siesco. Genua? Genua? Weg damit, es ift mürbe, bricht, 
wo Sie ed anfaffen. Sie rechnen auf die Patricier? Vielleicht 
weil fie ſaure Gefichter fchneiden, die Achfel zuden, wenn von 
Staatsfahen Rede wird? Weg damit! Ihr Heldenfeuer Flemmt 
fi in Ballen levantifher Waaren, ihre Seelen flattern ängftlich 
um ihre oftindifche Flotte. 
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Benturione Lernen Sie unfere Patricier beffer fchäßen. 
Kaum war Doria’s troßige That gethan, flohen ihrer einige 
Hundert mit zerriffenen Kleidern auf den Markt. Die Signoria 
fuhr awseinander. 

Siesco cipöttiih). Wie Tauben auseinander flattern, wenn 
in den Schlag fih ein Geyer wirft? 

Benturione (ſürmiſch). Nein! wie Pulvertonnen, wenn eine 
Lunte bineinfällt. 

Bibo. Das Volk wüthet auch — was vermag nicht ein 
angefchoffener Eber? 

Siesco (lacht). Der blinde, unbeholfene Koloß, der mit 
plumpen Knochen Anfangs Gepolter macht, Hohes und Niedereg, 
Nahes und Fernes mit gaͤhnendem Rachen zu verfchlingen droht, 
und zuleßt — über Zwirnfäden ftolpert. Genuefer, vergebens! 
Die Epoche der Meerbeherrfcher ift vorbei. Genua ift unter 
feinen Namen geftürzt. Genua ift da, wo das unäberwindliche 
Rom wie ein Federball in die Rakete eines zärtlihen Knaben 
Octavius fprang. Genua kann nicht mehr ftei feyn. Genua muß 
von einem Monarchen erwärmt werden. Genua braucht einen 
Souverain, alfo huldigen Sie dem Schwindelfopf Gianettino! 

Benturione Caufbraufend), Wenn fich die grollenden Elemente 
verföhnen und der Nordpol dem Südpol nachſpringt — Kommt, 
Sameraden! 

Siesco, Bleiben Sie, bleiben Sie! Worüber brüten Sie, 
Zibo? 

Bibo. Ueber nichts oder einem Poſſenſpiel, das das Erd— 
beben heißen fol. 

Fiesco (führt fie zu einer Statue). Schauen Sie doc diefe 
Figur an! 

Benturione, Es ift die Venus von Florenz. Was fol 
fie ung bier? . 
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Siesco, Sie gefällt Ihnen aber? 

Bibo. Ich follte denken, oder wir wären ſchlechte Italiener. 
Wie Sie bad ibt fragen mögen? 

Siesco. Nun, reifen Sie durch alle Welttheile und fuchen 
unter allen lebendigen Abdrüden des weiblihen Modells den 
glüdlichften aus, in welchem fih alle Reize dieſer geträumten 
Venus umarmen. 

Bibo,. Und tragen damn für unfere Mühe davon? 

Siesco. Dann werden Sie die Phantafie der Markt: 
fehreierei überwiefen haben — 

Benturione (ungeduldig). Und was gewonnen haben? 

ſFiesco. Gemwonnen haben ben verjährten Proceß der Natur 
mit den Künftlern. 

Benturione (Gitzis). Und dann? 

Siesco. Dann? dann? (Fängt zu lachen an) Dann haben 
Sie vergeffen zu fehen, daß Genua's Freiheit zu Trümmern geht! 


Sechster Auftritt. 


Fiesco. 


Getümmel um den Palaſt nimmt zu. 


Gluͤcklich! gluͤcklich! Das Stroh der Republik ift in Slam: 
men. Das Feuer hat fhon Haͤuſer und Thürme gefaßt — 
Immer zu! immer zu! Allgemein werde der Brand, der 
ſchadenfrohe Wind pfeife in die Verwuͤſtung! 


— — — — — — 


Siebenter: Auftritt. 


Mohr in Eite. Fiesco. — 


Mohr. Haufen über Haufen! _ 

Siesco. Mache die Thorflügel weit auf! Ka hereinftür- 
zen, was Füße hat! | 

Mohr. Nepublicaner! Republicaner! Ziehen ihre Freiheit 
am Zoch, keuchen, wie Laftochfen, unter ihrer ariftofratifchen 
Herrlichkeit. | 

Siesco, Narren, die glauben, Fiesco von Lavagna werde 
fortführen, was Fiesco von Lavagna nicht anfing? Die 
Empörung kommt wie gerufen. Aber die Berfhwörung 
muß meine feyn. Sie ftürmen die Treppe herauf. 

Mohr (hinaus). Hollah! hollah! Werden das Haus höflichft 
zur Thüre hereinbringen. (Das Volt flürmt herein, die Thür in 
Trümmern.) 


Achter Auftritt. 
Fiese. Dwölf Handwerker. 


Alle Rache an Doria! Nahe an Gianettino! 
Sieseh. Huͤbſch gemach, meine Landsleute! Daß ihr 
mir alle eure Aufwartung fo machtet, das zeugt von eurem 
guten Herzen. Aber meine Ohren find delicater. 
Alle (ungeſtümer). Zu Boden mit den Doria! Zu Boden 
Dheim und Neffen! 
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Fiesco (der fie laͤchelnd uͤberzählt). Zwölf find ein vornehmes 
Heer — 
Einige. Diefe Doria müffen weg! Der Staat muß eine 
andere Form haben ! 
Erſter Handwerker. Unfere Friedensrichter die Treppen 
hinab zu ſchmeißen — die Treppen die Friedensrichter! 
Bweiter, Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab, als 
fie ihm bei der Wahl widerfprachen. 
Alle Soll nicht geduldet werden! darf nicht geduldet 
werden! 
Ein Dritter, Ein Schwert in den Rath zu nehmen — 
Erfter. Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! im Zimmer 
des Friedens! 
Bweiter. Im Scharlah in den Senat zu fommen! Nicht 
ſchwarz, wie die übrigen Nathsherren! 
Erſter. Mit acht Hengften durch unfere Hauptftadt zu 
fahren! 
Alle. Ein Tyrann! ein Verräther des Landes und der 
Regierung! 
Bweiter, Sweihundert Deutſche zur Leibwache vom Kaifer 
zu Faufen — 
Erfter. Ausländer wider die Kinder des Vaterlands! 
Deutfhe gegen Staliener! Soldaten neben die Gefeße! 
Alle, Hocverrath! Meuterei! Genua’ Untergang! 
Erfier. Das Wappen der Republik an der Kutfhe zu 
führen — | 
Bweiter. Die Statue des Andreas mitten im Hofe der 
Signorin! — 
Alle Sn Stüde mit dem Andreas! In taufend Stüde 
den fteinernen und den lebendigen! 
fSiesco. Genuefer, warum mir das alles? 
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Erfter. Ihr follt es nicht dulden! Ihr follt ihm den Dau: 
men aufs Aug’ halten! 

Bweiter. Ihr feyd ein kluger Mann und follt es nicht 
dulden, und folt den Verftand für uns haben! 

Erſter. Und feyd ein befferer Edelmann, und follt ihm 
das eintränfen, und follt es nicht dulden! 

Sirsco. Euer Vertrauen fchmeichelt mir fehr! Kann ich 
ed durch Thaten verdienen? 

Alte (lürmend). Schlage! Stürze! Erlöfe! 

Fiesco. Doch ein gut Wort werdet ihr noch annehmen? 

Einige, Redet, Lavagna! 

Fiesco (der ſich niederfept). Genueſer — Das Reich der Thiere 
kam einſt in bürgerliche Gährung, Parteien ſchlugen mit 
Parteien, und ein Fleiſcherhund bemächtigte ſich des Throns. 
Dieſer, gewohnt, das Schlachtvieh an das Meſſer zu hetzen, 
hauste hündiſch im Reich, klaffte, biß und nagte die Knochen 
ſeines Volks. Die Nation murrte, die Kühnſten traten zu— 
ſammen und erwürgten den fürſtlichen Bullen. Jetzt ward 
ein Reichsſstag gehalten, die große Frage zu entſcheiden, welche 
Regierung die glüdlichfte fey? Die Stimmen theilten fi 
dreifah. Genuefer, für welche hättet ihr entfchieden ? 

Erfier Bürger. Fürs Volk! Alles fürs Volk! 

fiesco, Das Volk gewann’d, Die Negierung war demo: 
fratifch. Feder Bürger gab feine Stimme. Mehrheit febte 
durh. Wenig Wochen vergingen, fo Fündigte der Menfch 
dem neugebadenen Freiftaat den Krieg an. Das Reich kam 
zufammen. Roß, Löwe, Tiger, Bär, Elephant und Rhinoce: 
ros traten auf und brüllten laut: zu den Waffen! Sekt kam 
die Reihe an die Uebrigen. Lamm, Hafe, Hirſch, Efel, das 
ganze Meich der Inſecten, der Wögel, der Fifche ganzes mens 
fhenfhenes Heer — alle traten dazwifchen und wimmerten: 
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Friede! Seht, Genuefer! Der Feigen waren mehr, denn 
der Streitbaren, ber Dummen mehr, denn der Klugen. — 
Mehrheit fegte durch. Das Chierreich fredte die Waffen, 
und der Menſch brandfchaßte fein Gebiet. Diefes Staats: 
foftem ward alfo verworfen! Genuefer! wozu wäret ihr Bf 
geneigt geweien? 

Erfier und DBweiter, Zum Ausſchuß! Freilih, zum 
Ausfhuß! 

Siesco,. Diefe Meinung gefiel! Die Staatsgefchäfte theilten 
fih in mehrere Kammern. Wölfe beforgten die Finanzen, 
Füchfe waren ihre Secretäre. Tauben führten das Eriminal- 
geriht, Tiger die gütigen Vergleihe, Böcke ſchlichteten 
Heirathsproceſſe. Soldaten waren die Hafen; Löwen und 
Elephanten blieben bei der Bagage; der Efel war Ge: 
fandter des Neichd, und der Maulwurf Oberauffeher über 
die Verwaltung der Aemter. Genuefer, was hofft ihr von 
diefer weifen VBertheilung? Wen der Wolf nicht zerriß, den 
prellte der Fuchs. Wer diefem entrann, den tölpelte ber 
Efel nieder. Tiger erwürgten die Unfhuld ! Diebe und Mör— 
der begnadigte die Taube, und am Ende, wenn die Aemter 
niedergelegt wurden, fand fie der Maulwurf alle unfträflich 
verwaltet. — Die Thiere empörten fih. Laßt und einen 
Monarhen wählen, riefen fie einftimmig, der Klauen und 
Hirn und nur Einen Magen hat — und einem DHberhaupt 
huldigten ale — einem, Genuefer! — aber (indem er mit 
Hoheit unter fie tritt) ed war der Xöwe, 

Alte (flatfchen, werfen die Mügen in die Höhe). Bravo! Bravo! 
das haben fie fchlau gemacht! | 


Erfier. Und Genua ſoll's nahmakhen, und Genua hat 
feinen Mann fchon! 


Siesco. Ich will ihn nicht wiffen! Gehet heim! Denkt auf 
den Löwen! (Die Bürger tumultuarifch hinaus.) Es geht erwünfct. 
Volt und Senat wider Doria. Volt und Senat für Fiesco 
— Haflan! Haffan! — Ich muß biefen Haß verftärfen! bie: 
fes Intereſſe anfrifhen! — Heraus, Haſſan! —— der 
Hoͤlle! Haſſan! Haſſan! 


Neunter Auftritt. 


Mohr tommt. Fiesco. 


Mohr (wild). Meine Sohlen brennen noch! Was gibt's 
ſchon wieder? 

Sirsco, Was ich befehle. 

Mohr (sefchmeidis). Wohin lauf’ ich zuerfi? wohin zulest? 

Siesco. Dad Laufen fey dir diefmal gefchenft. Du wirft 
gefchleift werden. Mache dich gleich gefaßt; ich poſaune jetzt 
deinen Meuchelmord aus und übergebe dich gebunden der 
peinlihen Rota. 

Mohr (ſechs Schritte zurüd). Herr! — das ift wider die 
Abrede. 

fiesco. Sey ganz ruhig. Es iſt nichts mehr, denn ein 
Poffenfpiel. In diefem Augenblid liegt Alles daran, daß 
Gianettino's Anfhlag auf mein Leben rudhbar 
wird. Man wird dich peinlich verhören. 

Mohr. Ich befenne dann oder läugne? 

Siesco,. Läugneft. Man wird dich auf die Tortur fchrau: 
ben. Den erften Grad fteheft du aus. Diefe Wigigung kannſt 
du auf Sonto deines Meucelmords hinnehmen, Beim zweis 
ten befennft du. 
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Mohr (ſchüttelt den Kopf bedenttih). Ein Schelm ift der Teu— 
fel. Die Herren könnten mich beim Effen behalten, und ich 
würde aus lauter Komödie gerädert. 

Siesco. Du fommft ganz weg. Ich gebe dir meine graf- 
lihe Ehre. Ich werde mir deine Beftrafung zur Genug: 
thuung auebitten, und dich dann vor den Augen der ganzen 
Republik pardonniren. 

Mohr. Gh laffe mir’s gefallen. Sie werden mir dad 
Gelenk auseinander treiben. Das macht geläufiger. 

Siesco. So riße mir hurtig mit deinem Dolce den Arm 
auf, bis Blut darnah läuft — Ich werde thun, als hätt? 
ich dich erft frifh auf der That ergriffen. Gut! (Mit gräßlichem 
Sefchrei.) Mörder ! Mörder! Mörder ! Beſetzt die Wege! riegelt 
die Pforten zu! (Er fchleppt den Mohren an der Gurgel hinaus, Bediente 
fliegen über den Schauplag.) j 


Zehnter Auftritt. 
Leonore. Noſa ſtürzen erſchrocken herein. 


ſeonore. Mord! ſchrien fie, Mord! Bon hier kam ber 
Laͤrm. | 

Rofa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie alltäg- 
lih in Genua. 

feonore Sie fhrien Mord, und das Volk murmelte 
deutlich: Fiesco. Armfelige Betrüger! Meine Augen wollen 
fie ihonen, aber mein Herz überliftet fie. Geſchwind, eile 
nach, fieh, fage mir, wo fie ihn hinfchleppen. 

Uoſa. Sammeln Sie fihb. Bella ift nad. 
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Feonore. Bella wird feinen brechenden Blick noch auf: 
faffen! die gluͤckliche Bella! Weh über mich, feine Mörderin! 
Hätte Fiesco mich lieben Fönnen, nie hätte Fiesco ſich in die 
Welt geftürzt, nie in die Dolce des Neids! — Bella fommt! 
Fort! Rede nicht, Bella! 


Eilfter Auftritt. 
Porige. Bella, 


Bella, Der Graf lebt und ift ganz. Ich fah? ihn durch 
die Stadt galoppiren. Nie fah ich unfern gnadigen Herrn 
fo ſchoͤn. Der Nappe prahblte unter ihm, und jagte mit 
bohmüthigem Huf das andrangende Volk von feinem fürft: 
lichen Reiter, Er erblidite mich, als er vorüber flog, lächelte 
gnaͤdig, winkte hieher und warf drei Küffe zurüd. (Wodhaft.) 
Was mach’ ich damit, Signora? 

Feonore (in Entzüdung). Leichtfertige Schwäßerin! Bring’ 
fie ihm wieder. 

UNoſa. Nun fehen Sie! jept find Sie wieder Scharlach 
über und über. 


Leonore. Sein Herz wirft er der Dirne nad, und id 
joge nach einem Blick? — D Weiber! Weiber! «Genen ab.) 
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Zwölfter Auftritt. 


Im Palaſt ded Andreas. 
Gianettino. Somellin tommen haftig- 


Gianettino. Laßt fie um ihre Freiheit bruͤllen, wie die 
Löwin um ein Junges. Ich bleibe dabei. 

Somellin. Doch, gnädiger Herr — 

Gianettino. Zum Teufel mit Eurem Doc, dreiftun- 
denlanger Procurator! Sch weiche um keines Haares Breite. 
La Genua's Thürme die Köpfe ſchütteln und die tobende 
See Nein dareinbrummen. Ich fürchte den Troß nicht! 

Somellin. Der Pöbel ift freilich das brennende Holz, 
aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die ganze Republik 
ift in Wallung. Volk und Patricier! g 

Gianettino. Go fteh’ ich wie Nero auf dem Berg und 
fehe dem poffirlihen Brande zu — 

Fomellin. Bid fi die ganze Maffe des Aufruhrs einem 
Parteigaͤnger zuwirft, der ehrgeizig genug iſt, in der Ver— 
wuͤſtung zu ernten. 

Gianettino. Poſſen! Poffen! Ich Fenne nur Einen, der 
fürchterlih werden koͤnnte, und für den ift geforgt. 

Somellin. Seine Durdlaucht. GAndreas kommt, Beide 
verneigen fid) tief.) 

Andreas. Signor Xomellin! Meine Nichte wünfcht aus: 
sufahren. 1 

Fomellin. Sch werde die Gnade haben, fie zu begleiten. 

(Ab.) 


— — — — — 
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Dreizehnter Auftritt. 


Andreas. Gianettino. 


Andreas. Höre, Neffe! Ih bin fhlimm mit dir zu: 
frieden! 

Gianettino. Gönnen Sie mir Gehör, durchlauchtigſter 
Dheim! 

Andreas. Dem zerlumpteften Bettler in Genua, wenn 
er ed werth ift. Einem Buben niemals, und wär’ er mein 
Neffe. Gnädig genug, daß ich dir den Oheim zeige; du ver: 
dienft den Herzog und feine Signoria zu hören! 

Gianettino. Nur ein Wort, gnädigfter Herr — 

Andreas. Höre, was du gethan haft, und verantworte 
dih dann — — Du haft ein Gebäude umgeriffen, das ih in 
einem halben Sahrhundert forgfam zufammenfügte — das 
Maufoleum deines Oheims — feine einzige Pyramide — — 
die Liebe der Genuefer. Den Leichtfinn verzeiht dir Andreas. 

Gianettins. Mein Dheim und Herzog — 

Andreas. Unterbrih mich niht. Du Haft das fchönfte 
Kunſtwerk der Regierung verlegt, das ich felbft den Genuefern 
vom Himmel holte, das mich fo viele Nächte gekoftet, fo viele 
Gefahren und Blut. Bor ganz Genua haft du meine fürftliche 
Ehre befudelt, weil du für meine Anftalt feine Achtung 
zeigteft. Wem wird fie heilig feyn, wenn mein Blut fie 
verachtet? — Diefe Dummheit verzeiht dir der Oheim. 

Gianettino (beleidigt). Gnädigſter Herr, Sie haben mich 
zu Genua’d Herzog erzogen. 

Andreas, Schweig — du bift ein SHochverräther des 
Staats und haft das Herz feines Lebens verwundet. Merke 
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dir’d, Knabe! Es heißt — Unterwerfung! — Weil der Hirt 
am Abend feines Tagwerks zurüdtrat, wähnteft du die Heerde 
verlaffen? Weil Andreas eisgraue Haare trägt, trampelteft 
du wie ein Saffenjunge auf den Gefeßen? 

Gianetting (trotzi). Gemach, Herzog. Auch in meinen 
Adern fiedet das Blut des Andreas, vor dem Frankreich er- 
zitterte. 

Andreas. Schweig! befehl’ ih — Sch bin gewohnt, daß 
dad Meer aufhorht, wenn ih rede — Mitten in ihrem 
Tempel fpieft du die majeftätifhe Gerechtigkeit an. Weißt 
du, wie man das ahndet, Mebelle? — Gebt antworte! 

(Sianettino heftet den Blick fpradılod zu Boden.) 

Andreas. Unglüdfeliger Andreas! In deinem eigenen 
Herzen haft du den Wurm deines Verdienftes ausgebrütet. 
— Ich baute den Genuefern ein Haus, das der Wergäng- 
lichkeit fpotten follte, und werfe den erſten Feuerbrand 
hinein; diefen! Dank' es, Unbefonnener , diefem eiögrauen 

Kopf, der von Familienhänden zur Grube gebracht feyn will 
— Danf ed meiner gottlofen Liebe, daß ich den Kopf des 
Empödrerd dem beleidigten Staate niht — vom Blutgerüfte 
zuwerfe. (Schnell ab.) 


— —— — — — 


Vierzehnter Auftritt. 


Somellin außer Athem, erſchrocken. Gianettins ſieht tem Herzog 
glügend und fprachled nach, 


Somellin. Was hab ich gefehen? was angehört? Jetzt! 
Jetzt! Fliehen Sie, Prinz! Jetzt ift Alles verloren. 
Gianettino (mit Ingrimm), Was war zu verlieren ? 
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fomellin. Genua, Prinz Ich komme vom Markt. Das 
Volk drangt fih um einen Mohren, der an Striden dahin 
geichleift wurde; der Graf von Lavagna, über die dreihundert 
Nobili ihm nach bis ind Richthaus, wo die Verbrecher gefol- 
tert werden. Der Mohr war über einem Meuchelmord ertappt 
worden, ben er an dem Fiesco vollftreden follte, 

Gianettino (tampft mit dem Fuß). Was? Sind heut’ alle 
Teufel 108? 

Komellin, Man inguirirte fcharf, wer ihn beftochen. Der 
Mohr geftand nichts. Man brachte ihn auf die erfte Kolter. 
Er geftand nichts. Man brachte ihn auf die zweite, Er fagte 
aus, fagte aus — gnaädiger Herr, wo gedachten Sie hin, da 
Sie ihre Ehre einem Taugenichts preisgaben? 

Gianettino (fchnaube ihn wild an), Frage mich nichts! 

Someltin. Hören Sie weiter. Kaum war dad Wort Doria 
ausgefprohen — lieber hätt? ich meinen Namen auf der 
Schreibtafel des Teufels gelefen, als bier den Ihrigen gehört — 
fo zeigte fich Fiesco dem Volk. Sie fennen ihn, den Mann, 
der befehlend flehet, den Wucherer mit den Herzen der Menge. 
Die ganze Berfammlung hing ihm athemlos in ftarren, ſchreck— 
lihen Gruppen entgegen; er fprach wenig, aber ftreifte den 
blutenden Arm auf, das Bolt ſchlug fih um die fallenden 
Tropfen, wie um Reliquien. Der Mohr wurde feiner Willfür 
übergeben, und Fiesco — ein Herzftoß für ung — Fiesco 
begnadigte ihn. Jetzt raste die Stille des Volks in einen 
brüllenden Laut aus, jeder Athem zernichtete einen Doria, 
Fiesco wurde auf taufendftimmigem Vivat nach Haufe getragen. 

Gianettino (mit einem dumpfen Gelächter). Der Aufruhr 
fhwelle mir an die Gurgel — Kaifer Karl! Mit diefer 
einzigen Sylbe will ich fie niederwerfen, daß in ganz Genua 
auch Feine Glocke mehr fummen fol, 
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fomellin. Böhmen liegt weit von Stalien — Wenn Karl 
fich beeilt, kann er noch zeitig genug zu ihrem Leichenſchmauſe 
fommen. | 

Gianettino Gieht einen Brief mit großem Siegel hervor). Glüd 
genug alfo, daß er fchon hier ift! — Verwundert fih Lomellin? 
Glaubt er mich tolldreift genug, wüthige Nepublicaner zu 
reizen, wenn fie nicht ſchon verfauft und verrathen wären? 

Somellin (betreten). Sch weiß nicht, was ich denke. 

Gianettino. ch denke etwas, das du nicht weißt. Der 
Schluß ift gefaßt. Webermorgen fallen zwölf Senatoren. Doria 
wird Monarch, und Kaifer Karl wird ihn fhüsen — Du trittft 
zurüd? 

£omellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz ift nicht weit 
genug, eine Blutfchuld zwölfmal zu faſſen. 

Gianettins. Närrhen, am Thron wirft man fie nie: 
der. Siehſt du, ich überlegte mit Karls Miniftern, daß 
Frankreich in Genua noch ftarke Parteien hätte, die ed ihm zum 
Zweitenmal in die Hände fpielen koͤnnten, wenn man fie nicht 
mit der Wurzel vertilgte. Das wurmte beim alten Karl. Er 
unterfchrieb meinen Anfhlag— und du fchreibft, was ich dictire. 

fomellin. Noch weiß ich nicht — 

Gianettino, Setze dih! Schreib’! 

Somellin. Was fohreib’ ich aber? (Sept ſich.) 

Gianettino, Die Namen der zwölf Eandidaten — Franz 
Zenturione. 

Comellin (chreibt). Zum Dank für fein Votum führt er 
den Leichenzug. 

Gianettino, Cornelio Calva. 

Somellin. Galva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

fomellin. Eine Abkühlung auf die Procuratur, 
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Gianettino. Thomas Afferato mit drei Brüdern. (Eomellin 
hält inne.) 

Gianettino (nahdrüdiih), Mit drei Brüdern. 

Comellin (fchreibt). Weiter. 

Gianettine. Fiesco von Lavagna. 

fomellin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie wer: 
den über diefem ſchwarzen Stein noch den Hals brechen. 

Gianettine, Geipio Bourgognino. 

fomellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 

Gianettino. Wo ich Brautführer bin— Raphael Sacco- 

£omellin. Dem follt’ ih Pardon auswirken, big er mir 
meine fünftaufend Scudi bezahlt hat. (Schreibt) Der Tod 
macht quitt. 

Gianettino. Vincent Galcagno. 


fomellin. Galcagno — ben Zwölften fchreib’ ih auf 
meine Gefahr, oder unfer Todfeind ift vergeffen. 

Gianettino. Ende gut, Alles gut. Joſeph Verrina. 

£omellin. Das war der Kopf des Wurms. (Steht auf, 
fireut Eand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen.) Der Tod 
gibt übermorgen prächtige Gala, und hat zwölf genuefifche 
Fürften geladen. 

Gianettino (tritt zum Tiſch, unterzeichnet‘, Es ift gefchehen 
— In zwei Tagen ift Dogewahl. Wenn die Signoria ver: 
ſammelt ift, werden die Zwölf auf das Signal eines Schnupf: 
tuchs mit einem plößlihen Schuß geftredt, wenn zugleich meine 
zweihundert Deutfchen das Rathhaus mit Sturm befeßen. ft 
das vorbei, tritt Gianettine Doria in den Saal und läft 
ſich huldigen. (SKlingelt.) 

fomeltin. Und Andreas? 

Schiller ſämmtl. Werfe. II. 16 


24% 


Gianettins (verächtlih). Iſt ein alter Mann. (Ein Be 
dtenter.) Wenn der Herzog fragt, ich bin in der Meſſe. Be 
dienter ab.) Der Teufel, der in mir ftedt, kann nur in Hei— 
ligenmaste incognito bleiben. 

£omellin, Mber das Blatt, Prinz? 

Gianettinn. Nimmft du, läffeft es durch unfere Partei 
eireuliren. Diefer Brief muß mit Ertrapoft nad Levante. 
Er unterrichtet den Spinola von Allem, und heißt ihn früh 
acht Uhr in der Hauptftadt hier eintreffen. (Wil fort.) 

Somellin, Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesco befucht keinen 
Senat mehr, 

Gianettins Gurückrufendd. Doch noch einen Meuter wird 
Genua haben? — Ich forge dafür. Ab in ein Geitenzimmer, 
Romellin fort durch ein andered.) ’ 


Fünfzehnter Auftritt. 


‚Borzimmer bei Fiesco. 


Añesco mit Brieſen und Wechſeln. Mohr. 


Siesco. Alſo vier Galeeren find eingelaufen? 

Mohr. Liegen glücklich in der Darſena vor Anker. 

Siesco, Das kommt erwuͤnſcht. Woher die Expreſſen? 

Mohr Von Rom, Piacenza und Frankreich. 

Fiesco (bricht die Briefe auf, fliegt fie durch). Willkommen, 
wilfommen in Genua! (Sehr aufgeräumt.) Die Couriere werden 
fürftlich bewirthet. 

Mohr. Hum! (Will gehen.) 

Siesco, Halt! Halt! Hier kommt Arbeit für dich die Fülle, 
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Mohr. Was fteht zu Befehl? Die Nafe des Spürere 
oder der Stachel des Skorpions? 

Siesco. Für jebt des Lodvogeld Schlag. Morgen früh 
werden zweitaufend Mann verkappt zur Stadt hereinfchleichen, 
Dienfte bei mir zu nehmen, Vertheile du deine Handlanger 
an den Thoren herum, mit der Drdre, auf die eintretenden 
Daflagiers ein wachfames Auge zu haben. Einige werden als 
ein Trupp Pilgrime kommen, die nah Loretto wallfahrten 
gehen, andere ald DOrdensbrüder, oder Savoyarden, oder 
Komödianten, wieder andere ald Krämer, oder als ein Trupp 
Mufifanten, die meiften ald abgedanfte Soldaten, die genue— 
fifhes Brod effen wollen. Jeder Fremde wird ausgefragt, wo 
er einftelle? antwortet er; zur goldenen Schlange, fo 
muß man ihn freundlich grüßen und meine Wohnung beden: 
ten, Höre, Kerl! aber ich baue auf deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit. Entwifcht mir eine 
Locke Haar, fo follt Ihr meine zwei Augen in eine Wind- 
büchfe laden und Sperlinge damit fchießen. (Wil fort.) 

Siesco, Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren werben 
der Nation fcharf in die Augen ftehen. Merke auf, was 
Davon Mede wird. Fragt dich Jemand, fo haft du von 
weitem murmeln gehört, daß dein Herr damit Jagd 
auf die Türken made. Verſteheſt du? 

Mohr Verſtehe. Die Bärte der Befchnittenen liegen 
oben drauf. Was im Korb ift, weiß der Teufel, (Will fort.) 

Siesco. Gemach. Noch eine Vorfiht. Gianettino hat 
neuen Grund, mich zu haffen und mir Fallen zu ftellen. Geh’, 
beobachte deine Sameraden , ob du nicht irgendivo einen Men: 
chelmord witterſt. Doria befucht die verdäctigen SHäufer. 
Hänge dich an die Töchter der Freude. Die Geheimniffe des 
Cabinets fteden fih gern in die Falten eines Weiberrocks; 
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Nichts kann zu ehrwürdig feyn, das du nicht in diefen Moraft 
untertaucen follft, bid du den feften Boden fühlft. 

Mohr Halt! Hola! Ich habe den Eingang bei einer 
gewiffen Diana Bononi, und bin gegen fünf Bierteljahre ihr 
Zuführer gewefen. Vorgeftern fah ich den Procurator Lomel— 
lino aus ihrem Haufe fommen. 

Fiesco. Wie gerufen. Eben der Lomellino ift der Haupt- 
fhlüffel zu allen Tollheiten Doria’s. Gleich morgen früh mußt 
du hingehen. Vielleicht ift er heute Nacht diefer Feufchen 
Kuna Endymion. 

Mohr Noch ein Umftand, gnädiger Herr! Wenn mich 
die Genuefer fragen — und ich bin des Teufels! dad werden 
fie — wenn fie mich jeßt fragen: was denft Fiesco zu Genua ? 
— Werdet Ihr Eure Madfe noch länger tragen, ‚oder was 
fol ich antworten ? 

Siesco. Antworten? Wart! Die Frucht ift ja zeitig. 
Wehen verkündigen die Geburt — Genua liege auf dem Blod, 
folft du antworten, und dein Herr heiße Johann Ludwig 
Fiesco. 

Mohr Lich froh ſtreckend). Was ich anbringen will, daß ſich's 
gewaſche haben foll, bei meiner hundgföttifchen Ehre! — 
Aber nun heil auf, Freund Haffan! In ein Weinhaus zuerft! 
Meine Füße haben alle Hände voll zu thun — ich muß meinen 
Magen careffiren, daß er bei meinen Beinen das Wort redet. 
(Eitt ab, kommt aber fhnell zurüd.) A propos! Bald hätt?’ ich das 
verplaudert. Was zwifhen Eurer Frau und Calcagno vor: 
ging, habt Ihr gern wiffen mögen? — Ein Korb ging vor, 
Herr, und das war Alles. «Räuft davon.) 
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Sechzebnter Auftritt. 
Fiesco bei ſich. 


Ich bedaure, Calcagno — Meinen Sie etwa, ich würde 
den empfindlichen Artikel meines Ehebettd Preis geben, wenn 
mir meines Weibed Tugend und mein eigener 
Werth niht Handfchrift genug ausgeftellt hätten? Doch 
willfommen mit dieſer Schwägerfhaft. Du bift ein guter 
Soldat, Das foll mir deinen Arm zu Doria’d Untergang 
Fuppeln! — — (Mit fiartem Schritt auf und nieder.) Geht, Doria, 
mit mir auf den Kampfplag! Alle Mafhinen des großen 
Wageftüds find im Gang. Zum fchaudernden Concert alle 
Inſtrumente geftimmt. Nichts fehlt, als die Larve herabzu— 
reißen und Genua's Patrioten den Fiedco zu zeigen. (Man 
hört tommen.) Ein Befuh! Wer mag mid jegt ſtoͤren? 


Siebenzehnter Auftritt. 


Voriger. Verrina. Romano mit einem Tableau. Sacco 
Bourgognino. Calcagno. Alle verneigen ſich. 


fiesco (ihnen entgegen, voll Heiterkeit). Willkommen, meine 
würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegenheit führt Ste 
fo vollzählig zu mir? — Du auch da, theurer Bruder Ver: 
rina? Ich würde bald verlernt Haben, dich zu kennen, wären 
meine Gedanken nicht fleifiger um dich, ald meine Augen. 
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War's nicht feit dem letzten Ball, daß ich meinen Verrina 
entbehrte ? 

Derrina, Zaͤhl' ihm nicht nah, Fiesco. Schwere Laſten 
haben indeß fein graues Haupt gebeugt. Doc genug hievon. 

Sieseo, Nicht genug für die wißbegierige Liebe. Du wirft 
mir mehr fagen müffen, wenn wir allein find. (Bu Bourgognino.) 
Willkommen, junger Held! Unfere Belanntfchaft ift noch 
grün, aber meine Freundſchaft ift zeitig. Haben Ste Ihre 
Meinung von mir verbeffert? 

Bourgognino, Ich bin auf dem Wege. 

Siesco, Verrina, man fagt mir, daß diefer junge Gavalier 
dein Tochtermann werden fol. Nimm meinen ganzen Beifall 
zu diefer Wahl. Ich hab’ ihn nur Einmal gefprochen, und 
doch würd’ ich ftolz feyn, wenn er der meinige wäre. 

Derrina, Diefed Urtheil macht mich eitel auf meine 
Tochter. 

Siesco (zu den Anden). Sacco? Galcagno? — Lauter 
feltene Erfheinungen in meinem immer! Beinahe möcht? 
ih mich meiner Dienftfertigfeit fchämen, wenn Genua’g 
edelfte Zierden fie vorübergehen. — Und hier begrüße ich 
einen fünften Gaft, mir zwar fremd, doch empfohlen genug 
durch diefen würdigen Cirkel. 

nomano. Es ift ein Maler fchlehtweg, gnädiger Herr, 
Romano mit Namen, der fi vom Diebſtahl an der Natur 
ernährt, Fein Wappen hat, als feinen Pinfel, und nun gegen- 
wärtig ift (mit einer tiefen Verbeugung) die große Linie zu einem 
Brutuskopfe zu finden. 

Siesco. Ihre Hand, Romano. Ihre Meiſterin ift eine 
Verwandte meines Hauſes. Ich liebe fie brüderlich. Kunft 
ift dierehfe Hand der Natur. Diele hat nur Gefhöpfe, 
jene hat Menfhen gemacht. Was malen Sie aber, Romano? 
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Romano, Scenen aus dem nervigen Alterthum. Zu 
Florenz fteht mein frerbender Hercules, meine Kleo: 
patra zu Venedig, der wüthende Ajax zu Nom, wo die 
Helden der Vorwelt — im Batican wieder auferftehen. 

Siesco. Und was iſt wirflih Ihres Pinfeld Befchäf: 
tigung? Ä 
Romano. Erift weggeworfen, gnädiger Herr. Das Licht 
des Genie's befam weniger Fett, ale das Licht des 
Lebens. Weber einen gewiflen Punkt hinaus brennt nur 
die papierne Krone. Hier ift meine legte Arbeit. 

Fiesco (aufgeräumt). Sie könnte nicht erwuͤnſchter ge— 
fommen feyn. Ich bin heute ganz ungewöhnlich heiter, mein 
ganzes Wefen feiert eine gewiffe heroifche Ruhe, ganz offen 
für die fhöne Natur. Stellen Sie ihr Tableau auf. Ich will 
mir ein rechtes Feſt daraus bereiten: Tretet herum, meine 
Freunde. Wir wollen und ganz dem Künftler fchenfen. 
Stellen Sie Ihr Tableau auf. 


Derrina (winkt den Anden). Nun merket auf, Genuefer! 


Bomung (ſtellt dad Gemälde zurecht). Das Licht muß von der 
Seite fpielen. Ziehen Sie jenen Vorhang auf. Diefen 
laffen Sie fallen. Gut. (Er tritt auf die Seite.) Es ift die Ger 
fhichte der Virginia und des Appius Claudius, 

(Range ausdrucksvolle Pauſe, worin Alle die Malerei betrachten.) 


Derrina (in Begeifterung. Spritz' zu, eisgrauer Vater! — 
Zuckſt du, Tyrann? — Wie fo bleich fteht ihr Klöpe, Nömer 
— ihm nah, Römer — das Schladhtmeifer blinft — Mir 
nach, Klöße, Genueſer — Nieder mit Dorian! Nieder! nieder! 
(Er haut gegen bad Gemälde.) 


siesco (lähelnd zum Maler). Kordern Sie mehr Beifall? 
Shre Kunft macht diefen alten Mann zum bartlofen Träumer. 
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Verrinacerihöpfe), Wo bin ih? Wo find fie hingefom- 
men? Weg, wie Blafen? Du hier, Fiesco? Der Tyrann 
lebt noch, Fiedco? ' 

Siesco. Siehftdu ? Ueber vielem Sehen haft du die Augen 
vergeffen. Diefen Römerfopf findeft du bewundernswerth 7 Weg 
mit ihm! Hier das Mädchen bli®’ an! Diefer Ausdrud, wie 
weich! wie weiblih! Welhe Anmuth auch aus den mwelfenden 
Lippen! Welche Wolluft im verlöfhenden Blick! Unnahahmlich ! 
göttlih, Romano! — Und noch die weiße, blendende Bruft, 
wie angenehm noch von des Athems legten Wellen gehoben! 
Mehr folhe Nymphen, Romano, fo will ich vor Ihren Phan: 
tafien Enien und der Natur einen Scheidebrief fchreiben. 

Dourgognins, Verrina, ift das deine gehoffte herrliche 
Wirkung ? 

Derrina, Faſſe Muth, Sohn. Gott verwarf den Arm 
des Fiesco, er muß auf den unf rigen rechnen. 

Fiesco (um Mater). Fa, es ift Ihre legte Arbeit, Romano. 
Ihr Mark ift erfchöpft. Sie rühren feinen Pinfel mehr an. 
Doc über des Künſtlers Bewunderung vergeff ich das Werk zu 
verſchlingen. Sch könnte hier ftehen und bingaffen, und ein 
Erdbeben überhören. Nehmen Sie Ihr Gemälde weg. Sollt’ 
ih Ihnen diefen Virginiafopf bezahlen, müßt’ ih Genun in 
Verfap geben. Nehmen Sie weg. 

Komano. Mit Ehre bezahlt fih der Künftler, Ich fchenfe 
ed Ihnen, (Er will Hinaus.) 

Siesco, Eine Fleine Geduld, Romano. (Er geht mit majeä: 
tiſchem Schritt im Zimmer und fcheint über etwas Großes zu denken. Zumei; 
len betrachtet er die Andern fliegend und ſcharf, endlich nimmt er den Maler bei 
der Hand, führt ihn vor dad Gemälde.) Tritt her, Maler! Heußerft 
Rot und mit Würte) So troßig ſtehſt du da, weil du Leben 
auf todten Tücern heuchelſt und große Thaten mit Fleinem 
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Aufwand verewigt. Du prahlft mit Poetenhige, der Phantafie 
marklofem Marionettenfpiel, ohne Herz, ohne thatenwär- 
mende Kraft; fürzeft Tyrannen auf Leinwand; — bift 
felbit ein elender Sklave! Machſt Republifen mit einem 
Pinfel frei; — kannſt deine eignen Ketten nicht brechen! (Bot 
und befehlend.) Geh’! Deine Arbeit ift Gaufelwerf — der Schein 
weiche der That — (mit Größe, indem er dad Tableau umwirft.) ch 
habe gethan, was du — nur malteft. Alte erfchüttert. Re: 
mano trägt fein Tableau mit Beſtuͤrzung fort.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Fiesco. Verrina. Bourgognins. Sacco. Calcagno. 


Fiesco (unterbricht eine Pauſe des Erſtaunens). Dachtet ihr, der 
Loͤwe ſchliefe, weil er nicht brüllte? Waret ihr eitel genug, 
euch zu überreden, daß ihr die Ginzigen wäret, die Genua’s 
Ketten fühlten? die Einzigen, die fie zu zerreißen wünſch⸗ 
ten? Eh' ihr ſie nur fern raſſeln hoͤrtet, hatte ſie ſchon 
Fiesco zerbrochen. (Er öffnet die Schatulle, nimmt ein Paket Briefe her— 
aud, die er alle über die Tafel fpreitet.) Hier Soldaten von Parma — 
hier franzöfifhes Geld — — hier vier Galeeren vom Papſt. 
Was fehlte noch, einen Tyrannen in feinem Neft aufzujagen ? 
Was wißt ihre noch zu erinnern? (Da fie alle erſtarrt fchweigen, tritt 
er von der Tafel, mit Selbiigefügt.) Mepublicaner , ihr feyd gefchid: 
ter, Tyrannen zu verfluchen, als fie in die Luft zu fprengen, 
(Alte, außer Verrina, werfen fich fprachlod dem Fiedco zu Füßen.) 

Derrina, Fiesco! — Mein Geift neigt ſich vor dem bei- 
nigen — mein Knie Fann es niht — Du bift ein großer 
Menfh; — aber — Steht auf, Genuefer, 
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Siesco. Ganz Genua Ärgert fih an dem Weichling Fiesco. 
Ganz Genua fluchte über den verbuhlten Schurfen Kiesco. 
Senuefer! Genuefer! Meine Buhlerei hat den argliftigften 
Defpoten betrogen, meine Tollheit hat eurem Fürwitz 
meine gefährlihe Weisheit verhält. In den Windeln 
der Ueppigkeit Iag das erftaunlihe Werk der Verfhwörung 
gewidelt. Genug. Genua kennt mich in euh. Mein un: 
geheuerfter Wunfch ift befriedigt. 

Dourgognino (wirft fich unmuthig in einen Seffen. Bin ich 
denn gar nichts mehr? 

Siesco. Aber lapt und fchleunig von Gedanken zu Thaten 
gehen. Ale Mafchinen find gerichtet. Sch kann die Stadt von 
Land und Wafler beftürmen. Nom, Sranfreih und Parma 
bededen mich. Der Adel ift fhwierig. Des Pöbels Herzen find 
mein. Die Tyrannen hab’ ich in Schlummer gefungen. Die 
Republik ift zu einem Umguffe zeitig. Mit dem Glüd find 
wir fertig. Nichts fehlt — Aber Verrina ift nachdenfend ? 

Bourgognino. Geduld. Ich hab’ ein Wörtchen, das ihn 
raſcher aufſchrecken foll, ald des jüngften Tages Pofaunenruf. 
(Er tritt zu Verrina, ruft ihm bedeutend zu.) Water, wach’ auf! 
Deine Bertha verzweifelt. 

Derrina. Wer fprah das? — Zum Werk, Genuefer! 

Siesco. Weberlegt den Entwurf zur Voll ſtreckung. Ueber 
dem ernten Geſpräch hat und die Nacht überrafcht. Genua 
liegt fchlafen. Der Tyrann fallt erfchöpft von den Sünden 
des Tages nieder. Wachet für beide! 

Bourgognino. Ehe wir fcheiden, laßt ung den helden— 
müthigen Bund durch eine Umarmung befehwören. (Sie ſchließen 
mit verfchränften Armen einen Kreid.) Hier wachfen Genua's fünf 
größte Herzen zufammen, Genua's größtes Loos zu entfcheiden. 
(Drücden ſich Inniger.) Wenn der Weltenbau auseinander fällt und 
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der Spruch des Gerichts auch die Bande des Bluts, auch der 
Liebe zerfchneidet, bleibt diefes fünffahe Heldenblatt ganz! 
(Treten audeinander,) 

Derrina, Wann verfammeln wir ung wieder? 

Fiesco. Morgen Mittag will ich eure Meinungen fammeln, 

Verrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, Fiesco! 
Bourgognino, komm! Du wirft etwas Seltfames hören. 
(Beide ab.) 

Fiesco (zu den Anden). Gebt ihr zu den Hinterthoren 
hinaus, daB Doria’d Spione nichts merken. (Alle entfernen ſich.) 


Neunzehnter Auftritt. 


Siesco y der nachdenfend auf und nieder gehet. 


Welch ein Aufruhr in meiner Bruft! welche heimliche Flucht 
der Gedanken — Gleich verdächtigen Brüdern, die auf eine 
fhwarze That ausgehen, auf den Zehen fhleihen, und ihr 
flammroth Geſicht furchtſam zu Boden fchlagen, ftehlen fich 
die üppigen Phantome an meiner Seele vorbei — Haltet! 
halter! Laßt mich euch ind Angefiht leuchten — — ein guter 
Gedanke ftählet des Mannes Herz und zeigt fi heldenmäßig 
dem Tage, — Hal ich kenne euch! — das ift die Kiverei des 
ewigen Lügners — verfhwindet! (Wieder Pauſe, darauf Iebhafter,) 
Nepublicaner Fiesco? Herzog Fiesco? — Gemach — 
Hier ift der gähe Hinunterfturz, wo die Mark der Tugend 
ſich fchließt, fich fheiden Himmel und Höle — Eben hier haben 
Helden geftraucelt, und Helden find gefunfen, und die Welt 
belegt ihren Namen mit Flühen — Eben bier haben Helden 
gezweifelt, und Helden find ftill geftanden und Halbgötter 
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geworden — Giaſcher.) Daß fie mein find, die Herzen von 
Genua? Daß von meinen Handen dahin, dorthin fih gän- 
geln läßt, das furchtbare Genua? — O über die fhlaue Sünde, 
die einen Engelvor jeden Teufel ftellt — Unglüdfelige Schwung⸗ 
fucht! uralte Buhlerei! Engel küßten an deinem Halle den 
Himmel hinweg, und der Tod fprang aus deinem kreißenden 
Bauche — (Sich ſchaudernd fhüttelnd.) Engel fingft du mit 
Sirenentrillern von Unendlichfeit ein — Menfchen angeljt du 
mit Gold, Weibern und Kronen! (Nach einer nachdenkenden Paufe, 
fet.) Ein Diadem erfämpfen, ift groß. Es wegwerfen, ift 
göttlich. Entſchloſſen. Geh unter, Tyrann! Sep frei, Genua, 
und ich (anft geſchmolzen) dein glücklich ſter Bürger, 


Dritter Aufzug. 


— ——— — 


Furchtbare Wildnißs. 
Erſter Auftritt. 


Verrina. Bourgognins tommen durch die Nacht. 


Zourgognino (ſteht ni), Aber wohin führſt du mic, 
Vater? Der dumpfe Schmerz, womit du mich abriefſt, keucht 
noch immer aus deinem arbeitenden Odem. Unterbrich dieſes 
grauenvolle Schweigen. Rede. Ich folge nicht weiter. 

Verrina. Das iſt der Ort. 

Bourgognino. Der ſchrecklichſte, den du auffinden konn— 
teſt. Water, wenn das, was du hier vornehmen wirft, dem 
Drte gleich fieht, Water, fo werden meine Haarfpiken auf: 
wärts fpringen. 

Verrina. Doch blühet dad, gegen die Naht meiner 
Seele. Folge mir dahin, wo die Vermefung Leichname morfch 
frißt und der Tod feine fehaudernde Tafel hält — dabin, wo 
das Sewinfel verlorner Seelen Teufel beluftigt und des Jammers 
undantbare Thranen im durchlöcherten Siebe der Ewigkeit aus: 
rinnen — dahin, mein Sohn, wo die Welt ihre Loofung ändert 
und die Gottheit ihr allgütiges Wappen bricht — dort will ich 
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zu dir duch Verzerrungen fprechen, und mit Sähnflappern 
wirft du hören. 
Bourgognino. Hören? Was? ich befhwöre dich. 
Derrina, Juͤngling! ich fürchte — Süngling, dein Blut 
ift roſenroth — dein Fleifch iſt mild gefhmeidig; dergleichen 
Naturen fühlen menfhlih weih; an diefer empfindenden 
Flamme ſchmilzt meine graufame Weisheit. Hätte der Froft 
des Alterd oder der bleierne Gram den fröhlichen Sprung 
deiner Geifter gelähmt — hätte ſchwarzes, Mumpiges Blut 
der leidenden Natur den Weg zum Herzen gefperrt, dann 
wärft du gefhidt, die Sprache meines Grams zu verftehen 
und meinen Entfhluß anzuftaunen. Busse: 
Bourgognine. Ich werde ihn hören und mein machen. 
Verrina Nicht darum, mein Sohn — Verrina wird 
damit dein Herz verfhonen. O Scipio, ſchwere Laften liegen 
auf diefer Bruft — ein Gedanfe, grauenvoll, wie die lichtfehene 
Naht — ungeheuer genug, eine Mannsbruft zu fprengen — 
Siehft du? Allein will ih ihn vollführen — allein 
tragen kann ich ihm nicht. Wenn ich ſtolz wäre, Seipio, ich 
könnte fagen, es ift eine Qual, der einzige große Mann 
zu ſeyn — Größe ift dem Schöpfer zur Laft gefallen, und er 
hat Geifter zu Vertrauten gemacht — Höre, Scipto! 
Bourgognino, Meine Seele verfhlingt die deinige. 
Verrina. Höre, aber erwiedere nichts. Nichts, junger 
Menih! Hörft du? Kein Wort follft du darauf fagen — 
Fiesco muß fierben! 
Bourgognine (mit Beſtuͤrzung). Sterben! Fiedco! 
Derrina, Sterben! — Ich danfe dir, Gott! es ift her— 
aus — Fiesco fterben, Sohn, fterben durh mih! — Nun 
geh? — es gibt Thaten, die fi Feinem Menfchen - Urtheil 
mehr unterwerfen — nur den Himmel zum Schiedemann 
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ertennen. — Das ift eine davon. Geh”. Ach will weder 
deinen Tadel, noch deinen Beifall. Ich weiß, was fie mich 
foftet, und damit gut. Doch höre — du fünnteft dich wohl 
gar wahnfinnig daran denken — Höre — fahrt du ihn geftern 
in unferer Beftürzung fih fTpiegeln? Der Mann, deſſen 
Lächeln Italien irre führte, wird er Seinesgleichen in Genua 
dulden? Geh'. Den Tyrannen wird Fiesco ftürzen, das ift 
gewiß! Kiesco wird Genua’s gefährlichfter Tyrann werden, 
bas ift gewiffer! (Er geht ſchnell ab, Bourgognino blickt ihm ſtau⸗ 
nend und fprachlod nach, dann folgt er ihm langfam,) 


— .- 


Zweiter Auftritt. 


Saal bei Fledeo, In der Mitte des Sintergrunded eine große Glasthür, die 
ben Profpect über dad Meer und Oenua öffnet, Morgendämmerung, 


Kesco vorm Fenſter. 


Was iſt das? — Der Mond iſt unter — Der Morgen 
kommt feurig aus der See — Wilde Phantaſien haben meinen 
Schlaf aufgeſchwelgt — mein ganzes Weſen krampfig um 
eine Empfindung gewaͤlzt — Ich muß mich im Offnen deh— 
nen. (Er macht die Glaſthuͤr auf. Stadt und Meer von Morgenroth 
überflammt. Fiesco mit ſtarken Schritten im Bimmer.) Daß ich der 
größte Mann bin im ganzen Genua! und die Fleineren 
Seelen follten fich nicht unter die große verfammeln? — Aber 
ich verleße die Tugend! (Steht iu.) Tugend? — Der erha: 
bene.Kopf hat andere Verfuhungen, als der gemeine — Sollt' 
er Tugend mit ihm zu theilen haben? Der Harnifch, der des 
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Pygmaen fhmäctigen Körper zwingt, follte der einem Rie⸗ 
fenleib anpaffen müffen? 
Die Sonne geht auf über Genua, 

Diefe majeftätifhe Stadt! (Mir offenen Urmen dagegen ellend.) 
Mein! und darüber emporzuflammgı, gleich dem Föniglichen 
Tag — darüber zu brüten mit Monarchenkraft — all die 
fochenden Begierden — all die nimmerfatten Wünfche in die: 
fem grundlofen Dcean ungerzutauchen? — — Gewiß! wenn 
auch des Betrügerd Witz den Betrug nicht adelt, fo adelt doch 
der Preis den Betrüger. Es ift ſchimpflich, eine volle Börfe 
zu leeren — e8 ift frech, eine Million zu veruntreuen, aber 
ed ift namenlos groß, eine Krone zu ftehlen. Die Schande 
nimmt ab mit der wachfenden Sünde (Paufe, dann mit 
Ausdrud.) Gehorhen! — Herrfhen! — ungeheure ſchwind— 
fihte Kluft — Legt Alles hinein, was der Menſch Koftbares 
bat — eure gewonnenen Schlahten,‘ Eroberer — Künftler, 
eure unfterblihen Werke — eure Wollüfte, Epifure — eure 
Meere und Snfeln, ihr Weltumfciffer! Gehorchen und 
Herrfhen! Seyn und Nichtſeyn! Wer über den ſchwind— 
lihten Graben vom leßten Seraph zum Unendlichen feßt, 
wird auch diefen Sprung ausmeffen. (Mit erbabenem Spiel.) 
Zu ftehen in jener fchredlih erhabenen Höhe — niederzu: 
fhmollen in der Menfchlichkeit reifenden Strudel, wo das 
Rad der blinden Betrügerin Scidfale fhelmifh wälzt — 
den erfien Mund am Becher der Freude — tief unten den 
geharnifhten Niefen Gefes am Geingelbande zu lenken — 
fhlagen zu ſehen umvergoltene Wunden, wenn fein kurz— 
armiger Grimm an das Geländer der Majeftät unmaͤchtig 
poltert — die unbändigen KXeidenfchaften des Wolfe, gleich 
fo viel ſtampfenden Noffen, mit dem weichen Spiele des 
Zügeld zu zwingen — den emporftrebenden Stolz der Vafallen 
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mit Einem — Einem Athemzug in den Staub zu legen, 
wenn der fchöpferifhe Fürftenftab auch die Träume des fürft- 
lihen Fiebers ins Leben fchwingt! Ha! welche Vorftellung, 
bie den ftaunenden Geift über feine Linien wirbelt! — Gin 
Augenblick Fürft hat das Mark des ganzen Daſeyns ver- 
fhlungen. Nicht der TZummelplas des Lebens — fein Ge- 
halt beftimmt feinen Werth. Zerſtuͤcke den Donner in feine 
einfahen Sylben, und du wirft Kinder damit in den Schlum- 
mer fingen; fchmelze fie zufammen in einen ploͤtzlichen Schall, 
und der monardhifche Laut wird den ewigen Himmel bewe- 
sen — Ich bin entfchlofen! ESeroiſch auf und nieder.) 


Dritter Auftritt. 


Voriger, Seonore tritt herein mit merflicher Ungft. 


Keonore Mergeben Sie, Graf. Ich fürchte, Ihre Mor: 
genruhe zu ftören. 

Sies co (tritt höchſt betreten zurüd). Gewiß, gnaͤdige Sean, Sie 
überrafchen mic, feltfam. 

Leonore. Das begegnet nur den Liebenden nie. 

Siesco. Schöne Gräfin, Sie verrathen ihre Schönheit 
an den feindlihen Morgenhauc. 

Seonore Auch wuͤßt' ich nicht, warum ich ben wenigen 
Neft für den Gram ſchonen follte. 

Siesch Gram, meine Liebe! Stand ich bisher im 
Wahn, Staaten niht ummwühlen wollen, heiße Ge: 
müthsruhe ? 

Schlilerd ſämmtl. Werke. II. 17 
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Seonore, Möglib — Doch fühl’ ıh, daß meine Weiber: 
bruft unter diefer Gemüthsruhe bricht. Sch komme, mein 
Herr, Sie mit einer nichtöbedeutenden Bitte zu beläftigen, 
wenn Sie Zeit für mich wegwerfen möchten. Geit fieben 
Monaten hatt? ich den feltfamen Traum, Gräfin von Lavagna 
zu feyn. Er ift verflogen. Der Kopf fhmerzt mir davon. Ich 
werde den ganzen Genuß meiner unfchuldigen Kindheit zu— 
rüdrufen müffen, meine Geifter von diefem lebhaften Phan- 
tome zu heilen. Erlauben Sie darum, daß ich in die Arme 
meiner guten Muttes zurückkehre! 


Siesco (Äußerft beftürze). Gräfin! 


Seonore, Es ift ein ſchwaches, verzärtelted Ding, mein 
Herz, mit dem Sie Mitleiden haben müfen. Auch Die ge— 
ringften Andenken des Traums Fönnten meiner franfen Ein 
bildung Schaden thun. Sch ftelle deßwegen die legten über: 
bliebenen Pfander ihrem rechtmäßigen Befißer zurüd. (Sie 
fegt einige Galanterien auf ein Zifchchen.) Auch diefen Dolch, der mein 
Herz durhfuhr — (feinen Liebesbrief) auch diefen — und (indem fe 
fich Taut weinend hinausftürzen will) behalte nichts, als die Wunde! 


fFiesco (erſchuͤttert, eilt ihr nach, Hält fie auf). Keonore! Welch ein 
Auftritt! Um Gotteswillen ! 


Feonore (fällt matt in feinen Arm), Ihre Gemahlin zu fepn, 
hab’ ich nicht verdient, aber Ihre Gemahlin hatte Achtung 
verdient — Wie fie jeßt zifhen, die Läſterzungen! Wie fie 
auf mich herabfchielen, Genua’d Damen und Madchen! „Seht, 
wie fie wegblüht, die Eitle, die den Fiesco heirathete!“ — 
Graufame Ahndung meiner weiblihen Hoffart! Sch hatte 


mein ganzes Gefchlecht verachtet, da mich Fiedco zum Braut: 
altare führte. 
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Siesco. Nein, wirklich Madonna! diefer Auftritt ift fon- 
derbar. 

Leonore cfürfih). Ah, erwünfct. Er wird blaß und roth. 
Sept bin ich muthig. 

Siesco. Nur zwei Tage, Gräfin, und dann richten Sie 
mic. 

Leonore. Aufgeopfert — La’ mich ed nicht vor dir aus: 
fprehen, jungfraulihes Licht! Aufgeopfert einer Buhlerin! 
Nein! Sehen Sie mich an, mein Gemahl! Wahrhaftig, die 
Augen, die ganz Genua in Fnechtifches Zittern jagen, müffen 
fih jest vor den Thränen eines Weibes verfriehen — 

Siesco (äußert verwirrt). Nicht mehr, Signora! Nicht 
weiter ! 

Seonore (mit Wehmuth und etwas bitter). Ein ſchwaches Wei— 
berherz zu zerfleifchen! O es ift des ftarfen Geſchlechts fo wär: 
dig. — Ih warf mich in die Arme diefes Manned. An 
diefen Starken fhmiegten ſich wollüftig ale meine weiblichen 
Schwächen. Ich übergab ihm meinen ganzen Himmel — Der 
großmüthige Mann verfchenkt ihn an eine — 

Fiesco (ſtürzt ihr mit Heftigfeit ind Wort). Meine Leonore! 
nein! — 

Seonore. Meine Keonore? — Himmel, babe Danf! das 
war wieder Achter Goldklang der Liebe. Haffen follt ich dich, 
Falfcher, und werfe mid hungrig auf die Brofamen deiner 
Zärtlichleit. — Haſſen? Sagte ih haſſen, Fiesco? 
O glaub’ es nicht! Sterben lehrt mid dein Meineid, aber 
nicht haffen. Mein Herz ift betrogen. (Man hört den Mohren.) 

Fiesco. Peonore, erfüllen Sie mir eine Feine, findifche 


Bitte. 
Keonore. Alles, Fiesco, nur nicht Gleichgültigkeit. 
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Siesco. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — Bedeutend.) 
Bis Genua um zwei Tage älter ift, fragen Sie nicht! 
verdammen Sie nicht! «Er führt fie mit Anftand in ein andere# 
Bimmer), 


— — — ——— 


Vierter Auftritt. 


Mohr teudend. Fiesco. 


Fiesco. Woher fo in Athem? 

Mohr. Geſchwind, gnädiger Herr — 

Siesco. ft was ind Garn gelaufen? 

Mohr. Lesſst diefen Brief. Bin ich denn wirklich da? Ich 
glaube, Genua ift um zwölf Gaffen Fürker worden, oder 
meine Beine um fo viel länger. Ihr verblaft? Ja, um 
Köpfe werden fie farten und der Eure ift Tarock. Wie ge- 
faͤllt's Euch ? 

Fiesco (wirft den Brief erfchlittert auf den Tiſch, Krauskopf und 
zehn Teufel! wie fommft du zu diefem Brief? 

Mohr. Ungefähr wie — Euer Gnaden zur Republik. 
Ein Erpreffer follte damit nad Levanto fliegen. Sch wittre den 
Fraß, laure dem Burfchen in einem Hohlweg auf. Baff, liegt 
der Marder — wir haben das Huhn. 

Siesco. Sein Blut über dich! Der Brief ift nicht mit 
Gold zu bezahlen. 

Mohr. Doh dan ih für Silber. (Ernſthaft und wichtig.) 
Graf von Lavagna! Ich habe neulich einen Geluft nah Eurem 
Kopfgehabt. Inden er auf den Brief deuter.) Hier wär’ er wie: 
der — Test, denf id, wären gnädiger Herr und Halunfe 
quitt. Für’d Weitere könnt Ihr Euch beim guten Freunde 
bedanfen. (Reicht ipm einen zweiten Zettet,) Numero zwei. 
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Fiesco (nimmt dad Blatt mit Erftaunen). Wirſt du toll feyn ? 

Mohr Numero zwei. (Er fiellt ch trogig neben ihn, fiemmt den 
Ellenbogen an.) Der Löwe hat's doch fo dumm nicht gemacht, 
daß er die Maus pardonnirte? (Argliſtig.) Gelf! er hat's ſchlau 
gemacht! wer haͤtt' ihn auch ſonſt aus dem Garne genagt? 
— Nun? Wie behagt Euch das? 

Siesco, Kerl, wie viel Teufel beſoldeſt du? 

Mohr Zu dienen — nur einen, und der fteht in gräf- 
lihem Sutter. 

Siesco. Doria’s eigene Unterfhrift! — Wo bringft dır 
das Blatt her? 

Mohr Warm aus den Händen meiner Bononi. ch 
machte mich noch die geftrige Nacht dahin, ließ Eure fchönen 
Worte und Eure noch fehöneren Zechinen Elingen. Die legten 
drangen durch. Früh ſechs follt? ich wieder anfragen. Der 
Graf war richtig dort, wie Ihr fagtet, und bezahlte mit 
Schwarz und Weiß das Weggeld zu einem contrebande: 
nen Himnfelreich. 

Fiesco (aufgebracht). Weber die feilen Weiberfnechte! — 
Republiken wollen fie ftürzen, fönnen einer Metze nicht ſchweigen. 
Sch fehe aus diefen Papieren, daß Doria und fein Anhang 
Somplot gemacht haben, mich mit eilf Senatoren zu ermorden 
und Gianettino zum fouveränen Herzog zu mahen. 

Mohr Nicht anders, und das fhon am Morgen der 
Dogewahl, dem dritten des Monats. 

Fiesco Crash). Unfere flinfe Nacht fol diefen Morgen im 
Mutterleibe erwürgen — Gefhwind, Haan! — meine Sadhen 
find reif — Rufe die Andern — mir wollen ihnen einen 
blutigen Vorfprung mahen — Tummle dich, Hafan! 

Mohr Noch muß ich Euch meinen Schubfad von Zeitun— 
gen ftürzen. Zweitaufend Mann find glüclich hereinprafticirt. 
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Ich habe fie bei den Capuzinern untergebracht, wo auch Fein 
vorlauter Sonnenftrahl fie ausfpioniren fol. Sie brennen vor 
Neugier, ihren Herren zu fehen, und ed find trefflihe Kerle. 

Siesco. Aus jedem Kopf blüht ein Scudo für dih — 
Was murmelte Genua zu meinen Galeeren ? 

Mohr. Das ift ein Hauptfpaß, gnädiger Herr! Ueber die 
vierhundert Abenteurer, die der Friede zwifchen Frankreich und 
Spanien auf den Sand gefeht hat, nijteten fich an meine Leute 
und beftürmten fie, ein gutes Wort für fie bei Euch einzulegen, 
daß hr fie gegen die Ungläubigen fhiden mögt. Ich habe fie 
auf den Abend zu Euch in den Schloßhof befchieden. 

Fiesco (froh). Bald ſollt' ih dir um den Hals fallen, 
Edurfe! Ein Meifterftreih! Vierhundert fagft du? — Genua 
ft nicht mehr zu retten. Vierhundert Ecudi find dein. 

Mohr UEreuherzig). Belt, Fiesco? Mir Zwei wollen Ge- 
nua zufammenfchmeißen, daß man die Gefeße mit den Befen 
auffehren kann — Das hab’ ih Euch nie gefagt, daß ich unter 
der hiefigen Garnifon meine Vögel habe, auf diE ich zählen 
kann, wie auf meine Höllenfahrt. Nun hab’ ich veranftaltet, 
daß wir auf jedem Thor wenigftend fechd Greaturen unter 
der Wache haben, die genug find, die Andern zu beſchwätzen 
und ihre fünf Sinne unter Wein zu feßen. Wenn Ihr alfo 
Luft habt, diefe Naht einen Streich zu wagen, fo findet Shr 
die Wachen befoffen. 

Siesco. Rede nihts mehr. Bis jept hab’ ich den un- 
geheuren Quader ohne Menfchenhülfe gewälzt; hart am Ziel 
fol mich der fhlechtefte Kerl in der Rundung befhämen? 
Deine Hand, Burfche! Was dir der Graf fhuldig bleibt, 
wird der Herzog hereinholen, 

Mohr. Ueberdieß noch ein Billet von der Gräfin Im— 
periali. Sie winfte mir von der Gaſſe hinauf, war fehr gnädig, 
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fragte mich fpöttelnd, ob die Gräfin von Lavagna Feinen Anfall 
von Gelbfucht gehabt hätte? Euer Gnaden, ſagt' ich, fragen 
nur einem Befinden nach, fagt’ ih — 

£iesco Chat dad Billet gelefen und wirft ed weg), Sehr gut 
gefagt; fie antwortete? | 

Mohr. Antwortete: Sie bedaure dennoch das Schidfal 
der armen Wittwe, erbiete fih auch, ihr Senugthuung zu 
geben, und Euer Gnaden Galanterien Fünftig zu verbitten. 

Fiesco CHimish). Welche fih wohl noch vor Welt-Unter— 
ganıg aufheben dürften — Das die ganze Erheblichkeit, Haffan? 

Mohr Choshaft). Gnädiger Herr, Angelegenheiten der Da- 
men find es zunächſt nach den politifchen — 

Fiesco. D ja freilich, und diefe allerdings. Uber mas 
wilft du mit diefen Papierchen? 

Mohr. Eine Teufelei mit einer andern ausfragen — 
Diefe Pulver gab mir Signora, Eurer Frau täglich eins im 
die Shocolade zu rühren. 

fiesce (tritt blaß zurüc), Gab dir? 

Mohr. Donna Zulia, Gräfin Imperiali. 

Siescn (reißt ihm folche weg, beftig). Lügſt du, Ganaille, laſſ' 
{ch dich lebendig an den Wetterhahn vom Lorenzotburme ſchmie— 
den, wo dich der Wind in einem Athemzuge neunmal herum— 
treibt — die Pulver? 

Mohr Cungedutdig), Sol ih Eurer Fran in der Shocolade 
zu faufen geben, verordnete Donna Julie Smperiali. 

Siesco (außer Faffung), Ungeheuer! Ungeheuer! — dieſes 
holdfelige Gefhöpf? — Hat fo viel Hölle in einer Frauen: 
feele Platz? — Doch, ich vergaß dir zu danken, himmliſche 
Vorſicht, die du es nichtig machſt — nichtig durch einen aͤrgern 
Teufel. Deine Wege ſind ſonderbar. Gum Mohren.) Du ver: 
fprichft zu gehorchen, und fchweigft. 
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Mohr. Sehr wohl. Das Lekte kann ich, fie bezahlte 
mir’s baar. 

Siesco, Diefes Billet Iadet mih zu ihr — Ih will 
fommen, Madame! Ih will Sie befhwägen, bis Sie hieher 
folgen. Gut. Du eilft nunmehr, was du eilen Fannft, rufft 
die ganze Verſchwörung zufammen. 

Mohr. Diefen Befehl Hab’ ich vorausgewittert, und darum 
Seden auf meine Fauft Punkt zehn Uhr hieher beftellt. 

Fiesco. Sch höre Tritte. Sie find’s, Kerl, du verdienteft 
deinen eigenen Galgen, wo noch Fein Sohn Adams gezappelt 
hat. Gel ins Vorzimmer, bis ich läute, 

Mohr cim Abgehen). Der Mohr hat feine Arbeit gethan, 
der Mohr kann gehen. Ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Alle Verſchworenen. 


5Siesco Gihnen entgegen). Das Wetter iſt im Anzug. Die 
Wolken laufen zufammen, Tretet lei auf! Laßt beide Schlöffer 
vorfallen! . 

Verrina, Acht Zimmer hinter uns hab’ ich zugeriegelt; 
der Argwohn kann auf hundert Mannsfchritte nicht beifommen. 

Bourgognine, Hier ift Fein Verräther, wenn's unfre 
Furcht nicht wird. 

Siesco, Furcht Fann nicht über meine Schwelle. Will: 
fommen, wer noch der Geftrige iſt. Nehmt Eure Pläße. 
(Segen fich.) 

Bourgegnins (fpaziert im Zimmer). Ich fiße ungern, wenn 
ih ans Umreißen denke, 
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Siesco, Genuefer, das ift eine merkwürdige Stunde. 

Verrina. Du haft ung aufgefordert, einem Plane zum 
Tprannenmord nachzudenken. Frage und. Wir find da, dir 
Mede zu geben. | 

Fiesco. Zuerft alfo — eine Frage, die fpät genug kommt, 
um feltfam zu klingen — Wer foll fallen? Gue ſchweigen.) 

Bou rgogu ing (indem er ſich über Fiedco's Seſſel lehnt, bedeutend), 
Die Tyrannen. 

Fiesco. MWohlgefprohen, die Tyrannen. Ich bitte euch, 
gebt genau Acht auf die ganze Schwere des Worts. Wer die 
Freiheit zu ſtürzen Miene macht, oder Gewicht hat, wer iſt 
mehr Tyrann? 

Verrina. Ich haſſe den Erſten, den Letzten fürchte ich. 
Andreas Doria falle! 

Ealcagno lin Bewegung), Andreas, der abgelebte Andreas, 
deffen Rechnung mit der Natur vielleicht übermorgen zer: 
fallen iſt? 

Sacco. Andreas, der fanftmüthige Alte? 

Siesco. Furchtbar ift diefes alten Mannes Sanftmuth, 
mein Sacco! Gianettino’d Tolltroß nur lächerlich. Andreas 
Doria falle! das ſprach deine Weisheit, Verrina. 

Bourgognino. Ketten von Stahl oder Seide — es find 
Ketten, und Andreas Doria falle! 

Fiesco (zum Tifh gehen. Alſo den Stab gebrochen über 
Onkel und Neffe! Unterzeichnet! Atte unterfhreiden.) Das Wer? 
iſt berichtigt. (Segen ich nieder.) Nun zum gleichwichtigen Wie? 
— Reden Sie zuerft, Freund Calcagno. 

Calcagno. Wir führen ed aus wie Soldaten oder wie 
Meuter. Jenes ift gefährlich, weil es ung zwingt, viele 
Mitwiffer zu haben, gewagt, weil die Herzen der Nation 
noch nicht ganz gewonnen find — diefem find fünf gute 
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Dolche gewachfen. In drei Tagen ift hohe Meffe in der 
Lorenzofirche, beide Doria halten dort ihre Andacht. In der Naͤhe 
des Allerhöchften entfchläft auch Tyrannenangft. Sch fagte Alles. 

Siesco (abgewandt). Calcagno — abſcheulich ift Ihre ver: 
nünftige Meinung. — Raphael Sacco? 

Sacco. Calcagno's Gründe gefallen mir, feine Wahl 
empört. Beffer, Fiese läßt Oheim und Neffen zu einem 
Gaftmahle laden, wo fie dann, zwifchen den ganzen Groll 
der Republik gepreßt, die Wahl haben, den Tod entweder an 
unfern Dolden zu effen, oder in gutem Cyprier Beicheid zu 
thun. Menigftens bequem ift diefe Methode, 

Fiesco (mit Entiegen). Sacco, und wenn der Tropfe Wein, 
den ihre fterbende Zunge Foftet, zum fiedenden Pech wird, ein 
Vorſchmack der Hölle — Wie dann, Sacco? — Weg mit 
diefem Rath! Sprich du, VBerrina. 

Derrina. Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn. 
Meuchelmord bringt ung in jedes Banditen Brüderfhaft. Das 
Schwert in der Hand deutet den Helden. Meine Meinung 
ift, wir geben laut das Signal des Aufruhrd, rufen Genua’s 
Pairioten ftürmend zur Nache auf. «Er führt vom Seſſel. Die 
Andern folgen. Bourgognino wirft jich ihm um den Hals.) 

dourgognino. Und zwingen mit gewaffneter Hand dem 
Glück eine Sunft ab! Das ift die Stimme der Ehre und 
die meinige. 

Siesco, Und die meinige. Pfui, Genuefer! Gu Calcagno 
und Sacco.) Das Glüd hat bereitd fehon zu viel für ung gethan, 
wir müffen ung felbft auch noch Arbeit geben — alfo Aufruhr, 
und den noch diefe Nacht, Genuefer! Gerrina, Bourgognino 
erſtaunen. Die Andern erfchreden,) 

Calcagno. Was? noch diefe Naht? Noch find die 
Tprannen zu mächtig, noch unfer Anhang zu dünne. 
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Sacceo. Diefe Naht noch? und es ift nichts gethan, und 
die Sonne geht fchon bergunter? 

Siesco. Eure Bedenklichkeiten find fehr gegründet, aber 
lefet diefe Blätter. (Er reicht innen die Sandfchriften Gianettino's und 
geht, indes fie neugierig leſen, haͤmiſch auf und nieder.) Jetzt fahre 
wohl, Doria, fhöner Stern! Stolz und vorlaut ftandeft du 
da, ald hätteft du den Horizont von Genua verpactet, und 
ſaheſt doch, daß auch die Sonne den Himmel räumt und dag 
Scepter der Welt mit dem Monde theilt. Fahre wohl, Doria, 
fhöner Stern! 


Auch Patroklus ift geftorben, 
Und war mehr als du. 


Bourgogmino (naddem fie die Blätter gefeien). Das iſt graͤßlich! 

Calcagno, Zwölf auf einen Schuß! 

Derrina, Morgen in der Signoria! 

Zourgognino. Gebt mir die Zettel. Ich reite fpornftreiche 
durd Genua, halte fie fo, fo werden die Steine hinter mir 
fpringen und die Hunde Zetermordio heulen. 

Alte Nahe! Rache! Nahe! Diefe Nacht noch! 

Siesco. Da ſeyd ihr, wo ich euch wollte. Sobald es 
Abend wird, will ich die vornehmften Mißvergnügten zu einer 
Luſtbarkeit bitten; nämlich Alle, die auf Gianettino's Mord- 
lifte fiehen, und noch überdieß die Sauli, die Gentili, die 
Vivaldi und Vefodimari, alle Todfeinde des Haufes Doria, 
die der Meuchelmörder zu fürchten vergaf. Sie werden 
meinen Anfchlag mit offenen Armen umfaffen, daran zweifle 
ich nicht. 

Bourgoanine,. Daran zweifle ich nicht. 

Siesco. Mor Allem müfen wir und des Meers ver- 
fihern. Galeeren und Schiffsvolf hab’ ich. Die zwanzig Schiffe 
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der Doria find unbetafelt, unbemannt, leicht überrumpelt. 
Die Mündung ber Darfens wird verftopft, alle Hoffnung zur 
Flucht verriegelt. Haben wir den Hafen, fo liegt Genua in 
Ketten. 

Derrina. Unläugbar. 

Siesco, Dann werden die feften Pläße der Stadt erobert 
und befeßt. Der wictigfte ift das Thomasthor, das zum 
Hafen führt und unfere Seemaht mit der Landmacht ver: 
fnüpft. Beide Doria werden in ihren Paläften überfallen, 
ermordet, In allen Gaffen wird Lärm gefchlagen; die Sturm: 
glocken werden gezogen, bie Bürger herausgerufen, unfere 
Partei zu nehmen und Genua’s Freiheit zu verfehten. Be: 
günftiget und das Glüd, fo hört ihr in der Signoria das 
Meitere. 

Derrina. Der Plan ift gut. Laß fehen, wie wir die 
Nollen vertheilen. 

Fiesco (bedeutend). Genuefer, ihr ftelltet mich freiwillig 
an die Spige ded Complots. Werdet ihr auch meinen weitern 
Befehlen gehorden ? 

Verrina. So gewiß fie die beften find. 

Siesco, Verrina, weißt du das Wörtchen unter der 
Fahne? — Genuefer, fagt’8 ihm, es beige Subordination! 
Wenn ich nicht diefe Köpfe drehen kann, wie ich eben will — 
verfteht mich ganz — wenn ich nicht der Souverän der Ver: 
fhwörung bin, fo hat fie auch ein Mitglied verloren. 

Derrina. Ein freied Leben ift ein paar Fnechtifcher 
Stunden wertb — Wir geborchen. 

fiesco. So verlaßt mich jekt. Einer von euch wird die 
Stadt vifitiren und mir von der Stärfe und Schwäche der 
feften Pläge Rapport machen. Ein anderer erforfcht die Parole. 
Ein Dritter bemannt die Galeeren. Ein Vierter wird die 
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zweitaufend Mann nah meinem Schloßhof befördern. ‘Ich 
felbft werde auf den Abend Alles berichtigt haben, und noch 
überdieß, wenn das Glüd will, die Bank im Pharao fprengen. 
Schlag neun Uhr ift Alles im Schloß, meine legten Befehle 
zu hören. Glingelt.) 
Derrina. Ich nehme den Hafen auf mich. (Ab.) 
Bourgsgnino. Ich die Soldaten. (Auch ab.) 
Calcagno. Die Parole will ich ablauern. Ab.) 
Sacco. ch die Runde durh Genua mahen. 6.) 


Sechster Auftritt. 
Siesch. Darauf der Mlohr. 


Siesco (Hat ſich an einen Pult gefegt und ſchreibt). Schlugen fie 
niht um gegen das MWörthen Subordination, wie die 
Raupe gegen die Nadel? — Aber es ift zu fpat, Nepublicaner! 

Mohr (tommt). Gnädiger Herr — 

Fiesco (fieht auf, gibt ihm einen Zettel). Alle, deren Namen 
auf diefem Blatt ftehen, Iadeft du zu einer Komödie auf 
die Nacht. 

Mohr Mitzufpielen vermuthlich. Die Entree wird Gur: 
geln Eoften. 

Fiesco (fremd und verächtlih). Wenn dad beftellt ift, will 
ich Dich nicht länger in Genua aufhalten. (Er geht und Lißt eine 


GSoldboͤrſe Hinter fich fallen.) Das fen deine legte Arbeit, 
(Seht ab.) 
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Siebenter Auftritt. 


Mohr hebt den Beutel langſam von der Erde, indem er ihm ſiutzis 
nachblickt. 


Stehn wir ſo mit einander? „Will ich dich nicht mehr 
in Genua aufhalten.” Das heißt aus dem Chriſtlichen in 
mein Heidenthum verdolmetfht: wenn ih Herzog bin, 
laff’ ih den guten Freund an einen genuefifhen 
Salgen hängen. Gut. Er beforgt, weil ih um feine 
Schliche weiß, werde ich feine Ehre über mein Maul fpringen 
laffen, wenn er Herzog ift. Sachte, Herr Graf! das Leste 
wäre noch zu überlegen. 

Sept, alter Doria, fteht mir deine Haut zu Befehl. — Hin 
bift du, wenn ich Dich nicht warne. Wenn ich jet hingehe und 
das Complot angebe, rett’ ich dem Herzog von Genua nichts 
Geringeres, als ein Leben und ein Herzogthum; nichtd Gerin: 
geres, als diefer Hut, von Gold geftrihen voll, kann fein Dank 
fepn. (Er will fort, bleibt aber plögfich ſtill ftehen.) Aber fachte, Freund 
Haffen! Du bift etwa gar auf der Reife nah einem dummen 
Streih? Wenn die ganze Todtfchlägeret jetzt zurüdginge und 
daraus gar etwas Gutes würde? — Pfui! pfui! was will mir 
mein Geiz für einen Teufelsftreih fpielen! — Was ftifter 
größeres Unheil? wenn ich diefen Fiedco prelle? — wenn ich 
jenen Doris an das Meffer liefre? — Das Flügelt mir aus, 
meine Teufel! — Bringt der Fiesco es hinaus, kann Genua 
auffommen. Weg! das Fann nicht ſeyn. Schlüpft diefer Doria 
durch, bleibt Alles wie vor, und Genua hat Frieden — Das 
wäre noch garftiger! — Aber das Speftafel, wenn die Köpfe 
der Nebellen in die Garküce des Henkers fliegen? Auf die 
andere Eeite.) Aber das luftige Gemetzel diefer Nacht, wenn Ihre 
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Durchlauchten am Pfiff eines Mohren erwürgen? Nein! aus 
diefem Wirrwarr helfe fih ein Chrift, dem Heiden ift das 
Räthfel zu ſpitzig — — Ich will einen Gelehrten fragen. (Ab.) 


Achter Auftritt. 
Sant bei der Gräfin Imperiali. 
Julia im Neglige. Gianettins tritt herein, zerſtoͤrt. 


Gianettino, Guten Abend, Echwefter! 

Iulia cheht auf). Etwas Außerordentlihes mag es auch 
fepn, das den Kronprinzen von Genua zu feiner Schweiter 
führt? 

Gianettino. Schwefter, bift du doch ftets von Echmet: 
terlingen umfhwärmt und ich von Wefpen. Wer kann ab: 
fommen? Geben wir ung, 

Iulia. Du mahft mich bald ungeduldig. 

Gianettino. Schweſter, wann war’d dad Leptemal, daß 
dich Fiesco befuchte? 

Iulia. Seltſam. Als wenn mein Gehirn dergleichen 
Nichtigkeiten beherbergte! 

Gianettino, Ich muß ed durchaus wiffen. 

Iulia, Nun — er war geftern da. 

Gianettino. Ynd zeigte fih offen? 

Iulin, Wie gewöhnlich. 

Gianettino, Auch noch der alte Phantaft? 

Yulia beleidigt). Bruder! 

Gianettine (mit färterer Stimme). Höre! Auch noch der 
alte Phantaſt? 
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Julia (ſeht aufgebracht auf). Wofür halten Sie mid, 
Bruder? 

Gianettino (bleibt jigen, hämiſch). Kür ein Stück Weiber: 
fleifch, in einen großen — großen Adelöbrief gewidelt. Unter 
und, Schwefter, weil doch Niemand auflauert. 

Zulia Ckisig). Unter und — Sie find ein tolldreifter Affe, 
der auf dem Gredit feines Onkels ftedenreitet — weil doch 
Niemand auflauert. 

Sianettins. Schwefterhen! Schwefterhen! Nicht böfe 
— — bin nur luftig, weil Fiesco noch der alte Phantaft ift. 
Das hab’ ich wiffen wollen. Empfehle mid. Wil geben.) 


Neunter Auftritt. 


Komellin fommt, 


Komellim (tüſt der Julia die Hand), Merzeihung für meine 
Dreiftigkeit, gnädige Frau! (Zum Gianettino gekehrt.) Gewiſſe Dinge, 
die fich nicht auffchieben laffen — 

GBianettino (nimmt ihn bei Seite, Julia tritt zornig zu einem 
Flügel und fpielt ein Allegro). Alles angeordnet auf morgen? 

Somellin. Alles, Prinz. Aber der Eourier, der heute früh 
nach Levanto flog, ift nicht wieder zurüd. Auch Spinola ift 
nicht da. Wenn er aufgefangen wäre! — Ich bin in höchfter 
Berlegenheit. 

Gianettino. Beſorge nichts. Du haft doch die Liſte bei 
der Hand? Ä 

Fomellin (betreten). Gnädiger Herr — bie Lifte — Sch 


273 


weiß nicht, ich werde fie in meiner geftrigen Nodtafche liegen 
haben — 

Gianettino. Auch gut. Wäre nur Spinola zurüd. Fiesco 
wird morgen früh todt im Bette gefunden. Sch hab’ die 
Anitalt gemacht. 

fomellin, ber fürcterlihes Auffeben wird's machen. 

Gianettins. Das eben ift unfere Sicherheit, Burfce. 
Alltagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in Wallung, 
und Alles kann der Menſch. Außerordentliche Frevel machen e3 
vor Schreden gefrieren, und der Menſch tft nichts. Weißt du 
das Mährchen mit dem Medufakopf? Der Anblick maht Steine 
— Was ift nicht gethban, Burfche, bis Steine erwarmen! 

fomellin. Haben Sie der gnädigen Frau einen Winf 
gegeben? 

Gianettino. Pfui doch! die muß man des Fiedco wegen 
delicater behandeln. Doch, wenn fie erit die Früchte verfchmedt, 
wird fie die Unkoften verfhmerzen. Komm! Ich erwarte die: 
fen Abend noch Truppen von Mailand und muß an den 
Thoren die Drdre geben. (Sur Julia.) Nun, Schwefter! haft du 
deinen Zorn bald verflimpert? 

Iulia, Gehen Sie! Sie find ein wilder Gaſt. 

(Bianettino will hinaus und ftößt auf Fiesco.) 


Behnter Auftritt. 
Fiesco kommt, 


GSianettino (zurücfaprend), Ha! 
Siesco (zuvorkommend, verbindlih), Prinz, Sie uͤberheben 


mich eines Beſuchs, den ich mir eben vorbehalten hatte — 
Schillers ſämmtl. Werte. II. 18 
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Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts Erwünfdy: 
teres als Ihre Gefellfchaft begegnen. 

Fiesco (tritt zu Julien und Füßt ipr refpectvoll die Sand). Man iſt 
ed bei Ihnen gewohnt, Signora, immer feine Erwartungen 
übertroffen zu fehen. 

Julia. Pfui doch, das würde bei einer Andern zweideutig 
lauten — Aber ih erfchrede an meinem Neglige. Verzeihen 
Sie, Graf. (Will in ipr Eabinet fliegen.) 

Siesco. D bleiben Cie, fihöne gnädige Frau! Das Frauen: 
zimmer ift nie fo fhön, als im Schlafgewand! (lächelnd) es 
ift die Tracht feines Gewerbes. — Diefe hinaufgezwungenen 
Haare — Erlauben Sie, daß id) fie ganz durcheinander werfe, 

Iulia. Daß ihr Männer fo gern verwirret! 

Siesco Cunfchudig gegen Gianettino). Haare und Nepublifen! 
Nicht wahr, das gilt uns gleichviel — Und auch diefes Band 
ift falfch angeheftet — Setzen Sie fih, fhöne Gräfin — Augen 
zu betrügen, verftebt Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laffen 
Sie mich Ihre Kammerfrau feyn. (Sie fegt ſich, er macht ihr den 
Anzug zurecht.) 

Gianettino (zupft den Lomellin). Der arme, forglofe Wicht ! 

Siesco (an Juliens Bufen befhäftigt). Sehen Sie — diefeg 
verftede ich weislih. Die Sinne müffen immer nur blinde 
DBriefträger fepn, und nicht willen, was Phantafie und Natur 
mit einander abzufarten haben. 

JZulia. Das ift leichtfertig. 

fiesco. Ganz und gar nicht, denn, fehen Sie, die befte 
Neuigkeit verliert, fobald fie Stadtmährchen wird — Unfere 
Sinne find nur die Grundfuppe unferer innern Republik, 
Der Adel lebt von ihnen, aber erhebt fih über ihren platten 
Geſchmack. (Er Hat fie fertig gemacht und führt fie vor einen Spiegel.) 
Nun, bei meiner Ehre! diefer Anzug muß morgen Mode in 
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Genua ſeyn. (Fein) Darf ih Sie fo durch die Stadt führen, 
Graͤfin? 

JZulia. Ueber den verſchlagenen Kopf! Wie künſtlich er's 
anlegte, mich in ſeinen Willen hineinzulügen! Aber ich habe 
Kopfweh und werde zu Haufe bleiben. 

Siesco, Verzeihen Sie, Gräfin — das künnen Eie, wie 
Sie wollen, aber Sie wollen ed nicht. — Diefen Mittag ift 
eine Gefellihaft florentinifher Schaufpieler hier angefommen 
und hat fich erboten, in meinem Palafte zu fpielen — Nun 
hab’ ich nicht verhindern können, daß die meiften Edeldamen 
der Stadt Zufchauerinnen ſeyn werden, welches mich äußerſt 
verlegen macht, wie ich die vornehmfte Loge befeßen foll, 
ohne meinen empfindlichen Gäften eine Sottife zu machen. 
Noch ift nur ein Ausweg möglich, Mit einer ticfen VBerbeugung.) 
Wollen Sie fo anadig feyn, Signora? 

Julia (wird roth und geht fehleunig ind Gabinet). Laura! 

Gianettino (tritt zu Fiesco). Graf, Sie erinnern fich einer un: 
angenehmen Sefchichte, die neulich zwifchen ung beiden vorfiel— 

Fiesco. Ich wünfhte, Prinz, wir vergäßen fie beide — 
Wir Menfhen handeln gegen ung, wie wir ung fennen, und 
weten Schuld iſt's, ald die meinige, daß mich mein Freund 
Doria nicht ganz gefannt hat? 

Gianettino, Wenigſtens werd’ ich nie daran denken, 
ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Siesco. Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen zu ver— 
geben — (Zufia kommt etwas umgelfeidet zurück.) 

Gianettino. Eben fällt eg mir bei, Graf, Sie laffen je 
gegen die Türken kreuzen? 

Siesco. Diefen Abend werden die Anfer gelichtet — Sch 
bin eben darum in einiger Beforgniß, woraus mich die Ge— 
fälligkeit meines Freundes Doria reißen könnte. — 
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Bianettino (äußern hoͤflich. Mit allem Vergnügen! — 
Befehlen Sie über meinen ganzen Einfluß! 

Siesco, Der Vorgang dürfte gegen Abend einigen Auf— 
lauf gegen den Hafen und meinen Palaft verurfachen, welchen 
der Herzog, ihr Oheim, mißdeuten Fönnten — — 

Gianettino (treuherzig). Laſſen Sie mich dafür forgen. 
Machen Sie immer fort, und ih wünfhe Ihnen viel Glüd 
zur Unternehmung. 

Fiesco (ſchmollt). Ich bin Ihnen fehr verbunden. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Ein Deutſcher der Seibwade. 


Gianettino Was foll’8? 

Deutſcher. Als ich das Thomasthor vorbeiging, ſah ich 
gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der Darfena zueilen 
und die Galeeren des Grafen von Lavagna fegelfertig machen — 

Gianettino. Nichts Wichtigeres? Es wird nicht weiter 
gemeldet. 

Deutfher. Sehr wohl. Auch aus den Klöftern der Ca— 
puziner wimmelt verdächtiges Gefindel, und fehleicht über den 
Markt; Gang und Anfehen laffen vermuthen, daß es Solda- 
ten find. 

Gianettino Gornig). Ueber den Dienfteifer eines Dumm: 
kopfs! (Bu Lomellin, zuverfichtlic.) Das find meine Mailänder. 


Deutfher. Befehlen Euer Gnaden, daß fie arretirt wer⸗ 
den ſollen? 
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Sianettino (laut zu Lomeliin). Sehen Sie nah, Lomellino. 
(Wild zum Deutfchen.) Nun fort, es ift gut! (Zu Lomellin.) Be: 
deuten Sie dem deutfhen Ochfen, daß er das Maul halten fol. 

(Romellin ab mit dem Deutfchen.) 

Siesco (der biöher mit Julien getändelt und verfiohlen berübergefchielt 
Hatte). Unſer Freund ift verdrießlih. Darf ih den Grund 
wiffen ? 

Gianettino, Kein Wunder. Das ewige Anfragen und 
Melden! (Scieft hinaus.) 

Siesco. Auch auf uns wartet dad Schaufpiel. Darf ich 
Ihnen den Arm anbieten, gnädige rau? 

Iulia. Geduld! Ih muß erft die Enveloppe umwerfen. 
Doch kein Trauerfpiel, Graf? Das kommt mir im Traum. 

Fiesco (ctuͤctiſchj. D, es iſt zum Todtlahen, Gräfin! 

(Er führt fie ab. Vorhang fällt.) 


Vierter Aufzug. 





Es ift Nacht. Schloßhof bei Flesco. Die Katernen werden angezündet, 
Waffen hereingetragen. Ein Scyloßflügel ift erleuchtet. 


Erſter Auftritt. 
Vourgognino führt Soldaten auf. 


Bourgognino, Halt! — An das große Hofthor fommen 
vier Poften. Zwei an jede Thür zum Schloß. (Wachen nehmen 
isren Poften.) Wer will, wird hereingelaffen. Hinaus darf 
Niemand. Wer Gewalt braucht, niedergeftohen! (Mit den 
. Uebrigen ind Schloß. Schildwachen auf und nieder. Daufe,) 


Zweiter Auftritt. 


Wachen am Hofthor (rufen). Wer da? (Benturione kommt.) 

Denturione, Freund von Lavagna. (Geht quer über den Hof 
nad) dem rechten Schlofthor,) 

Wachen (vor), Zurück. 

Zenturione (ſtutzt und geht nach dem linken Thor). 
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Wachen Cam finten). Zurüd! 

Benturione (flieht betreten ftill. Paufe, Darauf zur linken Wache.) 
Freund, wo hinaus geht's zur Komödie ? 

Wache. Weiß nicht. 

Benturione (auf und ab mit fieigender Befremdung, darauf zur 
rechten Wache). Freund, wann geht die Komödie an? 

Wade Weiß nicht. 

Benturione (erftaunt auf und nieder, Wird die Waffen gewahr, 
Berürzt). Freund, was foll dag? 

Wade Weiß nicht. 

Beuturione (Hält ſich erfchroden in feinen Manteh. Sonderbar! 

Wachen am Hofthor (rufen an.) Wer da? 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Bibo kommt. 


Dibo (im Hereintreten), Kreund von Lavagna. 
Benturione. Zibo, wo find wir? 0 
Bibo. Was? 

Benturione Schau' um dich, Zibo! 
Bibo. Wo? was? 

Benturione Ale Thüren befeßt. 

Bibo. Hier liegen Waffen. 

Benturione Niemand gibt Auskunft. 
Bibo, Das ift feltfam. | 
Benturione Wie viel ift die Glocke? 
Bibo. Acht Uhr vorüber. 

Benturione. Puh! es ift grimmkalt. 
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Bibo, Acht Uhr ift die beftellte Stunde. 

Benturione (den Kopf fhüttelnd). Hier iſt's nicht richtig. 

Bibo, Fiesco hat einen Spaß vor. 

Benturione Morgen ift Dogewahl — Zibo, hier iſt's 
nicht richtig. 

Bibo. Stilfe! ftilfe! ftille! 

Benturione, Der rehte Schloßflügel ift voll Lichter, 

Zibo. Hörft du nichts? Hörft du nichts ? 

Benturione Hohles Gemurmel drian und mitunter — 

Bibo. Dumpfiged Naffeln, wie von Harnifchen, die fich 
an einander reiben — 

Benturione Schauervoll! Schauervoll! 

Bibo. Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 

Wachen am Hofthor (rufenan). Wer da ? 


Vierter Auftritt. 
Porige. Vier Aſſerato. 


Afſerdto Cim Hereintreten). Freund von Fiesco. 

Bibo. Es find die vier Aſſerato. 

Benturione Guten Abend, Landsmann. 

Afferato, Wir gehen in die Komödie, 

Bibo, Glück auf den Weg! 

Afferate, Geht ihr nicht mit in die Komödie? 

Benturione. Spaziert nur voran. Wir wollen erft friſche 
Luft ſchöpfen. 

Aſſerato. Es wird bald angehen. Kommt. (Gehen weiter.) 

Wade, Zurüd! 
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Afferato. Wo will das hinaus? 

Benturione (lat). Zum Schloß. hinaus. 

Afferato. Hier ift ein Mißverftand. 

Bibo. Ein handgreiflicher. (Mufit auf dem rechten Flügel.) 

Afferato, Hört ihr die Symphonie? Das Kuftfpiel wird 
vor fich gehen. 

Benturione Mid däucht, ed fing ſchon an, und wir 
fpielen die Narren darin. 

Bibo, Uebrige Hiße hab’ ich nicht. Ich gehe. 

Afferato, Waffen bier? 

Bibo. Pah! Komödienwaaren. 

Benturione, Sollen wir hier ſtehen, wie die Narren am 
Acheron? Kommt zum Kaffeehaus! (Ae ſechs eiten gegen die Pforte.) 

Wachen (fchreien heftig). Zurück! 

Benturione, Mord und Tod! Wir find gefangen | 

Bibo, Mein Schwert fagt: nicht lange! 

Afferato, Steck' ein! fie’ ein! Der Graf ift ein 
Ehrenmann. 

Bibo, Verkauft! MWerrathen! Die Komödie war der 
Sped, hinter der Maus fchlug die Thür zu. 

Aſſerato. Das wolle Gott nicht! Mich fehaudert, wie 
fih das entwideln fol. 


Fünfter Auftritt. 


Shildwadhen. Wer da? (Berrina, Sacco kommen.) 
Yerrina, Freunde vom Haufe. (Sieben andere Nobili kommen 
nad.) 
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Bibo. Seine Vertrauten! Nun Flärt fi Alles auf, 

Sacco (im Gefpräch mit Berrina), MWieich Ihnen fagte. Lescaro 
bat die Wache am Thomasthor, Doria's befter Officier und 
ihm blindlings ergeben. 

Derrina. Das freut mid. 

Bibo (um Berrina). Sie kommen erwünfcht, Verrina, und 
allen aus dem Traume zu helfen. 

Derrina. Wie fo? wie fo? 

Benturione Wir find zu einer Komödie geladen. 

Derrina. Sp haben wir einen Weg. 

Benturione (ungeduldig). Den Weg alled Fleifhed. Den 
weiß ich. Sie fehen ja, daß die Thüren befegt find? Wofür 
bier Thüren beſetzt? 

Bibo. Wofür die Wachen? 

Benturione, Wir ftehen da, wie unter dem Galgen. 

Derrina. Der Graf wird felbft fommen. 

Benturione Er kann fih betreiben. Meine Geduld 
reißt den Zaum ab. (Alle Nobitt gehen im Hintergrund auf und nieder.) 

Bourgognins (auddem Schloß). Wie ſteht's im Hafen, 
Berrina ? 

Derrina, Alles glüdlih an Bord. 


Bourgognino, Das Schloß ift auch gepfropft voll Soldaten. 
Derrina. Ed geht ftarf auf neun Uhr. 


Bourgognino, Der Graf madht fehr lange. 

Derrina Immer zu rvafch für feine Hoffnung. Bour: 
gognino, ich werde zu Eid, wenn ich mir etwas denfe. 

Dourgognino. Vater, übereile dich nicht. 

Verrina. Es laßt fih nicht übereilen, wo nidt ver: 


zoͤgert werden Fann. Wenn ich den zweiten Mord nicht 
begehe , kann ich den erften niemals verantworten. 
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Bourgogniuo. Aber warn foll Fiesco fterben? 
Verrina. Wann Genua frei ift, ftirbt Fiesco! 
Schil dwachen. Wer da? 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Fiesco. 


Fiesco Cim Hereintreten). Ein Freund! (Ale verneigen fich. 
Schil dwachen präfentiren.) Willfommen, werthefte Säfte! Sie 
werden gefhmählt haben, daß der Hausvater fo lang auf ſich 
warten ließ. Verzeihen Sie. (Leife zu Verrina,) Fertig? 

Verrina (ihm ind Ohr). Nach Wunſch. 

Fiſes co (leiſe zu Bourgognino). Und? 

Zourgognino. Alles richtig. 

Ffiesco (zu Saccı). Und? 

Sacco, Alles gut. 

fiesco. Und Galcagno? 

Bourgognino, Fehlt noch. 

Fiesco (laut zu den Thorwachen). Man fol fchließen! (Er 
nimmt den Hut ab und tritt mit freiem Anftand zur Verſammlung.) 


Meine Herren! 

Ich bin fo frei gewefen, Sie zu einem Echaufpiele bitten 
zu lafen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, fondern Shnen 
Mollen darin aufzutragen. 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino Doria's 
Trotz und die Anmaßungen des Andreas ertragen. Wenn 
wir Genua retten wollen, Freunde, wird Feine Zeit zu ver: 
lieren feyn. Zu was Ende glauben Sie diefe zwanzig 
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Galeeren, die den vaterländifchen Hafen belagern ? 3u was Ende 
die Allianzen, fo diefe Dorian fchloffen? Zu was Ende die 
fremden Waffen, die fie ind Herz Genua’sd zogen? — Gebt 
ift ed nicht mehr mit Murren und Verwünfchen gethan. 
Alles zu retten, muß Alles gewagt werden. Ein verzwei- 
feltes Uebel will eine verwegene Arznei. Sollte Einer in 
diefer VBerfammlung feyn, der Phlegma genug hat, einen 
Herrn zu erfennen, der nur Seineögleichen ift? (Gemurmel.) 
— Hier ift Keiner, deffen Ahnen nicht um Genua’s Wiege 
fanden. Was? bei Allem, was heilig ift! was? was haben 
denn dieſe zwei Bürger voraus, daß fie den frechen Flug 
über unfere Haupter nehmen? — (Wilded Gemurre.) — Jeder 
von Ihnen iſt feierlich aufgefordert, Genua’d Sahe gegen 
feine Unterdrüder zu führen — Keiner von Ihnen kann ein 
Haarbreit von feinen Rechten vergeben, ohne zugleich die 
Seele des ganzen Staats zu verrathen — 


(Ungeftüme Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen ihn; dann 
fährt er fort.) 


Sie empfinden — jebt ift Alles gewonnen. Schon hab’ ich 
vor Zhnen her den Weg zum Ruhme gebahnt. Wollen Sie 
folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen. Diefe Anftalten, 
die Sie noch kaum mit Entfeßen befchauten, müffen Ihnen 
jeßt frifhen Heldenmuth einhauhen. Diefe Schauder der 
Bangigfeit müffen in einen rühmlichen Eifer erwarmen, mit 
diefen Patrioten und mir Eine Sahe zu madhen und die 
Tyrannen von Grund aus zu flürzen. Der Erfolg wird das 
Wagſtück begünftigen, denn meine Anftalten find gut. Das 
Unternehmen ift gereht, denn Genua leidet. Der Gedanke 
macht uns unfterblih, denn er ift gefährli und ungeheuer. 

Benturione (in furmifcher Aufwallung). Genug! Genua wird 
frei! Mit diefem Feldgefchrei gegen die Hölle! 
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Bibo. Und wen das nicht aus feinem Schlummer jagt, 
der feuche ewig am Muder, bis ihn die Pofaune des Welt: 
gerihts losſchließt. 

Siescho. Das waren Worte eined Mannes. Nun erft 
verdienen Sie die Gefahr zu wiffen, die über Ihnen und Genua 
hing. (Er gibt ihnen die Zettel ded Mohren.) Leuchtet, Soldaten! 
(Nobili drängen fih um eine Fadel und lefen.) Es ging, wie ich 
wünfdhte, Freund. 

Derrina. Doch rede noch nicht fo laut. Ich habe dort 
auf dem linken Flügel Gefichter bleih werden und Kniee 
fchlottern geſehen. 

Benturione (in Wuth). Zwölf Senatoren! Teufeliſch! 
Saft alle Schwerter auf! Ellle ſtürzen fih auf die bereit fiegenden 
Waffen, zwei audgenommen.,) 

Zibo. Dein Name fteht auch da, Bourgognino. 

Bourgognino. And noch heute, fo Gott will, auf Doria’s 
Gurgel. | 

Benturione Zwei Schwerter liegen noch. 

Bibo. Was? was? | 

Benturione Zwei nahmen fein Schwert. 

Afferato, Meine Brüder Eönnen fein Blut fehen. Wer: 
ſchont fie! 

Benturione cheftig). Was? was? Kein Tyrannenblut 
fehen? 3Zerreißt die Memmen! Werft fie zur Republik hin— 
aus, diefe Baftarde! (Einige von der Gefellfchaft-werfen fich ergrimmt 
auf die Beiden.) 

Fiesco (reißt fie auseinander). Halter! haltet! Soll Genua 
Sklaven feine Freiheit verdanfen ? Soll unfer Gold durch diefes 
ſchlechte Metall feinen guten Klang verlieren? (Er befreit fie.) 
Ste, meine Herren, nehmen fo lang mit einem Zimmer in 
meinem Schloffe vorlieb, bis unfre Sachen entfchieden find. 


286 


Bur Wache.) Zwei Arreftanten! Ihr haftet für fie! Zwei 
fharfe Poften an ihre Schwelle! (Sie werden abgeführt.) 
Schildwaden am Chor. Wer draußen? (Man podt.) 
Lalcaguo (ruft aͤngſilich. Schließt auf! Ein Freund! 
Schlieft um Gotteswillen auf! 
Bourgognino, Es ift Calcagno. Was foll das „um 
Gotteswillen“? 
Siesco, Macht ihm auf, Soldaten. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Calcagno außer Athem, erfchroden. 


Calcagno. Aus! aus! Fliehe, wer fliehen Fann! Alles aus! 

Bourgognino, Was aus? Haben fie Fleifh von Erz, 
find unfre Schwerter von Binfen? 

Fiesco. Weberlegung, Salcagno! Ein Mifverftand bier 
wäre nicht mehr zu vergeben. 

Ealcagno. Verrathen find wir, Eine höllifhe Wahrheit! 
Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Ich komme vom Palaft 
der Signoria. Er hatte Audienz beim Herzog. (Mile Nobiti 
erblafen, Fiesco felbit verändert die Farbe.) i 

Derrina centfchloffen gegen die Thorwache). Soldaten! ftredt mir 
die Hellebarden vor! Ih will nicht durch die Hände des Hen- 
kers fterben. (Alte Nobili rennen beſtuͤrzt durcheinander.) 

Fiesco (gefaßter). Wohin? Was maht ihr?. — Geh’ in 
die Hölle, Ealcagno — Es war ein blinder Schreden, ihr Herren 
— Weib! Das vor diefen Knaben zu fagen — Auch du, Ver: 
rina? — Bourgsgnino, du auch? — Wohin du? 

Bourgogniuo cheftis) Heim, meine Bertha ermorden 
und wieder hier fepn. 
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Siesco (fchlägt ein Gelächter au. Bleibt! Haltet! Iſt das 
der Muth der Tyrannenmörder? — Meifterlich ſplelteſt du 
deine Nolle, Salcagno! — Merktet ihr nicht, daß diefe Zei: 
tung meine Beranftaltung war? Galcagno, ſprechen Sie, 
war's nicht mein Befehl, daß Sie diefe Römer auf die Probe 
ftellen follten? 

Derrina. Nun, wenn du lachen Fannft? — Ich will’s 
glauben, oder dich nimmer für einen Menfchen halten. 

Siesco. Schande über euh, Männer! In diefer Knaben: 
probe zu fallen! — Nehmt eure Warfen wieder — Ihr werdet 
wie Bären fechten, wollt ihr diefe Scharte verweßen. (Reife zu 
Salcagno.) Waren Sie felbft dort? 

Calcagno. Ich drängte mich durch die Trabanten, mei- 
nem Auftrag gemäß die Parole beim Herzog zu holen — 
wie ich zurüdtrete, bringt man den Mohren. 

Siesco (laut). Alſo der Alte ift zu Bette? Wir wollen 
ihn aus den Federn trommeln. (Leite) Sprad er lang mit 
dem Herzog? 

Enlcagno. Mein erfter Schreck und Eure nahe Gefahr 
ließen mich faum zwei Minuten dort. 

Siesco (laut und munter), Sieh doch! wie unfre Landsleute 
noch zittern. 

Calcagno. Gie hätten auch nicht fo bald herausplaßen 
follen, (Reife) Aber um Gotteswillen, u was wird dieſe 
Nothlüge fruchten? 

Siesco, Zeit, Freund, und dann iſt der erſte Schreck 
jest vorüber. (aut) He! Man fol Wein bringen! Eeiſe.) 
Und fahn Sie den Herzog erblafen? aut.) Frifh, Brüder, 
wır wollen noch eind Beſcheid thun auf den Tanz biefer 
Nacht! Geiſe.) Und fahn Sie den Herzog erblaffen? 
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Calcagno. Des Mohren erfted Wort muß: Verſchwö— 
rung! gelautet haben; der Alte trat ſchneebleich zurüd. 

Fiesco. (verwitrt). Hum! Hum! der Teufel ift fchlau, 
Salcagno — er verrieth nichts, bis das Meffer an ihre 
Gurgel ging. Jetzt ift er freilich ihr Engel. Der Mohr tft 
fhlau. (Man dringt ihm einen Becher Wein; er bält Ihm gegen die Vers 
ſammlung und trintt,) Unfer gutes Glück, Sameraden! (Man pocit.) 

Shildwaden, Wer draußen? 

Eine Stimme. Drdonnanz ded Herzogs. (Die Nobilt ſtürzen 
verzweifelnd im Hof herum.) 

Siesco Kipringe unter fie). Nein, Kinder! Erfchredt nicht! 
erfchredt nicht! Ich bin hier, Hurtig! Schafft diefe Waffen 
weg. Seyd Männer! ich bitte euch. Diefer Beſuch laßt mic 
hoffen, daß Andreas noch zweifelt. Geht hinein. Faßt eud. 
Schließt auf, Soldaten. (Aile entfernen ſich. Dad Thor wird geöffnet.) 


Achter Auftritt. 
Siesca, ald tm’ er aud dem Schloß. Drei Deutſche, die den Mohren 
gebunden bringen, 

Siesco. Wer rief mich in den Hof? 

Deutfcher. Kührt uns zum Grafen. 

$iesco. Der Graf ift hier. Wer begehrt mich? 

Deutfches (macht die Honneurd vor ihm). Einen guten Abend 
vom Herzog. Diefen Mohren liefert er Euer Gnaden gebun— 
den aus. Er habe fchandlich herausgeplaudert. Das Weitere 
fagt der Zettel. 

Fiesco (nimmt ihn gleichgältis). Und Hab’ ich dir nicht erft 
heute die Galeere verfündigt? Gum Deutfhen) Es ift gut, 
Freund. Meinen Reſpect an den Herzog. 

Mohr Cruft ihnen nah). Und auch meinerfeits einen, und 
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fag’ ihm — dem Herzog — wenn er feinen Eſel gefchidt 
hätte, fo würd’ er erfahren haben, daß im Schloß zweitaufend 
Soldaten fteden. Deutſche gehen ab. Nobili kommen zurück.) 


— — — — — 


Neunter Auftritt. 
Siesco. Verſchworne. Mlohr tropig in der Mitte. 


Derfhworne fahren bebend zurück beim Anblick ded Mohren). Hal 
was ift das? 

Siesco chat das Billet gelefen, mit verbiffenem Zorn). Genuefer! 
die Gefahr ift vorbei — aber auch die Verfchwörung. 

Verrina (ruft erfiaunt aus). Was? Sind die Doria todt? 

Fiesco cin heftiger Bewegung). Bei Gott! auf die ganze 
Kriegsmacht der Nepublit — auf das war ich nicht gefaßt. 
Der alte fhwählihe Mann ſchlägt mit vier Zeilen dritt: 
halbtaufend Mann. (Läst kraftlos die Hände finten) Doria fchlägt 
ben Fiesco. 

Bourgsgnino. So fprehen Sie doh! Wir erftarren. 

Siesco ciiest). „Ravagna, Sie haben, däuht mid, Cin 
„Schickſal mit mir — Wohlthaten werden Ihnen mit Undank 
„belohnt. Diefer Mohr warnt mic vor einem Complot. Ich 
„sende ihn hier gebunden zurüd und werde heute Nacht ohne 
„Leibwache frhlafen.” «Er läßt dad Papier fallen. Alte ſehen fich an.) 

Derrina Nun, Fiedco? 

Siesceo (mit Aden. Ein Doria fol mih an Großmuth 
befiegt haben? Eine Tugend fehlte im Stamm der Fiesker! 
Nein! ſo wahr ich ſelber bin! — Geht auseinander, ihr! Ich 
wer hingehen — und Alles bekennen. GWill hinaudſtürzen. 

Schillerd ſämmtl. Werke. I, 19 


20 


Derrina (haͤlt ihn auf. Biſt du wahnfinnig, Menih? 
War ed denn irgend ein Bubenftreih, den wir vorhatten ? 
Halt! oder war’d nicht Sache des Vaterlandes! Halt! oder 
wollteft du nur dem Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen? 
Halt! fag’ ih — ich verhafte dich, als einen Verräther des 
Staats — 

Derfhworne Binder ihn! werft ihn zu Boden! 

Fiesco (reißt Einem ein Schwert weg und macht fih Bahn). Sachte 
doch! Wer ift der Erfie, der das Halfter über den Tiger wirft! 
— Geht, ihr Herren — Frei bin ich — könnte durch, wo 
ih Luft hatte — Gent will ich bleiben, denn ich habe mich 
anders befonnen. 

Bourgognino, Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Siesco (aufgebradt, mit Stol)). Ha, Knabe! Kernen Sie erft 
die Shrige gegen mich auswendig, und mir nimmer das! — 
Ruhig, ihre Herren — es bleibt Alled wie zuvor. — Gum 
Mohren, deffen Stride er zerhaut,) Du haft das Verdienſt, eine 
große That zu veranlaffen — Entfliehe! 

Calcagno Gornig). Was? was? Leben foll der Heide? 
leben und ung Alle verrathen haben? 

Siesco, Leben und euch Allen — bang gemacht haben. 
Fort, Burfhe! Sorge, dag du Genua auf den Küden kriegſt, 
. man könnte feinen Muth an dir retten wollen. 

Mohr. Das heißt, der Teufel läßt einen Schelmen fipen! 
— Gehorfamer Diener, ihr Herren! — Sch merke fhon, in 
Stalien wächst mein Strid nicht. Ich muß ihn anderswo 
ſuchen. (Ab mit Gericter.) 
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Behnter Auftritt. 
Bedienter kommt. Vorige ohne den Mohren. 


Bedienter. Die Grafin Imperiali fragen ſchon dreimal 
nah Euer Gnaden. " 

Siesch, Potz tanfend! Die Komödie wird freilich wohl 
angehen müffen! Sag’ ihr, ich bin unverzüglich dort — Bleib 
— Meine Frau bitteft du, in den Concertſaal zu treten und 
mich dort hinter den Tapeten zu eriwarten. (Bedienter ab.) Ich 
habe hier euer Aller Rollen zu Papier gebracht; wenn Jeder 
die feinige erfüllt, fo ift nichts mehr zu fagen — Verrina 
wird voraus in den Hafen gehen, und mit einer Kanone 
das Signal zum Ausbruch geben, wenn die Schiffe 
erobert find. Sch gehe; mich ruft noch eine große Verrichtung. 
Ihr werdet ein Glöckchen hören und alle miteinander in 
meinen Goncertfaal kommen — Indeß geht hinein — und 
laßt euch meinen Eyprier Ichmeden. (Sie gehen auseinander.) 


Eilfter Auftritt. 
Foncertſaal. 


Seonore. Arabella. Rofa. Alte beängſtiget. 


Seonore. In den Concertfaal verfprach Fiesco zu fommen, 
und fommt nicht. Eilf Uhr ift vorüber. Bon Waffen und 
Menfhen dröhnt fürchterlich der Palaft, und kommt Fein 
Fiesco? 


Rofa. Sie follen fih hinter die Tapeten verfteden — 
Was der gnädige Herr damit wollen mag? 

Seonore. Er wild, Roſa; ich weiß alfo genug, um 
sehorfam zu feyn. Bella, genug, um ganz außer Furcht zu 
fepn — Und doch! doch zittr? ich fo, Bella, und mein Herz 
klopft fo Ihredlih bang. Mädchen, um Gotteswillen! gehe 
feines von meiner Seite, 

Bella. Fürchten Sie nichts. Unfere Angft bewacht unfern 
Fürwitz. 

Feonore. Worauf mein Auge ftößt, begegnen mir fremde 
Gefihter, wie Gefpenfter hohl und verzerrt. Wen ich 
anrufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchtet fih in die 
dichtefte Naht, diefe gräßliche Herberge des böfen 
Gewiffenge Was man antwortet, ift ein halber heim— 
licher Laut, der auf bebender Zunge noch ängftlich zweifelt, 
ob er auch Fedlich entwifchen darf. — Fiesco? — Ich weiß 
nicht, was hier Grauenvolled gefchmiedet wird — Nur meinen 
Fiesco (mit Grazie ihre Hände faltend) umflattert, ihr himmlifchen 
Mächte! 

Rofa Eaufommengefchredt), Jeſus! Was raufht in der 
Galerie ? 

Bella. Es ift der Soldat, der dort Wache fteht. (Die 
Schildwache ruft außen: „Wer da?“ Man antwortet.) 

Leonore Leute kommen! Hinter die Tapete! Geſchwind! 

(Sie verfteden ſich.) 
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Zwölfter Auftritt. 
Julia. Fieseo im Geſprach. 


Jul ia (fehr zerfiört). Hören Sie auf, Graf! Ihre Galan: 
terien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber in ein ſiedendes 
Blut — Wo bin ih? Hier ift Niemand als die verführerifche 
Nacht! Wohin haben Sie mein verwahrlostes Herz geplaudert?: 

Siesco. Mo die verzagte Leidenfchaft Fühner wird und» 
Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Julia. Halt ein, Fiesco! Bei Allem, was heilig ift, nicht 
weiter! Wäre die Nacht nicht fo dicht, du würdeft meine 
flammenrothen Wangen fehen und dich erbarmen. 

Siesco. Weit gefehlt, Julia! Eben dann würde meine 
Empfindung die Feuerfahne der deinigen gewahr, und liefe 
defto muthiger über. (Er küßt ihr Heftig die Hand.) - 

Inlia. Menfh, dein Geficht brennt fieberifch, wie dein 
Geſpräch! Weh, auch aus dem meinigen, ich fühl's, fchlägt 
wildes, frevelndes Feuer. Laſſ' ung das Licht fuchen, ich bitte. 
Die aufgewiegelten Sinne fünnten den gefährlichen Winf diefer 
Finſterniß merken. Geh’! diefe gährenden Rebellen könnten 
hinter dem Rüden des verfhämten Tags ihre gottlofen Künfte 
treiben. Geh’ unter Menfchen, ich befchwöre dich. 

Siesco Gudringlicher). Wie ohne Noth beforgt, meine Liebe!‘ 
Wird je die Gebieterin ihren Sklaven fürdten? 

Iulia. Weber euch Männer und den ewigen Widerſpruch! 
Als wenn ihr nicht die gefährlichften Sieger wäret, wenn ihr 
euch unferer Eigenliebe gefangen gebt. Sol ih dir Alles 
geftehen, Fiesco ? dap nur mein Lafter meine Tugend bewahrte? 
nur mein Stolz deine Künfte verlachte? nur bis hieher meine 
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Grundfage Stand hielten? Du verzweifelft an deiner Lift und 
nimmft deine Zuflucht zu Julia's Blut. Hier verlaffen fie mich. 

Siesco Cleichtjertig dreift). Und was verlorft du bei diefem 
Berlufte? 

Julia aufgeregt und mit Hitze). Wenn ich den Schlüffel zu 
meinem weiblichen Heiligthum an dich vertändle, womit du 
mich fchamrorh macht, wenn du wilft? Was hab’ ich weniger 
zu verlieren, ald Alles? Willſt du mehr willen, Spötter? Das 
Bekenntniß willft du noch haben, daß die ganze geheime 
Weisheit unferes Gefhlehts nur eine armfelige Vorkehrung 
iſt, unfere tödtlihe Seite zu entfeßen, die doch zuletzt 
allein von euren Schwüren belagert wird, die (ich gefteh? 
ed erröthend ein) fo gern erobert ſeyn möchte, fo oft beim 
erften Geitenblid der Tugend den Feind verrätherifch em- 
pfangt? — daß alle unfere weiblichen Künfte einzig für diefes 
wehrloſe Stichblatt fechten, wie auf dem Schach alle Dfficiere 
den wehrlofen König bedecken? Weberrumpelft du diefen — 
matt! und wirf getroft das ganze Brett durcheinander. (Nach 
einer Paufe, mir Ernſt.) Da haft du das Gemälde unferer prab: 
lerifchen Armuth — Sey großmüthig! 

Siesco. Und doch, Julia — Wo beffer ald in meiner 
unendlichen Leidenfchaft kannſt du diefen Schaß niederlegen ? 

Julia. Gewiß nirgends beffer, und nirgends ſchlimmer — 
Höre, Fiesco, wie lang wird diefe Unendlichkeit währen? — 
Ah! ſchon zu unglüdlich Hab’ ich gefpielt, daß ich nicht auch 
mein Letztes noch jeßen follte — Dich zu fangen, Fiese, 
muthete ich dreift meinen Reizen zu; aber ich mißtraue ihnen 
die Allmacht, dich feitzuhalten — Pfui doch! was red’ ich 
dA? (Sie tritt zurück und hält die Hände vor's Geficht.) 

Fiesco, Zwei Sünden in einem Athem. Das Mif- 
trauen in meinen Gefchmad, oder das Majeftätsverbrechen 
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gegen deine Liebenswürdigkeit — was von beiden iſt ſchwerer 
zu vergeben? 

Julia (matt, unterliegend, mit beweglichen Tone), Lügen find 
nur die Waffen der Hölle — die braucht Fiesco nicht mehr, 
feine Yulia zu fallen. (Sie fällt erſchöpft in einen Sopha, nach einer 
Paufe, feierlich.) Höre, laff’ dir noch ein Wörtchen fagen, Fiesco 
— Wir find Heldinnen, wenn wir unfre Tugend ſicher 
wiffen; — wenn wir fie vertheidigen, Kinder! Ehm ſiarr 
und wild unter die Nugen) Furien, wenn wir fierähen — Höre. 
Wenn du mich Falt würgteft, Fiesco? 

Fiesco (nimmt einen aufgebrachten Ton an). Kalt? kalt? Nun, 
bei Gott! was fordert denn die umerfättlihe Eitelkeit bes 
Meibes, wenn es einen Mann vor fih kriechen fieht und 
noch zweifelt? Ha! er erwacht wieder, ich fühle, «en Ton in Kälte 
verändert) noch zu guter Zeit gehen mir die Augen auf — Was 
war's, dag ich eben erbetteln wollte? — Die Fleinfte Erniebri- 
gung eined Manngs ift gegen die höchfte Gunft eines Weibes 
weggeworfen! Bu ihr mit tiefer frofiger Verbeugung.) Faffen Sie 
Muth, Madame! Geht find Sie ficher. 

Zulia Chefürzt). Graf! weldhe Anwandlung? 

Fiesco Caußerſt gleichgültig). Nein, Madame! Ste haben 
volltommen recht, wir beide haben die Ehre nur einmal auf 
dem Spiel. (Mit einem Höflichen Sandtus.) Ich Habe dad Ver: 
gnügen, Ihnen bei der Gefellfchaft meinen Refpect zu bezeugen. 

(Er will fort.) 

Zulia dm nach, reißt ihn zuräd). Bleib’! Bift du rafend? 
Blei! Muß ich es denn fagen — herausfagen, mas Das 
ganze Männervolk auf den Knieen — in Thränen — auf der 
Folterbant meinem Stolz nicht abdringen follte? — Weh! 
auch dieß dichte Dunkel ift zu ‚licht, diefe Feuersbrunft zu 
bergen, die das Geftandniß auf meinen Wangen macht - 


Fiesco — D ich bohre durchs Herz meines ganzen Gefchlechtd 
— mein ganzed Gefhleht wird mich ewig haffen — Ich bete 
dich an, Fiesco! Fällt vor ihm nieder.) 

Fiesco (weicht drei Schritte zurüd, läßt fie liegen und lacht triumphi— 
rend auf. Das bedaur’ ih, Signora! (Er zieht die Glocke, hebt 
die Tapete auf umd führt Reonoren hervor.) Hier ift meine Gemahlin — 
ein göttliches Weib! (Ex fällt Leonoren in den Arm.) 

Iulia Cfpringt fchreiend vom Boden). Ah! Unerbört betrogen! 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Verfchwornen, welche zumal hereintreten. Damen von der 
andern Seite, Fiesco. Feonoxe und Julia. 


Leonore. Mein Gemahl, das war allzu ftreng. 

Siesco, Ein fchlechted Herz verdiente nicht weniger. Deinen 
Thränen war ich diefe Genugthuung fehuldig, But Verſammlung.) 
Nein, meine Herren und Damen, ich bin nicht gewohnt, bei 
jedem Anlaß in Eindifhe Flammen aufzupraffeln. Die Chor: 
heiten der Menfchen beluftigen mich lange, eh? fie mich reizen. 
Diefe verdient meinen ganzen Zorn, denn fie bat diefem 
Engel diefes Pulver gemifcht. Er zeigt dad Gift der Verfammlung, 
die mit Hbfchen zurücktritt.) 

Julia Ghre Wuth in fich beißend). Gut! gut! Sehr gut, mein 
Herr! (Will fort.) 

fiesco (führt fie am Arme zurück). Sie werden Gebuld haben, 
Madame — Noch find wir nicht fertig — Diefe Gefellfchaft 
möchte gar zu gern wiffen, warum ich meinen Verftand fo 
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verläugnen fonnte, den tollen Roman mit Genua’ größter 
Naͤrrin zu fpielen — 

Iulia Cauffpringend). Es iſt nicht auszuhalten! Doc zittre 
du! (Dropend.) Doria donnert in Genua, und ih — bin feine , 
Schwefter. 

Siesco. Schlimm genug, wenn das Shre leßte Galle 
ift — Leider muß ich Ihnen die Botfchaft bringen, daß Fiesco 
von Lavagna aus dem geftohlenen Diadem Ihres durchlauch— 
tigften Bruders einen Strid gedreht hat, womit er den 
Dieb der Republik diefe Nacht aufzuhängen gefonnen ift. 
Da fie ſich entfärbt, lacht er höhniſch auf.) Pfui! das Fam unerwartet 
— und fehen Sie! (indem er beißender fortfäprt) darum fand ich 
für nöthig, den ungebetenen Bliden Ihres Haufes etwas zu 
Tchaffen zu geben; darum behängt' ich mich Cauf fie deutend) 
mit diefer Harlekinsleidenfchaft, Darum cauf Leonoren zeigend) 
ließ ich diefen Edelftein fallen, und mein Wild rannte glück— 
lich in den blanfen Betrug. Sch danfe für Ihre Gefälligfeit, 
Signora, und gebe meinen Theaterfhmud ab. (Er überliefert 
ihr ihren Schattenriß mit einer tiefen Verbeugung.) 

Leonore (ſchmiegt ſich bittend an den Fiedco), Mein Rudovico, 
fie weint. Darf Shre Leonore Sie zitternd bitten ? 


Julia (trogig zu Leonoren). Schweig! du Verhaßte — 


Fiesco (zu einem Bedienten). Sey er galant, Freund, biete 
er diefer Dame den Arm anz fie hat Luft, mein Staats: 
gefängniß zu ſehen. Er ſteht mir dafür, daß Madonna von 
Niemand incommodirt wird — draußen geht eine fcharfe Luft 
— der Sturm, der heute Naht den Stamm Doria fpalter, 
möchte ihr leicht den Haarpuß verderben. 


Iulia (chluchzend). Die Peſt über dich, ſchwarzer heim- 
tüdifcher Heuchler! Bu Leonoren, grimmig.) Freue dich deines 
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Triumphs nicht, auch Dich wird er verderben, und fich felbft 
und — verzweifeln! (Stürzt Hinaus.) 

sSiesco (wintt den Gäſten). Gie waren Zeugen — Wetten 
Sie meine Ehre in Genua! (Bu ven Berfchwornen.) Ihr werdet 
mich abholen, wenn die Kanone donnert. (Alte entfernen fich.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Feonore. Kesco. 


Leonore (tritt ihm aͤngſtlich nähen). Fiesco! — Fiesco! — Ich 
verſtehe Sie nur halb, aber ich fange an zu zittern. 

Fiesco (wihtis). Leonore — ich fah Sie einft einer Genue— 
ferin zur Linfen geben — Ich fah Sie in den Affembleen des 
Adels mit dem zweiten Handkuß der Nitter vorlieb nehmen. 
Leonore — das that meinen Augen wehe. Ich beichloß , es 
foll nicht mehr ſeyn — es wird aufhören, Hören Sie das 
Eriegerifhe Getöfe in meinem Schloß? Was Sie fürchten, ift 
wahr — Gehen Sie zu Bette, Gräfin — morgen will ich die 
Herzogin wecken. 

deonore (Tchtägt Beide Arme zuſammen und wirft fich in einen Seſſel). 
Gott! meine Ahnung! Ich bin verloren! 

Fiesco (gefept, mit Würde), Kaffen Sie mich ausreben, 
Liebe! ‚Zwei meiner Ahnherrn tengen die dreifache Krone; das 
Blut der Fiesker flieht nur unter dem Purpur geſund. Soll 
Ihr Gemahl nur geerbten Glanz von ſich werfen? Eebbafter.) 
Was? Soll er ſich für all ſeine Hoheit beim gankelnden Zufall 
bedanken, der in einer erträglichen Laune aus modernden Ver— 
dienſten einen Johann Ludwig Fiesco zuſammenflickte? Nein, 
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Leonore! Ich bin zu ſtolz, mir etwas ſchenken zu laflen, was 
ich noch felbft zu erwerben weiß. Heute Nacht werf’ ich meinen 
Ahnen den geborgten Schmud in ihr Grab zurüd — Die 
Grafen von Lavagna ftarben aus — Fürften beginnen. 

Leonore (fchüttelt den Kopf, ftill phantaſirend). ‘ch fehe meinen 
Semahl an tiefen tödtlihen Wunden zu Boden fallen — 
Gohler.) Ich fehe die ftummen Träger den zerriffenen Leichnam 
meines Gemahld mir entgegen tragen. (Erichroden auffpringend.) 
Die erfte — einzige Kugel fliegt durch die Seele Fiesco's. 

Siesco (faßt fie liebevoll bei der Hand). Ruhig, mein Kind, dag 
wird diefe einzige Kugel nicht. 

Leonore (Glickt ihn ernfihaft an). So zuverfichtlih ruft Fiesco 
den Himmel heraus? Und wäre der taufendmaltanfendfte Fall 
nur der mögliche, fo Eönnte der taufendmaltaufendfte wahr 
werden, und mein Gemahl ware verloren — Denke, du fpielteft 
um den Himmel, Fiesco! wenn eine Billion Gewinnfte für 
einen einzigen Fehler fiele, würdeft du dreift genug fenn, die 
Würfel zu fchütteln und die frehe Wette mit Gott einzuge- 
ben? Nein, mein Gemahl! wenn auf dem Brett Alles 
liegt, ift jeder Wurf Gottesläfterung. 

Fiesco (lächelt). Sey unbeforgt, das Glüd * ich ſtehen 
beſſer. 

Feonore. Sagft du das — und ſtandeſt bei jenem geiſter— 
verzerrenden Spiele — ihr nennt es Zeitvertreib — ſaheſt zu 
der Betruͤgerin, wie fie ihren Günſtling mit kleinen Glücks— 
arten lodre, bis er warm ward, aufftand, die Bank for- 
derte — und ihn jetzt im Wurf der Verzweiflung verließ? 
— D mein Gemahl! du gehft nicht hin, dich den Genuefern 
zu zeigen und angebetet zu werden. Republicaner aus ihrem 
Schlaf aufsujagen, das Roß an feine Hufe zu mahnen, ift 
fein Spaziergang, Fiesco! traue diefen Nebellen nicht, Die 


Klugen, die dich aufhetzten, fürdten dih. Die Dummen, die 
dich vergöttern, nüßen dir wenig, und wo ich hinſehe, ift 
Fiesco verloren. 


Fiesco (mit flarken Schritten im Zimmer). Kleinmuth ift die 
höchfte Gefahr. Größe will auch ein Opfer haben. 

Seonore. Größe, Fiesco? — Daß dein Genie meinem 
Herzen fo übel will! — Sieh! Ich vertraue deinem Glüd, 
du fiegft, will ich fagen — Weh dann mir Nermften meines 
Geſchlechts! Unglückfelig, wenn es mißlingt ! wenn es glüdt, 
unglüdfeliger! Hier ift keine Wahl, mein Geliebter! Wenn 
er den Herzog verfehlt, ift Fiedco verloren, Mein Gemahl 
ift hin, wenn ich den Herzog umarme. 

Siesco, Das verftehe ich nicht. 

Seonore Doch, mein Fiesco! Im. diefer ftürmifchen Zone 
des Throns verdorrt das zarte Pflänzchen der Kiebe. Das 
Herz eines Menfhen, und wär’ auch felbft Fiesco der Menfch, 
ift zu enge für zwei allmädhtige Götter — Götter, die 
fih fo gram find. Liebe hat Thränen und kann Thränen 
verftehen! Herrfhfuht hat eherne Augen, worin ewig 
nie die Empfindung perlt — Liebe bat nur ein Gut, thut 
Verziht auf die ganze übrige Schöpfung; Herrſchſucht 
hungert beim Raube der ganzen Natur — Herrfhfudt 
zertrümmert die Welt in ein raffelndes Kettenhaugs, Liebe 
träumt fih in jeder Wüfte Elyfium — Wollteft du jeßt an 
meinem Bufen dich wiegen, pocte ein ftörriger Vaſall an 
dein Reich — Wollt’ ich jeßt in deine Arme mich werfen, hörte 
deine Defpotenangft einen Mörder aus den Tapeten hervor: 
raufhen und jagte dich flüchtig von Zimmer zu Zimmer. 
Ja, der großäugige Verdacht ftedte zulegt auch die häusliche 
Eintraht an — Wenn deine Leonore dir jeht einen Labetrank 
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brachte, würdeft du den Kelch mit Verzudungen wegftoßen 
und die Zärtlichkeit eine Giftmifcherin fchelten. 

Fiesco (bleibt mit Entfegen ftehen). Leonore, hör’ auf! Das 
ift eine häßlihe Vorftelung — 

Seonore Und doch ift dad Gemälde nicht fertig. Sch 
würde fagen, opfre die Liebe der Größe, opfre die Ruhe — 
wenn nur Kiesco noch bleibt — Gott! das ift Radſtoß! — 
Selten fteigen Engel auf.den Thron, feltener herunter, Wer 
feinen Menfchen zu fürchten braucht, wird er fih eined Men- 
fhen erbarmen? Wer an jeden Wunfh einen Donnerfeil 
heften kann, wird er für nöthig finden, ihm ein fanftes 
örtchen zum Geleite zu geben? (Sie Hält inne, dann tritt fie bez 
fcheiden zu ihm und faßt feine Sand; mit feiniter Bitterkeit,) Kürften, 
Fiesco! dieſe mißrathenen Projecte der wollenden und 
nicht Fünnenden Natur — fißen fo gern zwifhen Menfchheit 
und Gottheit nieder; — heillofe Gefhöpfe! fchlechtere Schöpfer! 

Siesco (ſtuͤrzt fich beunruhigt durchs Zimmer), Leonore, hör’ auf! 
Die Brüde ift hinter mir abgehoben — 

Ceonore (blickt ihn fehmachtend an). Und warum, mein Ge: 
mahl! Nur Thaten find nicht mehr zu tilgen. (Schmelzend zärt; 
Lich und etwas ſchelmiſch.) Ich hörte dich wohl einft ſchwoͤren, meine 
Schönheit habe alle deine Entwürfe geftürgt — du haft falich 
gefhworen, du Heuchler, oder fie hat frühzeitig abgeblüht 
— Frage dein Herz, wer ift fhuldig? (Feuriger, indem fie ihn mit 
beiden Armen umfast.) Komm zurüd! Ermanne bih! Entfage! 
Die Liebe fol dich entfchädigen. Kann mein Herz deinen 
ungeheuren Hunger nicht ftilen — o Fiedco! das Diadem 
wird noch aͤrmer ſeyn — (Schmeichelnd.) Komm! ih will alle 
deine Wünfche auswendig lernen, will alle Zauber der Natur 
in einem Kuß der Liebe zufammenfchmelzen, den erhabenen 
Flüchtling ewig in diefen himmlifchen Banden zu halten — dein 
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Herz ift unendlih — auch, die Liebe fey ed, Fiesco. (Schmelzenv.) 
Ein armes Gefchöpf glüdlich zu machen — ein Gefchöpf, das 
feinen Himmel an deinem Bufen lebt — follte das eine Lüde 
in deinem Herzen laffen? 

Fiesco (durch und durch erſchuͤttertꝛ. Leonore, was Haft du ge⸗ 
macht? (Er fällt ihr fraftlod um den Hard.) Ich werde feinem Ges 
nuejer mehr unter die Augen treten — 

Leonvore (freudig rar). La’ ung fliehen, Fiesco — laſſ' in 
den Staub uns werfen al’ diefe prahlenden Nichts, Taf’ in 
romanfifchen Fluren ganz der Kiebe ung leben! (Sie druͤckt ihn 
an ihr Herz mit fchöner Entzüdung.) Unfere Seelen, Ear wie über 
uns das heitere Blau des Himmels, nehmen dann den 
ſchwarzen Hauch des Grams nicht mehr an — Unfer Leben 
rinnt dann melodifh wie die flötende Quelle zum Schöpfer. 
(Man hört den Kanonenſchuß. Fiedco fpringt los. wi Berfchwornen treten 
In den Saal.) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Derfhworne , Die Zeit ift da! 

Siesco (su Leonore, ſeſt). Lebe wohl! Ewig — oder Genua 
liegt morgen zu deinen Füßen, (Will fortftürzen,) 

Dourgognino (chreit). Die Gräfin ſinkt um. (Reonore in 
Ohnmacht. Alle fpringen bin, fie zu halten. Fiedco vor. ihr niedergerworfen.) 

Fies co (mit fchneidendem Ton). Leonore! Rettet! um Gottes: 
willen! rettet! _Rofa, Bella kommen, fie zurecht zu bringen.) Cie 
ſchlägt die Augen auf — (Er fpringt entfchloffen in die Höhe). Feht 
kommt — fie. dem Doria zuzudrücken. GWerſchworne fürzen zum 
Saal hinaus Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


Nach Mitternacht — Große Straße in Genua — Hier und da leuchten Rampen 

an einigen Säufern, die nach und nad auslöſchen — Im Hintergrunde der 

Bühne fieht man dad Thomasthor, dad noch gefchloffen iſt. In perfpectivifcher 

Ferne die See — Einige Menfchen gehen mit Sandlaternen über den Das, 

darauf die Runde und Patrouillen — Alles it ruhig, Nur dad Meer wallt 
etwas ungeftüm, 


Erfter Auftritt. 


Fiesco kommt gewaffnet und bleibt vor dem Palaft ded Andreas Doria 
fiehen. Darauf Andreas. 


Siesco. Der Alte hat Wort gehalten — im Palafte alle 
tichter aus, Die Wachen find fort, Ich will läuten. Räuter.) 
He! hola! Wach’ auf, Doria! verrathener, verkaufter Doria, 
wach’ auf! Hola! Hollal Hola! Wach’ auf! 

Andreas (erfchemt auf dem Altane). Wer 309 die Glode? 

Siesco (mit veränderter Stimme). Frage nicht! Folge! Dein 
Stern geht unter, Herzog, Genus fteht auf wider dich! Nahe 
find deine Henker, und du kannſt fchlafen, Andreas? 
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Andreas (mit Ehre). Ich befinne mich, wie die zürnende 
See mit meiner Bellona zanfte, daß der Kiel frachte und der 
oberfte Maft brah — und Andreas Doria fchlief fanft. Wer 
ſchickt die Henfer? 

FSiesco. Ein Mann, furchtbarer als deine zürnende See, 
Johann Ludwig Fiedco. 

Andreas (lacht). Du bift bei Laune, Freund! Bring’ 
deine Schwänfe bei Tag. Mitternacht ift eine ungewöhnliche 
Stunde. 

Fiesco. Du höhnft deinen Warner ? 

Andreas. Sch dan? ihm, und gehe zu Bette. Fiedco 
bat fich Ichläfrig gefchwelgt, und hat Feine Zeit für Doria 
übrig. | 

Siesco, -Unglüdliher alter Mann ! — traue der Schlange 
nicht! Sieben Karben ringen auf ihrem fpiegelnden Rüden 
— du nahſt — und gählings ſchnürt dich der tödtlihe Wir: 
bei. Den Wink eines WVerräthers verlachteft du. Verlache den 
Rath eines Freundes nicht. Ein Pferd fteht gefattelt in dei— 
nem Hof. Fliehe bei Zeit! Verlache den Freund nicht! 

Andreas. Fiesco denkt edel. Ich hab’ ihn niemal be— 
leidigt, und Fiesco verräth mich nicht. 

Siesco, Denkt edel, verräth dich, und gab dir Proben 
von beidem. 

Andreas, So fteht eine Leibwache da, die Fein Fiesco 
zu Boden wirft, wenn nicht ECherubim unter ihm dienen. 

Siesco (hämifh), Ich möchte fie fprechen, einen Brief in 
die Ewigkeit zu beftellen. 

Andreas (groß), Armer Spötter! haft du nie gehört, 
daß Andreas Dorian Achtzig alt ift, und Genua — 
gludlih? — (Er verläßt den Altan.) 

Fiesco (blict ihm ftare nad). Mußt' ich diefen Mann erft 
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ſtuͤrzen, eh’ ich lerne, daß es fehwerer ift, ihm zu glei— 
hen? «Er geht einige Schtitte tieffinnig auf und nieder.) Nun, ich 
machte Größe mit Größe wett — Wir find fertig, Andreas! 
und. nun, Verderben, gehe deinen Gang! (Er eitt in die hinterſte 
Gaſſe — Trommeln tönen von allen Enden. Scharfes Gefecht am Thomas: 


thor. Das Thor wird geſprengt und öffnet die Ausſicht in den Hafen, worin 
Schiffe liegen, mit Fadeln erleuchtet.) 





Zweiter Auftritt. 


Gianetting Doria in einen Scharlach⸗ Manter geworfen. Somellin. 
Bediente voraus mit Faden. Alle Haftig. 


Gianettino cept im. Wer befahl Lirmen zu fchlagen ? 
LKomellin. Auf den Galeeren Frachte eine Kanone. 


Gianettinoe Die Sklaven werden ihre Ketten reißen. 
Schüfe am Thomasthor.) 


Fomellin. Feuer dort! | | 

Gianettino. Thor offen! Wachen in Aufruhr! (Qu den 
Bedienten) Hurtig, Schurken! Leuchter dem Hafen zu! (Eiten 
gegen das Thor.) 


— — — — — 


Schillers ſaͤmmtl. Werte. IL 20 
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Dritter Auftritt. 


Vorige. Pourgognino mit Verſchwornen, die vom Thomass 
thor kommen. 


Bourgognino, GSebaftian Lescaro ift ein wadrer Soldat. 

Benturione. Wehrte fih wie ein Bär, bis er niederfiel. 

Gianettino (tritt befttrzt zurüd), Was hör? ih da? — 
Halter! 

Bourgognino, - Wer dort mit dem Flambeau? 

Somellin. Es find Feinde, Prinz! fchleichen Sie links weg. 

Bourgognins (ruft Hisig an). Wer da mit dem Flam: 
beau ? 

 Benturione Gteht! Eure Loſung? 

Gianettino (zieht dad Schwert, trogig). Unterwerfung und 
Doria. 

Bourgognino (ſchaͤumend, fuͤrchterlich. Mäuber der Republik 
und meiner Braut! (Bu den Verſchwornen, indem er auf Gianettino 
ſtuͤrzt, Ein Gang Profit, Brüder! Seine Teufel liefern ihn 
felbft aus. (Er ſtoͤßt ihn nieder.) 

Gianettino cfällt mit Gebrüle),. Mord! Mord! Mord! 
Räche mich, Lomellino! 

Somellin, Bediente (fliehend). Hülfe! Mörder! Mörder! 

Ben turione (ruft mit ſtarker Stimme). Er iſt getroffen. Haltet 
den Grafen auf! Eomellin wird gefangen.) 

LKomellin (tnieend). Schont meines Lebens, ich trete zu 
euch über! 

Bourgognino, Lebt diefes Unthier noh? Die Memme 
mag fliehen, (Eomellin entwifcht.) 
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Benturione, Thomasthor unfer! Gianettino Kalt 
Mennt, was ihr rennen könnt! Sagt's dem Fiesco an! 

Gianettino cbäumt ſich Främpfig in die Höhe), Peft! Fiesco — 
(Stirbt.) 

Bourgognino (reißt den Stahl aud dem Leichnam). Genun frei 
und meine Bertha! — Dein Schwert, Zenturione. Dieß 
blutige bringft du meiner Braut. Ihr Kerker ift gefprengt. 
Sch werde nahfommen und ihr den Brautkuß geben. Eilen 
ab zu verfchiedenen Straßen.) 


Vierter Auftritt. 
Andreas Doris. Deutſche. 


Deutfher. Der Sturm 308 fi dorthin. Werft Euch 
zu Pferd, Herzog! 

Andreas. Laßt mich noch einmal Genua's Thürme 
fhauen und den Himmel! Nein, ed ift Fein Traum, und 
Andreas ift verrathen. 

Dentfcher. Feinde um und um! Fort! Flucht über die 
Gränze! 

Andreas (wirft fih auf den Leichnam feined Neffen). Hier will 
ich enden. Rede Feiner von Fliehen Hier liegt die Kraft 
meines Alterd. Meine Bahn ift aud. Ealcagno fern mit 
Berfhmwornen.) 

Deutfher. Mörder dort! Mörder! liebt, alter Fürft! 

Andreas (da die Trommeln wieder anfangen. Höret, Aus: 
länder! Höret! Das find die Genuefer, deren Joch ich brach. 
Berpültt ich.) Vergilt man auch fo in enrem Lande? 
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Deutfder. Fort! fort! fort! indeß unfere deutihen Kno— 
hen Scharten in ihre Klingen fhlagen. (Eatengno näher.) 

Andreas. Mettet euch! Laßt mih! Schredt Nationen 
mit der Schauerpoft: die Genuefer erfhlugen ihren Vater — 

Deutfcher. ort! Zum Erfchlagen hat's noh Weile — 
Sameraden, fteht! Nehmt den Herzog in die Mitte! Ziehen.) 
Peitſcht diefen welfhen Hunden Refpect für einen Graufopf 
ein — 

Enlcagno (uftan). Wer da? Was gibt’3 da? 

Deutfche (hauen ein). Deutfhe Hiebe! (Genen fechtend ab. 
Gianettino's Reichnam wird hinweggebracht.) 


Fünfter Auftritt. 


Seonsre in Manndtteivern. Arabella Hinter ihr Her. Beide ſchleichen 
ängftlich hervor. 


Arabella. Kommen Sie, gnädige Frau, o kommen Sie 
doch — 

Seonsre. Da hinaus wüthet der Aufruhr — — Horch! 
war das nicht eined Sterbenden Aechzen? — Wehl fie um: 
zingeln ihn — Auf Fiesco's Herz deuten ihre gähnenden Rohre 
— Auf das meinige, Bella — Sie drüden ab — Halter! 
haltet! Es ift mein Gemahl! «Wirft ihre Arme ſchwärmend in die 
Luft.) 

Arabella, Aber um Gotteswillen — 

Geonore (immer wild phantafirend, nad) allen Gegenden fchreiend). 
Fiesco! — Fiesco! — Fiesco! Sie weichen hinter ihm ab, 
feine Getrenen — Rebellentrene ift wankend. (Seftig erſchrocken.) 


309 


Rebellen führt mein Gemahl? Bela! Himmel! Ein Nebel 
fampft mein Fiesco? 

Arabella. Nicht doch, Signora, ale Senua's furchtbarer 
Schiedsmann! 

Seonore (aufmerffam). Das wäre etwas — und Keonore 
hatte gezittert? Den erften Republicaner umarmte die feigfte 
Republicanerin? — Geh, Arabella — wenn die Männer um 
&änder fih meflen, dürfen auch die Weiber fich fühlen, (Man 
fängt wieder an zu trommeln.) ch werfe mich unter die Kämpfer. 

Arabella (ichlägt die Hände zufammen). Barmherziger Himmel! 

Seonore. Sachte! Woran ftöpt fih mein Fuß? Hier ift 
ein Hut und ein Mantel. Ein Schwert liegt dabei. (Sie wägt 
&., Ein fchweres Schwert, meine Bella! Doch fchleppen kann 
ih noch wohl, und das Schwert madht feinem Führer nicht 
Schande. (Man läutet Sturm.) 

Arabella. Hören Sie? hören Sie? Das wimmert vom 
Thurm der Dominicaner. Gott erbarme! wie fürchterlich! 

Seonore (chwaͤrmend). Sprih, wie entzüdend! In diefer 
Sturmglode fpriht mein Fiesco mıt Senna. (Man trommelt 
färter.) Hurrah! Hurrah! Nie Hangen mir Flöten fo fü — 
Auch diefe Trommeln belebt mein Fiesco — wie mein Herz 
höher wallt! Ganz Genua wird munter — Miethlinge hüpfen 
hinter feinem Namen, und fein Weib follte zaghaft thun? 
Es ftürmt auf drei andern Thuͤrmen.) Nein! eine Heldin fol mein 
Held umarmen — Mein Brutus fol eine Römerin umarmen, 
(Sie fett den Hut auf und wirft den Scharlach um.) Ich bin Poreia. 

Arabella. Gnädige Frau, Sie wiffen nicht, wie ent— 
feßlih Sie ſchwärmen. Nein, das wiffen Ste nicht. (Sturm: 
fäuten und Trommeln.) 

Seonore Klende, die du das Alles Hörft und micht 
ſchwärmſt! Weinen möchten diefe Quader, daß fie die Beine 
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nicht haben, meinem Fiesco zuzufpringen — dieſe Paläfte 
zürnen über ihren Meifter, der fie fo feft in die Erde zwang, 
daß fie meinem Fiedco nicht zufpringen fünnen — Die Ufer, 
tönnten fies, verließen ihre Pflicht, gäben Genua dem Meere 
Preis und tanzten hinter feiner Trommel — Was den Tod 
aus feinen Windeln rüttelt, Fann deinen Muth nicht weden? 
Geh! — Ih finde meinen Weg. 

Arabella. Großer Gott! Sie werden doc diefe Grille 
nicht wahr machen wollen? 

Geonore (ftoly und heroifh). Das follt’ ih meinen, du Al: 
berne — (Feurig,) Wo am wildeften das Getümmel wüthet, 
wo in Perfon mein Fiesco Fämpft — Iſt das Lavagna? hör’ 
ich fie fragen — den Niemand bezwingen kann, der um Genua 
eiferne Würfel ſchwingt, ift dad Lavagna? — Genuefer! er 
iſt's, werd’ ich fagen, und diefer Mann ift mein Gemahl, 
und ich hab’ auch eine Wunde. (Sacco mit Verſchwornen.) 

Sacco (ruft an). Wer da? Doria oder Fiesco? 

Ceonore (begeiſtert). Fiesco und Freiheit! (Sie wirſt ſich im 
eine Gaſſe. Auflauf, Bella wird weggedraͤngt.) 


— — 


Sechster Auftritt. 


Sacco mit einem Haufen. Calcagno begegnet ihm mit einem 
andern. 


Calcagno. Andreas Doria ift entflohen. 

Sacco, Deine fehledhtefte Empfehlung bei Fiesco. 

Ealcagno, Bären, die Deutfchen! pflanzten fih vor den 
Alten wie Felfen. Ich Friegte ihn gar nicht zu Geficht. Neun 
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von den Unfrigen find fertig. Ich felbft bin am linken Ohr 
lappen geftreift. Wenn fie Das fremden Tyrannen thun, 
alle Teufel! wie müffen fie ihre Fürften bewachen. 

Sacco. Wir haben fchon ftarfen Anhang, und alle Thore 
find unfer. 

Calcagno. Auf der Burg, hör’ ich, fechten fie fcharf. 

Sacco. Bourgognino ift unterihnen, Was fchafft Verrina? . 

ECalcagno. Liegt zwifhen Genua und dem Meere, wie 
der höllifche Kettenhund, dag Faum eine Anchove durch Fann. 

Sacco. Ich laff’ in der Vorftadt ſtuͤrmen. 

Calcagno. Gh marfchire über die Piazza Sarzana. 
Nühre dich, Tambour! «Bienen unter Trommelfchlag weiter.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Trupp Diebe mit Lunten. 


Mohr Daß ihr’s wißt, Schurken! ich war der Mann, 
der diefe Suppe einbrodte — Mir gibt man Feinen Löffel. Gut. 
Die Hab ift mir eben recht. Wir wollen eind anzünden und 
plündern, Die drüben baren fih um ein Herzogthum, wir 
heizen die Kirchen ein, daß die erfrornen Apoftel ſich waͤrmen. 

«Werfen fich in die umliegenden HPaͤuſer.) 
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Achter Auftritt. 
Bourgognins. Bertha verkleidet. 


Bourgognine, Hier ruhe aus, licher Kleiner! Du bift 
in Sicherheit, Bluteft du? 

Bertha (die Sprache verändert). Nirgends. 

Dourgognino (ebhaft). Pfui, fo fteh’ auf! Sch will dich 
hinführen, wo man Wunden für Genua erntet — Ichön, fiehft 
du? wie diefe, (Er freift feinen Arm auf.) 

Dertha (zurückfahrend)d. D Himmel! 

Bourgognine, Du erfhridft? Niedlicher Kleiner, zu 
früh eilft du in den Mann — Wie alt bift du? 

Bertha. Fünfzehn Sahre. 

Bourgognins, Schlimm! für diefe Nacht fünf Fahre zu 
zärtlich — Dein Vater? 

Bertha. Der befte Bürger in Genua. 

Bourgognino, Gemach, Knabe! Das ift nur einer, 
und feine Tochter ift meine verlobte Braut, Weißt du das 
Haus des Verrina? 

Bertha. Ich dachte. 

Dourgognino Crash). Und kennſt feine göttliche Tochter? 

Dertha, Bertha heißt feine Tochter! 

Bourgognino chigig), Gleich geh? und überliefere ihr 
diefen Ming. Er gelte den Trauring, fagft du, und der blaue 
Bufch halte fih brav. Sept fahre wohl! ich muß dorthin. 
Die Gefahr ift noch nicht aus. (Einige Häufer brennen.) 

Dertha (ruft ihm nach mit fanfter Stimme). Geipio! 

Bourgognino (ſteht betroffen fi). Bei meinem Schwert! 
ih kenne die Stimme. 
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Bertha (fällt ihm um den Hals), Bei meinem Herzen! ich 
bin bier fehr befafint. 

Bourgognino (chreit). Bertha! (Sturmläuten in der Vorſtadt. 
Auflauf, Beide verlieren jich in einer Umarmung.) 


* 
* * 


Anſtatt der vorigen Scene hat Schiller während feines Aufent⸗ 
haltes in Leipzig im Jahre 1785 folgende für das dortige 
Theater eingerüdt: 


(Ein unterirdifched Gewölbe, durch eine einzige Lampe erleuchtet. Der 

Hintergrund bleibt ganz finfter. Bertha allein, einen fchwarzen Schleier 

über dad Geficht geworfen, fißt auf einem Stein im Vordergrunde. Nach 
einer Paufe fteht fie auf und geht umher.) 


Noch immer kein Laut? Feine menfchliche Spur? kein Fuß— 
tritt meiner Erretter? — Schredlihes Harren! Schredlic 
und undankbar, wie die Sehnfucht eines lebendig Begrabenen 
unter dem Boden des Kirchhofs. Und worauf harrſt Du, 
Betrogene? Ein unverleglicher Eidſchwur halt dich in diefem 
Gewölbe gefangen. Gianettino Doria muß fallen, Genua 
frei werden, oder Bertha verfhmachtet in diefem Thurme — 
fo lautete der Schwur meined Waters. Abfchenlicher Kerker, 
zu welchem es Keinen Schlüffel gibt, ald das Todesröcheln 
eines wohlbefhüßten Tyrannen. (Sieht fih im Gewölbe um.) Wie 
grauenvoll ift diefe Stille! fchanerlih, wie die Stille des 
Grabes! Die leeren Winkel gießen fchredlihe Nacht aus. 
Auch meine Lampe droht zu verlöfchen. Eebhafter herumgehend.) 
O fomm, fomm, mein Geliebter! es ift fürchterlich, hier zu 
frerben. PBaufe, dann fährt fie auf und ſtürzt mit Händeringen durchd 
Gewölbe, mit allen Zeichen ded Schmerzens.) Er hat mich verlaffen! 
Er hat feinen Eid gebrochen! Er hat feine Bertha vergeffen. 
Die Kebendigen fragen nach den Todten nicht mehr, und dieß 
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Gewölbe gehört zu den Gräbern. Hoffe nichts mehr, Un: 
glüklihel Hoffnung blüht nur, wohin Gott fhaut. Sm 
diefen Kerker ſchaut Gott nicht. (Meue Paufe, fie wird ängſtlicher.) 

Dder find meine Netter gefallen? Die Eühne VBerfhwörung 
mißlang und die Gefahr überwältigte den muthigen Jüngling. 
— D unglüdlihe Bertha! vielleicht wandeln in diefem Augen: 
blid ihre Gefpenfter durch das Gewölbe, und weinen über deine 
Hoffnung. (Schrickt zufammen.) Gott! Gott! fo bin ich ja ohne 
Rettung verloren, wenn fie nicht mehr find, ohne Mettung 
preisgegeben dem entfeßlichen Tode. (Stützt ſich an die Felfenmauer. 
Nach einer Paufe fährt fie mit Wehmuth fort.) Und wenn er noch lebt, 
mein Geliebter — wenn er nun fommen wird, Wort zu 
halten und fein Mädchen im Triumph abzuholen, und Alles 
hier einfam findet und ftumm, und der entfeelte Leichnam 
feine Wonne nicht mehr beantwortet — Wenn feine glühen— 
den Küffe das entflohene Leben vergeblich auf meinen Lippen 
fuchen, feine Thränen fruchtlos über mich fließen, — wenn 
der Vater jammernd auf feine Tochter fällt und das Gefchrei 
ihres Leidens in den Fahlen Mauern dieſes Gefängniffes 
widerhallt — — O dann, dann verfchweig’ ihnen meine Klagen, 
Gewölbe! Sag’ ihnen, daß ich duldete wie eine Heldin, und 
dag mein letzter Athem Verzeihung war. (Sintt erfchöpft auf 
den Stein nieder — Paufe — Man hört ein verworrenes Setöfe von Trommeln 
und Glocken hinter der Bühne, über den Soffiten und unter der Bühne, Bertha 
fährt in die Höhe.) Horch, was ift das? Hör’ ich recht oder 
traum’ ih? Fürchterlich fchallen die Gloden zufammen. Das 
ift kein Ton, ald wenn man zum Gottesdienft läutete. (Das 
Getöſe kommt näher und wird ſtärker; fie Läuft erfchroden umber.) Lauter 
und immer lauter! Gott! das ift Sturm! das ift Sturm! 
Iſt der Feind in die Stadt gebrochen? Geht Genua in 
Flammen auf? — Ein wildes, fhredlihes Getöfe, wie das 
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Nennen von taufend Menfchen! Was ift dad? (Es wird ftart 
an die Thüre gefchlagen.) Es kommt hieher, die Niegel werden 
aufgefchoben — (Mit Lebhaftigkeit gegen den Hintergrund zugehend.) 
Menihen, Menfhen! Freiheit! Rettung! Erlöfung! 


Bourgognino 
ſtürzt mit bloßem Schwert herein, einige Fadelträger folgen. 


Bourgognino (ruft laut). Du bift frei, Bertha! der 
Tyrann ift todt! Dieß Schwert hier hat ihn erfchlagen. 

Bertha C(ihm im die Arme eilend). Mein Erretter! Mein 
Engel! 

Bourgognino. Hörft du die Sturmgloden? das Getöfe 
der Trommeln? Fiesco bat überwunden, Genua ift frei, der 
Fluch deines Vaters zernichtet. 

Bertha, Gott! Gott! Alfo mir galt diefes fchredliche 
Setöie, dieſes Glodengeläute? 

Bourgognino, Dir, Bertha! Es ift unfer Braut: 
geläute, Verlaſſ' diefen abfcheulichen Kerfer und folge mir 
zum Alter. 

Bertya, Zum Altar, Bourgsgnino? Fest, in diefer Mit: 
ternactsftunde? In diefem entfehlichen wüthenden Tumult, 
als wenn die Welt aus den Achſen ginge? 


Perrina 
tritt ungefehen herein und bleibt, ohne zu reden, am Eingange ſiehen. 


Bourgognino, In Ddiefer fehönen, herrlichen Nacht, wo 
ganz Genua feine Freiheit feiert, wie den Bund der Liebe. 
Die Schwert, noch roth vom Tyrannenblut, foll mein Hoch: 
zeitſchmuck ſeyn. Diefe Hand, noch warm von der Heldenthat, 


316 


fol der Priefter in die deinige fügen. Fürchte nichts, meine 
Liebe, und begleite mich in die Kirche. 
(Berrina kommt näher, tritt zwifchen beide und umarmt fie.) 

Derrina. Gott fegne euch, meine Kinder! 

Bertha und Bourgognino (zu feinen Fügen fallend), O mein 
Water! 

Verrina (legt feine Hände auf beide — Paufe — darauf wendet er ſich 
feierlich zu Bourgegnino). Vergiß nie, wie theuer du fie erwerben 
mußteft! Vergiß nie, daß deine Ehe fo alt ift, als Genua's 
Freiheit. (Mir Ernſt und Hoheit fich zu Bertha wendend.) Du bift des 
Berrina Tochter und dein Mann hat den Tyrannen erfchlagen. 
(Nach einigem Stillfchweigen winkt erihnen, aufjuftehen, und fagt nıit Ber 
Hemmung.) Der Priefter erwartet euch. 

Bertha und Bourgognino (zugleich), Wie, mein Vater? 
Sie wollen ung nicht dahin folgen ? 

Verrina (ſehr ernſthaft). Dorthin ruft mich eine furdt: 
bare Pflicht; mein Gebet wird euch folgen. (Man hört Trompeten 
und Pauten und Freudengefchrei von ferne.) Kennft du dieß Jauchzen? 

Bourgognine. Man wird den Fiesco zum Herzog aus: 
rufen. Der Pöbel vergöttert ihn und brachte ihm lärmend 
den Purpur; der Adel fah mit Entfegen zu und fonnte nicht 
nein fagen. 

Derrina (lacht mit Bitterfeit). Alfo fiehft du, mein Sohn, 
ih muß eilends fort und der Erfte feyn, der dem neuen 
Monarchen den Eid der Huldigung leiftet. 

Bourgognino hält ihn erſchrocken). Was wollen Sie thun? 
Ich begleite Sie. | 

Bertha Chängt fich ängſtlich an Bourgognino). Gott! was ift 
das, Bourgognino? Worüber brütet mein Vater? 

Derrina. Mein Sohn, ich habe alle unfere Habfeligkeiten 
zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen Iaffen. Nimm 
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deine Braut und fleige unverzüglich an Bord, Vielleicht 
werd’ ich nachkommen, vielleicht nicht mehr — Ihr fegelt nach 
Marfeille, und «mit Rüprung fie umarmend) und Gott geleit?’ euch! 

Bourgognino cntſchloſſen). Verrina, ich bleibe; die Ge: 
fahr iſt noch nicht aus. | 

Derrina (führt ihm Bertha zw. Stolzer, Unerfättlicher, 
tändle mit deiner Braut. Deinen Tyrannen haft du weg— 
gefchafft, überlafl’ mir den meinigen. «Geben ab.) 


Neunter Auftritt. 
Fiesco tritt Higig auf. Dibo. Gefolge. 


Siesco. Wer warf das Feuer ein? 

Bibo, Die Burg ift erobert. 

Siesceo. Wer warf das Feuer ein? 

Bibo (winkt dem Gefolge). Patrouillen nach dem Thäter ! 
(Einige geben.) 

Fiesco Gornig). Wollen fie mich zum Mordbrenner machen? 
Gleich eilt mit Sprigen und Cimern! (Gefolge at.) Aber 
Gianettino ift doch geliefert? 

Bibo. Go fagt man. 

Siesco wild). Sagt man nur? Wer fagt dad nur? 
Zibo, bei Ihrer Ehre, ift er entronnen? 

Bibo chedenttih). Wenn ich meine Augen gegen die Aus: 
fage eined Edelmanns feßen kann, fo lebt Gianettino. 

Siesco (auffaprendd. Sie reden fih um den Hals, Zibo! 
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Bibo, Noch einmal — Ach fah ihn vor aht Minuten 
lebendig in gelbem Bufh und Scharlach herumgehen. 

Siesco Causer Faſſung). Himmel und Hölle — Zibo! — den 
Bourgognino laff’ ih um einen Kopf fürzer machen. Fliegen 
Sie, Zibo — Man foll alle Stadtthore fperren — alle Fe: 
louguen fol man zufammenfhießen — fo fann er nicht zu 
Waſſer davon — diefen Demant, Zibo, den reichften in Genua, 
Lucca, Venedig und Pifa, — wer mir die Zeitung bringt: 
Gianettino ift todt — er foll diefen Demant haben, 
Gibo eilt ab.) Fliegen Sie, Zibo! 


Zehnter Auftritt. 
Fiesco. Sacco. Der Mohr. Soldaten. 


Sacco. Den Mohren fanden wir eine brennende Lunte 
in den Sefuiterdom werfen — 

Siesco. Deine Verrätherei ging dir hin, weil fie mich 
traf. Auf Mordbrennereien fteht der Strick. Führt ihn gleich 
ab, hängt ihn am Kirchthor auf. 

Mohr Pfui! pfui! pfui! Das kommt mir ungefhidt — 
Laßt ſich nichts davon wegplaudern? 

siesco. Nichte. 

Mohr (vertraulich). Schiet mic einmal zur Probe auf die 
Galeere. 

Fiesco (winkt den Anden). Zum Galgen. 

Mohr Ctrogig), So will ih ein Ehrift werden! 

Siesco. Die Kirche bedankt fich für die Blattern des Heis 
denthums, 
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Mohr (chmeichelnd). Schickt mich wenigftens befoffen in 
die Emwigfeit. 

Siesceo. Nüchtern, 

Mohr. ber hangt mich nur an Feine chriftliche Kirche. 

siesco. Ein Ritter halt Wort. Ich verfprac dir deinen 
eigenen Galgen. 

Sacco cbrumme), Micht viel Federlefend, Heide! Man 
bat noch mehr zu thun. 

Mohr. Doch — wenn halt allenfalld — der Strid bräche? — 

Fiesco (zum Sacco). Man wird ihn doppelt nehmen. 

Mohr (eſignirt). So mag's feyn — und der Teufel Fann 


fih auf den Ertrafall rüften. «Ab mit Soldaten, die ihn in einiger 
Entfernung aufhängen.) 


Eilfter Auftritt. 
Fiese. Seonsre erſcheint Hinten Im Schatlachrocke Gianettino'b. 


Siesco (wird fie gewahr, fährt vor, fahrt zurück und murmelt 
grimmigd. Kenn’ ich nicht dieſen Bufch und Mantel? «Ein 
näher, heftig) Ich kenne den Bufch und Mantel! Wüthend, 
indem er auf fie losſtürzt und fie niederfiößt.), Wenn bu drei: Leben 
haft, fo fteh’ wieder aufund wandle! Geonore fältt mit einem 


gebrochenen Laut. Man hört einen Slegesmarſch. Trommeln, Hörner 
und Hobven.) 


Bwölfter Auftritt. 


Fiesen. Calcagno. Sacco. Benturione. Zibo. Soldaten 
mit Mufit und Fahnen treten auf. 


Fiesco (ihnen entgegen im Triumph). Genueſer — der Wurf 
ift geworfen — Hier liegt der Wurm meiner Seele — die 
gräßlihe Koft meines Haſſes. Hebet die Schwerter hoch! 
Gianettino! 

Calcagno, Und ih komme, Ihnen zu fagen, daß zwei 
Drittheile von Genua Ihre Partei ergreifen und zu den 
Fiesfifhen Fahnen fhwören — | 

Bibo, Und dur mic fhidt Ihnen Verrina vom Admiral: 
fhiff feinen Gruß und die Herrfchaft über Hafen und Meer — 

Benturione Und durch mich der Gouverneur der Stadt 
feinen Commandoftab und die Schlüffel — 

Sacco. Und in mir wirft fich Cindem er niederfänt) der 
große und Fleine Rath der Nepublif Inieend vor feinen Herrn 
und bittet fußfällig um Gnade und Schonung — 

Calcagno. Mid laßt den Erften feyn, der den großen 
Sieger in feinen Mauern willtommen heißt — Heil Ihnen 
— Senket die Fahnen tief! — Herzog von Genua! 

Alle (nehmen die Hüte ab). Heil! Heil dem Herzog 
von Genua! (GFahnenmarſch.) 

Sieseo (fand die ganze Zeit über, den Kopf auf die Bruft gefunfen, 
in einer denfenden Stellung). 

Calcagno. Volt und Senat ftehen wartend, ihren gnd: 
digen Oberherrn im Fürftenornat zu begrüßen — Erlauben 
Sie uns, durdlaudtigfter Herzog, Sie im Triumph nad 
der Signoria zu führen! 


321 


Siesco. Erlaubt mir erft, daß ich mit meinem Herzen 
mich abfinde — Ich mußte eine gewiffe theure Perfon in 
banger Ahnung zurüdlaffen, eine Verfon, die die Glorie 
diefer Naht mit mir theilen wird. (Gerüprt zur Gefellfchaft.) 
Habt die Güte und begleitet mich zu’ eurer liebenswürdigen 
Herzogin! (Er will aufbrechen.) 

Calcagno. Soll der meuchelmörderifhe Bube hier lie: 
gen und feine Schande in diefem Winkel verhehlen ? 

Denturione Stedt feinen Kopf auf eine Hellebarde. 

Dibo. Laßt feinen zerriffenen Rumpf unfer Pflafter 
kehren. (Man leuchtet gegen den Leichnam.) 

Enlcagno (erfchroden und etwas leiſe). Schaut ber, Genuefer! 
Das ift bei Gott fein Gianettinogeficht. (Alle ſehen flarr auf die 
Reiche.) Ä 

5Siesco (hält fill, wirft von der Seite einen forfchenden Blick darauf, 
den er flarr und langfam unter Verzerrungen zurüdzieht). Mein, Teufel 
— nein, das ift kein Gianettinogefiht, hämifher Teufel! 
(Die Augen herumgeroltt.) Genua mein, fagt ihr? mein? — 
Ginaus mwüthend in einem gräßfichen Schrei.) Spiegelfechterei ber 
Hölle! Es ift mein Weib! (Sintt durchdonnert zu Boden. Verſchwo⸗ 
rene ftehen in todter Paufe und fchauervollen Gruppen.) 

Fies3co (matt aufgerichtet mit dumpfer Stimme). Hab’ ich mein 
Weib ermordet, Genuefer? — Ich befhmwöre euch, fehielt 
nicht fo geifterbleich auf diefed Spiel der Natur — Gott ſey 
gelobt! Es gibt Schidfale, die der Menſch nicht zu fürd- 
ten bat, weil er nur Menſch ift. Wem Götterwolluft ver: 
fagt ift, wird Feine Teufelgual zugemuthet — Diefe Ver: 
irrung wäre etwas mehr. (Mir. fhredhafter Beruhigung.) Ge— 
nuefer, Gott fey Dank, es kann nichr fepn. 


Scillerd ſämmtl. Werte, IE. 21 
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Dreizehnter Auftritt. 
Porige, Arabella kommt jammern. 


Arabella. Mögen fie mich umbringen, was hab’ ich 
auch jeßt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, ihr Män- 
ner — Hier verließ ich meine gnadige Frau, und nirgends 
find' ich ſie wieder. 

Fiesco (tritt ihr näher mit leiſer, bebender Stimme). Leonore 
heißt deine gnädige Frau? | 

Arabella from. O daß Sie da find, mein Liebfter, 
guter, gnädiger Herr! — Zürnen Sie nicht über ung, wir 
konnten fie nicht mehr zurüdhalten. 

Siesco (zürnt fie dumpfig am. Du Verhaßte! von was nicht ? 

Arabella. Daß fie nicht nadhfprang — 

sSiesco heftigen. Schweig! wohin fprang ? 

Arabella. Ins Gedränge — 

$iesco (wütend). Daß deine Zunge zum Krofodil würde 
— Ihre Kleider? Ä 

Arabella Ein ſcharlachener Mantel - — 

fSiesco (raſend gegen fie taumelnd). Geh’ in den neunten — 
der Hölle! — der Mantel? — 

Arabella. Lag bier am Boden — 

Einige Verſchworne (murmenmd). Gianettino ward bier 
ermordet. — 

Siesco ctodesmatt zurückwankend zu Arabellen). Deine Frau ift 
gefunden. «Arabella geht angftvoll. Fiedco fucht mit verdrehten Augen im 
ganzen Kreife herum, darauf mit leifer, fehwebender Stimme ‚ die finfenmweife 
bis zum Toben feige.) Wahr iſt's — wahr — und ich das Stich— 
blatt des unendlichen Bubenſtücks. Giehiſch um ſich hauend.) 
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Zretet zurüd, ihr menfchlichen Gefihter — Ah, (mit frechem 
Zähnebleden gen Simmel) hätt? ih nur feinen Weltbau zwifchen 
diefen Zahnen — ich fühle mich aufgelegt, die ganze Natur 
in ein grinfendes Scheufal zu zerkratzen, bis fie augfieht wie 
mein Schmerz. — (Zu den Andern, die bebend herumſtehen.) Menfch! 
— wie es jetzt dafteht, das erbärmliche Gefchlecht, ſich fegnet 
und felig preist, daß ed nicht ift wie ih — Nicht wie ich! 
(In Hohled Beben Hingefallen.) Ich allein habe den Streich — 
(Raſcher, wilder.) Th? Warum ih? Warum nicht mit mir 
auch diefe? Warum foll fih mein Schmerz am Schmerz eines 
Mitgefhöpfes nicht ſtumpf reiben dürfen? 

Calcagno (furchtfam). Mein theurer Herzog — 

Siesco (dringt auf ihn ein mit gräßlicher Freude). Ah, willkommen! 
Hier, Gott ſey Danf! ift Einer, den auch diefer Donner 
quetfcht! (Indem er den Galcagno wüthend in feine Arme drüdt.) Bruder 
Zerfhmetterter! Wohl befomme die Verdammniß! Sie ift todt! 
Du haft fie auch geliebt! (Er zwingt ihn an den Reihnam und drüdt 
ihm den Kopf dagegen.) Sie ift todt! (Den ftieren Blick in einen Wintel . 
geheftet.) Ah, daß ich ftünde am Thor der Verdammniß, hinun: 
terihauen dürfte mein Aug?’ auf die mancherlei Folterfchrau: 
ben der finnreihen Hölle, faugen mein Ohr zerfnirfchter 
Sünder Gewinfel — Könnt’ ich fie fehen, meine Qual, wer 
weiß, ich trüge fie vieleicht! (Mir Schauer zur Leiche gehend.) 
Mein Weib liegt hier ermordet — Mein, das will 
wenig fagen! (Nachdruͤdlicher) Sch, der Bube, habe mein 
Weib ermordet — D pfui, fo etwas Fann die Hölle kaum 
fißeln — Erft wirbelt fie mich künftlich auf der Freude letztes 
glätteftes Schwindeldach, ſchwatzt mich bis an die Schwelle 
des Himmeld — und dann hinunter — dann — o könnte 
mein Odem die Peſt unter Seelen blafen — dann — dann 
ermord’ ich mein Weib — Nein! ihr Wiß ift noch feiner — 
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dann übereilen fich (verächtlih) zwei Augen, und (mit fchrediis 
em Nachdruck) ih ermorde — mein Weib! Geißend laͤchelnd) 

Das ift ein Meifterftüd! 
(Alle Verfchwornen hängen gerüprt an ihren Waffen. Einige wiſchen Thrä⸗ 
nen aud den Augen. Paufe.) 


Fiesco (erfchredt und filller, indem er im Eirdel herum blickt). 
Schluhzt hier Jemand? — Ga, bei Gott, die einen 
Fürften würgten, weinen! (Im fillen Schmerz; gefchmolzen.) 
Meder! weint ihr über bdiefen Hochverrath des Todes oder 
weint ihr über meines Geiſtes Memmenfall! (In erniter, rüb: 
render Stellung vor der Todten vermweilend.) Wo in warme Thränen 
felfenharte Mörder fehmelzen, flüchte Fiesco’d Verzweiflung! 
(Sinkt weinend an ihr nieder.) Leonore, vergib — Meue zürnt 
man dem Himmel nicht ab. (Weich mit Wehmuth.) Fahre vor: 
aus, Leonore, genoß ich das Feft einer Stunde, wo ich den 
Genuefern ihre Herzogin brahte — Wie lieblich verfhämt 
fah ich fhon deine Wangen erröthen, deinen Bufen wie 
fürftlih fhön unter dem Silberflore fehwellen, wie angenehm 
deine lifpelnde Stimme der Entzüdung verfagen ! (2ebhafter.) 
Ha! wie beraufhend wallte mir ſchon der ftolze Zuruf zu 
Ohren, wie fpiegelte fih meiner Liebe Triumph im ver: 
finfenden Neide! — Leonore — die Stunde ift gelommen — 
Genua's Herzog ift dein Fiesco — und Genua’s fchlechtefter 
Bettler befinnt fih, feine Verahtung an meine Qual und 
meinen Scharlah zu taufhen — (Rüprender.) Eine Gattin 
theilt feinen Sram — mit wem fann ich meine Herrlichkeit 
theilen? (Er weint heftiger und verbirgt fein Geſicht an der Leiche, Ruͤhrung 
auf allen Gefichtern.) 


Culcagno. Es war eine trefflihe Dame. 
Bibo, Daß man doch ja den Trauerfall dem Volk noch 
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verfchmweige. Er nähme den Unfrigen den Muth und gäb’ ihn 
den Feinden. 

Fiesco (ſteht gefaßt und fer auf). Höret, Genuefer! — die 
Vorfehung, verfteh’ ich ihren Wink, fchlug mir diefe Wunde 
nur, mein Herz für die nahe Größe zu prüfen. — Es war 
die gewagtefte Probe — jetzt fürcht' ich weder Qual, noch 
Entzüden mehr. Kommt! Genua erwarte mic, fagtet 
ihr? — Ih will Genua einen Fürften fchenken, wie ihn 
noch Fein Europäer ſah — Kommt! diefer unglüdlichen 
Fürftin will ih eine Todtenfeier halten, daß das Leben feine 
Anbeter verlieren und die VBerwefung wie eine Braut glänzen 
fol — Jetzt folgt eurem Herzog! (Genen ab unter Fahnenmarſch.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Andreas Doria. Sumellin. 


Andreas. Dort jauchzen fie hin. 

ſomellin. Ihr Slüd hat fie beraufht. Die Thore find 
bloßgegeben. Der Signoria wälzt ſich Alles zu. 

Andreas. Nur meinem Neffen fcheute dad Roß. Mein 
Neffe ift todt. Hören Sie, Lomellino — 

ſomellin. Was? noh? noch hoffen Sie, Herzog? 

Andreas (ernſt). Zittere du für dein Leben, weil du mich 
Herzog fpotteft, wenn ich auch nicht einmal hoffen darf. 

Lomellin. Onädigfter Herr — eine braufende Nation 
liegt in der Schale Fiesco's — Was in der Ihrigen? 

Andrens (groß und warm), Der Himmel! 

Lomellin (ämiſch die Achſeln zudend). Seitdem das Pulver 
erfunden ift, campiren die Engel nicht mehr. 
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Andreas. Grbärmlicher Affe, der einem verzweifelnden 
Graukopf feinen Gott noch nimmt! (Ernſt und gebietend.) Geh’! 
mache befannt, daß Andreas noch lebe — Andreas, fagft du, 
erfuche feine Kinder, ihn doch in feinem achtzigften Jahre 
nicht zu den Ausländern zu jagen, die dem Andreas den 
Flor feines Waterlandes niemals verzeihen würden. Gag’ 
ihnen dad, und Andreas erfuhe feine Kinder um fo viel 
Erde in feinem Vaterlande für fo viel Gebeine. 

Somellin, Ich gehorfame, aber verzweifle. (Witt gehen.) 

Andreas. Höre! und nimm diefe eisgraue Haarlode mit 
— Sie war die lebte, fagit du, auf meinem Haupt und 
ging los in der dritten Jännernacht, als Genua losriß von 
meinem Herzen, und habe achtzig Jahre gehalten, und habe 
den Kahlkopf verlaffen im achtzigften Jahr — die Haarlode 
ift mürbe, aber doch ftark genug, dem Tchlanfen Jüng— 
ling den Purpur zu Imüpfen. (Er geht mit verhülltem Geficht: 
Romellin eilt in eine entgegengefegte Safe. Man hört ein tumultuarifched 
Freudengefchrei unter Drommeten und Pauken.) | 


Fünfzehnter Auftritt. 
Perrina vom Hafen. Bertha und Bourgognins. 


Derrina. Man jauchzt. Wem gilt das? 

Bourgognino, Sie werden ben Fiedco zum Herzog aus— 
rufen. 

Bertha Cfchmiegt ſich Ängftlich an Bourgoanine.) Mein Water ift 
fürdterlih, Scipio! | 

Verrina, Laßt mih allein, Kinder! — O Genual 
Genual 
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Zourgognino. Der Pöbel vergöttert ihn und forderte 
wiehernd den Purpur, Der Adel ſah mit Entfegen zu und 
durfte nicht nein fagen. 

Derrina. Mein Sohn, id hab’ alle meine Habfeligkeiten 
zu Gold gemaht und auf dein Schiff bringen laffen. Nimm 
deine Frau und ftih unverzüglih in See, Vielleicht werd’ 
ih nachkommen. Vielleicht — nicht mehr. Ihr fegelt nach 
Marieille, und (ſhwer und gepreßt fie umarmend) Gott geleit’ euch! 
(Schnell ab.) 

Bertha. Um Gotteswillen! Worüber brütet mein Vater? 

Bourgognino, DVerftandft du den Water? 

Bertha, Fliehen! o Gott! fliehen in der Brautnacht! 

Bourgogniuo. So fprah er — und wir gehorchen, (Beide 
geben nadı dem Hafen.) 


Sechzehnter Auftritt, 


Verrina. Fiesco im herjoglichen Schmuck. 


(Belde treffen auf —— 


Siesco, Verrina! Erwünſcht. Eben war ih aus, dich: zu 
fuchen. 

Derrina. Das war auch mein Gang. 

Siesco, Merkt Verrina keine Veränderung an feinem 
Freunde? | 

Derrina (gurüdhaltend). Ich wünſche keine. 

Siesco, Aber fiehft du auch Feine, 

Derrina (ohne ihn anzuichen). Ich hoffe, nein! 

Siesco, Jh frage, findeft du Feine? 


. 
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Verrina (nad einem flüchtigen Brit). Ich finde Feine. 

Siesco, Nun, fiebft du, fo muß es doch wahr feyn, daß 
die Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit wir ung beide ver- 
liegen, bin ich Genua's Herzog geworden, und Verrina 
(indem er ihn an die Bruſt drückt) findet meine Umarmung noch 
feurig wie fonft. ‚ 

Verrina. Defto fhlimmer, daß ich fie froftig erwiedern 
muß; der Anblid der Majeſtät falt wie ein fchneidendes 
Meſſer zwifchen mich und den Herzog! Johann Ludwig Fiesco 
befaß Länder in meinem Herzen — jetzt hat er ja Genua 
erobert , und ich nehme mein Eigenthum zurüd. 

SiescH (betreten). Das wolle Gott nicht! Für ein Herzog: 
thum wäre der Preis zu jüdifch. 

Verrina (murmelt däfter). Hum! Iſt denn etwa die Frei- 
heit in der Mode gefunfen, daß man dem Erften dem Befter 
Republifen um ein Schandengeld nachwirft. 

Fiesco cbeißt die Lippen zufammen). Das fag’ du Niemand, 
als dem Fiedco. 

Derrina. O natürlih! ein vorzüglicher Kopf muß es 
feyn, von dem die Wahrheit ohne Ohrfeige wegkommt — 
aber Schade! der verfchlagene Spieler hat's nur in einer 
Karte verfehen. Er caleulirte das ganze Spiel des Neides, 
aber der raffinirte Wigling ließ zum Unglüd die Patrioten 
and. (Sehr bedeutend.) Hat der Unterdrüder der Freiheit auch 
einen Kniff auf die Züge der römifhen Tugend zurück— 
behalten? Ich ſchwör' es beim lebendigen Gott, eh’ die 
Nachwelt meine Gebeine aus dem Kirchhof eines Herzog: 
thums grabt, foll fie auf dem Made fte zufammenlefen! 

Siegco (nimmt ihn mit Sanftmuth bei ver Hand), Much nicht, 
wenn der Herzog dein Bruder ift? wenn er fein Fürſten— 
thum nur zur Schaglammer feiner Wohlthätigkeit macht, die 
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bis jest bei feiner haushälterifhen Dürftigfeit betteln ging? 
Verrina, auch dann nicht? 

Derrina Auch dann niht — und der verftienkte Raub 
hat noch feinem Dieb von dem Galgen geholfen. Ueberdieß 
ging diefe Großmuth bei Verrina fehl. Meinem Mitbürger 
Fonnt? ich fhon erinuben, mir Gutes zu thun — meinem 
Mitbürger hofft? ich's wert machen zu fünnen. Die Gefchenfe 
eines Fürften find Gnade — und Gott ift mir gnädig. 

fiesco «Ärgerlih), Wollt? ih doch lieber Stalien vom 
Atlantenmeer abreißen, als diefen Starrfopf von feinem 
Wahn. 

Verrina. Und abreißen ift doch fonft deine fchlechtefte 
Kunft nicht, davon weiß dad Lamm Republik zu erzählen, 
das du dem Wolf Doria aus dem Rachen nahmſt — es 
felbft aufzufreffen. — ber genug! Nur im Vorbeigehen, 
Herzog, Tage mir, was verbrah denn der arme Teufel, den 
Shr am Fefuiterdom auflnüpftet? 

Siesco. Die Sanaille zündete Genua an. 

Derrina. Uber doch die Gefehe ließ die Sanaille noch 
ganz? 

fiesco. Verrina brandſchatzt meine Freundfchaft. 

verrina. Hinweg mit der Freundſchaft! ich fage dir ja, 
ich liebe dich nicht mehr; ich ſchwoͤre dir, daß ich dich haffe 
— haffe wie den Wurm des Paradiefes, der den erften fal: 
fhen Wurf in die Echöpfung that, worunter fhon das 
fünfte Sahrtaufend blutet — Höre, Fiesco — nicht Unter: 
than gegen Herren — nicht Freund gegen Freund, Menſch 
gegen Menfch red’ ich zu dir. (Scharf und heftig.) Du hafl 
eine Echande begangen an der Majeftät des wahrhaftigen 
Gottes, daß du dir die Tugend die Hände zu deinem Bu: 
benftü® führen und Genua’d Patrioten mit Genua Unzucht 
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treiben ließeft — Fiesco, wär’ auch ich der Redlichdumme 
gewefen, den Schalk nicht zu merken, Fiedco! bei allen 
Schauern der Ewigkeit, einen Strick wollt’ ich drehen aus 
meinen eigenen Gedärmen, und mic erdroffeln, daß meine 
fliehende Seele in gihtrifhen Schaumblafen dir zufprigen 
folte. Das fürftlihe Schelmenftüd drüst wohl die Goldwage 
menfchliher Sünden entzwei, aber du haft den Himmel 
genedt und den Proceß wird das Weltgericht führen. 
(Fiedeo eritaunt und mißt ihn ſprachlos mit großen Augen.) 

Derrina. Befinne dich auf Feine Antwort. Jetzt find wir 
fertig. (Nach einigem Auf: und Niedergehen.) Herzog von Genug, 
auf den Schiffen des geftrigen Tyrannen lernt’ ih eine 
Gattung armer Gefchöpfe kennen, die eine verjährte Schuld 
mit jedem NRuderfchlag wiederfäuen und in den Dcean ihre 
Thränen weinen, der wie ein reicher Mann zu vornehm ift, 
fie zu zählen — Ein guter Fürft eröffnet fein Regiment mit 
Erbarmen. Wollteft du dich entfchließen, die Galeerenfflaven 
zu erlöfen? 

Siesceo (charf). Sie feyen die Erftlinge meiner Tyrannei. 
Geh’ und verfündige ihnen allen Erlöfung! 

Verrina. So mahft du deine Sahe nur halb, wenn du 
ihre Freude verlierft. Verſuch' es und geh? felbft. Die großen 
Herren find fo felten dabei, wenn fie Böfes thun, follen fie 
auh das Gute im Hinterhalt ftiften? — Ich dachte, der 
Herzog wäre für Feines Bettlerd Empfindung zu groß. 

Siesco. Mann, du bift ſchrecklich, aber ich weiß nicht, 
warum ich folgen muß. (Beide geben den Meere zu.) 

Derrina chält file mit Wehmuth). Aber, noch einmal um: 
arme mich, Fiesco! Hier ift ja Niemand, der den Verrina 
weinen fieht und einen Fürften empfinden. (Cr drüdt ihn innig.) 
Gewiß, nie fhlugen zwei größere Herzen zufammen; wir 
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liebten uns doch fo brüderlih warm — GSeftig an Fiesco's Halſe 
weinend.) Fiesco! Fiesco! du räumft einen Platz in meiner 
Bruft, den dad Menfchengefhlecht, dreifach genommen, nicht 
mehr befegen wird. 

fiesco (ſehr gerührt). Sep — mein — Freund! 

verrina. Wirf diefen häplichen Purpur weg, und ich 
bin's! — Der erfte Fürft war ein Mörder, und führte den 
Purpur ein, die Fleden feiner That in diefer Blutfarbe zu 
verfteden — Höre, Fiesco — ich bin ein Kriegsmann, ver- 
ftehe mich wenig auf naffe Wangen — Fiesco — das find 
meine erften Thränen — Wirf diefen Purpur weg! 

Fiesceo. Schweig! 

Verrina cheftigen.. Fiesco — laß hier alle Kronen diefes 
Planeten zum Preis, dort zum Popanz all feine Foltern 
legen, ich fol Enien vor einem Sterblihen — ich werde 
nicht knien — Fiedco! indem er niederfäutt) e8 ift mein — 
Kniefall — Wirf dieſen Purpur weg! 

Siesceo. Steh' auf und reize mich nicht mehr! 

Verrina centfchloften.. Ich fteh’ auf, reize dich nicht mehr. 
(Ste fiehen auf einem Brett, dad zu einer Galeere führt.) Der Fürft hat 
den Vortritt. Gehen über dad Brett.) 

Siesco, Was zerrft du mich fo am Mantel? — er fällt! 

Verrina (mit fürhterlihem Höhne). Nun, wenn der Purpur 
fänt, muß auch der Herzog nach! «Er ſtürzt ipn ind Meer.) 

Siesco ruft aus den Wellen). Hilf, Genua! Hilf! Hilf 
beinem Herzog! («Sintt unter.) 


332 


Siebenzebnter Auftritt. 


Calcagno. Sacco. Sibo. Benturione. Verſchworne. Polk. 
(Alle eilig, ängſtlich.) 


Calcagno (ſchreit). Fiesco! Fiesco! Andreas iſt zurück, 
halb Genua ſpringt dem Andreas zu. Wo iſt Fiesco? 
Verrina (mit fetem Ton). Ertrunfen! 
Benturione Antwortet die Hölle oder das Tollhaus? 
Verrina Ertränft, wenn das hübfcher lautet — Ich 
sehe zum Andreas. 
(Alle bleiben in ftarren Gruppen fiehen, Der VRorhang füus,) 


— — — — — 


Cabale und Liebe. 


Ein bürgerlihes Trauerſpiel. 


Yerfonen, 


Präfident von Walter, am Hof elned — iin 

Ferdinand, fein Sohn, Major. 

Hofmarfhall von Kalb. 

Lady Milford, Favoritin des Fürften. 

Wurm, Haudfecretär ded Präfidenten. 

Miller, Stadbtmufifant, oder, wie man fie an einigen Orten nennt, 
Kunftpfeifer. | 

Deffen Sram, 

Louiſe, deſſen Tochter. 

Sophie, Kammerjungfer der Lady. 

Ein Rammerdienerdes Fuͤrſten. 

Berfchiedene Nebenperfonen, 


Erſter Akı 


— NnN t 


Erſte Seene. 
Zimmer beim Muſikus. 


Miller ſteht eben vom Seſſel auf und ſtellt fein Violoncell auf die Seite, 
An einem Tiſch fipt Frau Millerin noch im Nachtgewand und 
trinkt ihren Kaffee. | 


Miller (ſhnell aufs und abgehend). Cinmal für allemal! Der 
Handel wird ernfihaft. Meine Tochter kommt mit dem 
Baron ind. Gefhrei. Mein Haus wird verrufen. Der Prä- 
fident befommt Wind, und — kurz und gut, ich biete dem 
Junker aus, 

frau, Du haft ihn nicht in dein Haus geſchwatzt — haft 
ihm deine Tochter nicht nachgeworfen. 

Miller. Hab’ ihn nicht in mein Haus geſchwatzt — hab’ 
ihm's Mädel nicht nachgeworfen; wer nimmt Notiz davon? 
— Ih war Herr im Haufe. Ich hätt’ meine Tochter mehr 
coram nehmen follen. Ich hätt? dem Major beffer auf: 
trumpfen folen — oder hätt’ gleich alles Seiner Excellenz, 
dem Herrn Papa, fteden follen. Der junge Baron bringt’s 
mit einem Wifcher hinaus, das muß ich wiffen, und alles 
Wetter kommt über den Geiger. | 
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Sram (chlürft eine Taffe aus). Poſſen! Geſchwätz! Was kann 
über dich kommen? Wer kann dir was anhaben? Du gehſt 
deiner Profeſſion nach und raffſt Scholaren zuſammen, wo 
ſie zu kriegen ſind. 

Miller. Aber, ſag' mir doch, was wird bei dem ganzen 


Commerz auch herauskommen? — Nehmen kann er das 
Mädel nicht — Vom Nehmen iſt gar die Rede nicht, und 
zu einer — daß Gott erbarm'? — Guten Morgen! — 


Gelt, wenn fo ein Mugje von fi da und dort, und dort und 
bier ſchon herumbeholfen hat, wenn er, der Henker weiß, was 
alles? gelöst hat; fchmedt’d meinem guten Schluder freilich, 
einmal auf füß Waſſer zu graben. Gib du Acht! gib du Acht! 
und wenn du aus jedem Aftloh ein Auge ftredteft und vor 
jedem Blutstropfen Schildwache ftändeft, er wird fie, Dir 
auf der Nafe, befhwaßen, dem Mädel eins hinfeßen, und 
führt fih ab, und das Mädel ift verfchimpfirt auf ihr Leben— 
lang, bleibt fißen, oder hat's Handwerk verſchmeckt, treibt's 
fort, (die Fauſt vor die Stim) Jeſus Chriſtus! 

Stau. Gott behit’ und in Gnaden! 

Miller. Es hat fih zu behüten. Worauf fann fo ein 
Windfuß wohl fonft fein Abfehen rihten? — Das Mädel ift 
fhön — ſchlank — führt feinen netten Fuß. Unterm Dad 
mag's ausfehen wies will. Darüber gudt man bei euch 
Meibsleuten weg, wenn’d nur der liebe Gott par terre 
nicht hat fehlen laffen — Stöbert mein Springingsfeld erft 
noch diefes Sapitel aus — heh! da geht ihm ein Kicht auf, 
wie meinem Rodney, wenn er die Witterung eines Fran— 
zofen Friegt, und nun müſſen alle Segel dran und drauf 
los, und — ich verdenk's ihm gar nicht. Menfch ift Menfch. 
Das muß ich wiffen. 

Frau, Sollteft nur die wunderhübfchen Billeter auch lefen, 
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die der gnädige Herr an deine Tochter alle fchreiben thut. 
Guter Gott! da fieht man’s ja fonnenklar, wie es ihm pur 
um ihre fchöne Seele zu thun ift. 

Miller. Das ift die rechte Höhe! Auf den Sad fchlägt 
man, den Efel meint man. Wer einen Gruß an das liebe 
Fleiſch zu beftellen hat, darf nur das gute Herz Boten gehen 
loffen. Wie hab’ ich's gemaht? Hat man's nur erft fo weit 
im Reinen, daß die Gemüther topp machen, wutfch! nehmen 
die Körper auch ein Erempel; das Gefind macht's der Herr: 
fhaft nah, und der filberne Mond ift am Ende nur ber 
Kuppler gewefen. 

srau. Sieh doch nur erft die prächtigen Bücher an, die 
der Herr Major ind Haus gefchafft haben. Deine Tochter 
betet auch immer draus. 

Miller cpfein). Hui dal Betet! Du haft den Wiß ba- 
von. Die rohen Kraftbrühben der Natur find Ihro Gnaden 
zartem Mafronenmagen noch zu hart — Er muß fie erft in 
der höllifhen Peſtilenzküche der Belletriften Fünftlih aufkochen 
laffen. Ins Feuer mit dem Quark! Da faugt mir das 
Mädel — weiß Gott, was für? — überhimmlifche Alfanzereien 
ein, das läuft dann wie fpanifhe Müden ind Blut und wirft 
mir die Handvoll Ehriftenthum noch gar auseinander, die der 
Vater mit Inapper Noth fofonoch zufammenbhielt. Ins Feuer, 
fag’ ih! Das Mädel fest fich alles Teufeldgezeug in den Kopf; 
über all dem Herumfchwänzen in der Schlaraffenwelt findet’s 
zulegt feine Heimath nicht mehr, vergißt, Ihämt fi, daß fein 
Vater Miller der Geiger ift, und verfchlägt mir am End’ einen 
wadern ehrbaren Schwiegerfohn, der fih fo warm in meine 


Kundſchaft Hineingefegt hätte — — Nein! Gott verdamm' 
mich! (Er fpringt auf, Bitig) Gleih muß die Paſtete auf 
den Herd, und dem Major — — ja ja, dem Major will 
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ih weifen, wo Meifter Zimmermann dad Koch gemacht hat. 
(Er will fort.) | 

Scan. Sey artig, Miller! Wie manden fehönen Gro— 
fhen haben und nur die Prafenter — — 

Miller (kommt zuruͤck und bleibt vor ihr fliehen). Das Blut: 
geld meiner Tochter? — Schier dih zum Satan, infame 
Kupplerin! El will ih mit meiner Geig’ auf den Bettel 
berumziehen und dad Eoncert um was Warmes geben — 
eh? will ih mein Violoncello zerfhlagen und Mift im So: 
nanzboden führen, eh’ ich mir's fchmeden laffe vom dem Geld, 
das mein einziges Kind mit Seel’ und Seligkeit abverdient. 
EtelP den vermaledeiten Kaffee ein und das Tabaffchnupfen, 
fo brauchft du deiner Tochter Geficht nicht zu Markt zu trei: 
ben. Ich hab’ mich fatt gefreffen und immer ein guted Hemd 
auf dem Leibe gehabt, eh’ fo ein vertrafter Taufendfafa in 
meine Stube gefehmedt hat. 

Fran. Nur nicht gleih mit der Thür ins Haus! Wie 
du Doch den Augenblid in Feuer und Flammen ftehft! Sch 
fpreh’ ja nur, man müſſ' den Herrn Major nicht disgufch- 
thüren, weil Sie des Prafidenten Sohn find. 

Miller, Da liegt der Haas im Pfeffer. Darum, juft 
eben darum muß die Sach’ noch heut’ auseinander! Der 
Prafident muß es mir Danf wiffen, wenn er ein rechtfchaffe: 
ner Vater ift. Du wirft mir meinen rothen plüfhenen Rod 
ausbürften, und ich werde mich bei Seiner Ercellenz anmel— 
ben laffen. Ich werde fprehen zu Seiner Ercellenz: Dero 
Herr Sohn haben ein Aug’ auf meine Tochter; meine Tochter 
ift zu ſchlecht zu Dero Herrn Sohnes Frau, aber zu Dero 
Herrn Sohnes Hure ift meine Tochter zu Foftbar, und damit 
bafta! — Ich heiße Miller, 


— — — — 
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Zweite Scene. 


Serretär Wurm. Die Worigen. 


Stau, Ah! guten Morgen, Herr Selertare! Hat man 
auch wieder einmal dad Vergnügen von Ihnen? 

Wurm. Meinerfeit3, meinerfeits, Frau Bafe! Wo eine 
Savaliersgnade einfpricht, fommt mein bürgerliches Vergnü— 
gen in gar Feine Rechnung. 

Fran. Was Sie nicht fagen, Herr Sefertare! Des Herrn 
Majors von Walter hohe Gnade mahen uns wohl je und 
je das Blaͤſier; doch verachten wir darum Niemand. 

Miller (verdrießfich),. Dem Herrn einen Geffel, grau! 
Wollen's ablegen, Herr Landsmann ? 

Wurm (legt Hut und Stod weg, ſetzt ſich. Nun! nun! und 
wie befinden fich denn meine Zufünftige — oder Gewefene? 
— Ich will doch nicht hoffen — kriegt man fie nicht zu fehen 
— Mamfell Louiſen? 

Srau. Danfen der Nachfrage, Herr Selertare! Uber 
meine Tochter iſt doch gar nicht hochmüthig. 

Miller Cärgerlich, ſtößt fie mit dem Ellenbogen). Weib! 

Frau, Bedauern’d nur, daß fie die Ehre nicht haben 
kann vom Herrn Selertare. Sie ift eben in die Meß, meine 
Todter. 

Wurm Das freut mich! freut mich! Ich werd’ einmal 
eine fromme, chriftlihe Frau an ihr haben! 

frau Claͤchelt dumm⸗vornehm). Ja — aber, Herr Sefertare — 

Miller cin fichtbarer Verlegenheit, kneipt fie in die Ohren). 
Weib! 

Scan, Wenn Ihnen unfer Haus fonft irgendivo dienen. 
kann, — mit allem Vergnügen, Herr Gelertare — 
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Wurm (macht falfche Augen). Sonft irgendwo! Schönen 
Dank! Schönen Dank! — Hem! hem! hem! 

$rau. Aber — wie der Herr Sefertare felber die Ein’ 
fiht werden haben — 

Miller (voll Zorn feine Frau vor den Hintern jtoßend). Weib! 

Stan, Gut ift gut, und beffer ift beffer, und einem einzigen 
Kind mag man doch auch nicht vor feinem Glüd feyn. Bäurifch: 
for.) Ste werden mich ja doch wohl merken, Herr Sefertare? 

Wurm (ridt unrupig im Seſſel, tragt hinter den Ohren und zupft 
an Manfchetten und Jabot). Merten? Nicht doeh — O ja — 
ie meinen Sie denn? 

Sram. Nu — nu — id dächte nur — ich meine, Chuftet) 
weil eben halt der liebe Gott meine Tochter bardu zur gnd- 
digen Madam’ will haben — 

Wurm (faͤhrt vom Stun). Was fagen Sie da? Was? 

Miller. Bleiben fiten! Bleiben fien, Herr Secreta= 
rius! Das Weib ift eine alberne Gans! Wo foll eine gnaͤ— 
dige Madam’ herfommen? Was für ein Efel ftredt fein 
Langohr aus diefem Geſchwaͤtze? 

Frau. Schmähl' du, fo lang du will. Was ih weiß, 
weiß ich — und was der Herr Major gefagt hat, das hat er 
gefast. | 
Miller Caufgebracht, fpringt nach der Geige). Willſt du bein 
Maul halten? WIN dad Violoncel am Hirnkaften wiſſen? 
— Was Fannft du willen? — Was kann er gefagt haben? — 
Kehren fih an das Geflatfch nicht, Herr Vetter! — Mari 
dur, in deine Küche! — Werden mih doch nicht für des 
Dummtopfs leiblihen Schwager halten, daß ich obenaus woll' 
mit dem Mädel! Werden doch das nicht von mir denfen, 
Here Secretariug! 


Wurm. Auch hab’ ich es nicht um Sie verdient, Herr 
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Mufifmeifter! Sie haben mich jederzeit den Mann von Wort 
fehen laffen, und meine Anfprühe auf Ihre Tochter waren 
fo gut als unterfchrieben. Sch Habe ein Amt, das feinen 
guten Haushälter nähren kann; der Präfident ift mir gewo— 
gen; an Empfehlung kann es nicht fehlen, wenn ich mid 
höher pouffiren will, Sie fehen, daß meine Abfichten auf 
Mamfel Louiſen ernfthaft find, wenn Sie vielleicht von 
einem adeligen Windbeutel herumgeholt — — Ä 

Sran. Herr Sefertare Wurm! mehr Nefpect, wenn man 
bitten darf — — 

Miller. Halt du dein Maul, ſag' ich — Laſſen Sie es 
gut ſeyn, Herr Vetter! Es bleibt beim Alten. Was ich 
Ihnen verwichenen Herbſt zum Beſcheid gab, bring’ ich heut’ 
wieder. Ich zwinge meine Tochter nicht. Stehen Sie ihr 
an — wohl und gut, fo mag fie zufehen, wie fie glüdlih mit 
Shnen wird. Schüttelt fie den Kopf — noch beffer — — in 
Gottes Namen, wollt’ ich fagen — fo fteden Sie den Korb 
ein und trinken eine Bouteille mit dem Vater. — Das Mädel 
muß mit Ihnen leben — ich nicht. — Warum foll ich ihr 
einen Mann, den fie nicht fehmeden kann, aus purem Flarem 
Gigenfinn an den Hals werfen? — daß mic der böfe Feind 
in meinen eisgrauen Tagen noch wie fein Wildpret herum: 
hetze — daß ich's in jedem Glas Wein zu faufen — in jeder 
Suppe zu freffen kriegte: du bift der Spigbube, der fein 
Kind ruinirt hat. 

Stau. Und kurz und gut — ich geb’ meinen Confenz ab: 
folut nicht; meine Tochter ift zu was Hohem gemünzt, und ich 
lauf’ in die Gerichte, wenn mein Mann fich befhmwagen läßt. 

Miller, Willſt du Arm und Bein entzwei haben, Wet: 
termaul ? 

Wurm u Millern). Ein väterliher Rath vermag bei der 
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Tochter viel, und hoffentlich werden Sie mich kennen, Hert 
Miller? 

Miller. Daß dich alle Hagel! 's Mädel muß Sie Ten: 
nen. Was ich alter Knafterbart an Ihnen abgude, iſt juft 
fein Freffen fürd junge nafchhafte Mädel. Ich will Ihnen 
auf? Haar hin fagen, ob Eie ein Mann fürd Orchefter find 
— aber eine Weiberſeel' ift auch für einen Sapellmeifter zu 
fpißig. — Und dann von der Bruft weg, Herr Vetter — 
ih bin halt ein plumper gerader deutfcher Kerl — für meinen 
Math werden Sie fih zuleßt wenig bedanken. Sch rathe 
meiner Tochter zu feinem — aber Eie mißrath’ ich meiner 
Tochter, Herr Eeeretarius! Laſſen mich ausreden. Einem 
Liebhaber, der den Vater zu Hülfe ruft, trau’ ih — erlau: 
ben Sie — feine hohle Hafelnuß zu. Iſt er was, fo wird 
er ſich ſchämen, feine Talente durch diefen altmodifhen Canal 
vor feine Liebfte zu bringen — Hat er’d Courage nidt, fo 
ift er ein Hafenfuß, und für den find Feine Louiſen gewach: 
fen — — Da! hinter dem Nüden des Vaters muß er fein 
Gewerb an die Tochter beftellen. Machen muß er, daß das 
Mädel lieber Vater und Mutter zum Teufel wünfcht, ala 
ihn fahren läßt, — oder felber fommt, dem Bater zu Füßen 
fih wirft und um Gotteswillen den fchwarzen gelben Tod 
oder den Herzeinzigen ausbittet. — Das nenn’ ich einen Kerl! 
das heißt lieben! und wer’3 bei dem Weibsvolk nicht fo weit 
bringt, der fol — — auf feinem Gänfefiel reiten. 

Wurm coreift nah Hut und Stock, und zum Zimmer hinaud). 
Dbligation, Herr Miller! 

Miller (geht ihm langſam nah). Für was? für was? Haben 
Sie ja doch nichts genoffen, Herr Seeretarius! Burüdtommend.) 
Michts hört er, und hin zieht er — — Iſt mir's doch wie Gift 
und Operment, wenn ich den Federfuchfer zu Gefichte Eriege. 
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Ein confiscirter widriger Kerl, als hätt? ihn irgend ein Schleich⸗ 
händler in die Welt meines Herrgotts hineingefchahert. — 
Die Fleinen tüdifhen Mausaugen, — die Haare brandroth, 
das Kinn herausgequollen, gerade ald wenn die Natur vor 
purem Gift über das verhunzte Stüd Arbeit meinen Schlingel 
da angefaßt und in irgend eine Ede geworfen hätte — Nein! 
eh’ ich meine Tochter an fo einen Schuft wegwerfe, lieber 
fol fie mir — Gott verzeih’ mir's! — 

Frau (ſpuckt aus, giftis). Der Hund — aber man wird 
dir's Maul fauber halten! 

Miller. Du aber auch mit deinem peftilenzialifchen 
Junker! — Haft mich vorhin auch fo in Harnifch gebracht. — 
Bift doch nie dummer, ald wenn du um Gotteswillen gefcheidt 
feyn follteft. Was hat das Geträtfch von einer gnädigen 
Madum’ und deiner Tochter da vorftellen follen? Das ift mir 
der Alte! Dem muß man fo was an d.e Nafe heften, wenn’s 
morgen am Marktbrunnen ausgefchellt feyn fol. Das ift 
juft fo ein Musje, wie fie in der Leute Häufern herum: 
riechen, über Keller und Koch räfonniren, und fpringt Einem 
ein nafenweißes Wort übers Maul — Bumbs! haben's Fürft 
und Mätreff’ und Prafident, und du haft das fiedende Don— 
nerwetter am Halſe. 


Dritte Scene, 
Sonife Millerin tommt, ein Buch In der Hand, Vorige. 


Kouife Clegt dad Much nieder, geht zu Millern und druͤdt ihm die 
Sand). Guten Morgen, lieber Vater! 


344 


Miller (warm). Brav, meine Louiſe! — Freut mich, daf 
du fo fleißig an deinen Schöpfer denkſt. Bleib’ immer fo, 
und fein Arm wird dich halten. 

Couiſe. D! ih bin eine fhwere Sünderin, Vater! — 
War er da, Mutter? 

Srau, Mer, mein Kind? 

Louife, Ach! ich vergaß, daß es noch außer ihm Menfchen 
gibt — Mein Kopf ift fo wüſte — Er war nicht da? Walter? 

Miller (traurig und ernfipaft). Sch Dächte, meine Louiſe hätte 
den Namen in der Kirche gelaffen? 

Louife (nachdem fie ihn eine Zeitlang ftarr angefehen). Ich verfteh? 
Ihn, Vater — fühle das Meſſer, das Er in mein Gewiffen 
ftößt; aber ed kommt zu ſpät. — Ich habe Feine Andacht 
mehr, Vater — der Himmel und Ferdinand reifen an meiner 
Seele, und ich fürchte — ich fürchte — (Mach einer Pauſe.) Doch 
nein, guter Vater! Wenn wir ihn über dem Gemälde ver: 
nadhläffigen, findet fich ja der Künftler am feinften gelobt. 
— Wenn meine Freude über fein Meifterftüd mich ihn felbft 
überfehen macht, Vater, muß dad Gott nicht ergößen ? 

Miller (wirft fih unmuthig auf den Stuhl). Da haben wir’s! 
das ift die Frucht von dem gottlofen Leſen! | 

Lonife (tritt unruhig an ein Fenſter). Wo er wohl jekt iſt? — 
Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen — ihn hören — — 
ich bin ein fchlehtes, vergeffenes Mädchen. Erſchrickt an dem 
Wort und flürzt Ihrem Vater zu.) - Doch nein, nein! verzeih’ Cr 
mir. Ich beweine mein Schidfal nicht. Ich will ja nur 
wenig an ihn denken — das Foftet ja nichts. Dieß bißchen 
Leben — dürft’ ich es hinhauchen in ein leifed, fchmeichelndes 
Lüftchen, fein Gefiht abzufühlen! — dief Blümchen Jugend 
— — mir’ ed ein Veilchen, und er träte darauf und es 
dürfte befcheiden unter ihm ſterben! Damit genügte mir, 
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Bater! Wenn die Müde in ihren Strahlen fi fonnet — 
kann fie das ftrafen, die folge, majeftätifhe Sonne? 

Miller (beugt ſich gerührt an die Lehne des Stuhls und bededt dad 
Seht). Höre, Louiſe — das Biffel Bodenfap meiner Jahre, 
ich gab’ es hin, hätteft du den Major nie gefehen. 

Lonife cerihroden), Was fagt Er da? was? — Nein, er 
meint ed anders, der gute Vater, Er wird nicht wiffen, daß 
Ferdinand mein ift, mir gefhaffen, mir zur Freude vom 
Water der Liebenden. (Sie fteht nachdentend.) Als ich ihn das 
Erftemal ſah — (rafher) und mir das Blut in die Wangen 
ftieg, frobher jagten alle Pulſe; jede Wallung ſprach, jeder 
Athem lifpelte: er iſt's! und mein Herz den Immermangeln: 
den erkannte, befräftigte: er iſt's! — und wie das widerkflang 
durch die ganze mitfreuende Welt! Damals — o damals ging 
in meiner Seele der erfte Morgen auf. Tauſend junge Ge: 
fühle fhoffen aus meinem Herzen, wie die Blumen aus dem 
Erdreih, wenn's Frühling wird. Ich fah Feine Welt mehr, 
und doch befinn? ich mich, daß fie niemals fo fhön war. Ich 
wußte von feinem Gott mehr, und doch hatt?’ ich ihn nie fo 
geliebt. 

Miller (eilt auf fie zu, drüct fie wider feine Brun). Louiſe — 
theures — herrlihes Kind — Nimm meinen alten mürben 
Kopf — nimm Alles — Alles! — den Major — Gott ift 
mein Zeuge — ich kann dir ihn nimmer geben. (Er geht ab.) 

Kouife. Auch will ich ihm ja jeßt nicht, mein Water! 
Diefer karge Thantropfe Zeit — fchon ein Traum von Ferdi: 
nand trinkt ihn mwollüftig auf. Ich entfag’ ihm für diefed 
Leben. Dann, Mutter, dann, wenn die Schranken des Unter: 
fchiedes einftürgen — wenn von ung abfpringen all’ die verhaßten 
Hülfen ded Standes — Menfhen nur Menfchen find — IH 
bringe nichts mit mir, ald meine Unfhuld; aber der Water 
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hat ja fo oft gefagt, daß der Schmud und die prächtigen 

Titel wohlfeil werden, wenn Gott kommt, und die Herzen 
im Preife fteigen. Ich werde dann reich ſeyn. Dort rechnet 
man Thränen für Triumphe, und fhöne Gedanken für Ahnen 
an! Ich werde dann vornehm feyn, Mutter! — Was hätte 
er dann noch vor feinem Mädchen voraus? 

Sram (faͤhrt in die Göhe). Louiſe! der Major! Er fpringt 
über die Plankel Wo verberg’ ich mich? 

LKouife (fängt an zu zittern). Bleib’ Sie doh, Mutter! 

Stau. Mein Gott! wie feh? ich aus; ich muß mic, je 
ſchaͤmen! Ich darf mich nicht vor Seiner Gnaden fo fehen laffen! 

(Ab.) 


— — — — — 


Vierte Seene. 
Ferdinand von Walter. ſouiſe. 


Er fliegt auf ſie zu — ſie ſinkt entfaͤrbt und matt auf einen Seſſel — er bleibt 
vor ihr ſtehen — fie ſehen ſich eine Zeitlang ftiltfchweigend an. Pauſe. 


Ferdinand Du bift blaß, Louiſe? 

Kouife (ſteht auf und fällt ihm um den Bald), Es ift nichts! 
nichts! Du bift ja da. Es ift vorüber! 

Ferdinand (ihre Hand nehmend und zum Munde führend). Und 
liebt mich meine Louiſe noh? Mein Herz ift das geftrige, 
iſt's auch das deine noch? Ich fliege nur her, win feben, ob 
du heiter bift, und gehn und es auch feyn — Du biſt's nicht! 

Couiſe. Doch, doch, mein Geliebter! 

Ferdinand Mede mir Wahrheit! Du bift’s nicht! Ich 
ſchaue durch deine Seele, wie durch das klare Waſſer dieſes 
Brillanten. (Zeigt auf feinen Ring). Hier wirft fih kein Bläschen 
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auf, das ich nicht merfte— kein Gedanke tritt in dieß Angeficht, 
der mir entwifchte! Was haft du? Gefhwind! Weiß ih nur 
diefen Spiegel helle, fo läuft feine Wolfe über die Welt! 
Was befiimmert dich? 

Couiſe (hebt ihn eine Weite ſtumm und bedeutend an, dann mit Web: 
mutb). Ferdinand! Daß du doch wüßteft, wie fhön in diefer 
Sprache das bürgerlide Mädchen fih ausnimmt. — 

Servinand. Was iſt dad? Wefremder.) Mädchen! Höre! 
wie Eommft du auf das? — Du bift meine Kouife! Mer fagt 
dir, daß du noch etwas feyn ſollteſt? Siehft du, Falſche, auf 
welchem Kaltfinn ich dir begegnen muß. Wäreft du ganz nur 
Siebe für mich, wann hätteft du Zeit gehabt, eine Vergleihung 
zu mahen? Wenn ich bei dir bin, zerfchmilzt meine Vernunft 
in einen Blid — in einen Traum von Dir, wenn ich weg 
bin, und du haft noch eine Klugheit neben deiner Liebe? 
Schäme dich! Jeder Augenblid, den du an diefen Kummer 
verlorft, war deinem Süngling geftohlen. 

Louife (fabt feine Hand, indem fie den Kopf ſchüttelt). Du wilft 
mich einfchläfern, Serdinand — willft meine Augen von diefem 
Abgrund hinwegloden, in den ich ganz gewiß ftürzen muß. 
Sch feh? in die Zukunft — die Stimme des Ruhms — beine 
Entwürfe — dein Vater — mein Nichts. Erſchrickt und laͤßt 
ploͤtzlich feine Hand jahren.) Ferdinand! Ein Dolch über dir und 
mir! Man trennt ung! 

Ferdinand Trennt ung! (Er fpringt auf.) Woher bringft 
du diefe Ahnung, Louife? Trennt uns? — Wer Fann den 
Bund zweier Herzen löfen, oder die Töne eines Accords aus— 
einander reißen? — Sch bin ein Edelmann — Laſſ' doch fehen, 
ob mein Adelsbrief älter ift, als der Riß zum unendlichen 
Weltall? oder mein Wappen gültiger, ald die Handichrift 
des Himmels in Louiſens Augen: dieſes Weib iſt für diefen 


348 


Mann! — Ich bin des Präfidenten Sohn. Eben darum, 
Wer, als die Liebe, kann mir die Flüche verfüßen, die mir 
der Landeswucher meined Waters vermadhen wird? 

ſouiſe. D wie fehr fürcht' ih ihn — diefen Vater! — 

Servinand Gh fürdte nichts — nichts — ald bie 
Gränzen deiner Liebe! Laſſ' auch Hinderniffe wie Gebirge 
zwifhen und treten, ich will fie für Treppen nehmen, und 
drüber hin in Louiſens Arme fliegen! Die Stürme des widri’ 
gen Schidfald follen meine Empfindung emporblafen, © e: 
fahren werden meine Louiſe nur reizender machen. — Alfo 
nichts mehr von Kurht, meine Liebe! Ich felbft — ich will 
über dir wachen, wie der Zauberdrah über unterirdifchem 
Golde — Mir vertraue dih! Du brauchft feinen Engel mehr 
— Ich will mich zwifchen dih und das Schidfal werfen — 
empfangen für dich jede Wunde — auffaffen für dich jeden 
Tropfen aus dem Becher der Freude — dir ihn bringen in 
der Schale ber Liebe. (Sie zärtlich umfaftend.) An diefem Arm 
fol meine Louiſe durchs Leben hüpfen; fehöner, als er dich 
von ſich ließ, fol der Himmel dich wieder haben und mit 
Verwunderung eingeftehn, daß nur bie Liebe die lebte Hand 
an die Seelen legt. — 

Louife corädt ihn von fich, in großer Bewegung). Nichts mehr! 
ch bitte dich, ſchweig'! — Wüßteſt du — UP mich — du 
weißt nicht, daß deine Hoffnungen mein Herz wie Furien 
anfallen. (Will fort.) 

FSerdinand chält fie auf). Louiſe? Wie? Was? Welche 
Anwandlung ? 

Souife. Sch hatte diefe Träume vergeffen und war 
glüdlih — Sept! jeßt! von heute an — ber Friede meines 
Lebens ift aus — Wilde Wünfhe — ich weiß ed — werden in 
meinem Bufen rafen. — Geh’ — Gott vergebe dir's! — Du 
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haft den Feuerbrand in mein junges, friedfames Herz geworfen, 
und er wird nimmer, nimmer gelöfht werden. (Sie ftürzt 
hinaus. Er folgt ihr fprachlod nad). 


Fünfte Scene, 
Saal beim Präfidenten, 


Der Präfivent, ein Ordenskreuz um den Hald, einen Stern an der 
Seite, und Serretär Wurm treten auf: 


Präfivdent. Ein ernfthaftes Attachement? Mein Sohn? 
— Nein, Wurm, das maht Er mich nimmermehr glauben! 

Wurm. Ihro Ercellenz haben die Gnade, mir den Bes 
weis zu befehlen. 

Präfivent. Daß er der Bürgercanaille den Hof macht 
— Slatterien fagt — auch meinetwegen Empfindungen vor: 
plaudert — das find lauter Sachen, bie ich möglich finde — 
verzeihlich finde — aber — und noch gar die Tochter eines 
Mufifanten, fagt Er? 

Wurm Mufitmeifter Millerd Tochter. 

Prüäfivent Hübſch? — Zwar das verfteht ſich. 

Wurm (lebhaft). Das fchönfte Eremplar einer Blondine, 
die, nicht zu viel gefagt, neben den erfien Schönheiten des 
Hofes noch Figur machen würde. 

Präfident (lachh. Er fagt mir, Wurm — Er habe ein 
Aug’ aufdas Ding — das find’ ich; — aber fieht Er, mein lieber 
Wurm — daf mein Sohn Gefühl für dad Frauenzimmer hat, 
macht mir Hoffnung, daß ihn die Damen nicht haffen werden. 
Er kann bei Hof etwas durchfepen. Das Mädchen ift f chön, 
ſagt Er; das gefällt mir an meinem Sohn, daß er Geſchmack 


bat. Spiegelt er der Närrin folide Abfichten vor — noch 
beffer — fo ſeh' ich, daß er Witz genug hat, in feinen Bentel 
zu lügen. Er fann Prafident werden. Gebt er ed noch 
dazu durch! — herrlih! das zeigt mir an, daß er Glüd 
hat. — Schließt fi die Farce mit einem gefunden Enkel — 
unvergleihlih! fo trin® ich auf die guten Afpecten meines 
Stammbaums eine Bouteile Malaga mehr und bezahle die 
Scortationgftrafe für feine Dirne. 

Wurm. les, was ih wünfhe, Ihr’ Ercellenz, ift, daß 
Sie nit nöthig haben möchten, die Bouteille zu Ihrer 
Zerſtreuung zu trinken. 

Präſident (ernſthaft). Wurm, beſinn' Cr fi, daß ich, 
wenn ich einmal glaube, hartnädig glaube; raſe, wenn ic 
zürne — Ich will einen Spaß daraus machen, dag Er mid 
aufhegen wollte. Daß Er fich feinen Nebenbuhler gern vom 
Hals gefhafft Hätte, glaub’ ih Ihm herzlich gern. Da Er 
meinen Sohn bei dem Mädchen auszuftehen Mühe haben 
möchte, fol Ihm der Vater zur Fliegenklatfche dienen, das 
find’ ich wieder begreiflih — und daß Er einen fo herrlichen 
Anſatz zum Schelmen hat, entzücdt mich fogar — Nur, mein 
lieber Wurm, muß Er mich nicht mit prellen wollen. — Kur, 
verfteht Er mich, muß Er den Pfiff nicht bis zum Einbruch 
in meine Grundſaͤtze treiben! 

Wurm. Ihro Excellenz verzeihen! Wenn auch wirklich 
— wie Sie argwohnen — die Eiferfucht hier im Spiele feyn 
follte, fo wäre fie ed wenigftens nur mit den Augen und 
nicht mit der Zunge. 

Präfident. Und ich dächte, fie bliebe ganz weg. Dummer 
Teufel, was verfchlägt es denn Ihm, ob er die Karolin frifch 
aus der Münze oder vom Bankier befommt. Tröſt' er ſich 
mit dem hiefigen Adel — wiffentlih oder nicht — bei ung 
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wird felten eine Mariage gefchloffen, wo nicht wenigſtens 
ein halb Duzend der Gäfte — oder ber Aufwärter — das 
Paradies des Bräutigams geometrifch ermeffen Fann. 

Wurm (verbeugt fi). Ich mache hier gern den Bürgers: 
mann, gnädiger Herr! 

Präfident. Ueberdieß kann er mit nächften die Freude 
haben, feinem Nebenbuhler den Spott auf die fehönfte Art 
heimzugeben. Eben jegt liegt der Anfchlag im Cabinet, daß, 
auf Ankunft der neuen Herzogin, Lady Milford zum Schein 
den Abfchied erhalten und, den Betrug vollflommen zu machen, 
eine Verbindung eingehen fol. Er weiß, Wurm, wie fehr 
fih mein Anſehen auf den Einfluß der Lady ftüßt — wie 
überhaupt meine mächtigften Springfedern in die Wallungen 
des Fürften hineinfpielen. Der Herzog fucht eine Partie für 
die Milford. Ein Anderer kann fih melden — den Kauf 
fhließen, mit der Dame das Vertrauen ded Fürften an fich 
reißen, fich ihm unentbehrlih mahen — Damit nun der 
Fürft im Nep meiner Familie bleibe, foll mein Ferdinand 
die Milford beirathen — Iſt ihm das helle? 

Wurm. Daß mich die Augen beißen — — Wenigfteng 
bewies der Prafident hier, daß der Vater nur ein An— 
fänger gegen ihn ift. Wenn der Major Ihnen eben fo den 
gehorfamen Sohn zeigt, ald Sie ihm den zärtlichen 
Vater, fodürfte Ihre Anforderung mit Proteftzurüdfommen. 

Prüfivent. Zum Glück war mir noch nie für die Aug: 
führung eines Entwurfs bang, wo ich mich mit einem; es 
foll fo ſeyn! einjtellen Fonnte. — Aber feh’ Ernun, Wurm, 
das hat ung wieder auf den vorigen Punft geleitet. Ich 
Fündige meinem Sohn noch diefen Vormittag feine Ber: 
mählung an. Das Geficht, das er mir zeigen wird, foll feinen 
Argwohn entweder rechtfertigen oder ganz widerlegen. 
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Wurm. Onädiger Herr, ich bitte fehr um Vergebung! 
Das finftere Sefiht, daß er Ihnen ganz zuverläflig zeigt, 
läßt fi eben fo gut auf die Rechnung der Braut fchreiben, 
die Sie ihm zuführen, ald derjenigen, die Sie ihm nehmen. 
Ich erfuhe Sie um eine fchärfere Probe. Wählen Sie ihm 
die untadelhaftefte Partie im Land, und fagt er ja, fo laffen 
Sie den Secretär Wurm drei Jahre Kugeln fchleifen. 

Prüfident (beißt in die Lippen). Teufel! 

Wurm Es ift nicht anders! Die Mutter — die Dumm: 
beit felbft — hat mir in ber Einfalt zu viel geplaudert. 

Präſident (geht auf und nieder, preßt feinen Zorn zurüd). Gut! 
Diefen Morgen nod. 

Wurm. Nur vergeffen Ew. Ercellenz nicht, daß der Ma- 
joe — der Sohn meined Herrn ift! 

Präfident. Er fol gefhont werden, Wurm! 

Wurm. Und daß der Dienft, Ahnen von einer unwill- 
fommenen Schwiegertochter zu helfen — 

Präfivent Den Gegendienft werth ift, Ihm zu einer 
Frau zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm (büdt ſich vergnügt). Ewig der Ihrige, gnädiger Herr! 
(Er will gehen.) 

Prüfivent. Was ih Ihm vorhin vertraut habe, Wurm! 
(Dropend.) Wenn er plaudert — 

Wurm (lacht). So zeigen Ihre Ercellenz meine falfchen 
Handfchriften auf! (Er geht ab.) 

Präfident. Zwar du bift mir gewiß! Sch halte dich an 
deiner eigenen Schurkerei, wie den Schröter am Faden! 

Ein Rammerdiener (tritt herein). Hofmarfchall von Kalb — 

Prüfivent, Kommt wie gerufen! — Er foll mir ange: 
nehm ſeyn. (Kammerdiener geht.) 
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Hofmarfchall von Kalb in einem reichen, aber geſchmackloſen Hofs 
leide, mit Kammerherrnfchlüffel, zwei Uhren und einem Degen, Chapeaus: 
bad und frifrt a la Hériſſon. Er fliegt mit großem Geräufh auf den 
Präfidenten zu und verbreitet einen Bifamgeruch Über dad ganze Parterre. 


Prafident. 


Hofmarfhall (ihn umarmend). AH! guten Morgen, mein 
Befter! Wie geruht ? wie gefchlafen? — Sie verzeihen doc, 
daß ich fo fpät das Vergnügen habe — dringende Gefchäfte 
— der Küchenzettel — Vifitenbillets — das Arrangement 
der Partien auf die heutige Schlittenfahrt — Ah — und 
dann mußt’ ich ja auch bei dem Lever zugegen ſeyn und 
Seiner Durchlaucht dag Wetter verfündigen. 

Prüfivent. Ja, Marſchall, da haben Sie freilih nicht 
abkommen koͤnnen. 

Hofmarfhall. Oben drein hat mich der Schelm von 
Schneider noch ſitzen laſſen. 

Präſident. Und doch fir und fertig? 

Hofmarſchall. Das ift noch nicht Alles! Ein Malheur 
jagt heute das andere! Hören Sie nur! 

Präſident Gerſtreut). Iſt das möglich ? 

Hofmarfdall. Hören Sie nur! Ich feige kaum aus dem 
Wagen, fo werden die Hengfte fcheu, ſtampfen und fhlagen 
aus, daß mir — ich bitte Sie! — der Gaffenfoth über und 
über an die Beinfleider fprist. Was anzufangen? Setzen 
Sie fih um Gotteswillen in meine Lage, Baron! Da fand 
ih! Spät war es! Eine Tagreife ift ee — und in dem Auf: 
zug vor Seine Durchlaucht — Gott der Gerehte! Was fallt 
mir bei? Ich fingire eine Ohnmacht! Man bringt mich über 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, IM. _.. 23 
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Hals und Kopf in die. Kutfhe! Ich in voller Earriere nad 
Haus — wechsle die Kleider — fahre zurück — Was fagen 
Sie? — und bin noch der Erfte in der Antihambre — Was 
denken Sie? 

Prüfident, Ein herrlihes Impromptu des menfchlichen 
Witzes — Doch das beifeite, Kalb — Sie fpradhen alfo mit 
dem Herzog? | 

Hofmarfdall (wichtig). Zwanzig Minuten und eine halbe, 

Präfident. Das gefteh’ ih! und wiffen mir alfo ohne 
Zweifel eine wichtige Neuigkeit ? 

Hofmarfhall (ernſihaft, nach einigem Stillfchweigen). Seine 
Durchlaucht haben heute einen Merde d'Oye Biber an. 

Prüfivdent. Man denke! — Nein, Marfchall, fo habe ich 
doch eine beffere Zeitung für Sie — Daß Lady Milford 
Majorin von Walter wird, ift Ihnen gewiß etwas Neues? 

Hofmarſchall. Denken Sie! Und das ift fhon richtig 
gemacht? 

Präſident. Unterſchrieben, Marſchall — und Sie ver: 
binden mich, wenn Sie ohne Aufſchub dahin gehen, die 
Lady auf-feinen Beſuch präpariren und den Entſchluß meines 
Ferdinands in der ganzen Nefidenz befannt machen. 

Hofmarfhall centüdt), D mit taufend Freuden, mein 
Befter! — Was kann mir erwünfchter kommen? — Ih 
fliege ſogleich — (Umarmt inn.) Leben Sie wohl — in drei 
Diertelftunden weiß es die ganze Stadt. (Süpft hinaus.) 

Präfident (lacht dem Marfchatl nah). Man fage noch, daß 
diefe Gefchöpfe im der Welt zu nichts taugen -— — Nun 
muß ja mein Ferdinand wollen, oder die ganze Stadt hat 
gelogen. (Slinget — Wurm kommt.) Mein Sohn foll herein= 
fommen!. (Wurm geht ab, der Präfident auf und nieder, gedankenvoll.) 
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Siebente Scene. 
Ferdinand. Prafident. Wurm, welcher gleich abgeht. 


Ferdinand, Gie haben befohlen, gnädiger Herr Vater — 

Prüfident. Leider muß ich dad, wenn ich meines Sohnes 
einmal froh werden will! — Laß er ung allein, Wurm! — 
Ferdinand, ich beobachte dich fchon eine Zeitlang und finde 
die offene rafche Jugend nicht mehr, die mich fonft fo ent: 
züdt hat. Ein feltfamer Gram brütet auf deinem Gefichte. 
Du fliehft mih — du fliehft deine Cirkel — Pfui! — 
Deinen Jahren verzeiht man zehn Ausſchweifungen vor 
einer einzigen Grille. Weberlaff’ diefe mir, lieber Sohn! 
Mich laſſ' an deinem Glüd arbeiten, und denke auf nichts, 
als in meine Entwürfe zu fpielen. — Komm! umarme mid, 
Ferdinand! 

Serdinand Gie find heute fehr gnädig, mein Vater. 

Prüfivent. Heute, du Schalt — und dieſes Heute noch 
mit der herben Grimafle? (Ernſthaft.) Ferdinand! — Wen zu 
lieb hab’ ich die gefährlihe Bahn zum Herzen des Kürften 
betreten? Wem zu lieb bin ich auf ewig mit meinem 
Gewiſſen und dem Himmel zerfallen? — Höre, Ferdinand — 
Sch fprehe mit meinem Sohne — Wem hab’ ich durch die 
Hinwegräumung meines Vorgängers Plab gemaht — vine 
Geſchichte, die defto blutiger in mein Inwendiges fchneidet, 
je forgfältiger ich dad Meffer der Welt verberge? Höre! fage 
mir, Ferdinand! wem that ich dieß Alles? 

Serdinaud (tritt mit Schreden zurüd). Doch mir nicht, mein 
Vater? Doch auf mich fol der bintige Widerfchein dieſes 
Frevels nicht fallen? Beim allmächtigen Gott! es ift beffer, 


gar nicht geboren ſeyn, als diefer Mifferhat zur Ausrede 
dienen ! 
Präfivent. Was war das? Was? Doch ich will ed dem 
NRomanenfopfe zu gut halten! — Ferdinand — ich will mich 
nicht erhigen! — PVorlauter Knabe, lohnft du mir alfo für 
meine fchlaflofen Nächte? Alfo für meine raftlofe Sorge? 
Alfo für den ewigen Scorpion meined Gewiffens? Auf mic 
fallt die Laft der Verantwortung — auf mich der Fluch, der 
Donner des Richters — Du empfängft dein Glüd von der 
zweiten Hand — Das Verbrechen Elebt nicht am Erbe. 


Ferdinand (firedt die rechte Hand gen Himmel), Feierlich entfag’ 
ic hier einem Erbe, das mich nur an einen abfcheulichen 
Vater erinnert! 


Präſident. Höre, junger Menfh, bringe mich nicht auf! 
— Wenn ed nach deinem Kopf ginge, du Fröcheft dein Lebe: 
lang im Staube! | 


Ferdinand D, immer noch beffer, Water, als ich kröch' 
um den Thron herum. 


Prüfident (verbeißt feinen Zorn). Hum! — Zwingen muß man 
did, dein Süd zu erkennen! Wo zehn Andere mit aller 
Anftrengung nicht hinaufflimmen, wirft du fpielend‘, im 
Schlafe gehoben! Du bift im zwölften Jahre Fahndrih! Im 
zwanzigften Major! Ich hab’: es durchgefeßt beim Fürften. 
Du wirft die Uniform ausziehen und in das Minifterium 
eintreten! Der Fürft ſprach vom Geheimenrathy — Gefandt: 
haften — auferordentlihen Gnaden! Eine herrliche Ausfiht 
dehnt fich vor dir! — Die ebene Straße zunähft nach dem 
Throne — zum Throne felbft, wenn anders die Gewalt 


fo viel werth ift, als ihre Zeihen — das begeiftert dich 
nicht ? 
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Ferdinand Weil meine Begriffe von Größe und Glück 
nicht ganz die Ihrigen find? — Ihre Glüdfeligkeit macht ſich 
nur felten anders, ald durch Verderben befannt. Reid, 
Furcht, Verwünfhung find die traurigen Spiegel, worin 
fih die Hoheit eines Herrfhers belächelt — Thränen, 
Flühe, Verzweiflung die entfeßlihe Mahlzeit, woran diefe 
gepriefenen Glüdlihen fhwelgen, von der fie betrunken auf: 
ftehen und fo in die Ewigkeit vor den Thron Gottes tau: 
meln — Mein deal von Glüd zieht fi genügfamer in 
mich felbft zuräd! Sn meinem Herzen liegen alle meine 
Wünfhe begraben! | 

Prüfident. Meifterhaft! Unverbefferlih! Herrlih! Nach 
dreißig Jahren die erfte Vorlefung wieder!, — Schade nur, 
daß mein fünfzigjähriger Kopf zu zäh für das Kernen ift! — 
Doch — dieß feltene Talent nicht einroften zu laffen, will 
ih dir Jemand an die Eelte geben, bei dem du di in 
diefer buntfchedigen Tollheit nah Wunfch exerciren Fannft. 
— Du wirft dich entfchließen — noch heute entfchließen — 
eine Srau zu nehmen. 

Ferdinand (tritt beſtürzt zur). Mein Vater! 

Prüfident. Ohne Complimente — Ich habe der Lady 
Milford in deinem Namen eine Karte gefhidt. Du wirft 
dich ohne Auffhub bequemen, dahin zu gehen und ihr zu 
fagen, daß du ihr Bräutigam bift! 

Ferdinand Der Milford, mein Vater? 

Präfivdent. Wenn fie dir bekannt ift! — 

Ferdinand Caufer Faltung). Welcher Echandfäule im Herzog: 
thum ift fie das nicht! — Aber ich bin wohl lächerlich, lieber 
Vater, daß ich Ihre Laune für Ernft aufnehme? Würden 
Sie Vater zu dem Schurfen Sohn fepn wollen, der eine 
privilegirte Buhlerin heirathete? 
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Präfivdent. Noch mehr! Ich würde felbit um fie werben, 
wenn fie einen Fünfziger möchte. — Würdeft du zu dem 
Schurfen Vater niht Sohn fenn wollen ? 

Ferdinand. Mein! So wahr Gott lebt! 

Präfident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre! die ic 
ihrer Seltenheit wegen vergebe — 

ferdinand Ich bitte Sie, Vater! Laffen Sie mid 
nicht länger in einer Vermuthung, wo es mir unerträglich 
wird, mich Ihren Sohn zu nennen! 

Prüfident. Junge, bift du toll? Welcher Menfch von 
Vernunft würde nicht nach der Diftinction geizen, mit feinem 
Randesherrn an einem dritten Orte zu wecfeln ? 

Ferdinand Sie werden mir zum Näthfel, mein Bater! 
Diftinction nennen Sie ed — Diftinction, da mit 
dem Fürften zu theilen, wo er auch unter den Menfgen 
hinunterfriecht ? 

Prüfident cichlägt ein Gelächter auf). 

Serdinand Sie können lahen — und ich will über 
das hinweggehen, Vater! Mit welhem Geficht fol ich vor 
den fchlechteften Handwerker treten, der mit feiner Frau 
wenigſtens doch einen ganzen Körper zur Mitgift befommt? 
Mit welchem Gefiht vor die Welt? Vor den Fürften? Mit 
welhem vor die Buhlerin felbit, die den Brandfleden ihrer 
Ehre in meiner Schande auswafchen würbe ? 

Präfivent. Wo in aller Welt bringft du das Maul 
her, Junge? 

Ferdinand. Ich befhmwöre Sie bei Himmel und Erde, 
Bater! Sie Fünnen durch diefe Hinwerfung Ihres einzigen 
Sohnes fo glüdlih nicht werden, ald Sie ihn unglüdlich 
machen! Ich gebe Ihnen mein Leben, wenn dad Sie freigen 
macen kann. Mein Leben hab’ ich von Ihnen; ich werde 
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feinen Augenblie anftehen , ed ganz Ihrer Größe zu opfern! — 
Meine Ehre, Vater! — wenn Sie mir diefe nehmen, fo 
war es ein leichtfertiges Schelmenftüd, mir dad Leben zu 
geben, und ich muß den Bater wie den Kuppler verfluchen. 

Präfident (freundlich, inden er ihm auf die Achſel Hopft). Brav, 
lieber Sohn! Gebt ſeh' ih, daß du ein ganzer Kerl 
bift und der beiten Frau im Herzogtum würdig. — Sie foll 
dir werden — Noch diefen Mittag wirft du dich mit der 
Gräfin von DOftheim verloben! 

Ferdinand (aufd neue betreten). Iſt diefe Stunde beftimmt, 
mich ganz zu zerfchmettern ? 

Prüfident (einen Iauernden Blick auf ihn werfend). Wo Doc 
hoffentlich deine Ehre nichts einwenden wird? 

Ferdinand, Mein, mein Vater! Friederike von Oftheim 
fönnte jeden Andern zum Glüdlichften machen! Bor fi, in 
hoͤchſter Verwirrung.) Was feine Bosheit an meinem Herzen 
noch ganz ließ, zerreißt feine Güte. 

Prüfident (noch inmer fein Auge von ihm wendend). Ich Warte 
auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — 

Ferdinand (füͤrzt auf ihn zu und küßt ihm feurig die Hand). Water! 
Ihre Gnade entflammt meine ganze Empfindung — Vater! 
meinen beifeften Danf für Shre herzliche Meinung — Shre 
Wahl ift untadelhaft — aber — ich kann — ich darf — be: 
dauern Sie mich — ih kann die Grafin nicht lieben! 

Prüfident (tritt einen Schritt zuruͤch. Hola! Gebt hab’ ich 
den jungen Herrn! Alfo in diefe Falle ging er, der liftige 
Heuchler — Alfo es war nicht die Ehre, die dir die Lady ver- 
bot. — Es war nicht die Perfon, fondern die Heirath, 
die du verabfcheutelt? — | 

Serdinand citeht zuerſt wie verfieinert, dann fährt er auf und will 
fortrennen). 
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Prüfident Wohin? Halt! Ift das der Reſpect, den du 
mir fchuldig bift? «Der Major kehrt zurüd.) Du bift der Lady 
gemeldet. Der Fürft hat mein Wort! Stadt und Hof wiffen 
es richtig! — Wenn du mich zum Lügner mahft, Zunge — 
vor dem Fürften — der Lady — der Stadt — dem Hofe mid 
zum Lügner mahft — höre, Junge — oder wenn ich hinter 
gewiffe Hiftorien fomme! — Halt! Hola! Was bläst 
fo auf einmal das Feuer in deinen Wangen aus? 

Ferdinand (chneeblaß und zitternd). Wie? Was? Cs ift 
gewiß nichts, mein Vater! 

Präfident (einen fürchterfichen Blick auf ihn heftend). Und wenn 
ed was ift — und wenn ich die Spur finden follte, woher 
diefe Widerfeglichkeit ftammt? — — Ha, Zunge! der bloße 
Verdacht fhon bringt mich zum Nafen! Geh’ den Augenblid! 
Die Wachtparade fängt an! Du wirft bei der Lady ſeyn, 
fobald die Parole gegeben ift! — Wenn ich auftrete, zittert 
ein Herzogthum! Ka doch fehen, ob mich ein Starrfopf 
von Sohn meiftert! (Er gept und kommt noch einmal wicder.) Junge, 
ich fage dir, du wirft dort feyn, oder fliehe meinen Zorn! 

(Er gekt ab.) 

Ferdinand (erwacht aud einer dumpfen Betiubung). Iſt er weg? 
Mar das eines Vaterd Stimme? — Ga! Ich will zu ihr — 
will hin — will ihr Dinge fagen, will ihr einen Spiegel 
vorhalten — Nichtswürdige! und wenn du auch noch dann 
meine Hand verlangft — Im Angefiht des verfammelten 
Adels, des Militärd und des Voll! — Umgürte dich mit 
dem ganzen Stolze deines Englands — Ich verwerfe dih — 
ein deutfcher Züngling! (Ex eilt hinaus.) 


Bweiter Akt. 





Ein Saal im Palais der Lady Milford; zur rechten Hand fieht ein Sopha, 
zur Linken ein Flügel, 


Erfte Scene. 


Lady in einem freien, aber reisenden Neglige, die Haare noch. unfrifirt, 
figt vor dem Flügel und phantafirt; Sophie y die Sammerjungfer kommt 
von dem Fenfter. 


Sophie. Die Dfficierd gehen auseinander! Die Wacht: 
parade ift aus — aber ich fehe noch Feinen Walter! 

Fady (fehr unrupig, indem fie aufſteht und einen Gang durch den. Saal 
macht). Ich weiß nicht, wie ich mich heute finde, Sophie — 
Sch bin noch nie fo gewefen — Alfo du fahft ihn gar nicht? 
— Freilich wohl — Es wird ihm nicht eilen — Wie ein 
Verbrechen liegt es auf meiner Bruft — Geh’, Sophie — 
man fol mir den wildeften Nenner herausführen, der im 
Marftall ift! Ich muß ind Freie — Menfchen fehen und 
blauen Himmel, und mich leichter reiten ums Herz herum. 

Sophie. Wenn Sie fih unpäßlich fühlen, Milady — 
berufen Sie Affemblee hier zufammen! Laffen Sie den Herzog 
bier Tafel halteh, oder die P’Hombretifhe vor Ihren Sopha 
fegen! Mir follte der Fürft und fein ganzer Hof zu Gebote 
ftehen und eine Grille im Kopfe furren ? 
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Kady wirft fich in den Sopha). Ich bitte, verfchone mid! 
Ich gebe dir einen Demant für jede Stunde, wo ich fie mir 
vom Halfe fchaffen Fann! Soll ih meine Zimmer mit diefem 
Volk tapezgiren? — Das find fchlechte, erbarmlihe Menfchen, 
die fich entfeßen, wenn mir ein warmes herzliches Wort ent: 
wifcht, Mund und Nafen aufreißen, als fähen fie einen Geift 
— Sflaven eines einzigen Marionettendraths, den ich leichter 
als mein Filet regiere! — Was fang’ ich mit den Leuten an, 
deren Seelen fo gleich als ihre Saduhren gehen? Kann ich 
eine Freude dran finden, fie was zu fragen, wenn ich vor: 
aus weiß, was fie mir antworten werden? Dder Worte mit 
ihnen wecfeln, wenn fie dad Herz nicht haben, andrer Mei: 
nung als ich zu ſeyn? — Weg mit ihnen! Ed ift verdrießlich, 
ein Roß zu reiten, dad nicht auch in den Zügel beißt. (Sie 
tritt zum Feniter.) 

Sophie. Aber den Fürften werden Sie doch ausnehmen, 
Lady? Den fhönften Mann — den feurigften Kiebhaber — 
den wißigften Kopf in feinem ganzen Lande! 

Lady (kommt zurüd), Denn e8 ift fein Land — und nur 
ein Fürftenthbum, Sophie, kann meinem Gefchmad zur erträg: 
lihen Ausrede dienen — Du fagft, man beneide mich! Armes 
Ding! Bellagen foll man mich vielmehr! Unter allen, die an 
den Brüften der Majeftät trinken, fommt die Favoritin am 
fchlechteften weg, weil fie allein dem großen und reichen Mann 
auf dem Betteljtabe begegnet — Wahr iſt's, er kann mit dem 
Talisman feiner Größe jeden Geluft meines Herzens, wie 
ein Feenfchloß, aus der Erde rufen! — Er fest den Saft 
von zwei Indien auf die Tafel — ruft Paradiefe aus Wilde ' 
niffen — läßt die Quellen feines Landes in ftolgen Bogen 
gen Himmel fpringen, oder das Mark feiner Unterthanen 
in ‚einem Feuerwerk hinpuffen — — Aber Fann er auch feinem 
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Herzen befehlen, gegen ein großes, feuriges Herz 
groß und feurig zu fehlagen? Kann er fein darbendeg 
Gehirn auf ein einziges ſchönes Gefühl erequiren? — Mein 
Herz hungert bei all dem Vollauf der Sinne; und was helfen 
mic taufend beffre Empfindungen, wo ich nur Wallungen 
löfhen darf? 

Sophie cblidt fie vermundernd an). Wie lang’ ift es denn 
aber, daß ich Ihnen diene, Miladn? 

Sady. Weil du erft heute mit mir befannt wirft? — 
Es ift wahr, liebe Sophie — ich habe dem Fürften meine Ehre 
verfauft; aber mein Herz habe ich frei behalten — ein Herz, 
meine Gute, das vielleicht eines Manned noch werth ift — 
über welches der giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch 
über den Spiegel ging! — Trau' ed mir zu, meine Liebe, daß 
ich es Längit gegen diefen armfeligen Fürften behauptet hätte, 
wenn ich es nur von meinem Ehrgeiz erhalten Fönnte, einer 
Dame am Hofe den Rang vor mir einzurdumen ! 

Sophie. Und diefes Herz unterwarf fih dem Ehrgeize 
fo gern? 

Lady Cehhafty. Ald wenn es fich nicht fhon gerächt hätte! 
— Nicht jent noch ſich rächte! — Sophie (Bedeutend,, indem 
fie die Hand auf Sophiend Achfel fallen läßt.) Wir Frauenzimmer 
fönnen nur zwifhen Herrfhen und Dienen wählen, aber 
die höchtte Wonne der Gewalt ift doch nur ein elender 
Behelf, wenn uns die größere Wonne verfagt wird 
Sklavinnen eines Mannes zu fenn, den wir lieben ! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, bie ih von Ihnen 
zuletzt hören wollte! 

Cady. Und warum, meine Sophie? Sieht man es denn 
diefer Eindifchen Führung des Scepters nit an, daf wir 
nur für das Gängelband taugen? Sahſt du es denn diefem 
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launifchen Flatterfinne nicht an — diefen wilden Ergößungen 
nicht an, daß fie nur mwildere Wünſche in meiner Bruft 
überlärmen follten? 

Sophie (tritt erftaunt zurüd). Lady! 

Cadiy clebhafter). Befriedige diefe! Gib mir den Mann, 
den ich jegt denfe — den ich anbete — fterben, Sophie, oder 
befigen muß. «Schmesend). Laß mich aus feinem Munde es 
vernehmen, daß Thränen der Liebe fhöner glänzen in unfern 
Augen, als die Brillanten in unferm Haar, cfeuri und ic 
werfe dem Fürften fein Herz und fein Fürftenthum vor die 
Füße, fliehe mit diefem Manne, fliehe in die entlegenite 
Würfe der Welt — — 

Sophie Glickt fie erichroden am. Himmel! Was machen Sie? 
Wie wird. Ihnen, Lady? 

Kady cberün). Du entfärbft dich? — Hab’ ich vielleicht 
etwas zu viel gefagt? — O fo laß mich deine Zunge mit mei: 
nem Zutrauen binden — höre noch mehr — höre Alled — 

Sophie (ſhaut fich ängfttich um). Ich fürchte, Milady — id 
fürchte — ich brauch’ ed nicht mehr zu hören! 

Lady. Die Verbindung mit dem Major — Du und die 
Welt ftehen im Wahn, fie fey eine Hof-Cabale — Sophie 
— erröthe niht — ſchaͤme dich meiner niht — fie ift dag 
Wert meiner Liebe! 

Sophie. Bei Gott! Was mir ahnete! 

Kady. Sie ließen fich beſchwatzen, Sophie — der ſchwache 
Fürſt — der hoffchlane Walter — der alberne Marfchall — 
Jeder von ihnen wird darauf fhwören, daß diefe Heirath das 
unfehlbarfte Mittel fey, mich dem Herzog zu retten, unfer 
Band um fo fefter zu knüpfen! — Ia, es aufewig zu trennen! 
auf ewig diefe fehändlichen Ketten zu brechen! — Belogne 
Lügner! Von einem ſchwachen Weibe überliftet! — Ihr felbit 
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führt mir jest fheinen Geliebten zul Das war es ja nur, 
was ich wollte — Hab’ ich ihn einmal — hab’ ich ihn — 9 
dann auf immer gute Nacht, abfcheulihe Herrlichkeit — 


Zweite Scene. 


Ein alter Kammerdiener des Fürſten, der ein Schmudtäfichen 
trägt. Die Vorigen. 


Aammerdiener. Seine Durhlaudt der Herzog empfehlen 
fih Milady zu Gnaden und fchiden Ihnen diefe Brillanten 
zur Hochzeit! Sie fommen fo eben erft aus Venedig! 

Fady chat das Käftchen geoͤffnet und fährt erfchroden zurüch). 
Menfh! was bezahlt dein Herzog für diefe Steine? 

Aammerdiener (mit finftrem Geſicht). Sie Eoften ihn feinen 
Heller! 

Lady. Was? Bift du rafend? Nichts? — und (indem 
fie einen Schritt von ihm wegtritt) du wirfft mir ja einen Bli zu, 
ald wenn du mich dDurhbohren mwollteft — Nichte toften ihn 
dieſe unermeßlich Foftbaren Steine? 

Kammerdiener. Geftern find fiebentaufend Landskinder 
nach Amerika fort — die zahlen Alles! 

Fady (fept den Schmud plöglicy nieder und geht rafch durch den 
Saal, nadı einer Paufe zum Kammerdiener). Mann! was ift dir? 
Sch glaube, du weinft? 

Agmmerdiener cwifcht fich die Augen, mit fchredlicher Stimme, 
alle Gtieder zitternd). Edelfteine, wie Diefe da — ich habe auch 
ein paar Söhne darunter. 

Sandy Cwender fich bebend weg, feine Hand fafend). Doch feinen 
geswungenen? Ä 


Aummerdiener (ladıt fürchterlich). D Gott! — Nein — 
lauter Freiwillige! Es traten wohl fo etliche vorlaute Burfche 
vor die Fronte heraus und fragten den Oberften, wie theuer 
der Fürft das Joch Menfhen verkaufe? — Aber unfer gnd- 
digfter Landesherr ließ alle Regimenter auf dem Paradeplag 
aufmarfchiren und die Maulaffen niederfhießen. Wir hörten 
die Büchfen Fnallen, fahen ihr Gehirn auf das Pflafter fprigen, 
und die ganze Armee fhrie: Juchhe! nah Amerika! — 

Cady (fäut mit Entfegen in den Sopha). Gott! Gott! — Und 
ich hörte nichts? und merkte nichts? 

Kammerdiener, Ya, guddige Frau! — Warum mupßtet 
Ahr denn mit unferm Heren gerad’ auf die Barenhaß reiten, 
als nıan den Lärmen zum Aufbruch fhlug? — Die Herrlichkeit 
hättet Ihr doch nicht verfäumen follen, wie und die gellenden 
Trommeln verfändigten, es ift Zeit, und heulende Waifen 
dort einen lebendigen Vater verfolgten und bier eine wüthende 
Mutter lief, ihr fäugendes Kind an Bajonnetten zu fpießen, 
und wie man Bräutigam und Braut mit Säbelhieben aus: 
einander riß, und wie Graubärte verzweiflungsvoll daftanden 
und den Burfhen auch zuleht die Krüden noch nachwarfen in 
die neue Welt — D und mitunter das polternde Wirbel: 
fhlagen, damit der Allwiffende uns nicht follte beten hören — 

Lady (ſteht auf, Heftig bewege). Weg mit diefen Steinen — 
fie bligen Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter zum Kammer: 
diene.) Mäßige dich, armer alter Mann! Sie werden wieder 
fommen. Sie werden ihr Vaterland wieder fehen. 

Aammerdiener (warm und voll. Das weiß der Himmel! 
das werben fie! — Noch am Stadtthor drehten fie fih um und 
fhrien: „Gott mit euch, Weib und Kinder! — Es leb’ unfer 
Landesvater — Am jüngften Gerichte find wir wieder da!“ — 
Lady (mir ftartem Schritt auf: und niedergenend). Abſcheulich! 
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Fürchterlich! — Mic beredete man, ich habe fie alle getrock— 
net, die Thränen des Landes — Schredlich, fhredlich gehen 
mir die Augen auf — Geh du — Sag’ deinem Herrn — 
Ich werd’ ihm perfönlich danken! (Kammerdiener will geben, fie wirft 
ihm ihre Goldbörfe in den Hut.) Und dad nimm, weil du mir 
Wahrheit fagteft — 

Aammerdiener wirft fie verächtlich auf den Tiſch zurüch. Legt's 
zu dem Uebrigen! Er geht ab.) 

Lady (ieht ihm erſtaunt nach). Sophie, ſpring' ihm nad, 
frag’ ihn um feinen Namen! Er foll feine Söhne wieder 
haben! (Sophie ab. Lady nachdenkend auf und nieder, Pauſe. Zu 
Sophien, die wieder tommt.) Ging nicht jüngft ein Gerücht, daß 
das Feuer eine Stadt an der Gränze verwüftet und bei vier: 
hundert Familien an den Bettelftab gebracht habe? (Sie klingelt.) 

Sophie. Wie kommen Sie auf das? Allerdings ift «3 
fo, und die mehrften diefer Unglüdlichen dienen jeßt ihren 
Glaͤubigern ald Sklaven, oder verderben in den Schachten der 
fürftlihen Silberbergwerfe. 

Bedienter (kommt). Was befehlen Milady ? 

Lady (gibt ihm den Shmud). "Daß das ohne Verzug in die 
Landfchaft gebracht werde! — Man foll es fogleich zu Geld 
machen, befehl’ ich, und den Gewinnft davon unter die Vier: 
hundert vertheilen, die der Brand ruinirt hat! 

Sophie. Milady, bedenken Sie, daß Sie die höchfte Un- 
gnade wagen! 

Lady (mit Größe), Sol ih den Fluch feines Landes in 
meinen Haaren tragen? (Sie wintt dem Bedienten, diefer gebt.) 
Dder willft du, daß ich unter der fchredlichen Laft folder 
Thränen zu Boden finfe? — Geh’, Sophie — Es ift beffer, 
falfhe Jumelen im Haar und dad Bewußtfeyn diefer That 
im Herzen zu haben! 


Sophie. Uber Juwelen wie biefe! Hätten Sie nit 
Ihre fhlechtern nehmen Finnen? Nein, wahrlich, Milady! 
es iſt Ihnen nicht zu verzeihen! | 

Lady. MNärrifhes Mädchen! Dafür werden in einem 
Augenblicke mehr Brillanten und Perlen für mic fallen, als 
zehn Könige in ihren Diademen getragen, und fhönere — 

Bedienter (kommt zurüd),. Major von Walter — - 

Sophie (pringt auf die Lady zu). Gott! Sie verblafien — 

Kady. Der erfte Mann , der mir Schreden macht — 
Sophie — Ih fey unpäßlich, Eduard! — Halt — If er 
aufgeräumt? Lacht er? Was fpricht er? D, Sophie! Nicht 
wahr, ich fehe haͤßlich aus? 

Sophie, Ach bitte Sie, Lady! — 

Bevdienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abweife? 

Lady (Hotternd). Er foll wir willlommen feyn. Gedienter 
Hinaus,) Sprich, Sophie! — Was fag’ ich ihm? Wie empfang’ 
ih ihn ? — Ich werde ftumm feyn ! — Er wird meiner Schwäde 
fpotten — Er wird — o was ahnt mir — Du verläffeft mid, 
Sophie? — Bleib’! — Doch nein! — Geh’! — So bleib’ doch! 
Der Major kommt durch dad Borzimmer.) 


Sophie. Sammeln Sie fih! Er ift fhon dal 


Dritte Scene. 
Ferdinand von Walter. Pie Worigen. 


Ferdinand (mit einer kurzen Verbeugung). Menn ich Gie 
worin unterbrehe, gnadige Frau — 

Fady (unter merkbarem Herzefopfen). In. nichts, Herr Major, 
dag mir wichtiger wäre. 


369 


Serdinand, Ich komme auf den Befehl meines Vaters — 

Fady. Sch bin feine Schulönerin. 

Serdinand. Und fol Ihnen melden, daß wir ung hei- 
rathen — So weit der Auftrag meines Waters, 

Lady centfärbt fich und zittert). Nicht Fhres eigenen Herzens? 

Ferdinand Minifter und Kuppler pflegen das niemals 
zu fragen! 

Lady (mit einer Beingftigung, daß ihr die Worte verfagen). Und Sie 
felbit hätten fonft nichts beizufeßen ? 

Ferdinand (mit einem Blid auf die Mamſell). Noch fehr viel, 
Milady! | 

Fady (gibt Sophien einen Wink, diefe entfernt fih). Darf ich Ihnen 
diefen Sopha anbieten ? 

sSerdinand. ch werde Eur; ſeyn, Miladp! 

Lady. Nun? 

Serdvinand, Ich bin ein Mann von Ehre ! 

Lady. Den ich zu fhäßen weiß! 

Ferdinand. Gavalier! 

Fady. Kein beffrer im Herzogthum! 

Ferdinand Und Officier! 

Lady (ſhmeichelhaft). Sie berühren hier Vorzüge, die auch 
Andere mit Ihnen gemein haben! Warum verfchweigen Sie 
größere, worin Sie einzig find? 

Ferdinand (frofig). Hier brauch’ ich fie nicht! 

Fady (mit immer fleigender Ang). Mber für was muß ich 
diefen Vorbericht nehmen? 


Ferdinand (langfam und mit Nahdrud). Für den Einwurf der 
Ehre, wenn Sie Luft haben follten, meine Hand zu er 
zwingen! 

Lady Cauffanrend). Was ift das, Herr Major? 

Schillerd ſämmtl. Werte. I 24 
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Serdinand (elaften). Die Sprahe meined Herzend — 
meines Wappend — und dieſes Degens ! 

Lady. Diefen Degen gab Ihnen der Fürft. 

serdinand. Der Staat gab mir ihn durch die Hand des 
Kürften — mein Herz Gott — mein Wappen ein halbes 
Sahrtaufend! 

Lady. Der Name des Herzogs — — 

Serdinand (Hisig). Kann der Herzog Gefeke der Menich: 
heit verdrehen, oder Handlungen münzen wie feine Dreier? 
— Er felbft ift nicht über die Ehre erhaben, aber er kann 
ihren Mund mit ſeinem Golde verſtopfen! Er kann den 
Hermelin uͤber ſeine Schande herwerfen! Ich bitte mir aus, 
davon nichts mehr, Milady — Es iſt nicht mehr die Rede 
von weggeworfenen Ansfichten und Ahnen — oder von diefer 
Degengquafte, oder von der Meinung der Welt. Ich bin 
bereit, dieß alles mit Füßen zu treten, fobald Sie mich nur 
überzeugt haben werden, daß der Preis nicht ſchlim mer 
noch als das Opfer iſt! 

Lady (ſhmerzhaft von ihm weggehend). Herr Major! das hab’ 
ich nicht verdient! 

Serdinand ergreift ipre Hand), Vergeben Sie! Wir reden 
bier ohne Zeugen. Der Umftand, der Sie und mich — heute 
und nie mehr — zufammenführt, berechtigt mich, zwingt 
mich, Ihnen mein geheimftes Gefühl nicht zurüd zu halten! 
— — Eös will mir nicht zu Kopfe, Milady, daß eine Dame 
von fo viel Schönheit und Geift — Eigenfhaften, die ein 
Mann fhägen würde — fih an einen Fürften follte weg: 
werfen können, der nur dad Gefhleht an ihr zu bewun- 
dern gelernt hat, wenn fich diefe Dame nicht Thamte, vor 
einen Mann mit ihrem Herzen zu treten! 

Kady Cichaut ihm groß ind Geſicht). Meden Sie ganz aus! 
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Ferdinand, Sie nennen fich eine Brittin! Erlauben 
Sie mir — ich kann ed nicht glauben, daß Sie eine Brittin 
find! Die freigeborne Tochter des freieften Volks unter 
dem Himmel — das au zu ſtolz ift, fremder Tugend 
zu raͤuchern — kann fih nimmermehr an fremdes Laſter 
verdingen! Es iſt nicht möglich, daß Sie eine Brittin find, 
oder das Herz diefer Brittin muß um fo viel Fleiner fepn, 
ald größer und Fühner Britanniens Adern fchlagen! 


Fady. Sind Sie zu Ende? 


Serdvinand Man Fönnte antworten, ed ift weibliche 
Eitelkeit — Leidenfhaft — Temperament — Hang zum 
Vergnügen! Schon öfters überlebte Tugend die Ehre! Schon 
Manche, die mit Schande in diefe Schranfe trat, hat nach— 
ber die Welt durch edle Handlungen mit ſich ausgefühnt, 
und das häßliche Handwerk durch einen fchönen Gebrauch 
geadelt — — aber woher denn jebt diefe ungeheure Preffung 
des Landes, die vorher nie fo geweien? Das war im Namen. 
des Herzogthums! — Ich bin zu Ende! 


Fady (mit Sanftmuth und. Hoheit). ES ift das Erftemal, Walter, 
daß folhe Reden an mich gewagt werden, und Sie find ber 
einzige Menfch, dem ich darauf antworte — Daß Sie meine 
Hand verwerfen, darum fchäß’ ich Sie! Daß Sie mein Herz 
läftern, vergebe ich Ihnen! Daß ed Ihr Ernft ift, glaube 
ih Ihnen niht! Wer fih herausnimmt, Beleidigungen 
diefer Art einer Dame zu fagen, die nicht mehr als eine 
Nacht braucht, ihn ganz zu verderben, muß bdiefer Damme, 
eine große Seele zutrauen, oder — von Sinnen ſeyn. — 
Daß Sie den Ruin des Landes auf meine Bruft wälzen, 
vergebe Ihnen Gott der Allmäctige, der Sie und mich und 
den Kürften einft gegen einander ſtellt. — Aber Sie haben 
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die Engländerin in mir aufgefordert, und auf Vorwürfe 
diefer Art muß mein Vaterland Antwort haben! 

Ferdinand (auf feinen Degen geſtützt). Ich bin begierig! 

Kady. Hören Sie alfo, was ih, außer Ihnen, noch 
Niemand vertraute, noch jemals einem Menfchen vertrauen 
will! — Ich bin nicht die Abenteurerin, Walter, für die 
Sie mich halten! Sch könnte groß thun und fagen: Sch bin 
fürftlihen Geblütd — aus des unglüdlihen Thomas Nor: 
folks Gefhlehte, der für die fchottifhe Maria ein Opfer 
ward. — Mein Vater, des Königs oberfier Kämmerer, 
wurde bezichtigt, in verrätherifhenm Vernehmen mit Fran: 
reih zu ftehen, durch einen Spruch der Parlamente ver: 
dammt und enthauptet. — Alle unfere Güter fielen der 
Krone zu! Wir felbft wurden des Landes verwiefen! Meine 
Mutter ftarb am Tage der Hinrichtung! Ich — ein vierzehn: 
jähriges Mädchen — floh nah Deutichland mit meiner 
MWärterin — einem Käfthen Inwelen — und diefem Fami— 
lienfreuz, das meine fterbende Mutter mit ihrem leßten 
Segen mir in den Bufen ftedte! 

Serdinand (wird nachdentend und heftet wärmere Blicke auf die Lady). 

Kady (fährt fort mit immer zunehmender Ruͤhrung). Krank — ohne 
Namen — ohne Schuß und Vermögen — eine ausländifche 
Waiſe, Fam ih nah Hamburg! Sch hatte nichts gelernt, als 
ein bißchen Franzöfifih — ein wenig Filet und den Flügel 
— deſto beffer verftand ih, auf Gold und Silber zu fpeifen, 
unter damaftenen Deden zu fchlafen, mit einem Wink zehn 
Bediente fliegen zu mahen und die Schmeicheleien der 
Großen Ihres Gefhlehts aufzunehmen. — Sechs Fahre 
waren fchon hingeweint. — Die lebte Schmudnabel flog 
dahin — Meine Wärterin ſtarb — und jetzt führte mein 
Schickſal Ihren Herzog nah Hamburg. Ich fpazierte damals 
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an den Ufern der Elbe, fah in den Strom und fing eben 
an zu phantafiren, ob dieſes Waffer oder mein Leiden 
das Tieffte ware? — Der Herzog fah mich, verfolgte mich, 
fand meinen Aufenthalt, lag zu meinen Füßen und fchwur, 
daß er mich liebe. (Sie Hält in großer Bewegung inne, dann fährt ſie 
fort mit weinender Stimme.) Alle Bilder meiner glüdlihen Kind: 
heit wachten jeßt wieder mit verführendem Schimmer auf — 
Schwarz wie dad Grab graute mich eine troftlofe Zukunft an 
— Mein Herz brannte nah Herzen — Sch ſank an dag 
feinige. (Bon ihm wegſtuͤrzend.) Feßt verdammen Sie mid! 

Ferdinamd (fehr bewegt, eilt ihr nach und Hält fie zurüc). Lady! 
o Himmel! Was hör' ich? Was that ih? — Schredlid enthüllt 
fih mein Frevel mir! Sie können mir nicht mehr vergeben! 

Lady (kommt juruͤck und hat fich zu fammeln geiuht). Hören Sie 
weiter! Der Fürft überrafhte zwar meine wehrlofe Jugend 
— aber das Blut der Norfolk empörte fih in mir: Du, 
eine geborne Fürftin, Emilie, rief es, und jeßt eines Für: 
ften Concubine? — Stolz und Schickſal Fämpften in meiner 
Bruſt, ald der Fürft mich hieher brachte und auf einmal die 
fhauderndfte Scene vor meinen Augen ftand! — Die 
Wolluft der Großen diefer Welt ift die nimmerfatte Hyäne, 
die fih mit Heißhunger Opfer fuht. — Fuͤrchterlich hatte fie 
ihon in dieſem Lande gewüthet — hatte Braut und Bräu: 
tigam zertrennt — hatte felbft der Ehen göttlihes Band 
zerriffen — — bier das ftille Glüd einer Familie gefchleift — 
dort ein junges unerfahrnes Herz der verheerenden Peſt auf: 
sefhloffen, und fterbende Schülerinnen fhäumten den Namen 
ihres Lehrers unter Flüchen und Zudungen aus — Ich ftellte 
mid zwifhen das Lamm und den Tiger, nahm einen fürft: 
lihen Eid von ihm in einer Stunde der Leidenfhaft, und 
diefe abiheulihe Dpferung mußte aufhören, 
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ferdinand (rennt in der Heftigften Unruhe durch den Saal). Nichts 
mehr, Milady! Nicht weiter! 

Cady. Die traurige Periode hatte einer noch traurigern 
Platz gemacht! Hof und Serail wimmelten jeßt von Italiens 
Auswurf! Flatterhafte Pariferinnen tändelten mit dem furcht: 
baren Scepter, und das Volk blutete unter ihren Launen — 
Sie alle erlebten ihren Tag! Ich fah fie neben mir in den 
Staub finfen, denn ich war mehr Kofette, als fie alle! Ich 
nahm dem Tyrannen den Zügel ab, der wollüftig in meiner 
Umarmung erfhlaffte — dein Vaterland, Walter, fühlte 
zum Grftenmal eine Menfhenhand und ſank vertrauend an 
meinen Bufen! (Paufe, worin fie ihn ſchmelzend anfieht.) D daß der 
Mann, von dem ich allein nicht verfannt feyn möchte, mic 
jeßt zwingen muß, groß zu prahlen und meine ftille Tu: 
gend am Kicht der Bewunderung zu verfengen! — Walter, 
ih habe Kerfer gefprengt — habe Todesurtheile zerriffen 
. und manche entfegliche Ewigkeit auf Galeeren verkürzt! In 
unheilbare Wunden hab’ ich doch wenigftens ftillenden Bal: 
fam gegoffen — mächtige Frevler in Staub gelegt und die 
verlorne Sadhe der Unfchuld oft noch mit einer buhleri: 
fhen Thräne gerettet — Ha, Züngling! wie füß war mir 
das! Wie ftolz Eonnte mein Herz jede Anklage meiner fürft: 
lihen Geburt widerlegen! — Und jeßt kommt der Mann, 
den mein erfhöpftes Schiefal vielleiht zum Erfaß meiner 
vorigen Leiden fhuf — der Mann, den ich mit brennender 
Sehnfuht im Traum fhon umfaßte — | 

Ferdinand (fällt ihr ind Wort, durch und durch erfchüttert). Zu viel! 
zu viel! Das ift wider die Abrede, Lady! Sie follten fi von 
Anklagen reinigen und machen mich zu einem Verbrecher! 
Schonen Sie — ich befhwöre Sie — ſchonen Cie meines 
Herzens, dad Beſchaͤmung und wüthende Neue zerreißen — 


375 


Lady (Hält ſeine Hand fe). Jetzt oder nimmermehr! Lange 
genug hielt die Heldin Stand — Das Gewicht diefer Thra: 
nen mußt du noch fühlen. (Im zärtlichien Ton.) Höre, Walter! — 
wenn eine Unglüdliche — unwiderftehlih , allmachtig an dich 
gezogen — fih an dich preßt mit einem Bufen voll glühen: 
der, unerfchöpflicher Liebe — Walter! — und du jept noh 
das Kalte Wort Ehre fprichft — wenn diefe Unglüdliche, nieder: 
gedbrüdt vom Gefühl ihrer Schande — des Laſters über: 
drüffig — heldenmäßig emporgehoben vom Rufe der Tugend 
— fih fo — in deine Arme wirft Cie umfaßt ihn, beſchwoͤrend und 
feierlih) — durch dich gerettet — durch dich dem Himmel 
wieder gefchenft ſeyn will, oder (dad Geficht von ihm abgewendet, 
mit hohler, bebender Stimme) deinem Bilde zu entfliehen, 
dem fürchterlichen Rufe der Verzweiflung gehorfam, in nod 
abfcheulichere Tiefen des Lafterd wieder hinuntertaumelt — 

Serdinand (ſich von ihr losreißend, in der ſchrecklichſten Bedrängniß). 
Nein, beim großen Gott! ich kann das nicht aushalten — 
Lady, ih muß — Himmel und Erde liegen auf mir — id 
muß Shnen ein Geftändniß thun, Lady! : 

Lady (von ihm wegfliegend). Jetzt nicht! Jetzt nicht, bei Allem, 
was heilig ift — in diefem entfeplihen Augenblid nicht, wo 
mein zerriffenes Herz an taufend Dolchſtichen blutet — Sey's 
Tod oder Leben — ich darf ed nicht — ich will ed nicht hören! 

Serdinand Doch, doch, befte Lady! Sie müffen es. Was 
ich Ihnen jegt fagen werde, wird meine Strafbarkeit min: 
dern und eine warme Abbitte des Vergangenen ſeyn — Ic 
habe mich in Ihnen betrogen, Milady — ich erwartete — 
ich wünfchte, Sie meiner Verahtung würdig zu finden. Feft 
entfchloffen, Sie zu beleidigen und Ihren Haß zu ver: 
dienen, Fam ich hieher. — Glüdlih, wir beide, wenn mein 
Vorſatz gelungen wäre. Er ſchweigt eine Weile, darauf feifer und 
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fchüchterner.) Ich liebe, Milady — liebe ein bürgerlihes 
Mädchen — Louiſe Millerin, eines Muſikus Tochter. (Eady 
wendet fich bleich von ihm weg, er fährt lebhafter fort.) Ich weiß, worein 
ih mich ſtürze; aber wenn auch Klugheit die Leidenfhaft 
fchweigen heißt, fo redet die Pflicht defto lauter — Ich bin 
der Schuldige. Ich zuerft zerriß ihrer Unfhuld goldenen 
Frieden — wiegte ihr Herz mit vermeflenen Hoffnungen 
und gab es verrätherifh der wilden Keidenfhaft Preis — 
Sie werden mih an Stand — an Geburt — an die Grund: 
fäße meines Waters erinnern! — aber ich liebe. — Meine 
Hoffnung fteigt um fo höher, je tiefer die Natur mit Con: 
venienzen zerfallen ift. — Mein Entfhluß und das Vorurtheil! 
— Bir wollen fehen, ob die Mode oder die Menſchheit 
auf dem Plage bleiben wird. (Zady hat ſich unterdeß bid an das Außerfie 
Ende des Zimmers zurücdgezogen und hält dad Geficht mit beiden Händen 
bedeckt. Er folgt ihr dapin.) Sie wollten mir etwas fagen, Milady ? 

Lady (im Ausdruc deö heftigſten Leidens). Nichts, Herr von Walter! 
nichts, als daß Sie fih und mih und noch eine Dritte 
zu Grunde richten. 

Ferdinand. Noch eine Dritte? 

Lady. Wir fönnen mit einander nicht glüdlich werden. Wir 
müſſen doch der Voreiligkeit Ihres Waterd zum Dpfer wer: 
den. Nimmermehr werd’ ich das Herz eines Mannes haben, 
der mir feine Hand nur gezwungen gab. 

Ferdinand. Gezwungen, Lady? gezwungen gab? und alio 
doch gab? Können Sie eine Hand ohne Herz erzwingen ? 
Sie einem Mädchen den Mann entwenden, der die ganze 
Welt dieſes Mädchens ift? Sie einen Mann von dem 
Mädchen reißen, das die ganze Welt dieſes Mannes ift? 
Sie, Milady — vor einem Augenblid die bewunderne: 
würdige Brittin? — Sie können da? 
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Lady. Weil ich ed muß, (Mit Ernſt und Stärke.) Meine Lei: 
denfchaft, Walter, weicht meiner Zärtlichkeit für Sie. Meine 
Ehre kann's nicht mehr — Unfre Verbindung ift das Geſpräch 
des ganzen Landes. Ale Augen, alle Pfeile des Spottes find 
auf mich gefpannt, Die Befhimpfung ift unauslöfhlich, wenn 
ein Unterthan des Fürften mich ausfchläge! Rechten Sie mit 
Ihrem Vater! Wehren Sie fih, fo gut Sie können! — Ich 
laſſ' alle Minen fpringen! (Sie geht fchnel ab. Der Major bleibt 
in fprachlofer Erfiarrung fiehen, Pauſe. Dann fürzt er fort durch die 
Fluͤgelthuͤr.) 


Vierte Scene. 


Zimmer beim Mufitanten. 
Miller. Frau Mlillerin. Sonife treten auf. 


Miller CHafig ind Zimmer). Ich hab's ja zuvor gefagt! 
LKomife Ciprengt ipn ängftlih an), Was, Vater? was? 
Miller (rennt wie toll auf und nieder). Meinen Staatsrock 
her — hurtig — ich muß ihm zuvorkommen — und ein weißes 
Manfcettenhemd! — Das hab’ ih mir gleich eingebilder! 
gourfe Um Gotteswillen! was? 

Millerin. Was gibt’d denn was iſt's denn? 

Miller (wirft feine Perrüde ind Zimmer). Nur gleich zum 
Frifeur das! Was es gibt? «Bor den Spiegel gefprungen.) Und 
mein Bart ift auch wieder fingerdlang. — Was ed gibt? — 
Was wird’8 geben, du NRabenaas? — der Teufel ift los, und 
dich foll das Wetter fchlagen! 

frau, Da fehe man! Weber mich muß gleich Alles fommen! 

Miller. Weber dih? Ja, blaues Donnermaul! und über 
wen anders? Heute früh mit deinem diabolifhen Junker — 
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Hab’ ich's nicht im Moment gefagt? — Der Wurm hat 
geplaudert. 

Scan, Ah was! Wie kannt du das wiſſen? 

Miller, Wie kann ich das wiffen? — Da! — unter der Haus: 
thür fpuft ein Kerl des Minifterd und fragt nach dem Geiger! 

£ouife. Ich bin des Todes! 

Miller. Du aber auch mit deinen Vergißmeinnichts— 
Augen! Eacht voll Bosheit. Das hat feine Nichtigkeit, wem 
der Teufel ein Ei in die Wirthfchaft gelegt hat, dem wird 
eine hübfche Tochter geboren — Gebt hab’ ich's blank. 

Stau. Woher weißt du denn, daß ed der Kouife gilt? 
Du Fannft dem Herzog recommandirt worden feyn. Er kann 
dih ind DOrchefter verlangen, 

Miller Cipringt nach feinem Rohr). Daß dich der Schwefel: 
regen von Sodom! — DOrchefter! — Fa, wo du Kupplerin den 
Discant wirft heulen und mein blauer Hinterer den Eontre: 
bag vorftellen! (Wirft fich in einen Stupt.) Gott im Himmel! 

Kouife (fentfichtodtenbleich nieder). Mutter! Vater! Warum 
wird mir auf einmal fo bange? 

Miller Cipringt wieder vom Stuhl auf). Aber foll mir der 
Dintenkledfer einmal in den Schuß laufen! — Soll er mir 
laufen! — Es fey in diefer oder in jener Welt — Wenn id 
ihm nicht Leib und Seele breiweih zufammendrefhe, alle 
zehn Gebote und alle fieben Bitten im Vaterunſer, und alle 
Bücher Mofis und.der Propheten aufs Leder fehreibe, daß 
man bie blauen Fleden bei der Auferftehung der Todten noch 
ſehen fol — 

Frau. Ya! fluh’ du und poltre du! Das wird jekt den 
Teufel bannen! Hilf, Heiliger Herregott! Wo hinaus nun? 
Wie werden wir Math fchaffen? Was nun anfangen? Water 
Miller, fo rede doch! (Ste läuft Heufend durchs Zimmer.) 
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Milter. Auf der Stel’ zum Minifter will ich! Ich will 
felbft mein Maul aufthun — ich felbft will ed angeben! Du 
haft es vor mir gewußt! Du hätteft mir einen Winf geben 
fönnen! Das Mädel hatt? fih noch weifen laffen. Es wäre 
noch Zeit gewefen — aber nein! — Da hat fi was makeln 
laſſen; da hat fih was fifchen laffen! Da haft du nun Holz 
obendrein zugetragen! — Jetzt forg’ auch für deinen Kuppel: 
pelz. Friß aus, was du einbrodteft! Ich nehme meine 
Tochter in Arm und marfch mit ihr über die Gränze! 


Fünfte Scene. 


Ferdinand von Walter für erfchroden und außer Athem ins 
Zimmer. Die Vorigen. 


Serdinand War mein Vater da? 

Kouife (faͤhrt mit Schrecken auf). Sein Vater! - 
Allmaͤchtiger Gott! 

Frau (ſchlaͤgt die Hände -zufammen). Der. Prä: 
fident! Es ift aus mit une! 

Miller (lacht voll Bosheit). Gottlob! Gottlob! 

Da haben wir .ja die Beſcheerung! , 

Serdinand (eilt auf Loniien zu und drückt fie ſtark in die Urne), 
Mein bift du, und würfen HM und Himmel fich zwifchen ung! 

Lonife. Mein Tod ift gewiß — Mede weiter — Du ſprachſt 
einen fchredlihen Namen aus — Dein Vater? 

Serdinand Nichts! Nichts! Es iſt überftanden! Ich 
hab’ dich ja wieder! ‚Du haft mich ja wieder! D,laf’ mic 
Athen fchöpfen an dieſer Bruft! Es war eine fhredliche 
Etunde! | 


Alle zugleich, 
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Couiſe. Welhe? Du tödteft mich! 

Ferdinand (tritt zurüd und fchaut fie bedeutend an), Eine 
Stunde, Louife, wo zwifhen mein Herz und dich eine 
fremde Geftalt fih. warf — wo meine Kiebe vor meinem 
Gewiffen erblaßte — wo meine Louiſe aufhörte, ihrem Fer: 
Dinand Alles zu ſeyn — — 

Louife (üntt mit verhülltem Geſicht auf den Seffel nieder). 

Ferdinand (geht fchnell auf fie zu, bleibt ſprachlos mit ftarrem Blick 
vor ihr fiehen, dann verläßt er fie plöglich, in großer Wewegung). Nein! 
Nimmermehr! Unmöglih, Lady! Zu viel verlangt! Sch 
fann dir diefe Unfchuld nicht opfern — Nein, beim unend: 
lihen Gott! ich kann meinen Eid nicht verlegen, der mid 
laut wie des Himmeld Donner aus diefem brechenden Auge 
mahnt — Lady, blid’ hieher — hieher, du Rabenvater — 
Sch Toll dieſen Engel würgen? Die Hölle foll ich in diefen 
bimmlifhen Bufen fhütten? Mit Entſchluß auf fie zueitend,) ch 
will fie führen vor des Weltrihters Thron, und ob meine 
Liebe Verbrechen ift, foll der Ewige fagen. «Er faßt fie bei der 
Hand und Hebt fie vom Seſſel.) Faffe Muth, meine Theuerfte! — 
Du haft gewonnen! Als Sieger komm' ich aus dem gefähr: 
lihften Kampf zurüd! 

Louife Nein! Nein! — Verhehle mir nichts! Sprich 
ed aus, dad entfegliche Urtheil! Deinen Vater nannteft du? 
Du nannteft die Lady? — Schauer ded Todes ergreifen 
mich — Man fagt, fie wird heirathen. 

Serdinand (für betäubt zu Ronifend Füßen nieder), Mich, 
Unglüdfelige! 

Sou if e (nad) einer Paufe, mit fiillem bebendem Ton und fchrediicher 
Rune). Nun — was erfchred’ ih denn? — Der alte Mann 
dort hat mir's ja oft gefagt — ich hab’ es ihm nie glauben 
wollen. (Paufe, dann wirft fie ſich Mitlern aut weinend in den Arm.) 


381 


Vater, hier ift deine Tochter wieder — Verzeihung, Vater! 
— Dein Kind kann ja nicht dafür, daß diefer Traum fo 
fhön war, und — — fo fürdterlih jeßt dad Erwahen — 

Miller Louiſe! Louiſe! D Gott, fie ift von fih — 
meine Tochter, mein armes Kind — Fluch über den Berführer! 
— Fluch über das Weib, das fie ihm Fuppelte! 

Sram (wirft fich jammernd auf Louiſen). Merdien’ ich diefen 
Fluch, meine Tochter? Wergeb’s ihnen Gott, Baron! — 
Was hat diefed Lamm gethan, daß Sie ed würgen? 

Ferdinand (fpringt an ihr auf, voll Entſchloſſenheit). Aber ich 
will feine Sabalen durhbohren — durchreißen will ich alle 
diefe eifernen Ketten des VBorurtheild — Frei wie ein Mann 
will ich wählen, daß diefe Inſectenſeelen am NRiefenwert 
meiner Liebe hinaufihwindeln. (Er will fort.) 

Couiſe Gittert vom Seſſel auf, folgt ihm). Bleib’! Bleib’! 
Wohin wilft du? — Vater — Mutter — in diefer bangen 
Stunde verläßt er ung! 

Sram (eilt ihm nach, hängt fih an ihn). Der Präfident wird 
hieher fommen — Er wird unfer Kind mißhandeln — Er wird 
und mißhandeln — Herr von Walter, und Sie verlaffen ung ? 

Miller (lacht wüthend). Merläßt ung! Freilih! Warum 
niht? — Sie gab ihm ja Alles hin! (Mit der einen Hand den 
Major, mit der andern Kouifen fatend.) Geduld, Herr! der Weg 
aus meinem Haufe geht nur über dDiefe da — Erwarte erft 
deinen Vater, wenn du Fein Vube bift. Erzähl’ es ihm, wie 
du dich in ihr Herz ftahlit, Betrüger, oder bei Gott! (ihm feine 
Tochter zufchleudernd, wild und heftig) du follft mir zuvor dieſen 
wimmernden Wurm zertreten, den Liebe zu dir fo zu Schan— 
den richtete! 

Ferdinand (komme zurück, und geht auf und ab in tiefen Gedanken). 
Zwar die Gewalt des Prafidenten ift groß — Vaterrecht 
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ift ein weites Wort — der Frevel felbft kann fih in feinen 
Salten verfteden, er kann es weit Damit treiben — weit! 
— Doch aufs Aeußerſte treibt’d nur die Liebe — Hier, 
Louiſe! Deine Hand in die meinige! (Er faßt diefe heftig.) So 
wahr mich Gott im legten Hauch nicht verlaffen foll! — Der 
Augenblid, der diefe zwei Hände trennt, zerreißt auch den 
Faden zwifhen mir und der Schöpfung! 

LKouife Mir wird bange! Blick' weg! Deine Lippen 
beben! Dein Auge rollt fürdterlid — i 

Ferdinand Mein, Lonife! zittre nicht! Es ift nit 
Wahnfinn, was ans mir redet! Es ift das Föftlihe Gefchent 
des Himmels, Entfhluß in dem geltenden Augenblid, wo 
die geprefte Bruft nur dur etwas Unerhoͤrtes fih Luft 
macht — Ich liebe dich, Kouife — Du follft mir bleiben, 
Louiſe — Gebt zu meinem Vater! (Er eift ſchnell fort und rennt — 
gegen den Präfidenten.) 


Sechste Scene. 


Der Prafident mit einem Gefolge von Bedienten. Porige. 


Prüfident (im Bereintreten). Da ift er fchon! 

Alle Cerichroden). | 

Serdinand (weicht einige Schritte zurüd), Im Haufe der 
Unfchuld. | 
Präſident. Mo der Sohn Gehorfam gegen den Vater 
lernt ! | 

Ferdinand. Laſſen Sie uns doeh — — 

Prüfident (unterbricht ihn, zu Mittern). Er iſt der Water? 

Miller. Stadtmuſikant Miller. 

Präfident (zur Frau). Sie die Mutter? 

Scan. Ah ja! die Mutter! 
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Ferdinand (u Miltern). Water, bring’ Er die Tochter 
weg — ihr droht eine Ohnmacht. 

Präfident. Weberflüffige Sorgfalt! Ich will fie anftrei- 
hen. (Zu Louiſen.) Wie lang’ kennt Sie den Sohn des Präft- 
denten? Ä 

Fouiſe. Diefem babe ich nie nachgefragt! Kerdinand 
von Walter befucht mich feit dem- November! 

Ferdinand Betet fie an! 

Prüfident. Erhielt Sie Verfiherungen? 

Ferdinand Vor wenig Augenbliden die feierlichften im 
Angefichte Gottes. | 

Präſident Gornig zu feinem Sohne). Zur Beichte deiner 
Thorheit wird man dir Ychon das Zeichen geben. (Zu 2ouifen.) 
Ich erwarte Antwort. 

Fouiſe. Er fhwur mir Liebe. 

Serdinand Und wird fie halten! 

Prüfident. Muß ich befehlen, daß du fchweigft? — 
Nahm Sie den Schwur an? 

Couiſe Gaͤrtlichn. Ich erwiederte ihn. 

Serdinand (mit feier Stimme‘. Der Bund iſt geſchloſſen! 

Präſident. Ich werde das Echo hinaus werfen laſſen. 
Boshaft zu Louifen,) Aber er bezahlte Sie doch jederzeit baar ? 

Couiſe (aufmertfam). Diefe Frage verftehe ich nicht ganz. 

Präfident (mit beißendem Lachen). Nicht? Nun! ich meine 
nur — Jedes Handwerk hat, wie man fagt, feinen goldenen 
Boden — auch Sie, hoff ich, wird Ihre Gunft nicht verfchenft 
haben — oder war's Ihr vieleicht mit dem bloßen Ver: 
ſchluß gedient? Wie? 

Ferdinand (fährt wierafend auf). Hölle! was war das? 

Kouife (um Mafor mit Würde und Unwillen). Herr von Walter, 
jegt find Sie frei! 
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Serdinand Vater! Ehrfurcht befiehlt die Tugend auch 
im Bettlerfleid! 

Präfident (lacht lauter). Eine luſtige Zumuthung! Der 
Vater foll die Hure des Sohnes refpectiren. 

Couiſe (kürze nieder. D Himmel und Erde! 

Ferdinand (mit Louiſen zu gleicher Zeit, indem er den Degen nad 
dem Präfidenten zudt, den er aber fchnell wieder finfen it. Mater! Sie 
hatten einmal ein Leben an mich zu fordern — E8 ift bezaplt. 
(Den Degen einftedend.) Der Schuldbrief der Findlichen Pflicht 
liegt zerriffen da — 

Miller (der bis jegt furchtfam auf der Seite geſtanden, tritt hervor 
in Bewegung, wechieldweife vor Wuth mit den Zähnen knirſchend und vor 
Angſt damit Happernd). Ener Excellenz — Das Kind ift des 
Vaters Arbeit -- Halten zu Gnaden — Wer dag Kind eine 
Maͤhre fchilt, fehlägt den Water ans Ohr, und Ohrfeig' um 
Ohrfeig' — Das ift fo Tar bei und — Halten zu Gnaden! 

Scan. Hilf, Herr und Heiland! — Zept bricht auch der 
Alte los — über unferm Kopf wird dag Wetter zufammen: 
fchlagen! 

Prüfident (der ed nur halb gehört hat), Regt fi der Kuppler 
auch? - Wir iprechen ung gleich, Kuppler! 

Miller. Halten zu Gnaden! ich heiße Miller, wenn Sie 
ein Adagio hören wollen — mit Buhlfchaften dien’ ich nicht ! 
Sp lang der Hof noch da Vorrath hat, Eommt die Lieferung 
niht an ung Bürgersleute! Halten zu Gnaden! 

Sram. Um des Himmels willen, Mann! Du bringit 
Weib und Kind um. 

Ferdinand Sie fpielen hier eine Rolle, mein Mater, 
wobei Sie ſich wenigftens die Seugen hätten erfparen fönnen! 

Miller (kommt ibm näher, berzhafter). Dentfb und ver: 
ſtaͤndlich! Halten zu Gnaden! Euer Ercellenz ſchalten und 


385 


walten im Land! Das ift meine Stube! Mein devotefted 
Sompliment, wenn ich dermaleinft ein pro memoria bringe, 
aber den ungehobelten Gaft werf’ ih zur Thür hinaus — 
Halten zu Gnaden! 

Prüfident (vor Wuth bias), Was? — Was ift das? «Tritt 
ihm näber.) 

Miller (zieht fich fachte zurüd). Das war nur fo meine 
Meinung, Herr — Halten zu Gnaden! 

Präfident cin Flammen. Ha, Spigbube! And Zucht: 
haus fpricht dich deine vermeffene Meinung — Fort! Man 
fol Gerichtsdiener holen. (Einige vom Gefolge gehen ab; der 
Präfident rennt voll Wuth durch dad Zimmer.) Mater ing Zucht: 
haus! — an den Pranger Mutter und Mebe von Tochter! 
Die Gerechtigfeit foll meiner Wuth ihre Arme borgen! Für 
diefen Schimpf muß ih fehredlihe Genugthuung haben — 
Ein folhes Gefindel follte meine Plane zerfchlagen, und un— 
geftraft Vater und Sohn an einander beten? — Ha, Ber: 
fluhte! Ich will meinen Haß an eurem Untergang fättigen, 
die ganze Brut, Vater, Mutter und Tochter, will ich mei: 
ner brennenden Rache opfern! 

Ferdinand (tritt gelaffen und ſtandhaft unter fie Hin). D nicht 
doch! Send außer Furcht! Ich bin zugegen. (Zum Präfidenten 
mit Unterwürfigteit.) Keine Uebereilung, mein Vater! Wenn 
Sie fich felbft lieben, keine Gewaltthätigfeit, — Es gibt eine 
Gegend in meinem Herzen, worin das Wort Vater noch 
nie gehört worden ift — Dringen Sie nicht bis in diefe. 

Präfident Nihtswürdiger! Schmweig! Reize meinen 
Grimm nicht noch mehr! 

Miller (kommt aud einer dumpfen Betäubung zu fich felbit). 
Schau’ du nach deinem Kinde, Frau! Sch laufe zum Herzog! 
— Der Leibfchneider — das hat mir Gott eingeblafen — ber 

Schillers fimnıtl. Werke. TI. 253 
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Leibſchneider lernt die Flöte bei mir! Es kann mir nicht 
fehlen beim Herzog. «Er will gegen.). 

Präfivdent. Beim Herzog, fagft du? — Haft du vergeffen, 
daß ich die Schwelle bin, worüber du fpringen oder den 
Hals drehen mußt? — Beim Herzog, du Dummfopf? — 
Verſuch' es, wenn du, lebendig todt, eine Thurmhöhe tief, 
unter dem Boden im Kerker liegft, wo die Nacht mit der Hölle 
liebäugelt, und Schall und Licht wieder umfehren, Maple 
dann mit deinen Ketten und wimmre: mir ift zu viel gefchehen! 


Siebente Scene. 
Gerichtsdiener. Die Porigen. 


Serdinand (eilt aufLouifen zu, die ihm Halb todt In den Arm fallt). 
Louiſe! Hülfel Rettung! Der Schreden überwältigte fie! 

Miller cergreift fein fpanifched Rohr, fest den Hut auf und macht 
fich zum Angriffe gefaßt), 

Stau wirft fi auf die Aniee vor dem Präſidenten). 

Präſident (zu den Gerichtsdienern, feinen Orden entblößend). Legt 
Hand an, im Namen des Herzogs! — Weg von der Metze, 
Junge! — Ohnmaͤchtig oder nicht — wenn fie nur erſt das 
eiſerne Halsband um hat, wird man fie ſchon mit Stein: 
würfen aufweden! 

Frau. Erbarmung, Ihro Excellenz! Erbarmung! Er: 
barmung! 

Miller creißt feine Frau in die. Höhe). Knie vor Gott, alte 
Heulhure, und nicht vor — Schelmen, weil ich ja doch fchon 
ins Zuchthaus muß! 
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Präfident cheißt die Lippen). Du Fannft dich verrechnen, 
Bube! Es ftehen noch Galgen leer! «Zu den Gerichtödienern.) 
Muß ich ed noch einmal fagen! 

Geridhtsdiener (dringen auf Louiſen ein). 

Ferdinand, (ſringt an ihr auf umd ftellt fich vor fie, grimmig). 
Mer will was? CEr zieht den Degen fammt der Scheide und wehrt fich mit 
dem Gefäß.) Mag’ ed, fie anzurühren, wer nicht auch die 
. Hirnfchale an die Gerichte vermiethet hat. (Sum Präüdenten,) 
Schonen Sie Ihrer felbft! Treiben Sie mich nicht weiter, 
mein Vater! 

Prüfident (drohend zu den Gerichtsdienern). Wenn euch euer 
Brod lieb ift, Memmen — 

Gerihtsdiener (greifen Louifen wieder an). 

Ferdinand, Tod und alle Teufel! Sch fage: Zurück! — 
Noch einmal! Haben Sie Erbarmen mit fich felbft! Treiben 
Sie mich nicht aufs Aeußerſte, Vater! 

Prüfident (aufgebracht zu den Gerichtödienern). ft das euer 
Dienfteifer, Schurfen ? 

Gerichtsdiener (greifen hibiger an). 

Ferdinand. Wenn ed denn feyn muß Undem er den Degen 
zieht und einige von denfelben verwunder), fo verzeihe mir, Ge: 
rechtigfeit! 

Prüfident (voll Born). Sch will doch fehen, ob auch ich 
diefen Degen fühle. (Er fast Louifen ſelbſt, zerrt fie In die Höhe und 
übergibt fie einem Gerichtöfnechte.) 

Ferdinand (ladır erbitter). Mater, Vater! Sie machen 
hier ein beißendes Pasquill auf die Gottheit, die fich fo übel 
auf ihre Leute verftund, und aus vollfommenen Hen— 
fersfnehten ſchlechte Minifter machte! 


Prüfident (zu den Uebrigen). Fort mit ihr! 
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Ferdinand. Water, fie fol an dem Pranger ftehen, aber 
mit dem Major, des Präfidenten Sohne — — Beftehen Sie 
noch darauf? 

Präfident. Defto poflirlicher wird dag Spektakel — Fort! 

Serdinand. Vater! ich werfe meinen Dfficiersdegen auf 
das Madhen — — Beltehen Sie noch darauf? — 

Prüfivdent. Das Port d'Epée ift an deiner Eeite des 
Prangerftehend gewohnt worden — Fort! fort! Ihr wißt mei- 
nen Willen! 


Ferdinand (drückt einen Gerichtödiener weg, faßt Rouifen mit 
einem Arm, mit dem andern züdt er den Degen auf fie). Mater! 


Eh? Sie meine Gemahlin befhimpfen, durchſtoß' ih fie — 
Beſtehen Sie noch darauf? 

Prüfident Chu’ es, wenn deine Klinge fpißig genug ift! 

Serdinand (läßt Louiſen fahren und blickt fürchterlich zum Simmel). 
Du, Almäctiger, bift Zeuge! Kein menſchliches Mittel 
ließ ich unverfucht — ich muß zu einem teufliſchen fhreiten 
— Ihr führt fie zum Pranger fort, unterdeffen (dem Präfdens 
ten ind Ohr rufend) erzähl’ ich der Mefidenz eine Gefchichte, wie 
man Präfident wird. (Ab.) 

Präfident (wie vom Blitz gerührt. Mag ift das? -. Kerdi- 
nand! — Laßt fie ledig! Er eilt dem Maior nad.) 


Dritter Akt. 


— — — 


Erſte Seene. 


Saal beim Präfidenten 
Der Prafident und Secretär Wurm tommen. 


Präfident. Der Streich war, verwünfct ! 

Wurm Wie ich befürchtete, gnädiger Herr! Zwang er: 
bittert die Schwärmer immer, aber befebrt: fie; nie. 

Prüfivent. Ich hatte mein beftes Vertrauen in diefen 
Anſchlag gefeßt! Ich urtbeilte fo: wenn das Madchen be: 
ſchimpft wird, muß er, ald Dfficter, zurüdtreten.: — 

Wurm. Ganz vortrefflih! Aber zum Befchimpfen 
hatt? es auch kommen follen, 

Präfident, Und doch — wenn. ich es jetzt mit: faltem 
Blut überdenfe — Sch hätte mich nicht follen eintreiben laſſen. 
— Es war eine Drohung, woraus er wohl nimmermehr 
Ernft gemadt hatte, 

Wurm. Das denken Sie ja nicht. . Der gereizten Leiden: 
ſchaft ift Feine Chorheit zu bunt. Sie fagen mir, der Herr 
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Major habe immer den Kopf zu Ihrer Regierung gefchüttelt! 
Ich glaub's. Die Grundfäße, die er aus Akademien hieher 
brachte, wollten mir gleich nicht recht einleiurchten! Was follten 
auch die phantaftifhen XTräumereien von Seelengröße und 
perfönlihem Adel an einem Hof, wo die größte Weisheit 
diejenige ift, im rechten Tempo, auf eine gefchidte Art, 
Groß und Klein zu ſeyn! Er ift zu jung und zu feurig, um 
Geſchmack am langfamen, krummen Gang der Gabale zu 
finden, und. nichts wird feine Ambition in Bewegung feßen, 
ald was groß ift und abenteuerlic. 

Präfident (verdrießtich), Aber was wird diefe wohlweife 
Anmerkung an unferm Handel verbeffern ? 

Wurm Sie wird Ew. Ercellenz auf die Wunde hin: 
weifen, und auch vielleicht auf den Verband. Ginen ſolchen 
Charakter — erlauben Sie — haͤtte man entweder nie zum 
Vertrauten oder niemals zum Feind machen ſollen! Er 
verabſcheut das Mittel, wodurch Sie geſtiegen ſind. Vielleicht 
war es bis jetzt nur der Sohn, der die Zunge des Verrä— 
thers band. Geben Sie ihm Gelegenheit, jenen rechtmaͤßig 
abzuſchütteln; machen Sie ihn durch wiederholte Stürme auf 
feine Leidenſchaft glauben, daß Sie der zärtlihe Water nicht 
find, fo dringen die Pflichten des Patrioten bei ihm vor. 
Ja, ſchon allein die feltfame Phantafie, der Gerechtigkeit ein 
fo merfwürdiges Opfer zu bringen, Fönnte Reiz genug für 
ihn haben, felbft feinen Water zu ftürzen. | 

Präfivent. Wurm! — Wurm! — Er führt mic da 
vor einen entfeßlichen Abgrund. 

Wurm Ich wil Sie zurüdführen, gnädiger Herr. Darf 
ich freimüthig reden ? 

Prüfident (indem er fich niederfent\. Wie ein Verdammter 
sum Mitverdammten! 
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Wurm, Alſo verzeihen Sie — Sie haben, dünft mic, 
der biegfamen Hoffunft den ganzen Präſidenten zu danken, 
warum vertrauten Sie ihr nicht au den Vater an? Sch 
befinne mich, mit welcher Offenheit Sie Ihren Vorgänger da— 
mals zu einer Partie Piquet beredeten und bei ihm die halbe 
Nacht mit freundfchaftlichem Burgunder hinwegſchwemmten, und 
das war doch die nämliche Nacht, wo die große Mine losgehen 
und den ganzen Mann in die Luft blafen follte — Warum 
zeigten Sie Ihrem Sohne den Feind? Nimmermehr hätte 
biefer erfahren follen, daß ih um feine Liebesangelegenheit 
wife. Sie hätten den Roman von Geite des Mädchens unter: 
höhlt und das Herz Shres Sohnes behalten! Sie hätten den 
Eugen General gefpielt, der den Feind nicht am Kern feiner 
Truppen faßt, fondern Spaltungen unter den Gliedern ftiftet! 

Präfivent. Wie war das zu machen? 

Wurm. Auf die einfachfte Art — und die Karten find noch 
nicht ganz vergeben. Unterdrüden Sie eine Zeitlang, daß Sie 
Bater find. Meſſen Eie fih mit einer LKeidenfhaft nicht, 
die jeder Widerftand nur mächtiger machte — Ueberlaſſen 
Sie ed mir, an ihrem eigenen Feuer den Wurm quszubru⸗ 
ten, der ſie frißt. 

Präſident. Ich bin begierig. 

Wurm. Ich müßte mich ſchlecht auf den Barometer der 
Seele verſtehen, oder der Herr Major iſt in der Eiferſucht 
ſchrecklich, wie in der Liebe! Machen Sie ihm das Mädchen 
verdächtig — — Wahrfcheinlih oder nicht. Ein Gran Hefe 
reicht hin, die ganze Maffe in eine zerftörende Gahrung zu 
jagen! 

Präfivent Aber woher biefen Gran nehmen? 

Wurm. Da find wir auf dem Punkt — Vor allen Din- 
gen, gnädiger Herr, erflären Sie mir, wie viel Sie bei der 
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fernern Weigerung des Majord auf dem Spiel haben — in 
welhem Grade ed Ihnen wichtig ift, den Roman mit dem 
Bürgermädden zu endigen und die Verbindung mit Lady 
Milford zu Stande zu bringen? 

Prüfivent. Kann Er noch fragen, Wurm? — Mein 
ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie mit der Lady 
zurüdgeht, und wenn ic den Major zwinge, mein Hals! 

Wurm (munter), Gebt haben Sie die Gnade und hören! 
— Den Herrn Major umfpinnen wir mit Lift. Gegen das 
Mädchen nehmen wir Shre ganze Gewalt zu Hülfe Wir 
dictiren ihr ein Billet dour an eine dritte Perſon 
in die Feder, und fpielen dad mit guter Art dem 
Major in die Hände. 

Präſident. Toller Einfall! Als ob fie ſich fo geſchwind 
hin bequemen würde, ihr eigenes Todesurtheil zu fchreiben! 

Wurm Gie muß, wenn Sie mir freie Hand laſſen 
wollen. Ich Fenne das gute Herz auf und nieder. Sie hat 
nicht mehr als zwei tödtlihe Geiten, durch welche wir ihr 
Gewiffen beftürmen fünnen — ihren Vater und den Major, 
Der Letztere bleibt ganz und gar aus dem Spiel; defto freier 
fönnen wir mit dem Mufifanten umfpringen. — 

Prüfivent. Als zum Erempel? 

Wurm. Nach dem, was Ew. Ercellenz mir von dem Auf: 
tritt in feinem Haufe gefagt haben, wird nichts leichter feyn, 
als den Nater mit einem Halsprocef zu bedrohen. Die Perſon 
des Günſtlings und Siegelbewahrers iſt gewiſſermaßen der 
Schatten der Majeſtät. — Beleidigungen gegen jenen ſind Ver— 
letzungen dieſer. — Wenigſtens will ich den armen Schaächer 
mit dieſem zuſammengeflickten Kobold durch ein Nadeloöhr jagen. 

Präfivdent Doch — ernfthaft dürfte der Handel nicht 
werden. f 
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Wurm. Ganz; und gar niht — Nur in fo weit, ald ed 
nöthig ift, die Familie in die Klemme zu treiben — Mir 
fegen alfo in aller Stille den Mufitus fett — Die Noth um 
fo dringender zu mahen, könnte man auch die Mutter mit: 
nehmen, — ſprechen von peinlicher Anklage, von Scaffot, 
von ewiger Feftung, und machen den Brief der Tochter 
zur einzigen Bedingniß feiner Befreiung. 

Prüfident. Gut! gut! ich verftehe. 

Wurm. Gie liebt ihren Vater — big zur Leidenichaft, 
möcht’ ich Tagen. Die Gefahr feines Lebens — feiner Frei— 
heit zum mindeften — die Vorwürfe ihres Gewiffend, den 
Anlap dazu gegeben zu haben — die Unmöglichkeit, den 
Major zu befigen — endlich die Betäubung ihres Kopfes, 
die ih auf mich nehme — ed kann nicht fehlen — fie muß 
in die Kalle gehn. 

Präfident, Aber mein Sohn? Wird er niht auf der 
Stelle Wind davon haben? Wird er nicht wüthender werden? 

Wurm. Das laffen Sie meine Sorge feyn, gnuädiger 
Herr! — Vater und Mutter werden nicht eher freigelaffen, 
bis die ganze Familie einen förperlichen Eid darauf ablegt, den 
ganzen Vorgang geheim zu halten und den Betrug zu beftätigen. 

Präfident, Einen Eid? Was wird ein Eid fruchten, 
Dummtfopf? 

Wurm. Nichts bei und, gnadiger Herr! Bei diefer 
Menfchenart Alles — Und fehen Sie nun, wie fhön wir 
beide auf diefe Manier zum Ziel kommen werden — Das 
Mädchen verliert die Liebe des Majors und den Ruf ihrer 
Tugend! Vater und Mutter ziehen gelindere Saiten auf, 
und durch und durch weich gemadht von Scidfalen diefer 
Art, erkennen fies noch zulest für Erbarmung, wenn ich 
der Tochter durch meine Hand ihre Neputation wieder gebe, 
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Prüfident Cladıt unter Kopffchütteln). Ja, ih gebe mich dir 
überwunden, Schurfe! Dad Geweb' ift fatanifch fein! Der 
Schüler übertrifft feinen Meifter — — Nun ift die Frage, 
an wen das Billet muß gerichtet werden? mit wem wir fie 
in Verdacht bringen müffen ? 

Wurm. Nothwendig mit Jemand, der, durch den Entichluß 
Shres Sohnes Alles gewinnen oder Alles verlieren muß! 

Prüfident cnach einigem Nachdenken). Ich weiß nur den Hof: 
marfchall. 

Wurm Guckt die Achſel). Mein Gefhmad wär er nun 
freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerin hieße. 

Präſident. Und warum nicht? Wunderlih! Eine bien: 
dende Garderobe — eine Atmofphäre von Eau de mille fleurs 
und Bifam — auf jedes alberne Wort eine Handvoll Duca: 
ten — und alles das follte die Delicateffe einer bürgerlichen 
Dirne nicht endlich beftehen Fünnen? O, guter Freund! fo 
ferupulös ift die Eiferfucht nicht! Sch fhide zum Marſchall. 

(Klingelt.) 

Wurm. Unterdeffen, daß Ew. Excellenz diefes und die 
Sefangennehmung des Geigerd beforgen, werd’ ich hingehen 
und den bewußten Xiebesbrief auffegen. 

Prüfident um Schreibepult gehend). Den Er mir zum Durch— 
lefen beraufbringt, fobald er zu Stand feyn wird. (Wurm geht 
ab. Der Präfident fegt fidy zu fchreiben; ein Kammerdiener kommt; er fiebt 
auf und gibt ihm ein Papier.) Diefer Verhaftsbefehl muß ohne Auf: 
fhub in die Gerichte — ein anderer von eu wird den Hof: 
marfchall zu mir bitten, 

Aammerdiener. Der gnädige Herr find fo eben hier ans 
gefahren. 

Prüfident Noch beſſer — aber die Anftalten follen mit 
Vorſicht getroffen werden, fagt ihm, daß fein Aufftand erfolgt. 
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Aammerdiener. Sehr wohl, Ihr' Ercellenz! 
Präſident. Verfteht Ihr? Ganz in der Stille. 
Aammerdiener. Ganz gut, Ihro Ercellenz! Ab.) 


Zweite Scene. 
Der Prafident und der Hofmarſchall. 


Hofmarſchall ceitfertigd. Nur en passant, mein Befter! — 
Wie leben Sie? Wie befinden Sie fih? — Heute Abend tft 
große Opera Dido — dad fuperbefte Fenerwerk — eine ganze 
Stadt brennt zufammen — Sie fehen fie doch auch brennen? 
Was? 

Präfident. Ich habe Feuerwerks genug in meinem eigenen 
Hauſe, das meine ganze Herrlichkeit in die Luft nimmt — 
Sie fommen erwünfht, lieber Marfhall, mir in einer 
Sache zu ratben, thätig zu belfen, die ung beide pouſſirt 
oder völlig zu Grunde richtet. Seßen Sie ſich! 

Hofmarfhall, Machen Sie mir nicht Angft, mein Süßer! 

Präfivent, Wie gefagt — pouffirt oder ganz zu Grunde 
richtet. Sie willen mein Project mit dem Major und der 
Lady. Sie begreifen auch, wie unentbehrlich e3 wer, unfer 
beider Glück zu firiren. Ed kann Alles zufammenfallen, 
Kalb! Mein Ferdinand will nicht! 

Hofmarfhall. Will nicht — will nicht — ich hab's ja 
in der ganzen Stadt fhon herumgefagt! Die Mariage. tft ja 
in Federmanns Munde! 

Präfivdent. Sie fünnen vor ber ganzen Stadt ald Wind: 
macher daſtehen. Er liebt eine Andere! 
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HSofmarſchall. Sie ſcherzen. Iſt dad auch wohl ein 
Hinderniß? 

präſident. Bei dem Trotzkopf das unüberwindlichte. 

Hofmarfdall. Er follte fo wahnfinnig ſeyn und fein 
Fortune von fich ftoßen? Was? 

Präfident. Fragen Sie ihn das und hören Sie, was er 
antwortet! 

Hofmarfdall. Aber, mon Dieu! was kann er denn 
antworten ? | 

Prüfivent, Daß er der ganzen Welt dad Verbrechen 
entdeden wolle, wodurch wir geftiegen find — daß er unfere 
falfchen Briefe und Quittungen angeben — daß er und beide 
ans Meffer liefern wolle — das kann er antworten! 

Hofmarſchall. Sind Gie von Sinnen? 

Prüfident. Das hat er geantwortet. Das war er fchon 
Willend, ind Werk zu rihten — Davon hab’ ich ihn Faum 
noch durch meine höchfte Erniedrigung abgebraht. Wäs 
wiffen Sie hierauf zu fagen? 

Hofmarſchall (mit einem Schafsgeſicht) Mein Verftand fteht 
ftille! 

Prüfident. Das könnte noch hingehen. Aber zugleich 
hinterbringen mir meine Spionen, daß der DOberfchenf von 
Bock auf dem Sprunge fey, um die Lady zu werben. 

Hofmarfdall. Sie mahen mid rafend! Wer jagen 
Sie: von Bol, fagen Sie? — Wiſſen Sie denn auch, daß 
wir Todfeinde zufammen find? Willen Sie auch, warum 
wir es find ? 

Präfident. Das erfte Wort, das ich höre! 

Hofmarfdall, Befter! Sie werden hören und aus der 
Haut werden Sie fahren — wenn Sie fich noch des Hofballs 
entfinnen — — es geht jegt ins einundzwanzigfte Jahr — 
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wiffen Sie, worauf man den erften Englifchen tanzte und 
dem Grafen von Meerihaum das heiße Wachs von einem 
Kronleuchter auf den Domino tröpfelte — Ah Gott, das 
müffen Sie freilih noch wiffen! 

Prüfident. Wer fünnte fo was vergeffen? 

Hofmarfdall. Sehen Sie! da hatte Prinzeffin Amalie 
in der Hitze ded Tanzes ein Strumpfband verloren. — 
Alles kommt, wie begreifih, in Alarm — von Bod und 
ih — wir waren noch Kammerjunfer — wir friehen durch 
den ganzen Medoutenfaal, das Strumpfband zu fuhen — 
endlich erblid’ ich's — von Bock merft’d — von Bod darauf 
zu, reißt ed mir aus den Händen — ich bitte Sie! bringt’s 
der Prinzeffin und fchnappt mir glüdlih das Compliment 
weg. — Was denken Sie? 

Präfident. Ympertinent! 

Hofmarfhall. Schnappt mir das Sompliment weg — 
Ich meine in Ohnmacht zu finfen. Eine folde Malice ift 
gar nicht erlebt worden. — Endlih ermann' ich mich, nähere 
mich Ihrer Durhlauht und fprehe: Gnädige Fran! von 
Dot war fo glüdlih, Höchtdenenfelben das Strumpfband 
zu überreichen, aber wer das Strumpfband zuerft erblidte, 
belohnt ſich in der Stille und fchweigt. 

Prüfivent Bravo, Marfhall! Braviffimo ! 

Hofmarfhall, Und ſchweigt — Aber ich werd's dem 
von Bod big zum jüngften Gerichte noch nadhtragen — der 
niederträchtige, friehende Schmeichler! — Und das war noch 
nicht genug — Wie wir beide zugleich auf das Strumpfband 
zu Boden fallen, wifcht mir von Bod an der rechten Frifur 
allen Puder weg, und ich bin ruinirt auf den ganzen Ball. 

Präfident. Das ift der Mann, der die Milford heirathen 
und die erfte Perfon am Hofe werden wird. 
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Hofmarfhall. Sie ſtoßen mir ein Meffer ind Herz. 
Wird ? wird? Warum wird er? Wo ift die Nothwendigkeit? 

Prüfivdent, Weil mein Ferdinand nicht will und fonft 
Keiner ſich meldet. 

Hofmarfhall. ber wiffen Sie denn gar fein einziges 
Mittel, den Major zum Entfchluß zu bringen? — — Sey’s 
auch noch fo bizarr, fo verzweifelt! — Was in der Welt kann 
fo widrig ſeyn, das und jeßt nicht willlommen wäre, den 
verhaßten von Bock auszuftechen! 

Präfivent. Ich weiß nur eines und das bei Ihnen fteht. 

Hofmarfhall, Ber mir ſteht? Und. das ift? 

Prüfident. Den Major mit feiner Geliebten zu ent: 
zweien. 

Hofmarfhall, Zu entzweien ? Wie meinen Sie das? — 
und wie mach' ich das? 

Präſident. Alles iſt gewonnen, ſobald wir ihm das 
Mädchen verdächtig machen. 

Hofmarfhall. Daß fie ftehle, meinen Sie? 

Präfident Ach nein doh! Wie alaubte er das? — daß 
fie es noch mit einem Andern babe, 

Hofmarfıhall. Diefer Andre? 


Präfivent Müßten Sie ſeyn, Baron. 
Hofmarfdall. Sch ſeyn? Ah? — Iſt fie von Adel? 


Präfivdent. Wozu das? Welcher Einfall! — Eines 
Mufilanten Tochter, 


Hofmarſchall. Bürgerlich alfo? Das wird nicht — 
Was? 


Vräſident. Was wird nicht angehen? Narrenspoſſen! 
Wem unter der Sonne wird es einfallen, ein Paar runde 
Wangen nach dem Stammbaum zu fragen? 
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Hofmarſchall. Aber bedenken Sie doch, ein Ehrenmann! 
Und meine Reputation bei Hofe! 

Präfivent. Das iſt was anders! Verzeihen Sie! Sch 
habe das noch nicht gewußt, daß Ihnen der Mann von un: 
befholtenen Sitten mehr ift, als der von Einfluß. 
Wollen wir abbrechen ? 

HBofmarſchall. Seyen Sie flug, Baron! ed war ja nicht 
fo verftanden. 

Präfident (frofig). Nein — nein! Sie haben vollfommen 
Recht. Ich bin ed auch müde. Ich laffe den Karren ſtehen. 
Dem von Bock wunſch' ih Glück zum Premierminiſter. Die 
Welt ift noch anderswo. ch fordre meine Entlaffung vom 
Herzog. | 

Hofmarſchall. Und ih? — Sie haben gut ſchwatzen, 
Sie! Sie find ein Studirter! Aber ich, — mon Dieu! was 
bin denn ich, wenn mich Seine Durchlaucht entlaffen 2 

Prüfivent. Ein Bonmot von vorgeftern! die Mode vom 
vorigen Fahr! 

Hofmarfdhalt, Ich befhmwöre Sie, Theurer, Goldner! 
— Erftiden Sie diefen Gedanken! Ich will mir ja Alles 
gefallen laſſen! 

Prüfident. Wollen Sie Ihren Namen zu einem Rendez- 
vous hergeben, den Ihnen diefe Millerin fchriftlih vor: 
ſchlagen fol? 

Hofmarſchall. In Gottes Namen! Ich will ihn hergeben. 

Pröfident, Und den Brief irgendwo herausfallen laffen, 
wo er dem Major zu Gefiht kommen muß? 

Hofmarfdall. Zum Erempel auf der Parade will ich 
ihn, als von ungefähr, mit dem Schnupftuch herausfchleudern, 

Prüfivent. Und die Nolle ihres Liebhaberd gegen den 
Major behaupten ? 
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Hofmarfdall, Mort de ma vie! Ich will ihn. ſchon 
wafhen! Ich will dem Nafeweis den Appetit nach meinen 
Amouren verleiden! 

Prüfivent. Nun geht's nah Wunfh! Der Brief muß 
noch. heute gefchrieben feyn. Sie müſſen vor Abend noch 
herfommen, ihn abzuholen und Ihre Rolle mit mir zu be— 
richtigen! 

HSofmarſchall. Sobald ich ſechzehn Viſiten werde gegeben 
haben, die von allerhöchſter Importance find. Verzeihen Sie 
alfo, wenn ich mich ohne Auffchub beurlaube ! Gebt.) 

Präfident Clingel). Ich zähle auf Ihre Berfchlagenheit, 
Marſchall! 

Hofmarſchall (ruft zurüch). Ah, mon Dieu! Sie fennen 
mic ia. 


Dritte Scene. 
Der Präfident und Wurm. 


Wurm. Der Geiger und feine Frau find glüdlih und 
ohne alles Geraͤuſch in Verhaft gebracht. Wollen Em. Ercellenz 
jest den Brief überlefen? 

Prüfident (nachdem er geleien). Herrlich! herrlich, Secretär! 
Much der Marfchall hat angebiffen! — Ein Gift wie das 
müßte die Gefundheit felbft in eiternden Ausſatz verwandeln 
— Nur gleih mit den Vorfhlägen zum Vater und dann 
warm zu der Tochter! (Gehen ab zu verfchiedenen Eeiten.) 
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Vierte Scene. 
Zimmer In Millerd Wohnung, 


Souife und Ferdinand. 


£onife. Ich bitte dih, höre auf! Ich glaube am Feine 
glüdlihen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen find geſunken. 

Kervinand. Go find die meinigen geftiegen! Mein Vater 
ift aufgereizt; mein Vater wird alle Geſchütze gegen ung 
richten! Er wird mid zwingen, den unmenfchlichen Sohn zu 
machen! Ich ſtehe nicht für meine kindliche Pflicht! Wuth 
und Verzweiflung werden mir das ſchwarze Geheimniß ſeiner 
Mordthat erpreſſen. Der Sohn wird den Vater in die Haͤnde 
des Henkers liefern — Es iſt die höchſte Gefahr — — und 
die höchfte Gefahr mußte da ſeyn, wenn meine Liebe den 
Riefenfprung wagen follte — — Höre, Ronifel — Ein Ge: 
danke, groß und vermeflen wie meine Leidenfchaft, drangt 
fih vor meine Seele — Du, Louiſe, und ich und die Liebe! 
— liegt nicht. in diefem Cirkel der ganze Himmel? oder 
brauchſt du noch etwas Viertes dagu? _ 

Fouiſe. Brich ab! Nichts mehr! Ich erblaffe über das, 
was du fagen mwillft! 

Serdinand Haben wir an die Welt Feine Forderung 
mehr, warum denn ihren Beifall erbetteln? Warum wagen, 
wo nichts gewonnen wird und Alles verloren werden kann? 
— Wird diefed Auge nicht eben fo fehmelzend funfeln, ob es 
im Rhein oder in der Elbe fih fpiegelt, oder im baltifchen 
Meer? Mein Vaterland ift, wo mich Louiſe liebt! Deine 
Fußftapfen in wilden, fandigen Wüften mir intereffanter, als 
das Münfter in meiner Heimath. — Werden wir die Pracht 
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der Städte vermiffen? Wo wir ſeyn mögen, Louiſe, geht eine 
Sonne auf, eine unter — Schanfpiele, neben welden der 
üppigfte Schwung der Künfte verblaßt! Werden wir Gott in 
keinem Tempel mehr dienen, fo ziehet die Nacht mit begeiftern= 
den Schauern auf, der wechfelnde Mond predigt uns Buße, 
und eine andächtige Kirche von Sternen betet mit uns! — 
Werden wir und in Gefpräcen der Liebe erihöpfen? Ein 
Lächeln meiner Louiſe ift Stoff für Jahrhunderte, und der 
Traum des Lebens ift aus, bis ich diefe Thräne ergründe! 

Kouife. Und hätteft du fonft keine Pflicht mehr als deine 
Liebe? 

Serdinand Cie umarmend). Deine Ruhe ift meine heiligite! 

Couiſe CGehr ernſthaft). So ſchweig' und verlaf’ mih — 
Sch habe einen Vater, der kein Vermögen hat, als diefe ein: 
zige Tochter — der morgen fehzig alt wird — der der 
Nahe des Prafidenten gewiß tft! 

Ferdinamd (fäut rafh ein). Der ung begleiten wird. Darum 
feinen Einwurf mehr, Liebe! Ich gebe, mache meine Koft: 
barfeiten zu Geld, erhebe Summen auf meinen Vater. Ed 
ift erlaubt, einen Näuber zu plündern, und find feine 
Schatze nicht Blutgeld ded Vaterlands? — Schlag ein Uhr 
um Mitternacht wird ein Wagen hieher fahren. Ihr werft 
euch hinein! Wir fliehen! 

ſouiſe. Und der Fluch deined Vaters ung nah? — Ein 
Fluch, Unbefonnener, den auch Mörder nie ohne Erhö- 
rung ausfprehen, den die Nahe des Himmels auch dem Dieb 
auf dem Rade halt, der und Flüchtlinge unbarmherzig, wie 
ein Gefpenft, von Meer zu Meer jagen würde? — Nein, mein 
Seliebter! Wenn nur ein $revel dich mir erhalten kann, fo 
bab’ ich noch Stärke, dich zu verlieren. 

Ferdinand (ſeht Ki und murmelt düſter). Wirklich? 
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Fouiſe. Verlieren! — 9, ohne Gränzen entfeplich ift 
der Gedanfe — graßlich genug, den unfterblihen Geift zu 
durhbohren und die glühende Wange der Freude zu bleichen. 
— Ferdinand!. dich zu verlieren! — Doch, man verliert ja 
nur, was man befeffen bat, und dein Herz gehört deinem 
Stande — Mein Anfpruh war Kirhenraub, und fhaudernd 
geb’ ih ihn auf. 

Serdinand (dad Geficht verzerrt und an der Unterlippe nagend). 
Gibſt du ihn auf? 

Louife, Nein! Steh mich an, lieber Walter! Nicht fo 
bitter die Zähne gefnirfht. Komm! Laſſ' mich jest deinen 
fterbenden Muth durch mein Beifpiel beleben! Laſſ'“ mic die 
Heldin diefes Augenblids feyn — einem Bater den entflobenen 
Sohn wieder ſchenken — einem Bündniß entfagen, das die 
Fugen der Bürgerwelt auseinander treiben und die gemeine 
ewige Ordnung zu Grund ftürgen würde — Ich bin die 
Verbrecherin — mit frechen, thörichten Wünfhen hat fi 
mein Bufen getragen — mein Unglüd ift meine Strafe, 
fo la” mir doch jetzt die füße, fchmeichelnde Täuſchung, 
daß es mein Opfer war — Wirft du mir diefe Wolluft 
mißgönnen? 

Ferdinand Char in der Zerfireuung und Wuth eine Violine ergriffen 
und auf derfeiben zu fpielen verfucht — Jetzt zerreißt er die Eaiten, zerfchmettert 
dad Inſtrument auf den Boden und bricht In ein lautes Gelächter aud). 

Kouife. Walter! Gott im Himmel! Was foll das? — 
Ermanne dih! — Faffung verlangt diefe Etunde — es ift 
eine trennende! Du haft ein Herz, lieber Walter! Ich 
fenne es! — Warm wie dad Leben ift deine Liebe, und 
ohne Schranken wie das Unermeßlihe. — Ecenfe fie einer 
Edeln und Würdigern — fie wird die Glücklichſten ihres 
Geſchlechts nicht beneiden — — (Thranen unterdeudend.) Mich 
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ſollſt du nicht mehr fehn — Das eitle betrogene Mädchen 
verweine feinen Gram in einfamen Mauern, um feine 
Thränen wird fih Niemand befümmern — Leer und erftorben 
ift meine Zukunft — Doch werd’ ich noch je und je am ver: 
weltten Strauß der Vergangenheit riechen. «Indem fie ihm mit 
abgewandten Geficht ihre zitternde Hand gibt.) Reben Sie wohl, 
Herr von Walter! 

Ferdinand cfpringt aus feiner Betäubung auf. Ich entfliehe, 
Louiſe! Wirft du mir wirklich nicht folgen? 

Kouife chat fich Im Hintergrund ded Zimmers niedergefept und bält 
dad Geficht mit beiden Händen bedeckt). Meine Pflicht beißt mich 
bleiben und dulden. 

Serdinand. Schlange, du lügit! Dich feffelt was anders 
bier! 

Louife cin Lom des tieffien Inwendigen Leidens). Bleiben Sie 
ber diefer Vermuthung — fie macht vielleicht weniger elend. 

Serdinand. Kalte Pflicht gegen feurige Kiebe! — Und 
mich fol das Mährchen blenden? — Ein Liebhaber feffelt 


dich, und Weh über dich und ihn, wenn mein Verdacht fich 
beftätigt! (Geht ſchnell ab.) 


Fünfte Scene. 
Sonife auem. 


Sie bleibt noch eine Zeitlang ohne Bewegung und flumm in dem 
Seffel liegen, endlich fieht fie auf, kommt vorwärts und fieht 
furditfam herum.) 


Wo meine Eltern bleiben? — Mein Vater verſprach, in 
wenigen Minuten zurück zu ſeyn, und fhon find fünf volle 
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fürchterlihe Stunden vorüber — Wenn ihm ein Unfall — 
Wie wird mir? — Warum geht mein Athem fo ängftlich? 

(Jetzt tritt Wurm in dad Zimmer und bleibt Im Hintergrund ftehen, ohne 

von ihr bemerft zu werden.) 

Es ift nichts Wirkliches — Es ift nichts ald das fchaudernde 
Gaukelſpiel des erhisten Geblüts — Hat unfere Seele nur 
einmal Entfegen genug in fich getrunfen, fo wird dad Aug’ 
in jedem Winkel Gefpenfter fehen. 


Sechste Scene. 


Jonife und Serretär Wurm, 


Wurm (tommt naͤher). Guten Abend, Jungfer! 

Fouiſe. Gott! wer fpriht da? (Sie dreht ih um, wird den 
Serretär gewahr umd tritt erfchroden zurück.) Schredlih! Schredlid! 
Meiner ängftliben Ahnung eilt fhon die unglüdfeligfte Er: 
fülung nad). Bun Secretir mit einem Blid voll Verachtung.) Suchen 
Sie etwa den Prafidenten? Er tft nicht mehr da! 

Wurm. Jungfer, ich fuhe Sie! 

Kouife. So muß ih mid wundern, daß Sie nicht nad 
dem Marftplake gingen! 

Wurm Warum eben dahin? 

Souife. Ihre Braut von der Schandbühne abzuholen. 

Wurm. Mamſell Millerin! Sie haben einen falfhen 
Verdacht — 

Souife (unterdrüdt eine Antwort), Mas fteht Ihnen zu 
Dienften? 

Wurm. Ich komme, gefhidt von Ihrem Water. 

Lowife cberürze). Won meinem Water ?— Wo ift mein Vater? 
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Wurm. Wo er nicht gern iſt. 

Konife. Um Gotteswillen! Geſchwind! Mich befällt eine 
able Ahnung — Wo ift mein Vater? 

Wurm. Im Thurm, wenn Eie e8 ja wiffen wollen. 

Kouife (mit einem Bid zum Simmeh). Das noch! Das aud 
noh! — — Im Thurm? Und warum im Thurm? 

Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

£ouife. Des Herzogs? 

Wurm. Der die Verlegung der Majeftät in der Perfon 
feines Stellvertreterde — 

ſouiſe. Was? was? D ewige Allmact! 

Wurm, Auffallend zu ahnden befchlofen bat. 

£ouife. Das war noch übrig! Das! — Freilich, freilich, 
mein Herz hatte noch aufer dem Major etwas Theures — 
das durfte nicht übergangen werden — Verlegung der Majeftät 
— Himmlifhe VBorfiht! Nettel o rette meinen finfenden 
Glauben! — Und Ferdinand? 

Wurm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und Enterbung. 

Kouife. Entfeßlihe Freiheit! — Und doch — doc ift er 
glüdliher. Er hat feinen Vater zu verlieren. Zwar feinen 
haben, ift Verdammniß genug! — Mein Vater auf Ber: 
legung der Majeftät — mein Geliebter die Lody oder Fluch 
und Enterbung — Wahrlih, bewundernswerth! Eine voll- 
kommene Büberei ift auch eine Vollkommenheit — Wollfont: 
menheit? Nein! dazu fehlt noch etwas — — Wo ift meine 
Mutter? | 

Wurm Im Spinnhaus. 

Couiſe (mit ſchmerzvollem Laͤcheln). Geht iſt es völlig! — 
Völlig, und jetzt wär’ ih ja frei — Abgeſchält von allen 
Pflihten — und Thränen — und Freuden — abgefchält von 
der Vorfiht. Ich brauch? fie ja nicht mehr — (Schredtiches 
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Stillſchwelgen.) Haben Sie vielleiht noch eine Zeitung? Neden 
Sie immerhin. Gebt kann ich Alles hören, 

Wurm. Was gefhehen ift, wiſſen Sie. 

Fouiſe. Alfo nicht, was noh fommen wird? «Wiederum 
Paufe, worin fie den Secretir von, oben bid unten anfiebt.) Armer 
Menfh! du treibft ein trauriges Handwerk, wobei du un: 
möglich felig werden kannſt. Unglüdlihe machen, ift fehon 
fhre£lih genug, aber graßlich ift’s, es ihnen verkündi— 
gen — ihn vorzufingen den Eulengefang, dabei zu ftehn, wenn 
das blutende Herz am eifernen Schaft der Nothwendigkeit 
zittert und Chriften an Gott zweifeln. — Der Himmel be— 
wahre mih! Und würde dir jeder Angfttropfe, den du fallen 
fiepft,. mit einer Tonne Goldes aufgewogen — ich möchte 
nicht du fen — — Was kann noch gefchehen? 

Wurm. Sch weiß nicht. 

Louife, Sie wollen ed nicht wiffen — Diefe lichtfcheue 
Botfchaft fürchtet das Geräufch der Worte, aber in der Grab: 
file Shres Gefihts zeigt fih mir das Gefpenft — Was ift 
noch übrig? — Sie fagten vorhin, der Herzog wolle ed auf: 
fallend abnden? Was nennen Sie auffallend ? 

Wurm. Fragen Sie nichts mehr. 

Fouiſe. Höre, Menfh! Du gingft beim Henker zur 
Schule. Wie verftändeft du fonft, das Eifen erſt langſam 
bedachtlih an den Enirfchenden Gelenken binaufzuführen und 
das zucdende Herz mit dem Streich der Erbarmung zu neden? 
Welches Schidfal wartet auf meinen Vater? — Es ift Tod in 
dem, was du lachend fagft; wie mag das ausſehen, was du an 
dich haͤltſt? Sprich es aus! Laff’ mich fie auf einmal haben, 
die ganze zermalmende Ladung! Was wartet auf meinen 
Bater? . 

Wurm. Ein Eriminal:Procep. 
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Couiſe. Was ift aber das? — Ich bin ein unmiffendeg, 
unfchuldiges Ding, verftehe mich wenig auf eure fürchterlichen 
Iateinifhen Wörter. Was heißt Criminal-Proceß? 

Wurm. Gericht um Leben und Tod, 

Louife (ſtandhaft). So dan? ih Ihnen! (Sie eitt ſchnell in 
ein Seitenzimmer.) 

Wurm (iteht betroffen da). Wo will das hinaus? Sollte die 
Närrin etwa? — Teufel! Sie wird doh niht — Ich eile 
nach — ich muß für ihr Leben bürgen. (3m Begriff ihr zu folgen.) 

ſo uiſe (kommt zurüd, einen Mantel umgeworfen). Verzeihen Sie, 
Secretär! Sch ſchließe das Zimmer. 

Wurm. Und wohin denn fo eilig? 

Fouiſe. Zum Herzog. (Will fort.) 

"Wurm Was? Wohin? (Er hält fie erfchroden zurüd.) 

ſouiſe. Zum Herzog. Hören Sie nicht? Zu eben dem 
Herzog, der meinen Vater auf Tod und Leben will richten 
laffen — Nein! nicht will — muß richten laffen, weil einige 
Böfewichter wollen; der zu dem ganzen Proceß der beleidigten 
Majeftät nichts hergibt, als eine Majeftät und feine fürftliche 
Handſchrift. 

Wurm (lacht uͤberlaut). Zum Herzog! 

LKouife. Ich weiß, worüber Sie lachen — aber ich will ja 
auch Fein Erbarmen dort finden — Gott bewahre mich! nur 
Efel — Efel nur an meinem Gefchrei. Man hat mir gefagt, 
daß die Großen der Welt nicht belehrt find, was Elend ift 
— nicht wollen belehrt feyn. Sch will ihm fagen, was Elend 
iſt — will es ihm vormalen in allen Verzerrungen des Todes, 
was Elend ift — will es ihm vorheulen in Mark und Bein 
zermalmenden Tönen, was Elend ift — und wenn ihm jetzt 
über der Beſchreibung die Haare zu Berge fliegen, will ih 
ihm noch zum Schluß in die Ohren fhrein, daß in der 
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Sterbeftunde auch die Lungen der Erdengötter zu röceln 
anfangen, und das jüngfte Geriht Majeftäten und Bettler 
in dem nämlichen Siebe rüttle. (Sie will gehen.) 

Wurm (bodhaft freundlih). Gehen Sie, o gehen Sie ja! 
Sie fünnen wahrlih nichts Klügeres thun. Sch rathe es 
Ihnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß der 
Herzog willfahren wird. 

LKouife (ſieht plöglich Kit). Wie fagen Sie? — Sie rathen 
mir felbft dazu? Kommt ſchnell zurück.) Hm! Was will ich denn? 
Etwas Abfheuliches muß es feyn, weil diefer Menfh dazu 
rath — Woher wiffen Sie, daß der Fürft mir willfahren wird? 

Wurm. Weil er es nicht wird umfonft thun dürfen. 

Lonife. Nicht umfonft? Welchen Preis kann er auf eine 
Menfchlichkeit ſetzen? 

Wurm. Die fhöne Supplicantin ift Preifes genug. 

Louife (bleibt erfiarrt fieben, dann mit brechendem Laut), All— 
gerechter! 

Wurm. Und einen Vater werden Sie doch, will ich 
hoffen, um diefe gnadige Tare nicht überfordert finden? 

Louiſe (auf und ab, ander Faffung). Ja! jal Es ift wahr! 
Sie find verfchanzt, eure Großen — verfchanzt vor der Wahr- 
heit Hinter ihre eigenen Laſter, wie hinter Schwerter der 
Sherubim — Helfe dir der Allmäachtige, Vater! Deine Tochter 
fann für dich fterben, aber nicht fündigen! | 

Wurm. Das mag ibm wohl eine Neuigfeit fen, dem 
armen verlaffenen Mann — „Meine Kouife” fagte er mir, 
„bat mich zu Boden geworfen! Meine Louiſe wird mic 
auch aufrichten.“ — Sch eile, Mamfell, ihm die Antwort zu 
bringen! (Steut fi, ald ob er ginge.) 

Couiſe Ceitt ihm nach, Hält ihn zurüd). Bleiben Sie! bleiben 
Sie! Geduld! — Wie flinf diefer Satan ift, wenn ed gilt, 


410 


Menfhen rafend zu machen! Ich hab’ ihn niedergemworfen. 
Ich muß ihn aufrihten. Meden Sie! Rathen Siel Was 
kann ih? was muß ich thun? 

Wurm. Es ift nur ein Mittel! 

Fouiſe. Diefed einzige Mittel? 

Wurm. Auch Ihr Vater winfht — 

Kouife. Auch mein Vater? — Was ift das für ein Mittel? 

Wurm. E83 ift Ihnen leicht. 

Louiſe. Ich kenne nichts Echwerered, als die Schande. 

Wurm Wenn Sie den Major wieder frei machen wollen. 

Louiſe. Bon feiner Liebe? Spotten Sie meiner? — Das 
meiner Willfür zu überlaffen, wozu ich gezwungen. ward ? 

Wurm. So ift ed nit gemeint, liebe Jungfer! Der 
Major muß zuerft und freiwillig zurücdtreten. 

Louife. Er wird nidt. 

Wurm Go fcheint ed. Würde man denn wohl feine 
Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie allein dazu helfen 
Fönnten? | 

Fouiſe. Kann ich ihn zwingen, daß er mich haffen muß? 

Wurm. Wir wollen verfuhen! Setzen Sie fi! 

CFouiſe (betreten). Menfch! was brüteft du ? 

Wurm, Setzen Sie fih!. Schreiben Sie! Hier ift Feder, 
Napier und Dinte! 

Louife Ciept fih im höchſſer Beunruhlgung). Mas fol ich 
fchreiben? An wen fol ich fchreiben? 

Wurm. An den Henker Ihres Waters. 


Sonife Ha! du verftehft dich darauf, Seelen auf die 
Folter zu fhrauben! (Ergreift eine Feder.) 


Wurm (cictirt). „Gnaͤdiger Herr” — 
Louife (ſchreibt mit zitternder Hand), 


411 


Wurm. „Schon drei unerträglihe Tage find worüber — 
— find vorüber — und wir fahen ung nicht.” 

Fouiſe (ſtußt, legt die Feder weg), An wen ift der Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 

Louife. D mein Gott! 

Wurm. „Halten Eie fi deßwegen an den Major — an 
den Major — der mich den ganzen Tag wie ein Argus hütet.“ 

Fouiſe (fpringe auf), Büberei, wie noch feine erhört wor: 
den! An wen ift der Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 

ſouiſe (tie Haͤnde ringend, anf und nieder). Nein! nein! 
nein! Das ift tyrannifch, o Himmel! Strafe Menfchen menſch— 
lih, wenn fie dich reizen, aber warum mic zwifchen zwei 
Schrednife preffen? Warum zwifhen Tod und Schande mich 
hin und ber wiegen? Warum diefen blutfaugenden Teufel mir 
auf den Naden feßen? — Macht, was ihr wollt! Ich fchreibe 
das nimmermehr! 

Wurm (greift nad dem Hut). Wie Sie wollen, Mademoi: 
felle! Das fteht ganz in Ihrem Belieben. 

Souife. Belieben, fagen Sie? In meinem Belieben? 
— Geh’, Barbar! Hänge einen Unglüdlihen über den Ab: 
grund der Hölle auf, bitt’ ihn um etwas, und läftre Gott, 
und frag’ ihn, ob's ihm beliebe. — O du weißt allzu gut, 
daß unfer Herz an natürlihen Trieben fo feft ald an Ketten 
liegt — nunmehr ift Alles gleich! Dietiren Sie weiter! Sch 
denfe nicht3 mehr. Ich weiche der überliftenden Hölle. (Sie 
feßt fih zum zweiten Mal.) 

Wurm. „Den ganzen Tag wie ein Argus hütet” — 
Haben Sie das? 

ſouiſe. Meiter! weiter! 

Wurm. „Wir haben geftern den Praäfidenten im Haus 
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gehabt. Es war poffirlich zu fehen, wie der gute Major um 
meine Ehre ſich wehrte.“ 

Sonife. O ſchön, ſchoͤn! o herrlich ! — Nur immer fort! — 

Wurm „Ich nahm meine Zuflucht zu einer Ohnmacht 
— zu einer Ohnmacht — daß ich nicht laut lachte.“ 

ſouiſe. D Himmel! 

Wurm. „Uber bald wird mir meine Maske unerträglih — 
unerträglih — Wenn ih nur losfommen könnte” — 

Louife cHält inne, flieht auf, gebt auf und nieder, den Kopf 
geſenkt, ald fuchte fie wad auf dem Boden; dann fegt fie ſich wlederum. 
fchreibt weiter). „Loskommen konnte.“ 

Wurm. „Morgen hat er den Dienft — Paſſen Sie ab, 
wenn er von mir geht, und kommen an den bewußten Ort“ 
— Haben Sie „bewußten?“ 

ſouiſe. Sch babe Alles! 

Wurm. „Un den bewußten Ort zu Ihrer zärtlihen..... 
Louiſe.“ 

Couiſe. Nun fehlt die Adreſſe noch! 

Wurm „An Herrn Hofmarfhall von Kalb.“ 

Couiſe. Ewige Vorfiht! Ein Name, fo fremd meinen 
Dhren, ald meinem Herzen diefe fchändlichen Zeilen! (Sie ſteht 
auf und betradhtet eine große Paufe lang mit ftarrem Blid dad Geſchrie— 
bene, endlich reicht fie ed dem Eecretär mit erfchöpfter, binfterbender 
Stimme.) Nehmen Sie, mein Herr! Es ift mein ehrlicher 
Name — es ift Ferdinand — tft die ganze Wonne meines 
Lebend, was ich jeßt in Ihre Hände gebe — Ich bin eine 
Bettlerin! 

Wurm. Dneindoh! Verzagen Sie nicht, liebe Mademoi⸗ 
ſelle! Ich habe Herzliches Mitleid mit Ihnen. Vielleicht — wer 
weiß? — Ich Fönnte mich noch wohl über gewiffe Dinge hinweg: 
ſetzen — Wahrlih! Bei Gott! Ich habe Mitleid mit Ihnen! 
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Fouiſe child: ihn ſtarr und durcdringend an. Meden Sie 
nicht aus, mein Herr! Sie find auf dem Wege, fich etwas 
Entfeglihed zu wünfcen. 

Wurm (im Begriff, ihre Hand zu kuͤſſen). Gefeht, ed wäre 
diefe niedlihe Hand — Wie fo, liebe Jungfer? 

Louiſe (groß und ſchrecklich. Weil ich dich in der Braut: 
nacht erdroffelte und mich dann mit Wolluft aufs Rad flechten 
ließe. (Sie will gehen, kommt aber fehnell zurüd.) Sind wir jekt 
fertig, mein Herr? darf die Taube nun fliegen? 

Wurm Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! Sie müffen 
mit mir und das Sacrament darauf nehmen, diefen Brief 
für einen freiwilligen zu erfennen. 

Souife. Gott! Gott! und du felbft mußt das Siegel geben, 
die Werfe der Hölle zu verwahren? (Wurm ziebt fie fort.) 


. Vierter Akt 


Erſte Scene. 


Saal beim Präſidenten. 


Ferdinand von Walter, einen offenen Brief in der Hand, kommt 
ſtürmlſch durch eine Thür, durch eine andere ein Aammerdiener, 


Servinand War kein Marfchall da? 

Auammerdiener, Herr Major, der Herr Prafident fragen 
nah Ihnen! 

SKerdinand Alle Donner! Sch frag’, war fein Mar: 
fhall da? 

Aammerdiener. Der gnädige Herr fißen oben am 
Dharotifche! 

Servinand, Der gnädige Herr fol im Namen der ganzen 
Hölle daher kommen! (Kammerdiener geht ab.) 
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Zweite Scene. 


Ferdinand allein, den Brief durcfliegend, bald erſtarrend, bald 
Ä wüthend herumſtuͤrzend. 


Es iſt nicht möglich! nicht möglich! Diefe himmliſche Hülle 
verfteet fein fo teuflifhes Herz — — Und doch! doc! 
Wenn alle Engel herunter ftiegen, für ihre Unſchuld bürgten — 
wenn Himmel und Erde, wenn Schöpfung und Schöpfer zu: 
fammenträten, für ihre Unfhuld bürgten — es ift ihre Hand 
— Ein unerhörter, ungeheurer Betrug, wie die Menfchheit noch 
feinen erlebte! — Das alſo war’d, warum man fich fo beharr= 
lich der Flucht widerfeßte! — Darum — o Gott! jet erwach' 
ih, jest enthüllt fih mir Alles! Darum gab man feinen 
Anfpruh auf meine Xiebe mit fo viel Heldenmuth auf, und 
bald, bald hatte felbft mich die hHimmlifhe Schminfe betrogen! 

(Er ſtuͤrzt raſch durchs Zimmer, dann jteht er wieder nachdentend 
ſull.) 

Mich ſo ganz zu ergründen! — Jedes kühne Gefühl, jede 
leiſe ſchüchterne Bebung zu erwiedern, jede feurige Wallung — 
An der feinſten Unbeſchreiblichkeit eines ſchwebenden Lauts 
meine Seele zu faſſen — Mich zu berechnen in einer Thräne 
— Auf jeden jähen Gipfel der Leidenſchaft mich zu begleiten, 
mir zu begegnen vor jedem fchwindelnden Abſturz — Gott! 
Gott! und alled das nichts als Srimaffe? — Grimaſſe? — 
D wenn die Lüge eine fo haltbare Farbe hat, wie ging es zu, 
dag fich Fein Teufel noch in das Himmelreich hineinlog? 

Da ich ihr die Gefahr unferer Liebe entdedte, mit welch’ 
überzeugender Täufhung erblaßte die Falfhe da! Mit welch' 
fiegender Würde fchlug fie den frehen Hohn meines Vaters zu 
Boden, und in eben dem Augenbli fühlte das Weib fich doch 
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fhuldig — Was? hielt fie nicht felbit die Feuerprobe der 
Wahrheit aus — die Heuchlerin finkt in Ohnmacht. Welche 
Sprache wirft du jegt führen, Empfindung? Auch Kofetten 
finfen in Ohnmadt. Womit wirft du dich rechtfertigen, Un: 
fhuld? — Auch Mepen finfen in Ohnmacht. 

Sie weiß, was fie aus mir gemacht hat. Sie hat meine 
ganze Seele gefehen. Mein Herz trat beim Erröthen des 
eriten Kuffes fihtbar in meine Augen — und fie empfand 
nihts? empfand vielleiht nur den Triumph ihrer Kunft? — 
Da mein glüdliher Wahnſinn den ganzen Himmel in ihr zu 
- umfpannen wähnte! meine wildeften Wünfhe Ihwiegen! Vor 
meinem Gemüthe ftand Fein Gedanke, als die Ewigkeit und 
das Mädden — Gott! da empfand fie nichts? fühlte nichts, 
als ihren Anfchlag gelungen? nichts, als ihren Reizen ge- 
fhmeichelt? Tod und Rache! Nichts, ald daß ich betrogen ſey? 


Dritte Scene. 
Der Hofmarfchall und Ferdinand. 


Hofmarſchall Cind Zimmer trippeind). Sie haben den Wunſch 
blicken laffen, mein Befter! — 

Ferdinand (vor ſich hinmurmelnd). Einem Schurfen den 
Hals zu brechen. (aut) Marfchall, diefer Brief muß Fhnen 
bei der Parade aus der Taſche gefallen feyn — und ich (mit 
bospaftem Lachen) war zum Glück noch der Finder. 

Hofmarfdall. Sie? 


Servinand. Durch den Iuftigften Zufall. Machen Sie’ 
mit der Allmacht aus, 
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Hofmarfhatt. Sie fehen, wie ich erfchrede, Baron! 

Serdinand. Leſen Sie! Leſen Sie! (Bon ihm weggehend.) 
Bin ich auch ſchon zum Liebhaber zu fchlecht, vielleicht Taf 
ih mich defto beffer ald Kuppler an. 

(Während dag Zener liedt, tritt er zur Wand und nimmt zwei Piſtolen 
herunter.) 

Hofmarfhall (wirft den Brief auf den Tiſch und will ich davon 
machen). Verflucht! 

Serdinand (führt ipn am Arm zurüd). Geduld, lieber Mar: 
fhall! Die Zeitungen dünken mich angenehm! Ich will mei: 
nen Finderlohn haben! eSier zeigt er ihm die Pifiolen.) 

Hofmarſchall Cteitt beſtuͤrzt zurüd). Sie werden vernünftig 
feyn, Befter! 

Ferdinand (mit ſtarker, fchredficher Stimme). Mehr ald zu viel, 
um einen Schelmen, wie du bift, in jene Welt zu fchiden! 
(Er dringt ihm die eine Piftole auf, zugleich zieht er fein Echnupftud).) 
Nehmen Sie! Diefes Schnupftuh da faffen Sie! Ich hab's 
von der Buhlerin. 

Hofmarfhall. Ueber dem Schnupftuh? Raſen Sie? 
Wohin denfen Sie? 

Ferdinand, Faſſ' diefes End’ an, fag’ ich! fonft wirft du 
ja fehl fchiegen, Memme! — Wie fie zittert, die Memme! 
Du fellteft Gott danfen, Memme, daß du zum Erftenmal 
etwas in deinen Hirnfaften kriegſt! cHormarichatl macht fid) auf die 
Beine.) Sachte! dafür wird gebeten feyn. (Er überhoft ihn und 
riegelt die Thür.) 

Hofmarfhall. Auf dem Zimmer, Baron? 

Serdinand. Als ob es fih mit dir einen Gang vor den 
Wall verlöhnte? — Schatz, fo knallt's defto lauter, und das ift 
ja doch wohl dag erfte Geräuſch, das du in der Welt macht 
— Schlag’ an! 

Schillers ſämmtl. Werfe, IL 27 
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Hofmarſchall (wiſcht fich die Stien). Und Sie wollen Ihr Foft: 
bares Leben fo ausfeßen, junger hoffnungsvoller Mann? 

Ferdinand, Schlag' an, fag’ ih! Ich habe nichts mehr 
in diefer Welt zu thun! 

Hofmarſchall. Aber ich defto mehr, mein Allervortreff: 
lichfter! 

Ferdinand, Du, Burſche? Was, du? — Der Nothnagel 
zu ſeyn, wo die Menſchen ſich rar machen? In einem 
Augenblick ſiebenmal kurz und ſiebenmal lang zu werden, 
wie der Schmetterling an der Nadel? Ein Regiſter zu führen 
über die Stuhlgänge deines Herrn und der Miethgaul feines 
Witzes zu feyn? Eben fo gut, ich führe dich, wie irgend ein 
feltenes Murmelthier mit mir. Wie ein zahmer Affe follft 
du zum Geheul der Verdammten tanzen, apporfiren umd 
aufwarten, und mit deinen höfifhen Künften die ewige Ver: 
zweiflung beluftigen. | 

Hofmarfdall, Was Sie befehlen, Herr! wie Sie be: 
lieben — Nur die Piftolen weg! 

Ferdinand Wie er dafteht, der Schmerzensfohn! — 
Dafteht dem fehsten Schöpfungstag zum Schimpfe! Als 
wenn ihn ein Buchdruder dem Allmächtigen nachgedrudt 
hätte! — Schade nur, ewig Schade für die Unze Gehirn, 
die fo fchlecht in diefem undanfbaren Schädel wuchert! Diefe 
einzige Unze hätte dem Pavian noch vollends zum Menfchen 
geholfen, da fie jeßt nur einen Bruch von Vernunft macht 
— Und mit diefem ihr Herz zu theilen? -— Ungeheuer! 
Unverantwortlid! — — Einem Kerl, mehr gemacht, von 
Sünden zu entwöhnen, als dazu anzureizen. 

Hofmarſchall. O! Gott ſey ewig Dank! Er wird witzig. 

Ferdinand Ich will ihn gelten laſſen! Die Toleranz, 
die der Raupe fchont, fol auch diefem zu gute kommen! 
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Man begegnet ihm, zudt etwa die Achfel, bewundert viel: 
leicht noch die kluge Wirthfhaft des Himmels, der auch mit 
Träbern und Bodenfaß noch Sreaturen fpeist; der dem Ra— 
ben am Hocgericht und einem Höfling im Schlamme der 
Majeftäten den Tiſch dedt — zulegt erftaunt man nod tiber 
die große Polizei der Worfiht, die auch in der Geifterwelt 
ihre Blindfchleihen und Taranteln zur Ausfuhr des Giftes 
befoldet — Aber (indem feine Wuth fich erneuert) an meine Blume 
fol mir das Ungeziefer nicht Friehen, oder ich will ed «den 
Marſchall faſſend und unfanft herumfchüttend) fo, und fo, und wieder 
fo durcheinander quetfchen. 

Hofmarſchall cfür fich hinſeufzend). O mein Gott! Wer 
bier weg wäre! Hundert Meilen von hier im Bicetre zu 
Paris, nur bei diefem nicht! 

Serdinand Bube! Wenn fie niht rein mehr ift! 
Bube! wenn du genoffeft, wo ih anbetetel «wüthender) 
ſchwelgteſt, wotch einen Gott mic fühlte! Glößzlich ſchweigt 
er, darauf fürchterlich.) Dir wäre beffer, Bube, du flöheft der 
Hölle zu, ald daß dir mein Zorn im Himmel begegnete! — 
Wie weit Famft du mit dem Mädchen? Belenne! 

Hofmarfdall. Laſſen Sie mich los! Ih will Alles 
verrathen. 

Ferdinand. O! ed muß reizender ſeyn, mit dieſem 
Maͤdchen zu buhlen, als mit andern noch ſo himmliſch 
zu ſchwärmen — Wollte ſie ausſchweifen, wollte ſie, ſie 
koͤnnte den Werth der Seele herunter bringen, und bie 
Tugend mit der Wolluft verfälfhen. «Dem Marſchall die Piſtole 
aufs Herz drückend) Wie weit Famjt du mit ihr? Ich drüde 
ab, oder befenne! 

Hofmarfgatl. Es iſt nichts — iſt je Alles nichte! 
Haben Sie nur eine Minute Geduld! Sie find ja betrogen! — 
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Serdinand. Und daran mahnft du mich, Böfewiht? — 
Wie weit famft du mit ihr? Du bift ded Todes, oder 
befenne! 

Sofmarfhalt. Mon Dieu! Mein Gott! Ich fprehe ja — 
fo hören Ste do nur — Ihr Vater — hr eigener, leib: 
licher Vater — 

Serdinand (grimmiger). Hat feine Tochter an dich ver: 
fuppelt? Und wie weit Famft du mit ihr? Ich ermorde dich 
oder befenne! 

Hofmarfdall. Sie rafen. Sie hören nicht. Ich fah fie 
nie. Ich kenne fie nicht. Ich weiß gar nichts von ihr. — 

Ferdinand (urädtretend). Du fahft fie nie? Kennſt fie 
nicht? Weißt gar nichts von ihr? — Die Millerin ift ver: 
loren um beinetwillen; du läugneft fie dreimal in Einem 
Athem hinweg? — Fort, fhlehter Kerl! Er gibt ihm mit der 
Piſtole einen Streich und fößt Ihn aud dem Zimmer) Kür Deinesgleichen 
ift fein Pulver erfunden! | 


— —— nn un — —— 


Vierte Scene. 


Ferdinand nad einem langen Stillſchweigen, worin feine Züge einen 
fchredlichen Gedanken entwideln, 


Verloren! ja, Unglüdfeligel — ih bin ed. Du bift es 
aud. Ya, bei dem großen Gott! wenn ich verloren bin, bift 
du es auch — Richter der Welt! Kordre fie mir nicht ab! Das 
Mädchen ift mein. Ich trat dir deine ganze Welt für das 
Mädchen ab, habe Verzicht gethan auf deine ganze herrliche 
Schöpfung. La mir das Mädchen! — Nichter der Welt! dort 
winfeln Miftenen Seelen nad dir — dorthin Fehre das Auge 
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deines Erbarmens — mich laff’ allein machen, Richter ber 
Welt! (Indem er fehredtich die Hände falte.) Sollte der reiche, 
vermögende Schöpfer mit einer Seele geizen, die noch dazu 
die fchlechtefte feiner Schöpfung ift? — Das Mädchen ift 
mein! Ich einft ihr Gott, jest ihr Teufel! 

(Die Augen graß in einen Winkel geworfen.) 

Eine Ewigkeit mit ihr auf ein Mad der Verdammniß ge: 
flochten — Augen in Augen wurzelnd — Haare zu Berge 
ftehend gegen Haare — auch unfer hohles Wimmern im 
Eins gefhmolzgen — und jeßt zu wiederholen meine Zärt: 
lichkeiten, und jet ihr vorzufingen ihre Schwüre — Gott! 
Gott! die Vermählung ift fürchterlich — aber ewig! (Er mil 
fchnell binaud, Der Prüfident tritt herein.) 


Fünfte Scene. 
Der Prafident und Serdinand. 


Ferdinand (urüdtretend). O! — mein Vater! 

Präfivdent. Sehr gut, daß wir ung finden, mein Sohn! 
Sch komme, dir etwas Angenehmed zu verfündigen, und 
etwas, lieber Sohn, das dich ganz gewiß überrafchen wird. 
Wollen wir uns feßen? 

Ferdinand (ñeht ihm fange Zeit farr an), Mein Vater! 
(Mit färkerer Bewegung zu ihm gehend und feine Hand fallend.) Mein 
Mater! (Seine Hand küffend, vor ihm niederfallend.) O mein Vater! 

Präfivent. Was ift dir, mein Sohn? Steh’ auf! Deine 
Hand brennt und zittert! 

Ferdinand (mit wilder, feuriger Empfindung). Werzeihung für 
meinen Undanf, mein Vater! Ich bin ein verworfener Menſch! 
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Ich habe Ihre Güte mißfannt! Sie meinten ed mit mir 
fo väterlihd — D! Sie hatten eine weiffagende Seele — 
jept ift es zu fpat — Verzeihung! Verzeihung! Ihren Segen, 
"mein Vater! 

Präfident cheuchelt eine fhutdiofe Miene,. Steh auf, mein 
Sohn! Befinne dich, daß du mir Raͤthſel fprichft! 

Ferdinand Diefe Millerin, mein Vater! — 9, Sie 
kennen den Menfhen — Shre Wuth war damals fo gerecht, 
fo edel, fo vaterlih warm — nur verfehlte der warme Va: 
tereifer des Weges — diefe Millerin! 

Prüfident. Martre mich nicht, mein Sohn! Sch ver: 
fluche meine Härte! Ich bin gefommen dir abzubitten! — 

"Serdinand Mbbitten an mir! — Verfluhen an mir 
— Shre Mipbilligung war Weisheit! — Ihre Harte war 
himmliſches Mitleid — — Diefe Millerin, Vater — 

Präfident. ft ein edles, ein liebes Mädchen! — Ich 
widerrufe meinen übereilten Verdacht! Sie hat meine 
Achtung erworben! 

Serdinand (ſpringt erfchüttert au. Was? auhb Sie? — 
Vater! auch Sie? — und nicht wahr, mein Vater, ein 
Geſchöpf wie die Unfhuld? — Und es ift fo menfchlich, 
dieſes Mädchen zu lieben! 

Präfident. Sage fo: ed ift Verbrechen, ed nicht zu 
lieben! 

Serdinand. Unerhört! Ungeheuer! — Und Sie fhauen 
ia doch fonft die Herzen fo durh! Sahen Sie noch dazu mit 
Augen des Haſſes! — Heucelei ohne Beifpiel — Diefe 
Millerin, Vater! — | 

Präfident. Iſt es werth, meine Tochter zu feyn! ch 
rechne ihre Tugend für Ahnen und ihre Schönheit für Gold. 
Meine Grundfäße weichen deiner Liebe — Sie jey dein! 
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Serdinand (fürzt fürcterlih aud dem Simmer). Das fehlte 
noch! — Leben Sie wohl, mein Vater! Ab.) 

Präfivent (ihm nachgehend). Bleib! Bleib! Wohin ftürmft 
du? Ab.) 


Sechste Scene. 


Ein ſehr prächtiger Saal bei der Lady. 
Sady und Sophie treten herein. 


Cady. Alſo fahft du fie? Wird fie fommen? 

Sophie. Diefen Augenblid! Sie war noch im Hausge— 
wand und wollte fih nur in der Gefchwindigfeit umfleiden. 

CFady. Sage mir nichts von ihr — Stille — wie eine 
Verbrecherin zittre ih, die Glüdlihe zu fehen, die mit mei: 
nem Herzen fo fchredlich harmonifch fühlt — Und wie nahm 
fie fih bei der Einladung? 

Sophie. Sie fhien beftürzt, wurde nachdenfend, fah mich 
mit großen Augen an und fehwieg. Ich hatte mich ſchon auf 
ihre Augflüchte vorbereitet, ald fie mit einem Blid, der mid 
ganz überrafchte, zur Antwort gab: Ihre Dame befiehlt mir, 
was ich mir morgen erbitten wollte, 

Lady (ſehr unruhig). La’ mich, Sophie! Beklage mid! 
Ich muß erröthen, wenn fie nur das gewöhnliche Weib ift, 
und wenn fie mehr ift, verzagen. 

Sophie. Aber, Miladby! — das ift die Laune nicht, eine 
Nebenbuhlerin zu empfangen! Erinnern Sie fih, wer Sie 
find! Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren Rang, Ihre Macht zu 
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Hülfe! Ein ftolgeres Herz muß die ftolze Pracht Ihres Ans 
blids erheben! 

Kady Gerſtreut). Was fchwapt die Närrin da? 

Sophie (boshaft). Oder es ift vielleicht Zufall, daß eben 
heute die Ekoftbarften Brillanten an Ihnen blißen? Zufall, 
daß eben heute der reichte Stoff Sie befleiden muß — daß 
Ihre Antihambre von Heiduden und Pagen wimmelt und 
dad Bürgermädchen im fürftlihen Saal Ihres Palaftes er: 
wartet wird? 

Lady (auf und ab voll Erbitterung), Verwünſcht! Unerträglic, 
dap Weiber für Weibesfhwächen folhe Luchsaugen haben! — 
— Aber wie tief, wie tief muß ich fchon gefunfen ſeyn, daß 
eine folhe Ereatur mich ergründet! 

Ein Aammerdiener (titt auf). Mamfel Millerin! — 

Fady (zu Sopbien). Hinweg, du! Entferne dich! (Drohend, 
da diefe noch zaudere.) Hinweg! Sc befehle es! «Sophie geht ad, Lady 
nacht einen Oang durch den Eaal.) Gut! Recht gut, daß ich in 
Wallung fam! Ich bin, wie ich wünfchte! Zum Kammerdiener.) 
Die Mamfell mag bereintreten. (SKammerdiener geht. Sie wirft 
fi) in den Sopha und nimmt eine vornehmenachlaͤſſige Rage an,) 
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Louife Mlillerin tritt ſchuͤchtern herein und bleibt im einer großen 
Entfernung von der Lady fiehen; Fady Hat ihr den Rüden zugewandt 
und betrachtet fie eine Zeit lang anfmerffam in dem gegenuberjiehenden 
Spiegel. 
(Nach einer Paufe.) 


Louife. Gnädige Frau, ich erwarte Ihre Befehle! 

Lady (dreht fich nach Louiſen um und nidt nur eben mit dem Kopfe, 
fremd und zurüdgezogen). Aha! Iſt Sie hier? — Ohne Zweifel 
die Mamſell — eine gewiffe — wie nennt man Sie do? 

Souife (etwas empfmdlih). Miller nennt fih mein Water, 
und Ihro Gnaden fhidten nad feiner Tochter. 

Lady. Recht! Recht! ich entfinne mih — die arme Get: 
gerstochter, wovon neulich die Nede war. (Nach einer Paufe vor 
fi.) Sehr intereffant, und doch Feine Schönheit — (aut zu 
Louiſen.) Trete Sie näher, mein Kind! (Wieder vor fi.) Augen, 
die fich im Weinen übten — Wie lieb’ ich fie, diefe Augen! 
(Wiederum laut.) Nur näher — Nur ganz nah — Gutes Kind, 
ih glaube, du fürdhteft mid! 

Konife (groß, mit enticheidendem Ton). Nein, Milady! Ich 
verachte das Urtheil der Menge. 

Kady (vor fih). Sieh doh! — und diefen Troßfopf hat 
fie von ihm. Eaut.) Man hat Sie mir empfohlen, Mamfen! 
Sie foll was gelernt haben und fonft auch zu leben wiſſen — 
Nun ja. Ih wills glauben — aud nähm' ich die ganze Welt 
nicht, einen fo warmen Fürfpreher Lügen zu ftrafen. 

Kouife. Doch kenn' ih Niemand, Milady, der fich die 
Mühe gabe, mir eine Patronin zu fuchen! 

Lady (geſchraubt). Mühe um die Elientin oder Patronin ? 
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CFouiſe. Das ift mir zu hoch, gnädige Frau! 

LCady. Mehr Schelmerei, als dieſe offene Bildung ver: 
mutben läßt! Louiſe nennt Sie fih? Und wie jung, wenn 
man fragen darf? 

Kouife. Sechzehn geweſen. 

Lady (fteht raſch auf). Nun iſt's heraus! Sechzehn Jahre! 
Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft! — Auf dem unberührten 
Clavier der erſte einweihende Silberton — Nichts iſt verfüh— 
render — Setze dich, ich bin dir gut, liebes Mädchen. — Und 
auch er liebt zum Erftenmal — Was Wunder, wenn fich die 
Strahlen eines Morgenroths finden? (Sehr freundlich und ihre 
Sand ergreifend.) Es bleibt dabei, ich will dein Glück machen, 
Liebe — Nichts, nichts als die füße, früheverfliegende Träumerei. 
(Louifen auf die Wangen EHopfend.) Meine Sophie heirathet! Du 
fouft ihre Stelle haben — Sehzehn Jahre! Ed Fann nicht 
von Dauer fepn! 

Couiſe (küßt ihr ehrerbietig die Hand). Ich danke für dieſe 
Gnade, Milady, als wenn ich fie annehmen dürfte. 

Lady (in Entruͤſtung zurückfallend). Man fehe die große Dame! 
Sonft wiffen fih Jungfern Ihrer Herkunft noch glüdlih, wenn 
fie Herrfhaften finden. — Wo will denn Sie hinaus, meine 
Koftbare? Sind diefe Finger zur Arbeit zu niedlih? Iſt es 
Ihr bißchen Gefiht, worauf Sie fo troßig thut? 

Louife.. Mein Geficht, gnadige Frau, gehört mir fo 
wenig, als meine Herkunft! 

£ady. Dder glaubt Sie vielleicht, dad werde nimmer ein 
Ende nehmen? — Armes Gefchöpf, wer dir das in den Kopf 
feßte, mag er ſeyn, wer er will — er hat euch beide zum Beten 
gehabt. Diefe Wangen find nicht im Feuer vergoldet. Was 
dir dein Spiegel für maffiv und ewig verfauft, ift nur ein 
dünner, angeflogener Goldfhaum, der deinem Anbeter über 
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kurz oder lang in der Hand bleiben muß. — Was werden 
wir dann maden ? 

Souife. Den Anbeter bedauern, Milady, der einen - 
Demant kaufte, weil er in Gold fchien gefaßt zu feyn. 

Lady (ohne darauf achten zu wollen). Ein Mädchen von Ihren 
Jahren hat immer zwei Spiegel zugleih, den wahren und 
ihren Bewunderer — die gefälige Gefchmeidigfeit des legtern 
macht die rauhe Dffenherzigkeit des erftern wieder gut. Der 
eine rügt eine häßlihe Blatternarbe. Weit gefehlt, fagt der 
andere, es ift ein Grübchen der Grazien. Ihr guten Kinder 
glaubt jenem nur, was euch auch diefer gefagt hat, hüpft 
von einem zum andern, bis ihr zuleßt die Ausfagen beider 
verwechfelt — — Warum begafft Sie mid fo? 

Kouife. Verzeihen Sie, gnädige Frau! — Ich war fo 
eben im Begriff, diefen prächtig bligenden Rubin zu beweinen, 
der es nicht wiſſen muß, daß feine Befißerin fo fcharf wider 
Eitelkeit eifert. 

Kady cerrötsend). Keinen Seitenfprung, Lofel — Wenn 
es nicht die Promeffen Ihrer Geftalt find, was in der Welt 
könnte Sie abhalten, einen Stand zu erwählen, der der einzige 
ift, wo Sie Manieren und Welt lernen kann, ber einzige ifl, 
wo Sie fih Ihrer bürgerlihen Vorurtheile entledigen kann? 

Couiſe. Auch meiner bürgerlihen Unfhuld, Milady! 

Cady. Läppifcher Einwurf! Der ausgelaffenfte Bube ift 
zu verzagt, und etwas Befchimpfended zuzumuthen, wenn 
wir ihm nicht felbit ermunternd entgegen gehen. Zeige Sie, 
wer Sie ift! Gebe Sie fih Ehre und Würde, und ic fage Ihrer 
Jugend für alle Verſuchung gut. 

Kouife, Erlauben Sie, gnädige Frau, daß ich mich unter: 
ftehe, daran zu zweifeln! Die Paläfte gewiffer Damen find 
oft die Freiftätten der frechften Ergöglichkeit, Wer follte der 


428 


Tochter des armen Geigerd den Heldenmuth zutrauen, den 
Heldenmuth, mitten in die Peft fih zu werfen, und doc 
dabei vor der Vergiftung zu ſchaudern? Wer follte fi träumen 
laffen, daß Lady Milford ihrem Gewiffen einen ewigen Skor⸗ 
pion halte, daß fie Geldfummen aufwende, um ben Vortheil 
zu haben, jeden Augenblick fhamroth zu werden? — Ich bin 
offenherzig, gnädige Frau! — Würde Sie mein Anblid er: 
gögen, wenn Sie einem Vergnügen entgegen gingen? Würden 
Sie ihn ertragen, wenn Sie zurüdfimen? — — D befier, 
beffer, Sie laffen Himmelsftrihe und trennen — Sie laffen 
Meere zwifhen ung fließen! — Sehen Sie fi wohl vor, 
Milady! — Stunden der Nüchternheit, Augenblide der 
Erfhöpfung Fönnten fi melden — Schlangen der Reue 
könnten Ihren Bufen anfallen, und nun — welde Folter für 
Sie, im Gefichte ihres Dienſtmädchens die heitere Ruhe 
zu lefen, womit die Unfhuld ein reines Herz zu belohnen 
pflegt. (Sie tritt einen Schritt zurüd.) Noch einmal, gnädige 
Frau! Sch bitte fehr um Vergebung! 

Cadiy (in großer innerer Bewegung herumgehend). Unerträglic, 
daß fie mir das fagt! Unerträglicher, daß fie Recht bat! 
(Zu Louiſen tretend und ihr ſtarr in die Augen fehend.) Mädchen, du 
wirft mich nicht überliften! So warm fprehen Meinungen 
nicht. Hinter diefen Marimen lauert ein feuriged Intereffe, 
das dir meine Dienfte befonderd abfheulich malt — das dein 
Geſpraͤch fo erhitzte — dns ich (drohend) entdeden muß. 

Couifſe (gelaffen und edel), Und wenn Gie ed nun ent: 
dedten? Und wenn Zhr verächtlicher Ferfenftoß den beleidigten 
Wurm aufwedte, dem fein Schöpfer gegen Mißhandlung noch 
einen Stachel gab? — Ich fürhte Ihre Nahe nicht, Xady! 
Die arme Sünderin auf dem berüchtigten Henkerſtuhl lacht zum 
Weltuntergang. Mein Elend ift fo hoch geftiegen, daß felbft 
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Aufrichtigkeit, ed nicht mehr vergrößern fan. (Mach einer Pauſe 
fehr ernithaft.) Sie wollen mich aus dem Staub meiner Her: 
kunft reifen, Ich will fie nicht zergliedern, diefe verdächtige 
Gnade. Ich will nur fragen, was Miladn bewegen Eonnte, 
mich für die Thörin zu halten, die über ihre Herkunft erröthet? 
Was Sie berechtigen konnte, fi zur Schöpferin meines Glücks 
aufzumwerfen, ehe Sie noch wußten, ob ih mein Glück auch 
von Ihren Händen empfangen wolle? — Sch hatte meinen ewigen 
Anfpruch auf die Freuden der Welt zerriffen. — Ich hatte dem 
Glüd feine Hebereilung vergeben — Warum mahnen Sie mich 
aufs neue an diefelbe? — Wenn felbft die Gottheit dem Blick 
ber Erfhaffenen ihre Strahlen verbirgt, daß nicht ihr oberfter 
Seraph vor feiner Verfinfterung zurüdfchauere — warum 
wollen Menfchen fo graufam barmherzig feyn? — Wie kommt 
es, Milady, daß Ihr gepriefenes Glüd das Elend fo gern 
um Neid und Bewunderung anbettelt? — Hat Ihre Wonne 
die Verzweiflung fo nöthig zur Folie? — D! fo gönnen Gie 
mir doch lieber eine Blindheit, die mich allein noch mit meinem 
barbarifhen Loos verfühnt. — Fühlt fi doch das Inſect in 
einem Tropfen Waſſers fo felig, als wär’ es ein Hımmelreich, 
fo froh und fo felig, bis man ihm von einem Weltmeer erzählt, 
worin Flotten und Wallfifhe fpielen! — — Aber glückich 
wollen Sie mich ja wiffen? (Nach einer Pauſe plöglich zur Lady 
bintretend und mit Ueberrafchung fie fragend:) Sind Sie glüdlich, 
Milady? (Dieſe verläßt fie ſchnell und betroffen, Louiſe folgt ihr und 
Hält ihr die Hand vor den Bufen) Hat diefes Herz auch die 
lachende Geſtalt Ihres Standes? Und wenn wir jeßt Bruft 
gegen Bruft und Schidfal gegen Schiefal auswechfeln follten 
— und wenn ih in Eindliher Unſchuld — und wenn ich auf 
Ihr Gewiſſen — und wenn ih als meine Mutter Sie fragte 
— würden Sie mir wohl zu dem Tauſche rathben? 
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Lady Cheftig bewegt In den Sopha fich werfend), Unerhört! Unbe: 
greiflih! Nein! Mädchen! Nein! Diefe Größe haft du nicht 
auf die Welt gebracht, und für deinen Vater ift fie zu 
jugendlich. Lüge mir nicht! Ich höre einen andern Kehrer — 

Louife (fein und fcharf ihr in die Augen ſehend). Es follte mic 
doch wundern, Milady, wenn Sie jeßt erft auf diefen Lehrer 
fielen und doch vorhin fhon eine Eondition für mich wußten. 

Lady Cipringt auf). ES ift nicht auszuhalten! — Ja denn! 
weil ich dir doch nicht entwifchen fann. Ich kenn' ihn — weiß 
Alles — weiß mehr, als ich wiffen mag! (Piöglich hält fie inne, 
darauf mit einer Heftigkeit, die nach und nach bis beinahe zum Xoben fleigt.) 
Aber wag’ es, Unglüdlihe, — wag' es, ihn jetzt noch zu 
lieben oder von ihm geliebt zu werden! — Was fage ih? — 
Was’ es, an ihn zu denken oder einer von feinen Gedanken 
zu ſeyn — Ich bin mächtig, Unglüdlihe — fürdterlid 
— fo wahr Gott lebt! Du bift verloren! 

Louife (ſtandhaft). Ohne Rettung, Milady, fobald Sie ihn 
zwingen, daß er Sie lieben muß. 

Kady. Ich verftehe dich — aber er foll mich nicht lieben! 
Ich will über diefe ſchimpfliche Keidenfhaft fiegen, mein Herz 
unterdrüden und das deinige zermalmen — Kelfen und Ab: 
gründe will ich zwifchen euch werfen; eine Furie will ich 
mitten durh euren Himmel gehn; mein Name foll eure 
Küffe, wie ein Gefpenft Verbrecher, auseinander ſcheuchen; 
deine junge blühende Geftalt unter feiner Umarmung welf, 
wie eine Mumie, zufammenfallen — Sch kann nit mit ihm 
glüdlih werden — aber du follft e8 auch nicht werden — 
Wiſſe das, Elende! Seligfeit zerftören, ift auch Seligkeit! 

Louife. Eine Seligkeit, um die man Gie fhon gebracht 
hat, Milady! Läftern Sie Ihr eigenes Herz nicht. Sie find 
nicht fähig, das auszuüben, was Sie fo drohend auf mic 
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herabfhmwören! Sie find nicht fähig, ein Geſchöpf zu qualen, 
das Ihnen nichts zu Leide gethan, ald daß es empfunden 
hat wie Sie — Aber ich liebe Sie um dieſer Wallung wil: 
len, Milady! 

Lady (die jich jet gefaßt hat), Wo bin ih? Wo war ih? Was 
hab’ ich merken laffen? — Mem hab’ ich’8 merfen laffen? 
-— D Rouife, edle, große, göttlihe Seele! Vergib einer Na: 
fenden — Ih will dir fein Haar kränken, mein Kind! 
Wünfhe! Kordre! Ih will dich auf den Händen tragen, 
deine Freundin, deine Schwefter will ih feyn — Du bift 
arm — Sieh! (Einige Brillanten herunternebmend) Ich will diefen 
Schmud verfaufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen 
verkaufen — Dein fey Alles, aber — entfag’ ihm! 

Fouiſe (tritt zuruͤck voll Befremdung). Spottet fie einer Der: 
sweifelnden, oder follte fie an der barbarifhen That im 
Ernft keinen Antheil gehabt haben? Ha! So fünnt? ich mir 
ja noh den Schein einer Heldin geben und meine Ohnmacht 
zu einem Verdienſt aufpußen. (Sie feht eine Weile gedantenvoll, 
dann tritt fie näher zur Lady, faßt ihre Hand und fieht fie ſtarr und bedeutend 


an.) Nehmen Sie ihn denn bin, Milady! — — Freiwillig 
tret? ich Shnen ab den Mann, den man mit Haken der 
Hölle von meinem biutenden Herzen riß. — — Vielleicht 


wiffen Sie es felbft nicht, Milady, aber Sie haben den 
Himmel zweier Liebenden gefchleift, von einander gezerrt 
zwei Herzen, die Gott aneinander band; zerfchmettert ein 
Sefhöpf, das ihm nahe ging wie Sie, das er zur Freude 
fhur wie Sie, das ihn gepriefen hat wie Sie, und ihn nun 
nimmermehr preifen wird — Lady! ind Ohr des Allwiffen: 
den fchreit auch der lebte Krampf des zertretenen Wurms 
— Es wird ihm nicht gleichgültig fepgn, wenn man Seelen 
in feinen Händen mordet! Gebt ift er Ihnen! Gebt, 
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Milady, nehmen Sie ihn hin! Nennen Sie in feine Arme! 
Meipen Sie ihn zum Altar — Nur vergeffen Sie nicht, daß 
zwiichen Ihren Brautkuß das Gefpenft einer Selbitmör: 
derin ftürzen wird? — Gott wird barmberzig fon — Ah 
kann mir nicht anders helfen! (Sie ſtuͤrzt hinaus.) 


Achte Scene. 


Lady allein, fieht erfchüttert und außer ſich, den ftarren Blick nad 
der Thür gerichtet, durch welche die Millerin weggeeilt; endlich erwacht 
fie aud ihrer Betäubung. 

Wie war das? Wie gefhah mir? Was fprah die Unglüd: 
liche? — Noch, o Himmel! noch zerreißen fie mein Ohr, die 
fürdterliben, mih verdammenden Wortes nehmen Sie 
ihn bin! — Wen, Unglüdfelige? dad Gefchent deines 
Sterberöchelns — das ſchauervolle Vermächtniß deiner Der: 
zweiflung? Gott! Gott! Bin ich fo tief gefunfen — fo plöß- 
lih von allen Thronen meines Stolzes herabgeftürzt, daß ich 
heißhungrig erwarte, was einer Bettlerin Großmuth aus 
ihrem legten Todesfampfe mir zumwerfen wird? — Nehmen 
Sie ihn hin! und das fpricht fie mit einem Tone, begleitet 
fie mit einem Blide — Ha! Emilie! bift du darum über die 
Gränzen deines Gefhlehtd weggefhritten? Mußteft du darum 
um den prächtigen Namen des großen brittifhen Weibeg buh— 
len, daß das prahlende Gebäude deiner Ehre neben der höheren 
Tugend einerverwahrlosten Bürgerdirne verfinfen fol ? — Nein, 
ftolge Unglüdlihe! nein! — Befhämen läßt fih Emilie Mil: 
ford — doch befhimpfen nie! Auch ich habe Kraft, zu entfagen! 

(Mit majeftitifchen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche dich jeßt, weiches, leidended Weib! — Fahret 

bin, füße, goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein ſey 
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jegt meine Führerin! — — Diefes liebende Paar ift verlo: 
ren, oder Milford muß ihren Anfpruch vertilgen und im 
Herzen des Fürften erlöfhen! (Nach einer Paufe, lebhaft.) Es tft 
gefhehen! — Gehoben das furchtbare Hindernig — zerbro: 
hen alle Bande zwifhen mir und dem Herzog, geriffen 
ans meinem Bufen diefe wüthende Liebe! — — In beine 
Arme wer ih mih, Tugend! — Nimm fie auf, deine 
reuige Tochter Emilie! — Ha! wie mir fo wohl ift! Wie ich 
auf einmal fo leicht, fo gehoben mich fühle! — Groß, wie 
eine fallende Sonne, will ich heute vom Gipfel meiner Hoheit 
herunterfinfen, meine Herrlichkeit fterbe mit meiner Liebe, 
und nichts als mein Herz begleite mich in diefe ftolze Ver: 
weifung. (Entfchloffen zum Schreibpult gehend.) Jetzt gleih muß es 
gefhehen — jet auf der Stelle, ehe die Reize des lieben 
Sünglings den blutigen Kampf meines Herzens erneuern. 
(Sie fett fich nieder und fängt an zu fihreiben.) 


Neunte Scene. 


Gady. Ein Kammerdiener. Bophie, bernach der Hof- 
marſchall, sutegt Bediente. 


Kammerdiener. Hofmarfchall von Kalb ftehen im Vor: 
zimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

Lady (in der Hitze ded Schreibens). Auftaumeln wird fie, die 
fürftliche Drathpuppe! Freilih! Der Einfall ift auch drol: 
lig genug, fo eine durchlauchtige Hirnfchale auseinander zu 
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treiben. — Seine Hofihranzen werden wirbeln. — Das 
ganze Land wird in Gährung kommen. 


Bammerdiener und Sophie. Der Hofmarfhall, Milady! 


Lady dreht fih um). Wer? Was? — Defto beffer! Diefe 
Sorte von Gefhöpfen ift zum Sadtragen auf der Welt. Er 
fol mir willkommen fepn. 


Bammerdiener (geht ab). 


Sophie Cängfilich näper tommend), Wenn ich nicht fürchten 
müßte, Milady, ed wäre Vermeffenheit. Cady fchreibt Higig fort.) 
Die Millerin ftürzte außer fih durkh den Vorſaal — Sie 
glühen — Gie fprehen mit fich felbft. (Lady fchreibt immer fort.) 
Ich erfhrede — Was muß gefhehen feyn ? 

Sofmarſchall tritt Herein, macht dem Rüden der Lady taufend Bers 
beugungen; da fie ihn nicht bemerkt, kommt er näher, ftellt ſich hinter ihren 
Seffel, fucht den Zipfel ihred Klelded wegzukriegen und drüdt einen Kuß dars 
auf, mit furchtfamem Lifpein). Sereniſſimus — 


Lady Cindem fie Sand fireut und Dad Gefchriebene durchfliegt), Er wird 
mir fhwarzen Undanf zur Laft legen — Ich war eine Ber: 
laffene. Er hat mich aus dem Elend gezogen — Aus dem 
Elend? — Abfheuliher Tauſch! — Zerreiße deine Rechnung, 
Berführer! Meine ewige Shamröthe bezahlt fie mit 
Wucher. 

Hofmarſchall (nachdem er die Lady vergeblich von allen Seiten ums 
sangen hat). Milady fcheinen etwas bdistrait zu ſeyn — Ich 
werde mir wohl felbft die Kühnheit erlauben müſſen. (Sedr 
laut.) Gereniffimus ſchicken mih, Milady, zu fragen, ob 
diefen Abend Vauxhall feyn werde oder deutfhe Komödie? 


Lady Cladend aufftegend), Eins von beiden, mein Engel! — 
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Unterdeffen bringen Sie Ihrem Herzog diefe Karte zum 
Deffert! (Gegen Sopsien) Du, Sophie, befiehlft, dag man 
anfpannen foll, und rufft meine ganze Garderobe in diefen 
Saal zufammen — 


Sophie (geht ab voll Beſtürzung). D Himmel! Mad ahnet 
mir! Was wird das noch werden? 


Hofmarfhall, Sie find echauffirt, meine Gnädige? 

Lady. Um fo weniger wird bier gelogen fenn — Hurrah, 
Herr Hofmarfchall! Es wird eine Stelle vacant. Gut Wetter 
für Kuppler! (Da der Marfchall einen zweifelhaften Blick auf den Zertel 
wirft.) Leſen Sie, lefen Sie! Es ift mein Wille, daß der 
Inhalt nicht unter vier Augen bleibe! 


Sofmarſchall cliedt, unterdeffen fammeln fich die Bedienten der Lady 
im Hintergrund): 


„Snädigfter Herr! 


„Ein Bertrag, den Sie fo leichtfinnig brachen, kann 
„mich nicht mehr binden. Die Glüdfeligfeit Ihres Landes 
„war bie Bedingung meiner Liebe. Drei Jahre währte der 
„Betrug. Die Binde fallt mir von den Augen. ch verab- 
„ſcheue Gunftbezeugungen, die von den Thränen der Unter: 
„tbanen triefen. — Scenfen Sie die Liebe, die ich Ihnen 
„wicht mehr erwiedern Fann, Ihrem weinenden Xande, und 
„ernen von einer brittifhen Fürftin Erbarmen gegen 
„Ihe deutſches Voll. In einer Stunde bin ich über der 
„Sränze. 

Johanna Norfolk” 


Alle Bedienten ımurmeln beftürzt durcheinander). Weber der 
Gränze? 
Hoſmarſchall (lege die Karte erſchrocken auf den Tiſch). Behuͤte 
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der Himmel, meine Befte und Gnädige! Dem Meberbringer 
müßte der Hals eben fo juden, ald der Schreiberin. 


LJady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — Leider weiß 
ich es, daß du und deinesgleihen am Nacbeten deffen, was 
Andere gethan haben, erwürgen! — Mein Rath wäre, man 
badte den Zettel in eine Wildpretpaftete, fo fanden ihn 
Sereniffimus auf dem Zeller — 


Sofmatſchall. Ciel! Diefe Vermeffenheit!— Sp erwägen 
Sie doch, fo bedenken Sie doch, wie fehr Sie fih in Die: 
grace feßen, Lady! 


Lady (wendet ſich zu der verfammelten Dienerfchaft und fpricht das Fol. 
gende mit der innigften Rüprung). Ihr fteht beftürzt, gute Leute, 
erwartet angftvoll, wie fih das Näthfel entwideln wird? — 
Kommt näher, meine Lieben! — Ihr dientet mir redlih und 
warm, fahet mir öfter in die Augen, als in die Börfe; euer 
Gehorfam war eure Leidenfchaft, euer Stolz — meine Gnade! 
— — Daß das Andenken eurer Treue zugleich das Gedädt: 
niß meiner Erniedrigung feyn muß! Trauriges Schiefal, daß 
meine fhwärzeften Tage eure glüdlihen waren! Mit Ipränen 
in den Augen.) Ich entlaffe euch, meine Kinder! — — Lady 
Milford ift nicht mehr, und Johanna von Norfolk zu arm, 
ihre Schuld abzutragen — Mein Schakmeifter ftürze meine 
Schatulle unter euch — Diefer Palaft bleibt dem Herzog — 
Der ärmſte von euch wird reicher von hinnen gehen, als 
feine Gebieterin. (Sie reicht ipre Hände Hin, die Alle nacheinander mit 
Leidenfchaft türen.) Sch verftehe euh, meine Guten — Lebt 
wohl! Lebt ewig wohl! Fast ſich aus ihrer Beklemmung.) Ich höre 
den Wagen vorfahren. (Sie reißt fich los, will hinaus, der Hofmarfchall 


verrennt ihr den Weg.) Mann ded Erbarmens, ftehft du noch 
inimer da? 
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Hofmarfchall (der diefe ganze Zeit über mit einem Geiſtesbankerott 
auf den Zettel fan). Und diefes Billet fol ih Seiner Hocfürft- 
lichen Durchlaucht zu höchfteigenen Händen geben? 

Lady. Mann des Erbarmens! zu höchfteigenen Händen, 
und folft melden zu höchfteigenen Ohren, weil ich nicht bar= 
fuß nach Xoretto könne, fo werde ih um den Taglohn arbeiten, 
mich zu reinigen von dem Schimpf, ihn beherrfcht zu haben, 

(Sie eilt ab, Alle Uebrigen geben fehr bewegt auseinander.) 


Fünfter Akt. 


Abends zwifchen Licht in einem Zimmer beim Mufitanten, 


Erfte Scene. 


Fouiſe fipt ſtumm und ohne fich zu rühren in dem finftern Winkel ded 

Bimmerd, den Kopf auf den Arm gefunken. Nach einer großen und tiefen 

Daufe fommt Miller mit einer Handlaterne, leuchtet ängftlich im Zimmer 

berum, ohne Louiſen zu bemerken, dann legt er den Hut auf den Tiſch und 
fept die Laterne nieder, 


Miller. Hier ift fie auch nicht! Hier wieder nicht. — 
Durd alle Gaffen bin ich gezogen, bei allen Bekannten bin 
ich gewefen, auf allen Thoren hab’ ich gefragt — mein Kind 
hat man nirgends gefehen! (Mach einigem Stillſchweigen.) Geduld, 
armer, unglüdlicher Vater! Warte ab, bis ed Morgen wird. 
Vielleiht kommt deine Einzige dann and Ufer gefhwommen. 
— Gott! Gott! Wenn ih mein Herz zu abgöttifch an diefe 
Tochter hing? — Die Strafe ift hart. Himmlifcher Vater, 
hart! Sch will nicht murren, himmliſcher Vater, aber die 
Strafe ift hart! (Er wirft ſich gramvoll in einen Stubl.) 

Couiſe Cipricht aud dem Winter). Du thuft recht, armer alter 
Mann! Lerne bei Zeit noch verlieren. 
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Miller (fpringt aun. Bift du da, mein Kind? Bilt du ’— 
Aber warum denn fo einfam und ohne Kicht? 

Sonife. Ich bin darum doch nicht einfam. Wenn's fo 
recht fhwarz wird um mich herum, hab’ ich meine beften 
Beſuche. 

Miller. Gott bewahre dich! Nur der Gewiſſenswurm 
fhwarmt mit der Eule. Sünder und böfe Geifter ſcheuen 
das Licht. 

Souife. Auch die Ewigkeit, Vater, die mit der Seele 
ohne Gehülfen redet! 

Miller. Kind! Kind! Was für Reden find das? 

Souife (Hecht auf und Fommt vorwaͤrts). Ich hab’ einen harten 
Kampf gekämpft! Er weiß ed, Vater! Gott gab mir Kraft! 
der Kampf ift entfchieden! Vater, man pflegt unfer Geſchlecht 
zart und zerbrechlich zu nennen! Glaub’ Er dad nicht mehr. 
Bor einer Spinne fhütteln wir und, aber das ſchwarze Un: 
geheuer Verweſung drüden wir im Spaß in die Arme 
Diefes zur Nachricht, Water! Seine Kouife ift luſtig! 

Miller. Höre, Tochter! ich wollte, du heulteftz du 
gefielft mir beffer. 

Louife. Wie ich ihn überliften will, Water! Wie ich den 
Tyrannen betrügen will! — Die Kiebe ift fchlauer als die 
Bosheit und Fühner — das hat er nicht gewußt, der Mann 
mit dem traurigen Stern — 9, fie find pfiffig, fo lang fie 
ed nur mit dem Kopf zu thun haben; aber fobald fie mit dem 
Herzen anbinden, werden die Böfewichter bumm — — Mit 
einem Eid gedachte er feinen Betrug zu verfiegeln! Eide, 
Mater, binden wohl die Kebendigen, im Tode ſchmilzt auch 
der Sacramente eiferned Band! Ferdinand wird feine Louife 
Fennen! — Will Er mir dieß Billet beforgen, Vater? Will 
Er fo gut fern? 
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Miller An wen, meine Tohter? 

cauiſe. Seltfame Frage! Die Unendlichkeit und mein 
Herz haben mit einander niht Raum genug für einen ein= 
zigen Gedanken an Ihn — Wann hätt? ich denn wohl an 
font Jemand ſchreiben follen? 

Miller (unrubig). Höre, Lonife! Sch erbreche den Brief! 

fouife. Wie Er will, Vater! — aber Er wird nicht Flug 
daraus werden. Die. Buchftaben liegen wie kalte Leihname 
da und leben nur Augen der Liebe. 

Miller Ciest). „Du bift verrathen, Ferdinand! — Ein 
„Bubenftüd ohne Beifpiel zerriß den Bund unfrer Herzen, 
„aber ein fehredliher Schwur hat meine Zunge gebunden, 
„und dein Vater hat überall feine Horcher geftelt. Dod, 
„wenn du Muth haft, Geliebter! — Sch weiß einen dritten 
„Ort, wo Fein Eidſchwur mehr bindet und wohin ihm Fein 
„Hocher geht.” Mitter Hält Inne und fieht ihr ernfihaft ind Geſicht.) 

Kouife. Warum fieht Er mi fo an? Leſ' Er doch ganz 
aus, Water. 

Miller. „Aber Muth genug mußt du haben, eine finftre 
‚Straße zu wandeln, wo dir nichts leuchtet, als deine Louiſe 
„und Gott. — Ganz nur Liebe mußt du fommen, daheim 
„laffen alle deine Hoffnungen und alle deine braufenden 
„Wünſche; nichts Kannft du brauchen, ald dein Herz. Wilft 
„du — fo brih auf, wenn die Glode den zwölften Streich 
„thut auf dem Carmeliterthurm. Bangt dir — fo durchſtreiche 
„das Wort ftarf vor deinem Geſchlechte, denn ein Mädchen 
„bat dich zu Schanden gemacht.“ «Mitter legt dad Billet nieder, 
fchaut lange mit einem fchmerzlichen, ftarren Blick vor fich hinaus, endlich 
kehrt er fich gegen fie und fagt mit leifer, gebrochener Stimme:) Und diefer 
dritte Ort, meine Tochter? 

Touife. Er Eennt ihn nicht? Er Fennt ihn wirklich nicht, 
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Mater? — Sonderbar! Der Drt ift zum Finden gemalt, 
Ferdinand wird ihn finden, 

Miller Hum! Rede deutlicher! 

Kouife. Ich weiß fo eben Fein liebliches Wort dafür. — 
Er muß nicht erfhreden, Vater, wenn ih Ihm ein haͤßliches 
nenne. Diefer Ort — D warum hat die Kiebe nicht Namen 
erfunden! den fchönften hätte fie Diefem gegeben. Der dritte 
Ort, guter Vater — aber Er muß mich ausreden laffın — 
der dritte Ort ift das Grab. 

Miller (u einem Seffel binwanfend). O mein Gott! 

Kouife (geht auf ihn zu und hält isn). Nicht Doch, mein Vater! 
Das find nur Schauer, bie fih um das Wort herum lagern, 
— Weg mit diefen, und ed liegt ein Brautbette da, worüber 
der Morgen feinen goldenen Teppich breitet und die Früh: 
linge ihre bunten Guirlanden flreuen. Nur ein heulender 
Sünder konnte den Ted ein Gerippe ſchelten; es ift cin 
holder, niedliher Knabe, blühend, wie fie den Liebesgott 
malen, aber fo tüdifch nicht — ein ftiller, dienftbarer Genius, 
der der erfhöpften Pilgerin Seele den Arm bietet über dem 
Graben der Zeit, dad Feenfhloß der ewigen Herrlichkeit 
auffchließt, freundlih nidt und verfhwindet. 

Miller. Was haft du vor, meine Tochter? — Du willft 
eigenmäctig Hand an dic legen ? 

Konife, Nenn’ Er ed nicht fo, mein Vater! Eine Sefell: 
{haft räumen, wo ich nicht wohl gelitten bin — an einen Drt 
vorausfpringen, den ich nicht länger miffen kann — ift denn 
das Sünde? 

Milter. Selbftmord ift die abſcheulichſte, mein Kind! — 
Die einzige, die man nicht mehr bereuen fann, weil Tod 
und Miffethat zufammenfallen. 

Kowife (bleibt ſtart ſtehen). Entfeßlih! — Aber fo rafch wird 
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es doch nicht geben. Ich will in den Fluß fpringen, Vater, 
und im Hinunterfinten Gott den Allmächtigen um Er: 
barmen bitten! 

Miller. Das heißt, du willft den Diebftahl bereuen, 
fobald du das Geftohlne in Sicherheit weißt — Kocher! 
Tochter! Gib Acht, daß du Gottes nicht fpotteft, wenn du 
feiner am meiften vonnöthen haft. O! es ift weit, weit mit 
dir gefommen! — Du haft dein Gebet aufgegeben, und der 
Barmberzige 309 feine Hand von dir! 

Louife. Sf Lieben denn Frevel, mein Vater? 

Miller. Wenn du Gott Iiebft, wirft du nie bie zum 
Frevel lieben. — — Du haft mich tief gebeugt, meine Einzige ı 
tief, tief, vielleicht zur Grube gebeugt. — Doch, ih will dir 
dein Herz nicht noch fhwerer mahen. — Tochter, ich ſprach 
vorhin etwas. Sch glaubte allein zu fern. Du haft mic 
behorht; und warum follt’ ich's noch länger geheim haltın? 
Du warſt mein Abgott! Höre, Louiſe, wenn du noch Platz für 
das Gefühl eined Vaters haft — Du warft mein Alles! Jetzt 
verthuft du nichts mehr von deinem Eigenthbum. Auch ich habe 
Alles zu verlieren! Du fiehft, mein Haar fängt an grau zu wer: 
den. Die Zeit meldet fich allgemac bei mir, wo ung Vätern 
die Capitale zu ftatten Fommen, die wir im Herzen unfrer Kin- 
der anlegten. — Willſt du mic darum betrügen, Louiſe? Wirft 
du dich mit Hab’ und Gut deines Vaters auf und davon machen ? 

ſouiſe cküßt feine Hand mit der heftigiten Rührung). Mein, mein 
Vater! Ich gehe als feine große Schuldnerin aus der Welt 
und werde in der Ewigkeit mit Wucher bezahlen. 

Miller. Gib Acht, ob du dich da nicht verrechneft, mein 
Kind! (Sehr ernſt und felerlich.) Werden wir ung dort wohl noch 
finden? — — Sieh! wie du blaß wirft! — Meine Rouife 
begreift e8 von felbt, daß ich fie in jener Welt nicht wohl 
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mehr einholen kann, weil ich nicht fo früh dahin eile, wie fie. 
(Rouife ſtürzt ibm in den Arm, von Schauern ergriffen — Er drücdt fie mit 
Feuer an feine Bruft und fährt fort mit befchwörender Stimme.) O Tod: 
ter! Tochter! gefallene, vielleicht fchon verlorene Tochter! Be: 
berzige das ernfthafte Baterwort! Ich kann nicht über dich 
wachen. Ich Fann dir die Meffer nehmen, du kannſt dich 
mit einer Stridnadel tödten. Vor Gift kann ich dich be— 
wahren, du kannſt dich mit einer Schnur Perlen erwürgen. — 
Louiſe — Louiſe — nur warnen kann ich dich noch. — MWillft 
du ed darauf ankommen laffen, daß dein treulofes Ganfelbild 
auf der fhredlihen Brüde zwiihen Zeit und Ewigkeit von 
dir weiche? — MWillft du dich vor des Allwiffenden Thron mit 
der Rüge wagen: Deinetwegen, Schöpfer, bin ih da — 
wenn deine ftrafbaren Augen ihre fterblihe Puppe fuchen? 
— Und wenn diefer zerbrechlihe Gott deines Gehirns, jeßt 
Wurm wie du, zu den Füßen deines Nichters fich windet, 
deine gottlofe Zuverficht in diefem fchwanfenden Augenblid 
Lügen ftraft und deine betrogenen Hoffnungen an die ewige 
Erbarmung verweist, die der Elende für fich felbft kaum er— 
flehen kann — wie dann? Machdruͤcklicher, lauter). Wie dann, 
Unglüdfelige? (Ex hätt fie fefter, blickt fie eine Weile ſtarr und durchs 
dringend an, dann verläßt er fie fchmell,) Jetzt weiß ich nichts mehr 
— (mit aufgehobener Rechte) ftehe dir, Gott Michter! für dieſe 
Seele nicht mehr. Thu', was du willft. Bringe deinem 
fehlanfen Jüngling ein Opfer, daß deine Teufel jauchzen und 
deine guten Engel zurüdtreten. — Sieh’ hin! Lade alle deine 
Sünden auf, lade auch diefe, die legte, die entfeglichfte auf, 
und wenn die Laft noch zu leicht ift, fo mache mein Fluch 
das Gewicht vollfommen. — Hier ift ein Meffer — durchſtich 
dein Herz, und (indem er lautweinend fortftürzen will) dad Was 
terherz! 
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Couiſe Ciprinat auf und eilt ihm nach). Halt! halt! O mein Ba: 
ter! — Daß die Zärtlichfeit noch barbarifcher zwingt, ale Tyran- 
nenwuth! — Was folih? Ich kann nicht! Was muß ich thun? 

Miller, Wenn die Küffe deines Majors heißer brennen 
als die Thranen deines Vaters — ftirb! 

Leuife (nach einem qualvollen Kampfe mit einiger Feftigkeit). 
Vater! Hier ift meine Hand! Ih will — Gott! Gott! Was 
thu' ih? was will ih? Water, ich fhwöre — wehe mir, wehe! 
Verbrecherin, wohin ih mich neige! — Water, ed fy! — 
Ferdinand — Gott fieht herab! — So zernicht? ich fein letztes 
Gedächtniß. (Sie zerreißt ihren Brief.) 

Miller (fürzt ihr freudetrunfen an. den Gals). Das ift meine 
Tochter! Blick' auf! um einen Liebhaber bift du leichter, dafür 
haft du einen glüdlichen Vater gemacht. «Unter Lachen und Weinen 
fie umarmend.) Kind! Kind, das ich den Tag meines Lebens nicht 
werth war! Gott weiß, wie ich fchlechter Mann zu diefem 
Engel gefommen bin! — Meine Louiſe, mein Himmelreich! 
O Gott! ich verftehe ja wenig vom Lieben, aber daß es eine 
Qual feyn muß, aufzuhören — fo was begreif’ ich noch! 

Souife. Doch hinweg aus diefer Gegend, mein Vater! — 
Weg von der Stadt, wo meine Gefpielinnen meiner fpotten 
und mein guter Name dahin tft auf immerdar — Weg, weg, 
weit weg von dem Drt, wo mich fo viele Spuren der ver: 
lornen Seligkeit anreden. Meg, wenn es möglich ift! — 

Miller Wohin du nur willft, meine Tochter! Das Brod 
unfers Herrgottd wächst überall, und Ohren wird er auch meiner 
Geige befheren. Ya! la’ auch Alles dahingehen — Sch feße 
die Geſchichte deines Grams auf die Laute, finge dann ein Lied 
von der Tochter, die, ihren Vater zu ehren, ihr Herz zerriß — 
wir betteln mit der Ballade von Thür zu Thür, und das 
Almofen wird Föftlich ſchmecken von den Händen der Weinenden. 


— 
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weite Scene. 
Ferdinand zu den Vorigen. 


Kouife (wird ihn zuerſt gewahr umd wirft ſich Millern aus 
fchreiend um den Gals). Gott! Da ift er! Sch bin verloren! 

Miller, Wo? wer? B 

Louife (zeigt mit abgewandtem Geficht auf den Major und drücdt 
fi) feiter an ihren Bater), Er! er ſelbſt — Seh Er nur um 
fih, Vater — Mich zu ermorden, ift er da! 

Miller (erblickt ihn, führt zurid). Mag? Sie hier, Baron? 

Ferdinand (kommt langſam näher, bleibt Louiſen gegenüber ſtehen 
und laͤßt den ſtarren forfchenden Blick auf ihr ruhen, nach einer Pauſe). 
Weberrafchtes Gewiffen, habe Dank! — Dein Belenntniß ift 
ſchrecklich, aber fhnell und gewiß, und erfpart mır die Folte: 
rung! Guten Abend, Miller! 

Miller. Aber um Gottes willen! Was wollen Sie, 
Baron? Was führt Sie her? Was foll diefer Ueberfall? 

Serdinand Ich weiß eine Zeit, wo man den Tag in 
feine Seeunden zerftüdte, wo Sehnfucht nach mir fi an die 
Gewichte der zögernden Wanduhr hing und auf den Aber: 
ſchlag lauerte, unter dem ich erfcheinen follte. — Wie kommt's, 
daß ich jeßt überrafhe ? 

Miller. Gehen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn noch 
ein Funke von Menfchlichkeit in Ihrem Herzen zurüdblieb, wenn 
Sie die nicht erwürgen wollen, die Sie zu lieben vorgeben, 
fliehen Sie, bleiben Sie keinen Augenblid länger! Der Segen 
war fort aus meiner Hütte, fobald Sie einen Fuß darein fehten. 
Ste haben dad Elend unter mein Dad gerufen, wo fonft nur 
die Freude zu Haufe war. Sind Sie noch nicht zufrieden? 
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Wollen Sie auh in der Wunde noh wühlen, die Shre 
unglüdlihe Belanntfhaft meinem einzigen Kinde ſchlug? 

Ferdinand Wunderliher Vater, jetzt komm’ ich ja, 
deiner Tochter etwas Erfreuliches zu fagen! 

Miller, Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen Ber: 
zweiflung? — Geh’, Unglüdspote! Dein Gefiht ſchimpft deine 
Waare. 

Serdinand Endlich iſt ed erſchienen, das Ziel meiner 
Hoffnungen! Lady Milford, das furchtbarfte Hinderniß unfrer 
Liebe, floh diefen Augenblid aus dem Lande. Mein Vater 
billigt meine Wahl. Das Schidfal läßt nah, und zu ver: 
folgen. Unſere glüdlihen Sterne gehen auf. — Sch bin jegt 
da, mein gegebenes Wort einzulöfen und meine Braut zum 
Altar abzuholen. 

Miller. Hörft du ihn, meine Tochter? Hörft du ihn 
fein Gefpötte mit deinen getäufchten Hoffnungen treiben? O 
wahrlich, Baron! es fteht dem Verführer fo fehön, an feinem 
Berbrechen feinen Witz noch zu kitzeln. 

Ferdinand Du glaubft, ich ſcherze? Bei meiner Ehre 
nicht! meine Ausfage ift wahr, wie die Liebe meiner Louife, 
und heilig will ich fie halten, wie fie ihre Eide — Ich kenne 
nichts Heiligeres — Noch zweifelft du? noch Fein freudiges 
Erröthen auf den Wangen meiner fchönen Gemahlin? Son: 
derbar! die Lüge muß hier gangbare Münze feyn, wenn die 
Wahrheit fo wenig Glauben findet. Ihr mißtraut meinen 
Worten? So glaubt diefem fchriftlihen Zeugniß. (Er wirft 
Rouifen den Brief an den Marfchall zu.) 

Louife Cichlägt ihn auseinander und ſinkt leichenblaß nieder). 


Miller (ohne das zu bemerten, zum Maier). Mas foll das 
bedeuten, Baron? Sch verftehe Sie nicht! 
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FSerdinand (führt ihn zu Louiſen Hin), Defto beifer hat mic 
dDiefe verfianden! 

Miller cfält an ine nieder. D Gott! meine Tochter! 

Serdinand Bleich wie der Tod! — Gebt erft gefällt fie 
mir, deine Tochter! So fhön war fie nie, die fromme, recht: 
fchaffene Tochter — Mit diefem Leichengefiht — — Der Athem 
des Weltgerichts, der den Firniß von jeder Lüge ftreift, hat 
jest die Schminfe verblafen, womit die Taufendkünftlerin auch 
die Engel des Lichts hintergangen hat. — Es ift ihr fchönftes 
Sefiht! Es ift ihr erftes wahres Gefiht! Laſſ' mich es 
küſſen! (Er will auf fie zugehen.) 

Miller Zurüd! Weg! Greife nicht an dad Vaterherz, 
Knabe! Vor deinen Liebfofungen konnt’ ich fie nicht bewahren, 
aber ich fann es vor deinen Mißhandlungen. 

Servinand Mas willft du, Graufopf? Mit dir hab’ ich 
nichts zu fchaffen. Menge dich ja nicht in ein Spiel, das fo 
offenbar verloren ift — oder bift du auch vielleicht Elüger, als 
ich dir zugetraut habe? Haft du die Weisheit deiner fechzig 
Sabre zu den Buhlfchaften deiner Tochter geborgt und dieß 
ehrwürdige Haar mit dem Gewerbe eines Kupplerd gefchändet ? 
— HD! wenn das nicht iſt, unglüdlicher alter Mann, lege 
dich nieder und ftirb — Noch ift e8 Zeit. Noch Fannit du in 
dem füßen Taumel entfhlafen: ich war ein glüdliher Vater! 
— Einen Augenblick fpäter, und du fchleuderft die giftige 
Matter ihrer höllifhen Heimath zu, verfluchſt das Geſchenk 
und den Geber und fährft mit der Gottesläfterung indie Grube, 
(Zu Louiſen.) Sprih, Unglüdfelige! Schriebft du diefen Brief? 

Miller (warnend zu Louifen.) Um Gottes willen, Tochter! 
Vergiß nicht! Vergiß nicht! 

CFouiſe. O diefer Brief, mein Vater! — 

Serdinand, Daß er in die unrechten Hände fiel? — 
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Gepriefen fep mir der Zufall, er hat größere Thaten gethan, 
als die Flügelnde Vernunft, und wird beffer beftehn an jenem 
Tag, ald der Wiß aller Weifen. — Zufall, fag’ ih? — O 
die Vorfehung ift dabei, wenn Sperlinge fallen, warum nicht, 
wo ein Teufel entlarot werden fol? — Antwort will ih! — 
Schriebft du diefen Brief? 

Miller (eitwaͤrts zu ihr mit Veihwörung‘. Standhaft, meine 
Tochter! Nur noch das einzige Ja, und Alles ift überwunden, 

Ferdinand Luſtig! Iuftig! Auch der Vater betrogen! 
Alles betrogen! Nun fieh, wie fie dafteht, die Schändliche, 
und felbft ihre Zunge nun ihrer leßten Lüge den Gehorfam 
auffündigt! Schwöre bei Gott! bei dem fürcterlih Wahren! 
Schriebſt du diefen Brief? 

Louije (nad) einem qualvollen Kampf, worin fie durch Blicke mit ihrem 
Vater geiprochen hat, ſeſt und entfcheidend). Ich ſchrieb ihn! 

Ferdinand bleibt erfchroden fiehn). Louiſe! — Nein! Se 
wahr meine Seele lebt! du lügſt — Auch die Unfhuld befennt 
fih auf der Folterbanf zu Freveln, die fie nie beging — Ich 
fragte zu heftig — Nicht wahr, Louiſe? — Du befannteft nur, 
weil ich heftig fragte? 

Fouiſe. Ich befannte, was wahr ift! 

Ferdinand Mein, fag’ ih! nein! nein! Du fhriebft 
nicht. Es ift deine Hand gar nicht — Und wäre fie’d, warum 
ſollten Handfchriften fchwerer nachzumachen fepn, ald Herzen 
zu verderben? — Rede mir wahr, Louiſe! — Oder nein, nein, 
thu? es nicht! du Fönnteft Fa fagen, und ich wäre verloren. — 
Eine Lüge, Louiſe! eine Lüge! — O — wenn du jebt eine 
wüßteft, mir binwürfeft mit der offenen Engelmiene, nur 
mein Ohr, nur mein Auge überredeteft, diefes Herz auch noch 
fo abſcheulich täuſchteſt —D Louiſe! Alle Wahrheit möchte dann 
mie Diefem Hauch aus der Schöpfung wandern und die gute 
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Sache ihren ftarren Hals von nun an zu einem höfifchen Bück— 
ling beugen! (Mit fcheuem bebendem Ton.) Schriebft du dieſen 
Brief? 

Souife Bei Gott! Beidem fürchterlich Wahren! Ja! — 

Ferdinand (nad einer Paufe, im Ausdruck ded tieffien Schmerzed). 
Weib! Weib! — Das Gefiht, mit dem du jeßt vor mir 
ſtehſt! — Theile mit diefem Gefiht Paradiefe aus, du wirft 
‚felbft im Neich der Verdammniß feinen Käufer finden — 
Wußteſt du, was du mir warft, Louife? Unmöglih! Nein! 
Du wußteft nicht, dag du mir Alles warft! Alles! — Es 
ift ein armes verächtlihes Wort, aber die Ewigkeit bat 
Mühe, e8 zu ummwandern; Weltfofteme vollenden ihre Bahnen 
darin. — Alles! und fo frevelhaft damit zu fpielen — D ed 
ift ſchrecklich! 

Konife. Sie haben mein Geftäandniß, Herr von Walter. 
Ich habe mich felbft verdammt. Gehen Sie nun! Berlaffen 
Sie ein Haus, wo Sie fo unglüdlich waren. 

Serdinand. Gut! gut! Ich bin ja ruhig — ruhig, fagt 
man ja, ift auch der fchaudernde Strich Landes, worüber die 
Veit ging — ih bin’d. Mac einigem Nachdenken.) Noch eine 
Bitte, Louiſe — die lebte! Mein Kopf brennt fo fieberifch. 
Ich brauche Kühlung. Willft du mir ein Glas Limonade 
zurecht machen ? (Xouife geht ab.) 


Schillers ſämmtl. Werte, IT. 29 


450 


Dritte Scene. 


Ferdinand und Mliller. 


Belde geben, ohne ein Wort zu reden, einige Paufen lang auf den entgegens 
geſetzten Seiten ded Zimmerd auf und ab. 


Miller (bleibt endlich fiehen und betrachtet den Major mit trauriger 
Miene). Lieber Baron, Fann ed Ihren Gram vielleiht min: 
dern, wenn ich Ihnen gefteh’, daß ich Sie herzlih bedaure? 

$ervinand. Laſſ' Er es gut feyn, Miller! (Wieder einige 
Schritte. Miller, ich weiß nur faum noch, wie ich in Sein 
Haus fam — Wad war die Veranlaffung? 

Miller Wie, Herr Major? Ste wollten ja Lection auf 
der Flöte bei mir nehmen? Das willen Sie nicht mehr? 

ferdinand (raſch. Ich fah Seine Tochter! (Wiederum einige 
saufen.) Cr hat nicht Wort gehalten, Freund! Wir accor: 
dirten Ruhe für meine einfamen Stunden. Er befrog mid 
und verkaufte mir Sforpionen. (Da er Mitterd Bewegung fieht.) 
Nein, erfchrid nur nicht, alter Mann! Geruͤhrt an feinem Hals.) 
Du biſt nicht ſchuldig! 

Miller (die Augen wiſchend). Das weiß der allwiſſende Gott! 

Ferdinand (aufd neue hin und her, in düfired Grübeln verfunfen). 
Seltfam, o unbegreiflich feltfam fpielt Gott mit und! An 
diinnen unmerfbaren Seilen hängen oft fürdterlihe Ge: 
wichte. — Wüßte der Menfh, daß er an diefem Apfel den 
Tod effen follte. — Hum! — Wüpßte er das? CHertiger auf und 
nieder, dann Mitterd Hand mit ftarfer Bewegung faſſend, Mann! Sch 
bezahlte dir dein bißchen Flöte zu thener — — und du gewinnft 
nicht einmal — auch du verlierft vielleicht Alled. (Gepreßt von 
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Ihm weggehend.) Unglüdfeliges Flötenfpiel, dad mir nie hätte 
einfallen follen ! 

Miller (fucht feine Ruͤhrung zu verbergen). Die Limonade bleibt 
auch gar zu lang aus. Ich denke, ich ſehe nach, wenn Sie 
mir's nicht übel nehmen. — 

Serdvinand Es eilt nicht, lieber Miller! «Mor ſich Hins 
murmelnd.) Zumal für den Vater nicht — Bleib’ Er nur — 
Was hatt? ich doch fragen wollen? — Ya! ft Louiſe Seine 
einzige Tochter? Sonft hat Er feine Kinder mehr? 

Miller (warm). Habe fonft Feind mehr, Baron! — 
Wünfh’ mir auch keins mehr. Das Mädel ift juſt fo recht, 
mein ganzed Vaterherz einzufteden — hab’ meine ganze 
Baarfhaft von Liebe an der Tochter ſchon zugefeßt. 

Ferdinand Cheftig erfhütter). Hal — — Geh’ Er doch 
lieber nah dem Trank, guter Miller! (Miller geht ab.) 


Vierte Scene. 


Ferdinand allein. 


Das einzige Kind! — Fühlft du das, Mörder? Das ein: 
zige, Mörder! Hörft du, das einzige? — Und der Mann 
hat auf der großen Welt Gottes nichts, als fein Inftrument 
und das Einzige. — Du willſt's ihm rauben? — Rauben? 
— Mauben den leßten Nothpfenning einem Bettler? Die 
Krüde zerbrochen vor die Füße werfen dem Lahmen? Wir? 
Hab’ ih auch Bruft für dag? — — Und wenn er nun bin: 
eilt und nicht erwarten kann, die ganze Summe feiner 
Freuden vom Geficht diefer Tochter herunter zu zahlen, mund 
hereintritt und fie da !iegt, die Blume — welt — todt — 
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zertreten muthwillig, die lebte, einzige, unüberfchwängliche 
Hoffnung. — Ha! und er dafteht vor ihr, und daſteht und 
ibm die ganze Natur den lebendigen Odem anhält, und fein 
erftarrter Blick die entvölferte Unendlichkeit fruchtlos durch— 
wandert, Gott fuht und Gott nicht mehr finden fann und 
leer zurückkommt. — — Gott! Gott! Aber auch mein Vater 
bat diefen einzigen Sohn — den einzigen Sohn, doch nicht 
den einzigen Reichthum. — (Mach einer Paufe.) Doch wie? Was 
verliert er denn? Das Mädchen, dem die heiligften Gefühle 
der Liebe nur Puppen waren, wird ed den Water glüdlich 
machen können? — Es wird nicht! es wird nicht! Und ich 
verdiene noch Dank, daß ich die Natter zertrete, ehe fie auch 
noch den Vater verwundet. 


Fünfte Scene, 
Miiller, der zurüdtomme, und Ferdinand. 

Miller. Gleich follen Sie bedient feyn, Baron! — Draußen 
fist dad arme Ding und will fi zu Tode weinen. Sie wird 
Ihnen mit der Limonade auch Thränen zu trinfen geben. 

Ferdinand Und wohl, wenn's nur Thränen wären! — 
— Weil wir vorhin von der Muſik fprahen, Miller! (Eine 
Boͤrſe ziehend.) Ich bin noch Sein Schuldner! 

Miller, Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! Wofür 
halten Sie mih? Das fteht ja in guter Hand. Thun Sie 
mir doch ben Schimpf nicht an, und find wir ja, wills 
Sott, nicht dad Letztemal bei einander. 


_ Serdinand Wer fann dad willen? Nehm’ Er nur. Es 
ift für Leben und Sterben. 
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Miller (lachend). O defwegen, Baron! Auf den Fall, 
denP ich, kann man’s wagen bei Ihnen. 

Serdinand, Man wagte wirklih. — Hat Er noch nie ge: 
hört, daß Fünglinge gefallen find — Mädchen und Jünglinge, 
die Kinder der Hoffnung, die Luftfchlöffer betrogener Väter. 
— Was Wurm und Alter nicht thun, Fann oft ein Don: 
nerfchlag ausrichten. — Auch Seine Louiſe ift nicht unfterblid. 

Miller, Ich hab’ fie von Gott. 

Serdinand Hör’ Er — Ich fag’ Ihm, fie ift nicht un: 
fterblih. Diefe Tochter ift Sein Augapfel. Er hat fi mit 
Herz und Seel’ an diefe Tochter gehängt. Sey Er vorſichtig, 
Miller! Nur ein verzweifelter Spieler fest Alles auf einen 
einzigen Wurf. Einen Waghalsd nennt man den Kaufmann, 
der auf ein Schiff fein ganzes Vermögen ladet. — Hör’ Er, 
den® Er der Warnung nah! — — Aber warum nimmt Er 
fein Geld nicht? 


Miller. Was, Herr? die ganze allmächtige Börfe? Wo: 
hin denfen Euer Gnaden? 

Serdinand Auf meine Schuldigfeit. — Da! (Er wirft 
den Beutel auf den Tifch, dag Goldſtücke herandfalten.) Ich Fann den 
Quark nicht eine Ewigkeit fo halten. 

Miller chekünt). Was? Beim großen Gott, das Hang 
nicht wie Silbergeld! (Er tritt zum Tiſch und ruft mit Entſetzen.) 
Wie, um aller Himmel willen, Baron? Baron! Was find 
Sie? Was treiben Sie, Baron? Das nenn’ id mir Ber: 
ſtreuung! (Mit zufammengefchlagenen Händen.) Hier liegt ja — 
oder bin ich verhert, oder — Gott verdamm’ mih! Da greif 
ich ja das baare, gelbe, leibhafte Gottesgold. — — Nein, 
Satanas! Du folft mich nicht daran Friegen! 

Serpinand. Hat Er Alten oder Neuen getrunken, Miller? 
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Miller (grob). Donner und Wetter! Da ſchauen Sie 
nur bin! — Gold! 

Ferdinand. Und was nun weiter? 

Miller, Ins Henferd Namen — id fage — ich bitte 
Sie um Gottes Chrifti willen— Gold! 

Ferdinand Das ift nun freilich etwas Merfwürdiges! 

Miller (nad einigem Gtillfchweigen zu ihm gehend, mit Empfins 
dung), Gnädiger Herr, ich bin ein fchlichter, gerader Mann, 
wenn Sie mich etwa zu einem Bubenftüd anfpannen wollen; 
denn fo viel Geld läßt fih, weiß Gott, nicht mit etwad Gu— 
tem verdienen! 

Ferdinand (bewegt). Sey Er ganz getroft, lieber Miller! 
Das Seld hat Er längſt verdient, und Gott bemahre mid, 
daß ich mich mit Seinem guten Gewiffen dafür bezahlt machen 
follte ! 

Milter (wie ein Hafbnarr in die Höhe fpringend), Mein alfo! 
mein! Mit des guten Gottes Wiffen und Willen, mein! 
(Nach der Thür Saufend, fchreiend.) Weib! Tochter! Victoria! Her: 
bei! Burüdtommend.) Aber du lieber Himmel! wie komm' ich 
denn fo auf einmal zu dem ganzen graufamen Reichthum? 
Wie verdien’ ich ihn? lohn' ich ihn? He? 

Ferdinaud. Nicht mit Seinen Mufifftunden, Miller! — 
Mit dem Geld hier bezahl' ih Ihm, (von Schauer ergriffen hätt 
er inne) bezahl’ ich Ihm Cnac einer Paufe mit Wehmuts) den drei 
Monate lang unglüdlihen Traum von Seiner Tochter. 

Miller (faßt feine Hand, die er flark drückt). Onädiger Herr! 
Waren Sie ein fohlechter, geringer Bürgerdsmann — (raich) 
und mein Mädel liebte Sie nicht: erftehen wollt’ ich's, das 
Mädel! (Wieder beim Geld, darauf niedergeichlagen.) Uber da hab’ 
th ja num Alles und Sie Nichts, und da werd’ ich nun dag 
ganze Saudium wieder herausblechen müffen? He? 
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Serdinand, Laſſ' Er fih das nicht anfechten, Freund! — 
Sch reife ab, und in dent Land, wo ich mich zu fegen gedenfe, 
gelten die Stempel nidt. 

Miller (unterdeffen mit unverwandten Augen auf dad Geld hins 
gehejtet, voll Entzüdung). Bleibt's alfo mein? Bleibt's? — Aber 
das thut mir nur leid, daß Sie verreifen. — Und wart’, was 
ich jest auftreten will! Wie ich die Baden jetzt voll nehmen 
will! Er ſebt den Hut auf und ſchiebt durch das immer) Und auf 
dem Markt will ih meine Mufikftunden geben und Numero 
fünfe Dreifönig rauchen, und wenn ich wieder auf den Drei: 
batzenplatz fiße, foll mich der Teufel holen. GWill fort.) 

ferdinand. Bleib’ Er! Schweig’ Er! und ftreih’ Er fein 
Geld ein! MNacdrüdtich.) Nur diefen Abend noch fehweig’ Er 
und geb’ Er, mir zu Gefallen, von num an feine Mufitftun: 
den mehr. 

Miller (noch Higiger und ihn hart an der Weite faffend, voll in: 
niger Freude). Und, Herr! meiner Tochter! Ihn wieder loslaſſend.) 
Geld maht den Mann nicht — Geld niht — Ih habe Kar: 
toffeln gegeffen oder ein wildes Huhn; fatt ift fatt, und die: 
fer Rod da ift ewig gut, wenn Sotted liebe Sonne nicht 
durch den Nermel ſcheint. — Für mich ift das Plunder. — 
Aber dem Mädel fol der Segen befommen; was ih ihr nur 
an den Augen abfehen kann, foll fie haben. — 

Ferdinand (füllt raſch ein). Stille, o file — 

Miller cimmer feuriger). Und fol mir Franzöfifh lernen 
aus dem Fundament, und Menuet:Tanzen und Singen, daß 
man’s in den Zeitungen lefen foll; und eine Haube foll fie 
tragen, wie die Hofrathetöchter, und einen Kidebarri, wie 
ſie's heißen, und von der Geigerstochter foll man veden auf 
vier Meilen weit. — 

Ferdinand Cergreift feine Hand mit der ſchrecklichſten Bewegung). 
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Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gotteswillen, fhweig’ Gr 
fille! Nur noch heute fhweig’ Er ftile! Das fey der einzige 
Danf, den ih von Ihm fordre. 


Sechste Scene. 


Lonife mit der Simonade, und Die Porigen. 


Louife (mit rothgeweinten Augen und zitternder Stimme, indem 
fie dem Major dad Glad auf einem Teller bringt). Sie befehlen, 
wenn fie nicht ftark genug ift. 

Serdinand (nimmt das Glas, fest ed nieder und dreht fich rafch 
gegen Millern). D beinahe hätte ich das vergeffen! — Darf ich 
Ihn um etwas bitten, lieber Miller? Wil Er mir einen feinen 
Gefallen thun? 

Miller. Tauſend für einen! Was befehlen? — 

Serdinand. Man wird mich bei der Tafel erwarten. 
Zum Unglüd habe ich eine fehr böfe Laune, Es ift mir 
ganz unmöglich, unter Menfchen zu gehen. — Will Er einen 
Gang thun zu meinem Water und mich entfchuldigen? — 

Couiſe (erſchrickt und fallt fchnell ein), Den Gang Fann ja ich 
thun. . 

Miller Zum Präfidenten? 

Ferdinand Nicht zu ihm felbft. Er übergibt Seinen 
Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener. — Zu Seiner 
Legitimation ift hier meine Uhr, — Ich bin noch da, wann 
Er wieder fommt. — Er wartet auf Antwort. 


Louife Cfehr aͤngſtlich. Kann denn ich das nicht auch be= 
forgen ? 
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Ferdinand (u Millern, der eben fort will. Halt, und noch 
etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, ber diefen Abend 
an mich eingefchloffen kam. — Vielleicht dringende Gefchäfte. — 
Es geht in eıner Beftellung hin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

ſouiſe (hängt fi an ihn, in der entfeplichiten Bangigtelt), ber, 
mein Vater, dieß Alles Eönnt’ ich ja recht gut beforgen! — 

Miller, Du bift allein, und es ift finftre Nacht, meine 
Tochter! I.) | 

Serdinand. Leuchte deinem Vater, Louiſe! (Während dem, 
daß fie Millern mit dem Lichte begleitet, tritt er zum Tiſch und wirft Gift in 
ein Glas Limonade.) Ga, fie fol dran! Sie fol! Die obern 
Mächte niden mir ihr fchredliches Ja herunter, die Rache 
des Himmels unterfhreibt, ihr guter Engel läßt fie fahren. 


Siebente Scene. 
Ferdinand und Lonife. 


Sie kommt langfam mit dent Lichte zurüd, ſetzt ed nieder und ftellt 
fid) auf die entgegengefehte Seite vom Major, das Gefiht auf den 
Boden gefchlagen und nur zuweilen furhtfam und verftöhlen nach ihm 
berüberfchielend. Er flieht auf der andern Seite und fieht ſtarr vor 
fi) hinaus. 
(Großes Stillſchweigen, dad diefen Auftritt ankuͤndigen muß.) 


Souife. Wollen Ste mich accompagniren, Herr von Walter, 
fo mach? ih einen Gang auf dem Fortepiano! (Sie öffnet den 
Pantalon,) 

(Ferdinand gibt ihr keine Antwort, Paufe.) 
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£ouife. Sie find mir auch noch Revanche auf dem Schach— 

brett fchuldig. Wollen wir eine Partie, Herr von Walter? 
(Eine neue Paufe,) 

Louife. Herr von Walter, die Brieftafche, die ih Ihnen 
einmal zu ftiden verfprohen — ich habe fie angefangen — 
Wollen Sie das Deflin nicht befehen? 

(Wieder eine Paufe.) 

Louife. Dich bin fehr elend. 

Ferdinand cin der biöherigen Stellung). Das fünnte wahr 
feyn. 

Louife. Meine Echuld ift es nicht, Herr von Walter, 
daß Sie fo ſchlecht unterhalten werden. 

Ferdinand (lacht beleidigend vor fi hin). Denn was kannſt 
du für meine blöde Befcheidenheit ? 

Louiſe. Ich habe es ja wohl gewußt, daß wir jeßt nicht 
zufammen taugen. Ich erfchrad auch gleih, ich befenne eg, 
ald Sie meinen Vater verfhidten. — Herr von Walter, ich 
vermuthe, diefer Augenblid wird ung beiden gleich unerträg: 
lich feyn. — Wenn Sie mir’d erlauben wollen, fo geh’ ich 
und bitte einige von meinen Belannten ber. 

Serdinand. O ja doch, das thu’! Ich will auch gleich 
gehn und von den meinigen bitten. 

ſouiſe Cieht ihn fiugend an). Herr von Malter! 

Serdinand (ebr Himifh). Bei meiner Ehre! der gefcheidtefte 
Einfall, den ein Menfch in diefer Lage nur haben fann. Wir 
machen aus diefem verdrießlihen Duett eine Luftbarfeit und 
rächen uns mit Hülfe gewiffer Galanterien an den Grillen 
der Liebe. 

Kouife Sie find aufgeräumt, Herr von Walter! 

Ferdinand Ganz außerordentlih, um die Knaben auf 
dem Markt hinter mir her zu jagen! Nein! In Wahrheit, 
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Louiſe! dein Beifpiel belehrt mich — du follft meine Lehrerin 
ſeyn. Thoren ſind's, die von ewiger Liebe ſchwatzen. Ewiges 
Einerlei widerfteht, Veränderung nur ift das Salz des Ver- 
gnügend. — Topp, Louiſe! Ich bin dabei. — Wir hüpfen von 
Roman zu Roman, wälzen uns von Schlamm zu Schlamme. 
— Du dahin — ich dorthin — vielleicht, daß meine verlorne 
Ruhe fih in einem Bordell wieder finden läßt — Vielleicht, 
daß wir dann nach dem Iuftigen Wettlauf, zwei modernde 
Gerippe, mit der angenehmften Weberrafhung von der Welt 
zum Zweitenmal auf einander ftoßen, daß wir uns da an 
dem gemeinfchaftlichen Samilienzug, den fein Kind diefer 
Mutter verläugnet, wie in Komödien, wieder erkennen, daß 
Ekel und Scham noch eine Harmonie veranftalten, die der 
zärtlichſten Liebe unmöglich gewefen ift. 


ſouiſe. D Züngling! Züngling! Unglüdlich bift du ſchon; 
willft du ed auch noch verdienen? 


Ferdinand cergrimmt durch die Zähne murmelnd). Unglüdlich 
bin ih? Wer hat dir das gefagt? Weib, du bift zu fchlecht, 
um felbft zu empfinden — womit kannſt du eines Andern 
Empfindungen wägen? — Unglüdlich, fagte fie? — Ha! diefeg 
Wort fönnte meine Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglüd: 
lich mußt’ ich werden, das wußte fie. Tod und Verdammniß! 
dad wußte fie, und hat mich dennoch verrathen. — Siehe, 
Schlange! das war der einzige Fled der Vergebung. — Deine 
Ausfage bricht dir den Hals — Bis jeßt konnt’ ich deinen 
Frevel mit deiner Einfalt befchönigen, in meiner Ber: 
ahtung wärft du beinahe meiner Rache entfprungen. (Sn: 
dem er haftig dad Glas ergreift.) Alſo leichtfinnig warft du nicht — 
dumm warft du nicht — du warft nur ein Teufel. (Er trinkt.) 
Die Limonade ift matt wie deine Seele — Verſuche! 
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Fouiſe. O Himmel! Nicht umfonft hab’ diefen Auf: 
tritt gefürchtet. 

Ferdinand (gebieteriih). Verſuche! 

Souife (nimmt dad Glad etwas unwillig und trinkt). 

Ferdinand (wendet fich, fobald fie dad Glad an den Mund fegt, mut 
einer plöglicdyen Erblaffung weg und eilt nach dem hinterfien Winkel ded 
Bimmers). 

fouife. Die Limonade ift gut. 

Serdinand Cohne fih umzukehren, von Schauern gefchüttelt). Wohl 
bekomm's! 

Couiſe (nachdem fie ed niedergefegt). O wenn Sie wüßten, 
Walter, wie ungeheuer Ste meine Seele beleidigen! 

Serdinand. Hum! 

Kouife Es wird eine Zeit kommen, Walter! — 

Ferdinand (wieder vorwärtd kommend). DI mit der Zeit 
wären wir fertig. 

Kouife. Wo der heutige Abend ſchwer auf Ihr Herz fallen 
bürfte — 

Serdinand (fängt an ftärker zu gehen und beunrubigter zu werden, 
Indem er Schärpe und Degen von fih wirft). Gute Naht, Herren: 
dienſt! 

Fouiſe. Mein Gott! Wie wird Ihnen? 

Serdinand Heiß und enge — Will mir’d bequemer 
machen. 

Souife Trinken Sie! Zrinfen Sie! Der Trank wird 
Sie fühlen. 

Ferdinand. Das wird er auch ganz gewiß — Die Mepe 
iſt gutherzig — doch, das find alle! 

Fouiſe (mit dem vollen Musdruc der Llebe ihm in die Arme eifend), 
Das deiner Rouife, Ferdinand? 

Ferdinand (drüdt fie von fih). Fort! fort! Diefe fanften 
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ſchmelzenden Augen weg! Ich erliege. Komm in deiner unge⸗ 
heuern $urchtbarkeit, Schlange! fpring’ an mir auf, Wurm! 
— Krame vor mir deine gräßlihen Knoten aus, baume 
deine Wirbel zum Himmel! — fo abfheulih, als dich jemals 
der Abgrund ſah — nur feinen Engel mehr — Nur jekt 
feinen Engel mehr — Es ift zu fpät — Ich muß dich zer: 
treten, wie eine Matter, oder verzweifeln. — Erbarme dich ! 

Souife. D! daß es fo weit kommen mußte! 

Servinand (fie von der Seite betrachtend). Diefed fhöne Werk 
des himmlifchen Bildnerd — Wer kann das glauben? — Wer 
follte das glauben ? Ehre Hand faſſend und emporhaltend.) Ich wil 
dich nicht zur Rede ftelen, Gott Schöpfer! — ber warum 
denn dein Gift in fo fhönen Gefäßen? — — Kann das La— 
fter in diefem milden Himmelsſtrich fortfommen? — D «8 
iſt feltfam! 

Konife. Das anzuhören und fehweigen zu müſſen! 

Serdvinand. Und bie füße melodifhe Stimme — Wie 
kann fo viel Wohlklang kommen aus zerriffenen Saiten? 
(Mit truntenem Auge auf ihrem Blick verweilend,) Alles fo fhön — fo 
voll Ebenmaß — fo göttlich vollflommen! — Weberall da 
Merk feiner himmlifhen Schäferftunde! Bei Gott! ald wäre 
die große Welt nur entftanden, den Schöpfer für biefes 
Meifterftüd in Laune zu feßen. — — Und nur in der 
Seele follte Gott ſich vergriffen haben? Iſt es möglich, daß 
diefe empörende Mifgeburt in die Natur ohne Tadel kam? 
¶Indem er fie ſchnell verläßt.) Dder fah er einen Engel unter dem 
Meißel hervorgehen und half diefem Irrthum in der Eile 
mit einem defto fchlechtern Herzen ab? 

£ouife, D des frevelpaften Eigenfinns! Ehe er fi eine 
Webereilung geftände, greift er lieber den Himmel an. 

Ferdinand (fürzt ihr heftig weinend an den Hald). Noch einmal, 
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Louiſe! — Noch einmal wie am Tage unfers erften Kuffes, 
da du Ferdinand ftammelteft und das erfte Du auf deine 
brennenden Lippen trat — D eine Saat unendlicher, unaus— 
fprechlicher Freuden fchien in dem Augenblid wie in ber 
Knofpe zu liegen. — Da lag die Ewigkeit wie ein fchöner 
Maitag vor unfern Augen; goldne Jahrtaufende hüpften, wie 
Bräute, vor unferer Seele vorbei. — — Da war ich der 
Gluͤckliche! — Louiſe! Louiſe! Louife! Warum haft du mir 
das gethan? 

Souife Meinen Sie, weinen Sie, Walter! Ihre Web: 
muth wird gerechter gegen mich feyn, als Ihre Entrüftung. 

Ferdinand Du betrügft did. Das find ihre Thranen 
niht — Niht jener warme, wollüftige Thau, der in bie 
Wunde der Seele balfamifch fließt und das flarre Mad der 
Empfindung wieder in Gang bringt. Es find einzelne — 
kalte Tropfen — daB ſchauerlich ewige Lebewohl meiner Liebe. 
(Furchtbar feierlich, indem er die Hand auf ihren Kopf finten laͤßt.) Thränen 
um deine Eeele, Louiſe! — Thränen um bie Gottheit, bie 
ihres unendlichen Wohlwolleng hier verfehlte, die fo muth— 
willig um das herrlichfte ihrer Werfe fommt. — O mid 
däucht, die ganze Schöpfung follte den Klor anlegen und 
über das Beifpiel betreten feyn, das in ihrer Mitte gefhieht. 
— Es ift was Gemeined, daß Menfchen fallen und Paradiefe 
verloren werden; aber wenn die Pet unter Engeln wüthet, 
fo rufe man Trauer aus durch die ganze Natur. 

Louife. Treiben Sie mich nicht aufs Aeußerſte, Walter! 
Gh habe Seelenftärfe fo gut wie eine — aber fie muß auf 
eine menfhlihe Probe Eommen. Walter, das Wort noh und 
dann gefhieden — — Ein entfeßlihed Echidfal hat die 
Sprache unfrer Herzen verwirrt. Dürft’ ih den Mund auf: 
thun, Walter, ich fönnte dir Dinge fagen — ih könnte — — 
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aber das harte Verhängnig band meine Zunge, wie meine 
Liebe, und dulden muß ich's, wenn du mich wie eine gemeine 
Metze mißhandelft. 

Serdinand, Fühlft du dich wohl, Louiſe? 

Louife. Wozu diefe Frage? 

Ferdinand Sonft follte mir’s leid um dich thun, wenn 
du mit einer Lüge von hinnen müßteft. 

Lonife, Ich befhmwöre Sie, Walter! — 

Ferdinand (unter heftigen Bewegungen). Nein! nein! Zu fata- 
nifch wäre diefe Nahe! Nein! Gott bewahre mich! Sn jene 
Welt hinaus will ich’ nicht treiben. — Louiſe! Haft du den 
Marfchall geliebt? Du wirft nicht mehr aus diefem Zimmer 
gehen. 

Kouife. Fragen Sie, was Sie wollen. Jh antworte nichts 
mehr. (Sie ſetzt fich nieder.) 

Serdinand (erfier). Sorge für deine unfterbliche Seele, 
Louiſe! — Haft du den Marfchall geliebt? Du wirft nicht 
mehr aus diefem Zimmer gehen. 

Souife. Jh antworte nichts mehr. 

Serdimand (fällt in fürchterlicher Bewegung dor ihr nieder). Louiſe! 
Haft du den Marfhall geliebt? Ehe dieſes Licht noch aus: 
brennt — ftehft du — vor Gott! 

Komife Cführt erfchroden in die Höhe). Jeſus! Was ift das? 
— — — und mir wird fehr übel. (Sie fintt auf den Eeflel zurück.) 

Serdinand, Schon? — Ueber euch Weiber und das ewige 
Räthſel! Die zärtlihe Nerve halt Frevel feit, bie die 
Menſchheit an ihren Wurzeln zernagen; ein elender Gran 
Arſenik wirft fie um. 

Couiſe. Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Serdinand. So fürcht' ich. Deine Limonade war in ber 
Hölle gewürzt. Du haft fie dem Tod zugetrunfen. 
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Souife. Sterben! Sterben! Gott! Allbarmherziger! Gift 
in der Limonade und fterben. — D meiner Seele erbarme 
dich, Gott der Erbarmer! 

cFerdinand. Das ift die Hauptfahe. Ich bitt’ ihn auch 
darum. 

Konife. Und meine Mutter — mein Vater — Heiland 
der Welt! Mein armer, verlorner Water! Iſt keine Rettung 
mehr? Mein junges Leben — und feine Rettung! Und muß 
ich jept ſchon dahin? 

$erdinand, Keine Rettung, mußt jest fhon dahin — 
aber fev ruhig. Wir machen die Reife zufammen. 

Sonife. Ferdinand, auch du! Gift, Ferdinand! Bon 
dir? O Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, nimm die 
Sünde von ihm — 

Serdinand. Sieh du nah deinen Rechnungen — Ich 
fürdte, fie ftehen übel. 

Kouife. Ferdinand! Ferdinand! — O — Nun Fann ich 
nicht mehr fchweigen. — Der Tod. — der Tod hebt alle Eide 
auf. — Ferdinand! — Himmel und Erde hat nichts Un: 
glücfeligeres als dih! — Ich fterbe unfchuldig, Ferdinand! 

Serdinand Cerfchroden),. Was fagt fie da? — Eine Lüge 
pflegt man doch fonft nicht auf Diefe Meife zu nehmen? - 

fonife. Ich lüge niht — lüge niht — hab’ nur ein: 
mal gelogen mein Xebenlang — Hu! wie das eiskalt durch 
meine Adern fhauert — — ale ih den Brief fhrieb an 
den Hofmarfhall — 

Servinand, Ha! Diefer Brief! — Gottlob! Fest hab’ 
ih al’ meine Mannheit wieder. 

Louife Ghre Zunge wird ſchwerer, ihre Finger fangen an gichterifch zu 
suden). Diefer Brief — Kaffe dich, ein entfeklihes Wort zu 
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hören — Meine Hand fchrieb, was mein Herz verdammte — 
dein Vater hat ihn dictirt. 

Ferdinand (ſtarr und einer Wildfäule gleich, in langer todter 
Pauſe Hingewurzelt, fällt endlich wie von einem Donnerfchlag nieder). 

Louife. D des Eläglihen Mißverſtands — Ferdinand — 
man zwang mich — vergib — beine Lonife hätte den Tod 
vorgezogen — aber mein Vater — die Gefahr — fie machten 
es liftig. 

Ferdinand (cſhrecklich emporgeworfen). Gelobet fey Gott! 
noch fpür’ ich das Gift nicht. Er reißt den Degen heraus.) 

Louiſe (von Schwäche zu Schwäche fintend), Weh! Was be: 
ginnft du? Es ift dein Vater — 

Serdinand (im Austrud der unbindigiien Wuth), Mörder 
und Mördervater! — Mit muß er, daß der Richter der Welt 
nur den Schuldigen ſtrafe. Witt hinaus.) 

Lonife, Sterbend vergab mein Erlöfer — Heil über dich 
und ihn. (Sie fiirbt.) 

Serdinand (kehrt fchnell um, wird ihre letzten flerbenden Bewe— 
gungen gewahr und fällt in Schmerz aufnelddt vor der Todten nicder). 
Halt! Halt! Entipringe mir nicht, Engel des Himmels! (Er 
faßt ihre Hand an und läßt fie fchnell wieder falten.) Kalt, Falt und 
feucht! Ihre Seele ift dahin. «Er fpringe wieder auf.) Gott 
meiner Louife! Gnade! Gnade dem verruchteften der Mörder! 
Es war ihr leßtes Gebet! — — Wie reizend und fhön au 
im Leihnam! Der gerührte Würger ging fchonend über diefe 
freundlihen Wangen hin. — Diefe Sanftmuth war feine Karve, 
fie hat auch dem Tod Stand gehalten. (Mac einer Paufe.) Aber 
wie? Warum fühl’ ich nichts? Wil die Kraft meiner Jugend 
mich retten? Undankbare Mühel Das ift meine Meinung 
nicht. (Er greift nach dem Glaſe.) 


Ecyillerd ſaͤmmtſ. Wirfe, II. 30 
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Letzte Scene. 


Ferdinand. Der Präfident. Wurm und Pediente, melde 
alle vor Schreden ind Zimmer ftürzgen; darauf Miller mit Bott und 
Gerichtödienern, melde fih im SHintergrunde fammeln, 


Präfident Ken Brief in der Hand), Sohn, was ift dad? — 
Ich will doch nimmermehr glauben — 

Serdinand (wirft: ihm dad Glas vor die Füße). So fieh, 
Mörder! 

Vräſident (taumelt hinter fi. Aue erftarren, Eine fchredliche 
Haufe), Mein Sohn, warum haft du mir das gethan? 

Ferdinand (ohne ihn anzuſehen). D ja freilih! Sch hätte 
den Staatömann erft hören follen, ob der Etreih auch zu 
feinen Karten paffe? — Fein und bemundernswerth, ich ges 
ſteh's, war die Finte, den Bund unfrer Herzen zu zerreißen 
durch Eiferfucht. — Die Rechnung hatte ein Meifter gemacht, 
aber Schade nur, daß die zürnende Liebe dem Drathe nicht 
fo gehorfam blieb, wie deine hölzerne Puppe. 

Prüfident (fuht mit verdrehten Augen im ganzen Kreid herum), 
Sr Hier Niemand, der um einen troftlofen Vater weinte? 

Miller chinter der Scene rufend). Laßt mich hinein! Um 
Gottes willen! Laßt mich! 


Ferdinand. Das Mädchen ift eine Heilige — für fie 
muß ein Andrer rechten. (Er öffner Millern die Thür, der mit 
Bolt und Gerichtödienern hereinftürzt.) 


Miller cin der fürchterlichtten Angſt). Mein Kind! Mein 


Kind! — Gift, fhreit man, fey hier genommen worden. — 
Meine Tochter! Wo bift du? 
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Ferdinand «führt ihn zwiſchen den Präfidenten und Louifend 
Leiche). Ich bin unfchuldig. Danke diefem hier. 

Miller faͤllt an ihr zu Boden). O Jeſus! 

Servinand An wenig Worten, Vater! — Sie fangen 
an mir Eoftbar zu werden. — Ich bin bübifh um mein Leben 
beftohlen, beftohlen durh Sie. Wie ih mit Gott fiehe, 
zittre ih; — doch ein Böfewicht bin ich niemals gewefen. 
Mein ewiges Loos falle wie es will — auf Sie fall’ es nicht. 
— Aber ich hab’ einen Mord begangen, (mit furchtbar erhobener 
Stimme) einen Mord, den du mir nicht zumutben wirft, 
allein vor den Richter der Welt hinzufchleppen. Feierlich 
wälz’ ich dir hier die größte, gräßlichfte Hälfte zu: wie du 
damit zurecht kommen magft, fiehe du felber. (Ihn zu Louiſen 
binführend.) Hier, Barbar! Weide dih an der entfeklichen 
Frucht deines Witzes, auf diefes Geſicht ift mit Verzerrung 
dein Name gefchrieben, und die Würgengel werden ihn lefen. 
— Eine Geftalt wie diefe ziehe den Vorhang von deinem 
Bette, wenn du fchläfft, und gebe dir ihre eiskalte Hand. — 
Eine Geftalt wie diefe ftehe vor deiner Seele, wenn du ftirbft, 
und dränge dein leßted Gebet weg — Eine Geftalt wie dieſe 
ftehe auf deinem Grabe, wenn du auferitehlt — und neben 
Gott, wenn er dich richtet. (Er wird ohnmaͤchtig, Bediente halten ihn.) 

Präfident Ceine fchredliche Bewegung des Arms gegen den Sims 
me). Won mir nicht, von mir nicht, Wichter der Welt, 
fordre diefe Seelen, von die ſem! «Er geht auf Wurm zu.) 

Wurm (auffaprend). Von mir? 

Präfivent. Berfluchter, von dir! Von dır, Satan! — 
Du, du gabft den Schlangenrath — Weber dich bie Berant: 
mwortung — ich wafche die Hände, 

Wurm. Weber mich? (Er fängt gräßlicd an zu lachen.) Luſtig! 
Luſtig! So weiß ich doch nun auch, auf was für Art ſich die 
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Teufel bedanken. — Ueber mih, dummer Böfewiht? War 
e8 mein Sohn? War ich dein Gebieter? — Ueber mid 
die Verantwortung? Ha! bei diefem Anblick, der alles Mark 
in meinen Gebeinen erfältet! Weber mich foll fie fommen! — 
Sept will ich verloren ſeyn, aber du ſollſt ed mit mir ſeyn. 
— Auf! Auf! Ruft Mord durd die Gaſſen! Wedt die Juſtiz 
auf! Gerihtsdiener, bindet mic! Führt mich von binnen! 
Ich will Geheimniffe aufdecken, daß denen, bie fie hören, 
die Haut fchandern foll. GWill geben.) 

Präfident Gält in). Du wirft doch nicht, Raſender? — 

Wurm (klopft ihn auf die Schulter) Ich werde, Samerad! 
Ich werde! — Nafend bin ich, das ift wahr — das ift dein 
Werk — fo will ich auch jeht handeln wie ein Nafender. — 
Arm in Arm mit dir zum Blutgeräft! Arm in Arm mit 
dir zur Höfe! Es fol mich kitzeln, Bube, mit dir verdammt 
zu ſeyn! (Er wird abgeführt.) 

Miller (der die ganze Zeit über, den Kopf in Rouifend Schooß gefuns 
fen, in ſummem Schmerz gelegen hat, ſteht fchnell auf und wirft dem Major 
die Wörfe vor die Füße). Giftmifcher! Behalt' dein verfluchtes 
Geld! — wollteft du mir mein Kind damit ablaufen? (Er 
kürzt aud dem Bimmer.) 

Ferdinand (mit brechender Stimme. Geht ihm nah! Er 
verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten. — Es 
iſt meine fürchterliche Erkenntlichkeit. Louiſe! — Louiſe! — 
Ich komme. — — Lebt wohl. — — Laßt mich an dieſem 
Altar verſcheiden. — | 

Prüfident caud einer dumpfen Betiubung zu feinem Gohn). 
Sohn! Ferdinand! Sol kein Blid mehr auf einen zer: 
fhmetterten Vater fallen? Der Maior wird neben Louiſen nieder: 
‚elaffen.) 


Servinand. Gott dem Erbarmenden gehört diefer legte. 
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Präfident (in der fchredlichfien Qual vor ihm niederfallent), 
Sefhöpf und Schöpfer verlafen mid. — Sol kein Blid 
mehr zu meiner legten Erquickung fallen? — 

Ferdinand (reicht ihm feine ſterbende Sand), 

Präfident cfieht fchnell auf). Er vergab mir! (Bu den 


Andern.) Gebt euer Gefangener! (Er geht ab, Gerichtödiener folgen 
ihm, der Vorhang fällt.) 


Der Menfchenfeind 


Gin Fragment 


Digitized by Google 


Bregend in einem Park, 


Erfte Scene. 


Angelica von Nutten. Wilhelmine von Nutten, ihre 
Tante und Gtiftödame, kommen aud einem Wäldchen; bald darauf 
Gärtner Biber. 


Angelica. Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe Tante. 
Sie feßen fich fo lange ind Sabinet und lefen. Ich hole mir 
meine Blumen beim Gärtner. Unterbeffen wird’s neun ihr, 
und er kommt. — Sie find’s doch zufrieden? 

Wilhelmine Wie ed dir Vergnügen macht, meine Liebe. 

| (Seht nach der Raube,) 


Gärtner Biber bringt Blumen. 


Das Belte, was ih heute im Vermögen habe, gnädiges 
Fräulein. Meine Hyacinthen find alle. 

Angelica. Recht fhönen Danf au für diefes. 

Biber. Aber eine Roſe follen Sie morgen haben, die erfte 
vom ganzen Frühling, wenn Sie mir verfprehen wollen — 

Angelica. Was wünfhen Sie, guter Biber? 

Biber. Sehen Sie, gnädiges Fräulein, meine Aurifeln 
find nun auch fort, und mein fehöner Levfojenflor geht zu 
Ende, und der gnädige Herr haben mir wieder nicht ein Blatt 
angefehen. Da hab’ ich voriges Jahr den großen Sumpf 
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laffen austrodnen gegen Mitternacht und einige taufend Stüd 
Baume darauf gezogen. Die junge Welt treibt fih und ſchießt 
empor — es ift ein Seelenvergnügen, drunter hinzuwandeln — 
Ich bin da, wie die Sonne fommt, und freue mich fchon im 
voraus der Herrlichkeit, wenn ich den gnadigen Herrn einmal 
werde hereinführen. Ed wird Abend — und wieder Abend — 
und der Herr hat fie nicht bemerft. Sehen Sie, mein $räu: 
lein, dad fehmerzt mich, ich kann's nicht läugnen. 


Angelica. Ed gefchieht noch, gewiß geſchieht's noch — 
haben Sie indeß Geduld, guter Biber. 

Biber. Der Park koftet ihm, Jahr aus Jahr ein, feine 
baaren zweitaufend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich's 
nicht verdiene — wozu nüß’ ich denn, wenn ich dem Herrn 
für fein vieles Geld nicht einmal eine fröhliche Stunde gebe? 
Nein, gnädiges Fräulein, ich kann nicht länger das Brod Ihres 
Herrn Vaters effen, oder er muß mich ihm beweifen laffen, 
daß ich ihn nicht darum beftehle, 

Angelica. Ruhig, ruhig, lieber Mann! Das wiſſen wir 
alle, daß Sie das und noch weit mehr verdienen. 


Biber, Mit Ihrer Erlaubniß, mein $räulein, davon kön: 
nen Sie nicht fprehen. Daß ich meine zwölf Stunden des 
Tags feinen Garten befhide, daß ich ihm nichts veruntreue 
und Ordnung unter meinen Leuten erhalte, das bezahlt mir 
der gnädige Herr mit Geld. Aber daß ich ed mit Freuden 
thue, weil ich es ihm thue, daß ich des Nachts davon träume, 
daß es mich mit der Morgenfonne heraustreibt — das, mein 
Fräulein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit lohnen. Ein 
einziger Beſuch in feinem Park thut hier mehr als alle fein 
Mammon — und fehen Sie, mein gnädiged Fräulein — das 
eben war’d, warum ih Sie jet habe — 
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Angelica. Brechen Sie davon ab, ich bitte. Sie felbft 
wiffen, wie oft und immer vergeblib — Ah! Sie kennen 
ja meinen Bater, 

Biber (ihre Sand faſſend und mit Lebhaftigkeit). Er ift noch nicht 
in feiner Baumfchule gewefen. Bitten Sie ihn, daß er mir 
erlaube, ihn in feine Baumfchule zu führen. Es ift nicht 
möglich, diefen Danf einzufammeln von der unvernünftigen 
Ereatur und Menfchen verloren zu geben. Wer darf fagen, 
daß er an der Freude verzweifle, fo lange noch Arbeiten 
lohnen und Hoffnungen einfchlagen? — 

Angelica. Ich verftehe Sie, redlicher Biber — vielleicht 
aber waren Sie mit Gewächfen glüdliher ald mein Water 
mit Menfcen. ’ 

Biber (chnell und bewert). Und er hat eine ſolche Tochter? 
(Er will mehr fagen, unterdrüdt ed aber und fchmweigt einen Augenblid,) 
Der gnädige Herr mögen viel erfahren haben von Menfchen 
— der fchlecht belohnten Erwartungen viel, der gefcheiterten 
Plane viel — aber (die Sand des Friufeind mit Lebhaftigkeit ergreifen?) 
eine Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht 
erfahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 

(Er entfernt fich.) 


Bweite Scene. 
Angelica. Wilhelmine. 


Wilhelmine cfieht auf und folgt ihm mit den Augen). Ein 
fonderbarer Mann! Immer fällt's ihm aufs Herz, wenn 
diefe Saite berührt wird. Cs ift etwas Umbegreifliches in 
feinem Schickſal. 
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Angelica cfih unruhig umfehend). Es wird fehr fpät. Er 
bat fonft nie fo lange auf fih warten laffen — Nofenberg. 

Wilpelmine Er wird nicht ausbleiben. Wie ängftlich 
wieder und ungeduldig ! 


Angelica. Und dießmal nicht ohne Grund, liebe Tante 
— Wenn es fehlfchlagen folltel Ich Habe diefen Tag mit 
Herzensangſt herannahen fehen. 

Wilhelmine Erwarte nicht zu viel von diefem einzigen 
Tage! 

Angelica. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn fi ihre 
Sharaftere zurüdftießen? — Wie Fann ich hoffen, daß er mit 
ihm die erfte Ausnahme machen werde? — Wenn fich ihre 
Sharaftere zurüdftießen? — Meines Vaters frankende Bitter: 
feit und Nofenbergs leicht zu reizender Stolz! Jenes Trübfinn 
und Roſenbergs heitre muthwillige Freude! — Unglüdlicher 
konnte die Natur nicht fpielen. — Und wer ifk mir Bürge, 
daß er ihm einen zweiten Befuch nicht eben darum ver: 
weigert, weil er fehon bei dem erften Gefahr lief, ihn hod: 
aufchäßen ? 

Wilhelmine Leicht möglih, meine Liebe — Doch von 
allem dem fagte dir noch geftern dein Herz nichte. 

Angelica. Geftern! So lang ich nur ihn fah, nur ihn 
fühlte, nichts wußte, als ihn! Da ſprach noch das leicht: 
finnige, liebende Mädchen. Jetzt ergreift mich das Bild 
meines Vaters, und alle meine Hoffnungen verfhwinden. O 
warum Eonnte denn diefer lieblihe Traum nicht fortdauern? 
Warım mußte bie ganze Freude meines Lebens einem ein: 
zigen fchredlihen Wurf überlaffen werden? 


Wilhelmine Deine $urcht macht bich Alles vergeffen, 
Angelica. Von dem Tage an, da dir Rofenberg feine Xiebe 
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befannte, da er deinetwegen alle Bande zerriß, die ihn an 
feinen Hof, an die Vergnügungen der Hauptftadt gefeffelt 
hielten, da er fi freiwillig in die traurige Einöde feiner 
Güter verbannte, um dir naher zu feyn — feit jenem Tage 
hat der Gedanke an deinen Vater deine Nuhe vergiftet. 
Warſt du es nicht felbft, die an der Heimlichfeit diefes Ver— 
ftändniffes Anftoß nahm? die mit unabläffigen Bitten und 
Mahnungen fo lange in ihn ftürmte, big er, ungern genug, 
fein Verſprechen gab, fih um die Gunft deined Vaters zu 
bewerben? Mein Vater, fagteft du, hängt nur noch durch 
ein einziged Band an den Menfchen; die Welt hat ihn auf 
ewig verloren, wenn er die Entdeckung macht, daß auch feine 
Tochter ihn hintergangen hat. 

Angelica (mit reger Empfindung. Nie, nie foll er das! — 
Erinnern Sie mich noch oft, liebe Tante. Ich fühle mic 
ftärfer, entfchlof’ner. Ale Welt hat ihn Bintergangen — 
aber wahr foll feine Tochter feyn. Ich will feinen Hoff: 
nungen Raum geben, die fih vor meinem Water verbergen 
müßten. Bin ich ed feiner Güte nicht fhuldig? Er gab mir 
ja Alles. Selbft für die Freuden des Lebens erftorben, was 
hat er nicht getban, um mir fie zu fchenfen? Mir zur Luft 
fhuf er diefe Gegend zum Paradiefe und ließ alle Künfte 
wetteifern, das Herz feiner Angelica zu entzüden und ihren 
Geift zu veredeln. Sch bin eine Königin in diefem Gebiet. 
An mich trat er das göttlihe Amt der Wohlthätigfeit ab, 
das er mit biutendem Herzen felbit niederlegte. Mir gab 
er die füße Vollmacht, das verfhämte Elend zu fuchen, ver: 
hehlte Thränen zu trodnen und der flüchtigen Armuth eine 
Zuflucht in diefen ftillen Bergen zu Öffnen. — Und für alles 
diefes, Wilhelmine, legt er mir nur die leichte Bedingung 
auf, eine Welt zu entbehren, die ihn von fich ftieß. 
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Wilhelmine. Und haft du fie nie übertreten, diefe leichte 
Bedingung ? 

Angelica. — Ih bin ihm ungehorfam geworden. Meine 
Wünfche find über diefe Mauern geflogen — ich bereue eg, 
aber ich kann nicht wieder umfehren. 

Wilpelmine Ehe Roſenberg in diefen Wäldern jagte, 
warft du noch fehr glüdlich. 

Angelica. Glüdlich wie eine Himmlifhe — aber ich kann 
nicht wieder umkehren. 


Wilhelmine Go auf einmal hat fi Alles verändert? 
Auch deine fonft fo traute Gefpielin, diefe ſchöne Natur, ift 
diefelbe nicht mehr? 


Angelica. Die Natur ift die nämliche, aber mein Herz 
ift ed nicht mehr, Ich habe Leben gefofter, kann mich mit 
der todten Bildfäule nicht mehr zufrieden geben. O wie jept 
Alles verwandelt ift um mih herum! Er hat alle Erfchei- 
nungen um mic her beflochen. Die auffteigende Sonne ift 
mir jegt nur ein Stundenweifer feiner Ankunft, die fallende 
Fontaine murmelt mir feinen Namen, meine Blumen hau: 
hen nur feinen Athem aus ihren Kelchen. — Sehen Sie 
mich nicht fo finfter an, liebe Tante — ft es denn meine 
Schuld, daß der erfie Mann, der mir außerhalb unferer 
Gränzfteine begegnete, gerade Roſenberg war? 

Wilhelmine (gerührt fie anfehend), Liebes, unglüdliches Mäd- 
hen — alfo auh du — ich bin unfchuldig, ich hab’ es nicht 
hintertreiben koͤnnen — Klage mich nicht an, Ungelica, wenn 
du einft deinem Scidfale nicht entfliehen wirft. 

Angelica, Immer fagen Sie mir dad vor, liebe Tante, 
Ich verftehe Sie nicht. 

Wilhelmine. — Der Parf wird geöffnet. 
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Angelica. Das Schnauben feiner Diana! — Er kommt. 
Es ift Rofenberg. (Ihm entgegen.) 


Schluß der dritten Scene. 


Angelica. Ah, NRofenberg, was haben Sie gethan? Sie 
haben fehr übel gethan. 

Rofenberg. Das fürcht' ich nicht, meine Liebe. Es war 
ja Ihr Wille, daß wir mit einander befannt werden follten ! 
Sie wuͤnſchten, daß ich ihn interefliren möchte. 

Angelica. Wie? und das wollen Sie dadurch erreichen, 
daß Sie ihn gegen fih aufbringen? 

Bofenberg. Für jeßt durch nichts Anderes. Sie haben 
mir felbft erzählt, wie viele Verſuche auf feine Gemüths— 
krankheit ſchon mißlungen find. Ale jene unbeftellten feier: 
lihen Sachwalter der Menfchheit haben ihn nur feine Weber: 
legenheit fühlen laffen und find fchleht genug gegen die 
verfänglihe Beredfamleit feined Kummers beftanden. Ihm 
mag es einerlei feyn, ob wir Webrigen an die Gerechtigkeit 
diefed Hafled glauben, aber nie wird er's dulden, daß wir 
geringfhäßig davon denken. Diefer Demüthigung fügt fich 
fein Stolz nicht. Uns zu widerlegen, war ihm freilich nicht 
der Mühe werth, aber in feinem Unmillen kann er ſich wohl 
entfchließen, ung zu befhäamen — Es kommt zum Gefpräd 
— dad ift Alles, was wir für's Erfte wünſchten. 

Angelica. Sie nehmen es zu leicht, lieber Roſenberg. 
— Gie getrauen fih, mit meinem Vater zu fpielen. Wie 
fehr fürdte ih — 

Uoſenberg. Fürhten Sie nichts, meine Angelica. Ich 
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fechte für Wahrheit und Liebe, Seine Sache ift fo Ihlimm, 
ald die meinige gut ift. 

Wilhelmine (welche diefe ganze Zeit über wenig Antheil an der Unter: 
redung zu nehmen gefchienen hat). Sind Sie deffen wirklich fo gewiß, 
Herr von Rofenberg ? 


Rofenberg (der ſich rafch zu ihr wendet, nach einem kurzen Stillfchweis 
gen ernſthaft). Ich denke, daß ich's bin, mein gnädiges Fräulein. 

Wilhelmine cheptauf). Dann fehade um meinen armen 
Bruder! Es ift ihm fo fchwer gefallen, der unglüdliche 
Mann zu werden, der er ift, und, wie ich fehe, ift ed etwad 
fo Leichtes, ihm das Urtheil zu fprechen. 

Angelica. Laſſen Sie und nicht zu voreilig richten, 
Mofenberg. Wir wiffen fo wenig von den Scidfalen mei: 
nes Vaters. 


Bofenberg. Mein ganzes Mitleid fol ihm dafür werden, 
liebe Angelica — aber nie meine Achtung, wenn fie ibn 
wirflih zum Menfchenhafer machten. — Es ift ihm fehwer 
gefallen, fagen Sie, (su der Stiſtsdame) dieſer unglückliche 
Mann zu werden — aber wollten Sie wohl die Rechtfertigung 
eines Menfhen übernehmen, der dasjenige an fich vollendet, 
was ein fhredlihes Schiefal ihm noch erlaffen hat? Dem 
Mafenden wohl das Wort reden, der auch den einzigen 
Mantel noch von fich wirft, den ihm Räuber gelaffen haben? 
— Oder wiffen Sie mir einen drmern Mann zwiichen 
Himmel und Erde, ald den Menfchenfeind? 

Wilhelmine Wenn er in der Verfinfterung feines Jam: 
mers nah Giften greift, wo er Linderung fuchte, was gebt 
das Sie Glücklichen an? Ich möchte den blinden Armen 
nicht hart anlaffen, dem ich Fein Auge zu fchenfen habe. 

Vofenberg (mit auffteigender Röthe und etwas lebhaſter Stimme). 
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Nein, bei Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt über 
den Undanfbaren, der fih die Augen muthwillig zudrüdt 
und dem Geber des Kichtes flucht — Was Fann er gelitten 
haben, das ihm durch den Befiß diefer Tochter nicht unendlich 
erftattet wird? Darf er einem Gefchlechte fluhen, dad er 
täglich, fründlich in diefem Spiegel fieht? Menfchenhafler, 
Menfchenfeind! Er ift keiner. Sch will es befhwören, er 
ift Feiner. Glauben Sie mir, Fräulein von Hutten, es gibt 
keinen Menfchenhaffer in der Natur, ald wer fid allein 
anbetet oder fich felbft verachtet. 

Angelica. Gehen Sie, Rofenberg! Ich befhwöre Sie, 
gehen Sie! In diefer Stimmung dürfen Sie fih meinem 
Vater nicht zeigen. 

Bofenberg. Recht gut, dag Sie mich erinnern, Angelica. 
— Wir haben hier ein Gefpräcd angefangen, wobei ich immer 
verfucht bin, allzu lebhaft Partei zu nehmen — Verzeihen 
Sie, meine Fräulein! — Auch möcht’ ih nicht gern Gefahr 
laufen, vorfchnell zu feyn, und fol doch erft heute mit dem 
Vater meiner Angelica bekannt werden. — Bon etwas Anderm 
denn! — Diefes Geficht wird fo ernfthaft, und die Wangen 
der Tochter muß ich erft heiter fehen, wenn ih Muth haben 
fol, bei dem Water für meine Liebe zu Fämpfen. — Das 
ganze Städtchen war ja gefhmüdt wie an einem Feſttag, als 
ich vorbeifam. Wozu diefe Anftalt ? 

Angelica. Meinen Vater zu feinem Geburtötage zu 
begrüßen. 


Schillerd ſaͤmmtl. Werke. I. sl 
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Vierte Scene. 


Julchen, in Angelica's Dienſten, zu den Vorigen. 


Zulchen. Der Herr hat geſchickt, gnädiges Fräulein. Er 
will Sie vor Mittag noch fprehen. — Sie aud da, Herr 
von MRofenberg! Sie will er auch fpreden. 

Angelica. Uns beide! Beide zufammen — Nofenberg 
— ins beide! Was bedeutet das? 

JZulchen. Zufammen? Nein, davon weiß ich nichts. 

BRofenberg Cim Begriff wegzugehen, zu Angefica). Ich laffe Sie 
vorangehen, gnädiges Fräulein. Sanfter werd’ ich ihn aus 
Shren Handen empfangen. 

Angelica cängitib), Sie verlaffen mid, Roſenberg — 
Wohin? — Ih muß Sie noch etwas Wichtiges fragen. 

Rofenberg (führt fie bei Seite, Wilhelmine und Zulchen verlieren 
jich im Sintergrunde). 

Iulchen. Kommen Sie mit, guädiges Fraulein, den 
feſtlichen Aufzug zu fehen. 

Angelica, Das ift ein banger, fürchterlicher Morgen für 
ung, Nofenderg — E8 gilt Trennung, ewige Trennung! — Sind 
Sie auch vorbereitet — gefaßt auf Alles, was gefchehen Fann? — 
Wozu find Sie entfchloffen, wenn Sie meinem Vater mipfallen ? 

Bofenberg. Ich bin entihloffen, ihm nicht zu.mißfallen. 

Angelica, Jetzt nicht diefen leichten Sinn, wenn ich Ihnen 
jemals theuer war, Rofenberg — E3 fteht nicht bei Ihnen, wie 
die Würfel fallen — Wir müflen dad Schlimmite erwarten, 
wie das Erfreuchlifte. Ich darf Sie nicht mehr fehen, wenn 
Sie unfreundlih von einander fheiden — was haben Sie 
befhloffen zu thun, wenn er Ihnen Achtung verweigert ? 
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Rofenberg. Gute, Lieber — fie ihm abzunöthigen. 

Angelica. O wie wenig fennen Sie den Mann, dem 
Sie fo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwarten einen 
Menfhen, den Thränen rühren, weil er weinen kann — 
hoffen, daß die fanften Töne Ihres Herzens widerhallen 
werden in dem feinigen? — Ach! es ift zerriffen, dieſes 
Saitenfpiel, und wird ewig feinen Klang mehr geben. Alle 
Ihre Waffen können fehlen, alle Stürme auf fein Her, miß: 
lingen — Rofenberg! noch einmal! was beſchließen Sie, wenn 
fie alle mißlingen? 

Rofenberg (ruhig ihre Hand faſſend). Alle werden’s nicht, 
alle gewiß nicht! Faffen Sie Herz, liebe Furchtfamel Mein 
Entfehluß ift gefaßt. Ich habe mir diefen Menfhen zum 
Ziele gemacht, habe mir vorgefegt, ihn nicht aufzugeben, 
alfo hab’ ich ihn ja gewiß. (Sie gehen ab.) 


Fünfte Scene. 


Ein Saal. 


v. Hutten aus einem Gabinet. Abel, fein Hauögofmeifier, folgt 
ihm mit einem Rechnungstuce. 


Abel ciesty. Herrfchaftliher Vorſchuß an die Gemeine 
nach der großen Waflersnoth vom Jahr 1734. Zweitanfend 
neunhundert Gulden — 

v. Hutten (hat fi niedergefegt und durchfieht einige Papiere, die auf 
dem Tische liegen. Der Ader hat fi erholt; der Menſch fol 
nicht länger leiden als feine Felder. Streich’ Er aus diefen 
Poren. Ich will nicht mehr Daran erinnert ſeyn. 
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Abel cburchftreicht mit Kopffhätteln die Rechnung). Ih muß 
mir’s gefallen laſſen — bleiben alfo noch zu berechnen Die 
Intereſſen von fehsthalb Jahren — 

v. Hutten. Intereffen! — Menſch? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß feyn 
in den Nechnungen eines Verwalters. 

(Will weiter lefen.) 

v. Hutten. Den Reſt ein andermal. Gebt ruf Er den 
Säger, ich will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft zu dem 
Poladen, mit dem Euer Gnaden neulich verunglüdten. Man 
foll ihm die Mähre hingeben, meint der Reitknecht, che ein 
zweites Unheil geſchehe. 

v. Hutten. Soll dad edle Thier darum vor dem Pfluge 
altern, weil es in zehn Jahren einmal falfch gegen mid 
war? So hab’ ih ed mit Keinem gehalten, der mir mit 
Undank lohnte. Sch werde es nie mehr reiten. 

Abel (nimmt dad Rechnungdbuch und will gehen). 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Empfangfcheine 
in der Safe, fagt’ Er mir, und der Rentmeiſter fey aus: 
geblieben? 


Abel, Fa, das war vorigen Donnerftag. 


v. Hutten (ſteht au). Das freut mich, freut mich — daß 
er doch endlich noch zum Schelm geworden ift, Diefer Rent— 
meifter. Er hat mir eilf Jahre ohne Tadel gedient — Sep’ 
Er das nieder, Abel. Erzähl’ Er mir mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er hatte 
einen unglüdliden Sturz mit dem Pferde gethan und tft 
heute Morgen mit einem gebrochenen Arm hereingebradt 
worden. Die Quittungen fanden fih unter andern Papieren. 
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v. Hutten (mit Seftigteit). Und er war alfo Bein Betrüger! 
— Menfh, warum haft du mir Lügen berichtet ? 

Abel. Gnädiger Herr, man muß immer das Schlimmite 
von feinem Nächten denken. 

v. Hutten (nad) einem duͤſtern Stillſchwe igen). Er foll aber 
ein Betrüger feyn, und die Quittungen foll man ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanfe auch, Ihr Gnaden. Sted: 
briefe waren einmal ausgefertist, und das Nachſetzen bat 
mir gewaltiges Geld gefoftet. Es ift verdrieplih, daß dieß 
Alles nun fo weggeworfen ft. 

v. Hutten Cücht ihn lange verwundernd an). Theurer Mann! 
Ein wahres Kleinod bift du mir — wir dürfen nie von einander. 

Abel. Das wolle Gott niht — und wenn mir gewiffe 
Beute auch noch fo große Verfprehungen — 

v. Autten, Gewiſſe Leute! Was? 

Abel. Ga, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, warum 
ich länger damit hinter dem Berge halte. Der alte Graf — 

v. Hutten. Regt der fich auch wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Piftolen ließ er mir bieten und dop— 
pelten Gehalt auf Zeitlebend, wenn ich ihm feine Enfelin, 
Sräulein Angelica, ausliefern wollte. 

v. Hutten (ſteht ſchnell auf und macht einen Gang durch das 
Zimmer. Nachdem er ſich wieder geſetzt hat, zum Verwalter). Und 
dieſes Gebot hat Er ausgeſchlagen? 

Abel. Bei meiner armen Seele, ja! dad hab’ ic. 

v. Hutten. Zweihundert Piftolen, Menfch, und doppelten 
Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denft Er hin? hat Er das wohl 
erwogen? 

Abel. Meiflih erwogen, Ihr Gnaden, und rundweg 
ausgefchlagen. Schelmerei gedeiht nicht, bei Euer Gnaden 
will ich leben und fterben, 
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v. Hutten kalt umd fremd), Mir taugen nicht für ein 
ander. — 

(Man hört von ferne eine muntere laͤndliche Muſik mir vielen 
Menſchenſtimmen untermifht. Sie kommt dem Schloſſe immer 
nüber.) 

Sch höre da Töne, die mir zumider find. Folg’ Er mir 

in ein andres Zimmer. 

Abel cit auf den Altan getreten und kommt eine Meile darauf 
wieder). Dad ganze Städtchen, Ihr Gnaden, kommt angezo— 
gen im Sonntagsfhmud und mit Plingendem Spiel, und 
bält unten vor dem Schloß. Der gnädige Herr, rufen fie, 
möchten doch auf den Altan treten und fih Shren getreuen 
Unterthanen zeigen. 

v. Hutten, Mad wollen fie von mir? Was haben fie 
anzubringen? 

Abel, Euer Gnaden vergeffen — 

v. Qutten, Was? 

Abel. Sie fommen diefmal nicht fo leicht los, wie im 
vorigen Fahre — 

v. Hutten (fent fchnell auf). Meg! weg! Ich will nichte 
weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich fhon gefagt, Ihr Gnaden — aber 
fie fämen aus der Kirche, hieß ed, und Gott im Himmel 
habe fie gehört. | 

v, Hutten, Er hört auch das Bellen des Hundes und den 
falfhen Schwur in der Kehle des Heuchlers, und muß wiffen, 
warum er Beides gewollt hat — (Indem dad Wolf bereindringt.) 
D Himmel! Mer hat mir das gethban? (Er will in ein Cabinet 
wehten, Viele haften ibn zurück und faffen den Saum feined Kleides.) 


— 
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Sechste Scene. 


Die Worigen. Die Hafallen und Beamten Huttens, Bürger 

und Sandleute, welche Geichente tragen, junge Mädchen und Frauen, 

die Kinder an der Hand führen oder auf den Armen tragen. Alle einfach, 
aber anftändig gekleidet. 


Vorſteher. Kommt alle herein, Vaͤter, Mütter und Kin- 
der. Fürchte fich feines. Er wird Graubärte Feine Fehlbitte 
thun laffen. Er wird unfre Kleinen nicht von fich ftoßen. 

Einige Mädchen (welche ſich ihm naͤhern). Gnädiger Herr! 
diefes Menige bringen Ihnen Ihre danfbaren Unterthanen, 
weil Sie ung Alles gaben. 

Bwei andre Mädchen. Diefen Kranz der Freude fled: 
ten wir Ihnen, weil Sie dad Goch der Leibeigenfchaft zer: 
bracden. 

Ein drittes und viertes Mädchen. Und diefe Blumen 
firenen ‘wir Shnen, weil Sie unfre Wildniß zum Paradies 
gemacht haben. 

Erfies und zweites Mädchen. Warum wenden Cie 
das Gefiht weg, lieber gnadiger Herr? Sehen Sie ung an! 
Reden Sie mit und! Was thaten wir Ihnen, daß Sie un: 
fern Dank fo zurückſtoßen? «Eine Iange Paufe.) 

v. Hutten (ohne fie anzufehen, den Blick auf den Boden geſchlagen). 
Werf' Er Geld unter fie, Verwalter — Geld, fo viel fie 
mögen — Schon’ er meine Safe nicht — Er fiebt ja, die 
Leute warten auf ihren Lohn. 

Ein alter Mann (der aud der Menge hervortritt). Pas 
haben wir nicht verdient, gnädiger Herr. Wir find Feine 
Kohnfnechte. 
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Einige Andre. Wir wollen ein fanftes Wort und einen 
gütigen Blick. | 
Ein Vierter. Wir haben Gutes von Ihrer Hand em— 
pfangen, wir wollen danken dafür, denn wir find Menfchen. 

Mehrere. Wir find Menfhen, und das haben wir nicht 
verdient. 

v. Hutten. Werft diefen Namen von euch und feyd mir 
unter einem ſchlechtern willkommen — Es beleidigt euch, daß 
ih euch Geld anbiete? Ihr feyd gekommen, fagt ihr, mir zu 
danken? — Wofür anders könnt ihr mir denn banfen, als 
für Geld? Sch wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas 
Befferes gegeben. Wahr iſt's, eh? ich Beſitz von diefer Graf: 
{haft nahm, fämpftet ihr mit dem Mangel, und ein Unmenſch 
bäufte alle Zaiten der Leibeigenfchaft auf euh. Euer Fleiß 
war nicht euer; mit ungerührtem Auge faht ihr die Saaten 
grünen und die Halmen fich vergolden, und der Vater verbot 
fih jede Regung der Freude, wenn ihm ein Sohn geboren 
war. Sch zerbrach diefe Feffeln, fchenfte dem Water feinen 
Sohn und dem Sdemann feine Ernte. Der Segen ftieg 
herab auf eure Fluren, weil die Freiheit und die Hoffnung 
den Pflug regierten, Gebt ift Feiner unter euch fo arm, ber 
des Jahrs nicht feinen Ochfen fchlachtet; ihr legt euch in geräu= 
migen Häufern fchlafen, mit der Nothdurft feyd ihr abgefun- 
den und habt noch übrig für die Freude. (Indem er ſich aufrichtes 
und gegen fie wendet.) Sch fehe die Gefundheit in euren Augen 
und den Wohlftand auf euren Kleidern. Es ift nicht mehr 
zu wünfhen übrig. Sch hab’ euch glüdlich gemacht. 

Ein alter Alann (aud dem Haufen), Nein, gnädiger Herr! 
Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohlthat gewefen. Shre 
Vorfahren haben und dem Vieh auf unfern Feldern gleich 
gehalten; Sie haben ung zu Menfhen gemacht. 
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Ein Bweiter, Sie haben ung eine Kirche gebaut und 
unfere Jugend erziehen laffen. 

Ein Dritter. Und haben und gute Gefege und gewiſſen— 
hafte Richter gegeben. 

Ein Dierter. Shnen danken wir, daß wir menfchlich 
leben, daß wir und unferd Lebens freuen. | 

v. Hutten (in Nachdenken vertieft). Ja, ja — dad Erdreich 
war gut, und es fehlte nicht an der milden Sonne, wenn 
fih der Eriehende Bufch nicht zum Baume aufrichtete. — Es 
ift meine Schuld nicht, wenn ihr da liegen bliebet, wo ich 
euch hinwarf. Euer eigen Geftändniß fpricht euch das Urtheil. 
Diefe Genügfamkeit beweist mir, daß meine Arbeit an euch 
verloren ift. Hättet ihr etwas an eurer Glüdfeligkeit ver: 
mißt — es hätte euch zum erftenmal. meine Achtung erwor: 
ben. (Indem er fich abwendet.) Seyd, was ihr ſeyn Fünnt — Sch 
werde darum nicht weniger meinen Weg verfolgen. 

Einer ans der Menge. Gie gaben uns Alles, was ung 
glücklich machen kann. Schenken Sie und noch Ihre Liebe! 

v. Hutten (mit finfterm Ernſt). Wehe dir, der du mid 
erinnerft, wie oft meine Thorheit diefes Gut verfchleuderte. 
Es ift Fein Gefiht in diefer Verfammlung, das mich zum 
Rückfall bringen könnte. — Meine Liebe? — Wärme did 
an den Strahlen der Sonne, preife den Zufall, der fie über 
Deinen Weinftod dahin führte; aber den fhwindlichten Bunfch 
unterfage dir, Dich in ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig 
für did und fie, wenn fie von dir gewußt haben müßte, 
um dir zu leuchten; wenn fie, die eilende, in ihrer himm— 
lifhen Bahn deinem Danke fill halten müßte! Ihrer ewigen 
Regel gehorfam, gießt fie ihren Strahlenftrom aus — gleich 
unbefümmert um die Fliege, die fi darin fonnt, und um 
dich, der ihr himmlifches Licht mit feinen Laſtern befidelt — 
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Mas follen mir diefe Gaben ?— Von meiner Liebe habt ihr euer 
Süd nicht empfangen. Mir gebührt nichts von der curigen. 

Der Alte. D das fchmerzt und, mein theurer Herr, daß 
wir Alles befigen follen und nur die Freude des Dankens 
entbehren. 

v. Hutten. Weg damit! Ich verabfeheue Dank aus fo 
unbeiligen Händen. Wafcher erft die Verleumdung von euren 
Lippen, den Wucher von euren Fingern, die fchelfehende Miß: 
gunft aus euren Augen. Reinigt euer Herz, von Tüde, werft 
cure gleißnerifchen Larven ab, laffet die Wage des Richters 
aus euren fchuldigen Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß 
diefes Gaukelſpiel von Eintracht mir die neidifhe Zwietracht 
verberge, Die auch an den heiligften Banden eures Lebens nagt? 
Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus diefer Verfammlung, die 
durch ihre Menge mir ehrwürdig ſeyn will? — Ungefehen folgt 
euch mein Auge — Die Gerechtigkeit meines Haffes lebt von 
euren Laftern. (Zu dem Alten.) Du maßeft dich an, mir Ehr: 
furcht abzufordern, weil das Alter deine Schläfe bleichte, weil 
die Lajt eines langen Lebens deinen Naden beugt? — Defto 
gewiffer weiß ich num, daß du auch meiner Hoffnung verloren 
bift! Mit leeren Händen fteigft du von dem Zenith des Lebens 
herunter; was du bei voller Mannfraft verfeblteft, wirft du 
an der Krüde nicht mehr einholen. — War es eure Meinung, 
daß der Anblick diefer fchuldlofen Würmes (auf die Kinder zeigend) 
zu meinem Herzen fprechen follte? — O fie alle werden ihren 
Vätern gleichen; alle diefe Unfchuldigen werdet ihr nach eurem 
Bilde verftümmeln, alle dem Zweck ihres Dafeyns entführen — 
D warum fend ihr hieher gefommen? — Gh kann nicht — 
Warum mußtet ihr mir dieſes Geftändniß abnöthigen? — 
Ih kann nicht fanft mit euch reden. (Er geht ab.) 
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Siebente Scene. 


Eine abgelegene Gegend des Parts, ringsum eingefchloffen, von anziehendem, 
etwas ſchwermuͤthigem Charakter. 


v. Hutten (tritt auf, mit ſich ſelbſt redend). Daß ihr dieſes 
Namens fo werth wäret, als er mir heilig iſt! — Menſch! 
Herrliche, hohe Erſcheinung! Schönſter von allen Gedanken 
des Schöpfers! Wie reich, wie vollendet gingſt du aus ſeinen 
Händen! Welche Wohllaute ſchliefen in deiner Bruſt, ehe 
deine Leidenſchaft das goldene Spiel zerſtörte! 

Alles um dich und über dir fucht und findet das fchöne 
Map der Bollendung — Du allein ftehft unreif und mißgeftalter 
in dem untadeligen Plan. Bon feinem Auge ausgefpäht, 
von feinem VBerftande bewundert, ringe in der fchweigenden 
Mufchel die Perle, ringe der Kryſtall in den Tiefen der 
Berge nad der fchönften Geftalt; wohin nur dein Auge bliet 
— der einftimmige Fleiß aller Weſen, das Geheimniß aller 
Kräfte zur Verkündigung zu bringen. Danfbar tragen alle 
Kinder der Natur der zufriedenen Mutter die gereiften 
Früchte entgegen, und wo fie gefaet hat, findet fie eine Ernte 
— Du allein, ihr liebfter, ihr befchenftefter Sohn, bleibft 
aus — nur was fie Dir gab, findet fie nicht wieder, erfennt 
fie in feiner entftedten Schönheit nicht mehr. 

Sey vollfommen! Zahllofe Harmonien fhlummern in dir, 
auf dein Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus durch deine 
Mortrefflichkeit! - Fehlte je der fchöne Lichtſtrahl in deinem 
Auge, wenn die Freude dein Herz durchglühte, oder bie 
Anmuth auf deinen Wangen, wenn die Milde durch deinen 
Bufen flo? Kannft du es dulden, daB das Gemeine, das 
Bergängliche in dir dag Edle, das Unfterblide beichäme ? 
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Dich zu beglüden ift der Kranz, um den alle Wefen buhlen, 
wornach alle Schönheit ringt — beine wilde Begierde ftrebt 
diefem gütigen Willen entgegen, gewaltfam verfehrft du die 
wohlthätigen Zwede der Natur — Fülle des Lebens hat die 
freundliche um dich her gebreitet, und Tod nöthigft du ihr ab. 
Dein Haß fchärfte das friedliche Eifen zum Schwerte; mit 
Verbrechen und Flüchen belaftet deine Habfucht das fchuldlofe 
Gold, an deiner unmäßigen Kippe wird das Leben des Wein: 
fiods zum Gifte. Unwillig dient das Volllommene deinen 
Zaftern, aber deine Laſter fteden e3 nicht an. Nein bewahrt 
fih das mißbrauchte Werkzeug in deinem umreinen Dienfte. 
Seine Beltimmung Eannft du ihm rauben, aber nie den 
Gehorfam, womit ed ihr dienet. Sey menfchlich oder fey 
Barbar — mit gleich Funftreihem Schlage wird das folgfame 
Herz deinen Haß und deine Sanftmuth begleiten. 

Lehre mich Deine Genügfamleit, deinen ruhigen Sleihmuth, 
Natur — Treu, wie du, habe ich an der Schönheit gehangen, 
von-dir laß mich lernen die verfehlte Luft des Beglüdeng ver: 
fhmerzen. Uber damit ich den zarten Willen bewahre, damit 
ich den freudigen Muth nicht verliere — laß mich deine glüd: 
lihe Blindheit mit dir theilen. Werbirg mir in deinem ftillen 
Frieden die Welt, die mein Wirken empfängt. Würde der 
Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn er den Mörder 
fähe, deffen Pfad fie beleuchten ſoll? — Zu Bir flüchte ich diefes 
liebende Herz — Tritt zwifchen meine Menfchlichfeit und den 
Menfhen. — Hier, wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, 
wo die feindfelige Wahrheit meinen entzüdenden Traum nicht 
verfcheucht, abgefchieden von dem Gefchlechte, laß mich die 
heilige Pflicht meines Daſeyns in die Hand meiner großen 
Mutter, an die ewige Schönheit entrichten. (Sich umſchauend.) 
Ruhige Pflanzenwelt, in deiner Eunftreichen Stille vernehme ich 
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das Mandeln der Gottheit; deine verdienftlofe Trefflichkeit trägt 
meinen forfchenden Geift hinauf zu dem höchften Verftande: 
ans deinem ruhigen Spiegel ftrahlt mir fein göttliches Bild. 
Der Menſch wühlt mir Wolfen in den filberflaren Strom — 
wo der Menfch wandelt, verfehwindet mir der Schöpfer. 

(Er will aufftehen. Angelica fteht vor ihm.) 


Achte Scene. 
». Hutten. Angelica. 


Angelica (tritt fhüchtern zurüd), Es war Ihr Befehl, mein 
Vater — Aber wenn ich Ihre Einfamkeit ftöre — 

v. Hutten (der fie eine Zeitlang ftillfchweigend mit den Augen mißt, 
mit fanftem Borwurf). Du haftnihtgut an mir gehandelt, Angelica. 

Angelica cbetroffen), Mein Vater — | 

v. Hutten. Du wußte um diefen Ueberfall — Gefteh’ 
es — Du felbft haft ihn veranlaßt. 

Angelica. Ich darf niht Nein fagen, mein DBater. 

v. Hutten. Gie find traurig von mir gegangen. Keiner 
hat mich verftanden. Sieh, du haft nicht gut gehandelt. 

Angelica. Meine Abfihten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Du haft um diefe Menfchen geweint. Läugne 
es nur niht. Dein Herz fchlägt für fi. Sch durchſchaue 
dih. Du mißbilligft meinen Kummer. 

Angelica. ch verehre ihn, aber mit Thränen. 

v. Hutten, Diefe Thränen find verdächtig — Angelica — 
Du wankſt zwifchen der Welt und deinem Vater — Du mußt 
Partei nehmen, meine Tochter, wo feine Vereinigung zu hoffen 
ift — Einem von beiden mußt du ganz entfagen oder ganz 
gehören — Sey aufrichtig. Du mißbilligft meinen Kummer? 
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Angelica. Ich glaube, daß er gerecht iſt. 

v. Hutten. Glanbft du? Glaubft du wirklich? — Höre, 
Angelica! — Ich werde deine Aufrichtigkeit jegt auf eine 
entfcheidende Probe feren — Du wantft, und id habe Feine 
Tochter mehr — Seße dich zu mir! 

Angelica. Diefer feierlihe Ernft — 

v. Hutten. Ich habe dich rufen laffen. Ich wollte eine 
Bitte an dich thun. Doch ich befinne mid. Sie fann ein 
Jahr lang noch ruhen. 

Angelica. Eine Bitte an Ihre Tochter, und Sie ftehen 
an, fie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine ernitere 
Stimmung gegeben. Ich bin heute fünfzig Jahre alt. Schwere 
Schiefale haben. mein Leben befchleunigt, ed Fönnte gefchehen, 
daß ich eines Morgens unverhofft ausbliebe, und ohne zuvor 
— (Er ſieht auf.) Ja, wenn du weinen mußt, fo haft du Feine 
Zeit mich zu hören. | 

Angelica. D halten Sie ein, mein Vater — nicht Diefe 
Sprahe — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Ich möchte nicht, daß es mich überrafchte, 
ehe wir mit einander in Nichtigkeit find — Ta, ich fühle es, 
ich hange noch an der Welt — der Bettler fcheidet eben fo 
ſchwer von feiner Armuth, als der König von feiner Herr: 
lichkeit — Du bift Alles, was ich zurüdlaffe. 

(Stillfchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine letzten Blide auf dir — Ich 
gehe und laffe dich zwifchen zwei Abgränden ftehen. Du wirft 
weinen, meine Tochter, oder du wirft beweinenswürdig feyn. 
— — Big jept gelang mir’s, diefe [hmerzlihe Wahl dir zu 
verbergen. Mit heiterm Blide fiehft du in dad Leben, und 
die Welt liegt lahend vor dir. 
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Angelica. O möchte ſich diefes Auge erheitern, mein 
Bater — Ga, diefe Welt ift fchön. 

v. Hutten. Ein Widerfhein deiner eigenen fehönen Seele, 
Angelica — Auch ich bin nicht ganz ohne glüdlihe Stunden 
— Diefen lieblichen Anblid wird fie fortfahren, dir zu geben, 
fo lange du dich hüteft den Schleier aufzuheben, der dir die 
Wirflichfeit verbirgt, fo lange du Menfchen entbehren wirft 
und dich mit deinem eigenen Herzen begnügen. 

Angelica. Oder dasjenige finde, mein Vater, das dem 
meinigen harmonifch begegnet. 

v. Hutten (chnell und ern). Du wirft es nie finden — — 
— Aber hüte Dich vor dem unglüdlihen Wahn, es gefunden zu 
haben. (Mac einem Stillſchweigen, wobei er in Gedanken verloren 
ja6.) Unfre Seele, Angelica, erfchafft fih zuweilen große, 
bezaubernde Bilder, Bilder aus fhönern Welten, in edlere 
Formen gegoffen. In fern nahahmenden Zügen erreicht fie 
zuweilen die fpielende Natur, und es gelingt ihr, dag über: 
rafhte Herz mit dem erfüllten Sdeale zu täufhen. — Das 
war deines Vaters Schidfal, Angelica. Oft fah ich diefe 
Lichtgeftalt meines Gehirns von einem Menfchenangefiht mir 
entgegenftrahlen; freudetrunfen ſtreckt' ich die Arme darnach 
aus, aber dad Dunftbild zerfloß bei meiner Umhalſung. 

Angelica. Doch, mein Vater — 

v. Hutten (unterbricht fie). Die Welt kann dir nichts dar: 
bieten, was fie von dir nicht empfinge. Freue dich deines 
Bildes in dem fpiegelnden Waſſer, aber ftürge dich nicht hinab, 
es zu umfaffen; in feinen Wellen ergreift dich der Tod. Liebe 
nennen fie diefen fhmeichelnden Wahnfinn. Hüte dih, an 
dieſes Blendwerk zu glauben, das und die Dichter fo lieblich 
malen. Das Gefhöpf, das du anbeteit, bift du ſelbſt; was 
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dir antwortet, ift dein eigened Echo aud einer Todtengruft, 
und fchredlich allein bleibft du ſtehen. 

Angelica. Gh hoffe, es gibt noch Menfchen, mein Va: 
ter, die — von denen — — 

v. Hutten Caufmertfam). Du hoffeſt 8? — Hoffefi? — 
(Er fiebt auf, Nachdem er einige Schritte auf und nieder gegangen.) 
Ga, meine Tochter — dad erinnert mich, warum ich Dich jeßt 
babe rufen laffen. «Indem er vor ihr fiehen bleibt und fie forſchend 
betrachtet.) Du bift fehneller gewefen, als ich, meine Tochter 
— Ich verwundere mih — ich erfhrede über meine forglofe 
Sicherheit. So nahe war ich der Gefahr, die ganze Arbeit 
meines Lebend zu verlieren! 

Angelica. Mein Vater! Ich verftehe nicht, was Sie 
meinen, 

v. Hutten. Dad Gefpräh kommt nicht zu frühe — Du 
bift neungehn Jahre alt, du Fannft Nechenfhaft von mir for: 
dern. Ich babe dich herausgeriffen aus der Welt, der du 
angehörft, ich habe in diefes ftille Thal dich geflüchtet. Dir 
felbft ein Geheimniß, wuchfeft du hier auf. Du weißt nicht, 
welche Beſtimmung dich erwartet. Es ift Zeit, dag du dich 
kennen lernefl. Du mußt LKicht über dich haben. 

Angelica. Sie mahen mich unruhig, mein Vater — 

v. Hutten. Deine Beftimmung ift nicht, in diefem ftillen 
Thal zu verblüben — Du wirft mich hier begraben, und dann 
gehörft du der Welt an, für die ich dich ſchmückte. 

Angelica Mein Vater, in die Welt wollen Sie mid 
ſtoßen, wo Sie fo unglüdlih waren? 

v. Qutten. Glücklicher wirft du fie betreten. «Nach einem 
Eritlfchweigen.) Much wenn ed anders wäre, meine Tochter — 
Deine Jugend ift ihr fchuldig, was mein frühzeitiges Alter ihr 
nicht mehr entrihten Fann. Meiner Führung bedarfft du nicht 
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mehr. Mein Amt ift geendigt. In verfchloffener MWerkftätte 
reifte die Bildfänle ſtil unter dem Meifel des Künftlere 
heran; die Vellendete muß von einem erhabenen Geftelle 
firahlen. 

Angelica. Nie, nie, mein Vater, geben Sie mich aug 
Shrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunfch behielt ich noch zu: 
rück. Bugleih mit ihr wuchs er groß in meinem Herzen, 
mit jedem neuen Meize, der fih auf diefen Wangen ver: 
Härte, mit jeder fchönen Blüthe diefes Geiftes, mit jedem 
höbern Klange diefes Bufens fprah er lauter in meinem 
Herzen — Diefer Wunfch, meine Tochter — reiche mir deine 
Hand! 

Angelica. Sprechen Gie ihn aus. Meine Seele eilt ibm 
entgegen. 

v. Hutten. — Nngelica! Du bift eines vermögenden 
Mannes Tochter. Dafür hält mich die Welt, aber meinen 
sanzen Reichthum Fennt Niemand. Mein Tod wird dir 
einen Schaß offenbaren, den deine Wohlthätigfeit nicht 
erfchöpfen kann — — Du Fannft den Unerfättlihften uͤberraſchen. 

Angelica. So tief, mein Vater, laffen Sie mich finfen! 

o. Hutten. Du bift ein ſchoͤnes Mädchen, Angelica! Laß 
beinen Vater dir geftehen, was du feinem andern Manne 
zu danken haben follft. Deine Mutter war die Schönfte 
ihres Geſchlechts — Du bift ihr gefchontes veredeltes Bild. 
Männer werden dich fehen, und die Leidenſchaft wird fie zu 
deinen Füßen führen. Mer diefe Hand davon trägt — 

Angelica. Iſt dad meines Vaters Stimme? — O, ich 
höre e8, Sie haben mich aus Ihrem Herzen verftoßen. 

v. Hutten (mit Wonfgefallen bei ihrem Anbfic verweilen). Diefe 
fhöne Geftalt belebt eine fhönere Seele — Ich denfe mir 

Sehillers ſaͤmmtl. Werke, II. 3% 
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bie Liebe in diefe friedliche Bruft — Welche Ernte blüht Yier 
der Liebe — D dem Ebdelften ift hier der fchönfte Kohn auf: 
gehoben. 

Ang elica (tief bewegt, ſinkt an ihm nieder und verbirgt ihr Geficht in 
feinen Händen). 

v. Hutten, Mehr des Glüdes kann ein Mann aus eines 
Weibes Hand nicht empfangen! — Weißt du, dag du mir 
alles dieß fchuldig bift? Ich habe Schäße gefammelt für 
deine Wohlthätigkeit, deine Schönheit hab’ ich gehütet, dein 
Herz hab’ ich ‚bewacht, deines Geiftes Güte hab’ ich ent: 
faltet. Eine Bitte gewähre mir für dieß Alles — in diefe 
einzige Bitte faffe ich Alles zufammen, was du mir fehuldig 
bift — wirft du fie mir verweigern ? 

Angelica. D mein Vater! Warum diefen weiten Meg 
zum Herzen Shrer Angelica ? 

v, Hutten. Du befigeft Alles, was einen Mann glüdlich 
machen fann. (Er Hält hier ne und mißt fie fcharf mit den Augen.) Made 
nie einen Mann gluͤcklich! 

Angelica (evblaßt, fchlägt die Augen nieder). 

v. Hutten. Du fchweigft? — diefe Angft — diefes Sit: 
tern — Angelica! Ä 

Angelica. Ah, mein Vater — 

v. Hutten Ganfter). Deine Hand, meine Tochter — Ver: 
fprihd mir — Gelobe mir — Was tft das? Warum zittert 
diefe Hand? DVerfprich mir, nie einem Mann diefe Hand zu 
geben. 

Angelica cin fihtbarer Verwirrung). Nie, mein Vater — als 
mit Ihrem Beifall. 

v. Hutten, Auch wenn ich nicht mehr bin — Schwöre 
mir, nie cinem Mann diefe Hand zu geben. 

Angelica (fimpfend, mit bebender Stimme). Nie — niemals 


499 


wenn niht — wenn Sie nicht felbit dieſes Verſprechens 
mich entlaffen. 


v. Hutten. Alfo niemals. (Er läßt ihre Hand lods. Nach einem langen 
Stittrehweigen.) Sieh diefe welken Hände! Diefe Furchen, die 
der Gram auf meine Wangen grub! Gin Greis fteht vor 
dir, der fih zum Rande des Grabes hinunterneigt, und ich 
bin noch in den Jahren der Kraft und der Mannheit! — Dag 
thaten die Menfhen — Das ganze Gefchlecht ift mein Mör: 
der — Angelica — Begleite den Sohn meines Mörders 
nicht zum Altar. Laſſ' meinen blutigen Gram nicht in ein 
Gaufelfpiel enden. Diefe Blume, gewartet von meinem 
Kummer, mit meinen Thränen bethaut, darf von der Freude 
Hand nicht gebrochen werden. Die erfte Thrane, die du der 
Liebe weinft, vermifcht dich wieder mit diefem niedern Ge: 
ſchlechte — die Hand, die du einem Mann am Altar reichft, 
fhreibt meinen Namen an die Schandfäule der Thoren. 

Angelica. Nicht weiter, mein Vater. Jetzt nicht weiter. 
Vergönnen Sie, daß ih — 

(Sie will gehen, Hutten hält fie zuruͤck.) 


v. Hutten, Ich bin Fein harter Water gegen dich, meine 
Tochter. Liebt? ich dich weniger, ich würde dich einem Mann 
in die Arme führen. Auch trag’ ich feinen Hab gegen bie 
Menſchen. Der thut mir Unrecht, der mich einen Menfchen: 
haffer nennt. Ich habe Ehrfurht vor der menfhlihen Natur 
— nur die Menfhen kann ich nicht mehr lieben. Halte mid 
nicht für den gemeinen Thoren, der die Edeln entgelten 
läßt, was die Unedeln gegen ihn verbrahen. Was ich von 
den Unedeln litt, ift vergeffen. Mein Herz blutet von den 
Wunden, die ihm die Beſten und Edelften gefchlagen. 


Angelica. Deffnen Sie e3 den Beften und Edelften — 
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Sie werden heilenden Balfam in dieſe Wunden gießen. 
Breben Sie dieſes geheimnißvolle Schweigen! 

v. Hutten (nad einigem Stillfhwrigen). Könnt’ ih dir bie 
Gefhihte meiner Mißhandlungen erzäblen, Angelica! — 
Sch kann es nicht. Ich will es nit. Ich will dir die fröh— 
lihe Sicherheit, das füge Vertrauen auf dich felbit nicht 
entreifen — Gh will den Haß nicht in diefen friedlichen 
Bufen führen. Verwahren möcht?’ ih dich gegen die Men: 
fhen, aber nicht erbittern. Meine treue Erzahlung würde 
das Wohlwollen auslöfhen in deiner Bruft, und erhalten 
möchte ich diefe heilige Flamme. Ehe fih eine neue und 
fhönere Schöpfung von felbit hier gebildet hat, möchte ich 
die wirflihe Welt nicht von deinem Herzen reißen. (Paufe. 
Angelica neigt fich ber ihn mit thränenden Augen.) 

Sch gönne dir den lahenden Anblid des Lebens, den feligen 
Glauben an die Menfhen, die dich jeßt noch gleich holden Er: 
fheinungen umfpielen; er war heilfam, er war nothwendig, 
den göttlichften der Triebe in deinem Herzen zu entialten. Ich 
bewundre die weife Sorgfalt der Natur. Eine gefällige Welt 
legt fie um unfern jugendlihen Geift, und der auffeimende 
Trieb der Liebe findet, was er ergreife. An diefer hinfälligen 
Stüße fpinnt fi der zarte Schößling hinauf und umfchlingt 
die nachbarlihe Welt mit taufend üppigen Zweigen. Aber 
foll er, ein königlider Stamm, in ftolger Schönheit zum 
Himmel wahfen — o dann müffen diefe Nebenzweige er- 
fterben und der lebendige Trieb, zurüdgedrängt in fich felbft, 
in gerader Richtung über fih ftreben. Still und fanft fängt 
die erfiarrte Seele jeßt an, den verirrten Trieb von der 
wirfiihen Welt abzurufen und dem göttlihen Ideale, das 
fih in ihrem Innern verflärt, entgegen zu tragen. Dann 
bedarf unfer feliger Geiſt jener Hülfe der Kindheit nicht 
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mehr, und die gereinigte Gluth der Begeifterung lodert fort 
an einem innern unfterblichen Zunder, 

Angelica, Ach, mein Vater! Wie viel fehlt mir zu dem 
Bilde, das Sie mir vorhalten! — Auf diefem erhabenen 
Fluge kann Ihre Tochter Sie nicht begleiten. Laffen Sie mich 
das lieblihe Phantom verfolgen, bis es von felbft von mir Ab: 
fhied nimmt. Wie foll ih — wie kann ich außer mir haffen, 
was Sie mid in mir felbft lieben lehrten? was Sie felbf 
in Ihrer Angelica lieben? 

v. Hutten (mit einiger Empfindlichkeit), Die Einſamkeit hat 
dich mir verdorben, Angelica. — Unter Menfchen muß ich 
dich führen, damit du fie zu achten verlerneft. Du folft ihm 
nadhiagen, deinem lieplihden Phantom — Du follft diefes 
Sötterbild deiner Einbildung in der Nahe befhauen: — 
Wohl mir, daß ich nichts dabei wage — Ich habe dir einen 
Maßſtab in diefer Bruft mitgegeben, den fie nicht aushalten 
werden. (Mit ſtillem Entzüden fie betrachtend.) O noch eine fhöne 
Freude blüht mir auf, und die lange Sehnfucht naht fich 
ihrer Erfüllung. — Wie fie flaunen werden, von nie empfun— 
denen Gefühlen entglühen werden, wenn ich den vollendeten 
Engel in ihre Mitte ftele — Sch habe fie — ja, ich habe 
fie gewiß — ihre Beften und Edelften will ich in Diefer gol— 
denen Schlinge verftriden — Angelica! (Er naht fich ihr mit felers 
lichem Ernſte und läßt feine Sand auf ihr Haupt niederfinten.) Sey ein 
höheres Wefen unter diefem gefunfenen Gefhlechte! — Streue 
Segen um dich, wie eine beglüdende Gottheit! — Lebe 
Thaten aus, die das Licht nie beleuchtet hat! — Spiele mit 
den Tugenden, die den Heldenmuth des Helden, die die 
Meisheit des Weifeften erfhöpfen. Mit der unwiderftehlichen 
Schönheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren Augen das 
Leben, das ich in ihrer Mitte unerkannt lebte, und durch 
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deine Anmutb triumphire meine verurtheilte Tugend, 
Milder firahle durch deine mweiblihe Seele ihr verzehrender 
Glanz, und ihr blödes Ange öffne fih endlich ihren jiegenden 
Strahlen. Bis hieher führe fie — bis fie den ganzen Him— 
mel fehen, der an diefem Herzen bereitet liegt, bis fie nach 
diefem unausfprehlihen Glück ihre glühenden Wünfhe aus: 
breiten — und jeßt fliehe in deine Glorie hinauf — in 
fhwindlichter Ferne fehen fie über fi die himmlifche Erfchei: 
nung! ewig unerreihbar ihrem Werlangen, wie der Orion 
unferm fterblihen Arm in des Wethers heiligen Feldern — 
zum Scattenbilde wurden fie mir, da ich nah Wefen dür: 
ftete; in Schatten zerfließe du ihnen wieder. — So ftelle ih 
dich hinaus in die Menfhheit — Du, weißt, wer du bift — 
Sch habe did meiner Rache erzogen. * 


> Anmerkung ded Herausgebers. Im sten Stüd der 
Thalia, wo dieſes Fragment zuerft erfchien, findet ſich am 
Schluß die Note: 


„Die bier eingerücdten Scenen find Bruchftüde eined Trauerfpield, 
welches fchon vor mehreren Jahren angefangen wurde, aber aud ver: 
fchledenen Urfachen unvollendet bleibt. Vielleicht dürfte die Gefchichte 
diefed Menfchenfeinded und diefed ganze Eharaktergemälde dem Publicum 
einmal in einer andern Form vorgelegt werden, welche diefem Gegen— 
ftand günftiger ift, ald die dramatiſche.“ 

Unter Schillerd nachgelaffenen Papieren war über diefen Stoff 
nichtd vorhanden. Die Weberfchrift in der Thalia? Der verfühnte 
Menfchenfeind, gibt indeſſen fchon einigen Auffchluß über den 
Man. Auch erinnert fich der Herausgeber aus damaligen Unterredungen 
mit dem Verfafler, daß Rofenberg nach einem hartnädigen Wider: 
ftande endlich fiegen follte, und daß die Erfcheinungen einiger Menſchen⸗ 
feinde anderer Art beftimmt waren, biefen Erfolg zu begünfligen. 
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